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Sr. Wohlgebornen
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H e r r "N

Hofrath Kä�tner.





WohlgebornerHerr,
HochzuverehrenderHerr Hofrath,

Ns ih vor funf Jahreit dieſe

Anfangsgründeder Naturlehre

zunierſtenMahle dem Dru>e

übergab,da veranlaßtemichder

Unterricht,den ih von Eu.

Wohlgeb.ehedemin der Na-

turlehreerhaltenhatte,unddie

ſohôufigenMerkmahlevon Ge-

wogenheit,dieSie michhat-
tenempfindenlaſſen,meinBuch
Eu. Wohlgeh.hochachtungs-.
vollzuzueignen.Da ih jenen
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freyli<hno< immer zu ſchätzen
weiß, und ih ſoglü>li<kin,

dieſenoh immer zu genießen,

ſoiſtes Pflicht,auchbeydie-

ſexneuen Auflagemeines Bu-

hes Eu. Wohlgeb.dafüröf
fentlihmeinen Dauk abzuſtat-
ten.

AuchfürdieAnmerkungen
mußi< es thun,welheEu.

Wohlgeb.mirübermeinaBuch

zugeſtellthaben;denn Jhnen
habe



habe i< Erweiterungen uieiner

Einſichtin die Naturlehrezu

verdanken,wodur<anſehnliche

Verbeſſerungenund Abhelfung

wichtigerMängelund Unvoll-

kommenheiten, dieihnichtalle
in meinemBucheentde>thaben
würde, entſtandenſind. Jh
wäre dieſerBelehrungennicht

werth,wenn ichſienichtgehörig
zuſhâßenwüßte.

a 4 dit



Mit der vollkommenſtenHoch-

achtunghabeih dieEhrezu
ſeyn

WohlgebornexrHerr,
HochzuverehrenderHerrHofrath

Eu. Wohlgebornen

gehorſamſterDiener

FF.EC.P. Erxleben.



Nachſchrift

des neuen Herausgebers.

S-geringauhderAntheilif,
dentih an dieſemneuen Abdru>
einesEw. Wohlgeb. gewid-
metenWerks habe,ſowichtig
wird ex mir denno<dadurch,

daßer mir dieerwunſhteGe-

a5 legen



legenheit giebt, Denſelben
meineHochachtungvor derWelt

darzulegen.

Genugthuenderfürmeine

Pichtſowohlals meinGefühl
weißichdieſesnichtauszurichten,
als dur< unbeſchränkteUnter-

zeichnungvorſtehenderZuſchrift
meintesHverewigtenFreundes.
Denn gleichervon Ew. Wohl-

geb.



geb. mit ihm genoſſenerUnter-

richtund gleihevon Denſel-
ben erhalteneUnterſtüßung, erſt

alsLehrlingunddannalsLehrer
hieſigerUniverſität,heiſchetvon

meinemHerzengleichenDank;
dieedleTreuherzigkeitundWahr-

heitaberwomit erdenſelbenhier

fürſi darlegt, machtallesBe-

ſtrebenes fürmichtreffenderzu

thunvergeblich.

Hoch-



Hochachtungs8vollhabeichdix

Chre zu verharren,

WohlgebornerHerr,
HochzuverehrenderHerr Hofrath,

Ew. Wohlgeb.

Göttingen, den 3. Nov.

1784.

gehorſamſterDiener.

G, E. Lichtenberg.



Vorrede

dex erſten Ausgahbe.

LVchhabegeglaubt,einHandbuchüberdie
Z geſammteNacurlehre,worin nichtnur
die AnfangsgründedieſerWiſſenſchaftſelb
vorgetragenwürden , ſonderndas auchzugleich
zurGeſchichtederſelbenund zurBücherkenntniß
Anleitunggäbe,wür“e Anfängernnichtun=-
brauchbarſeyn. Da wir, ſovielih weiß,
nochÉeinshaben,das beſondersdieſelebtere
Abſichterfüllte,ſohieltih es nichtfürüber=«

flúſſig, eineszu ſchreiben,und i<hhabemi<
zugleichhemühet, die übrigenPflichteneines

Compendienſchreiberszu erfüllen, die Lehren
der Wiſſenſchaftſelbſtſovollſtändig, alses
die engen GrenzeneinesHandbucheserlaube,
in einerzuſarmmenhangendenOrdnungund in

der nöthigenund doh deutlichenKürzevor-
zutragen. Es hatmir auh immer geſchie-
nen, als ob gemeinigli<hin den Handbüchern
über die NaturlehreverſchiedeneLehrenentwe-
dergänzlichoder doh zu furzübergangenwür-

den, die denn dochmehrereAufmerkſamkeit
verdienten,und dieſehabeichdaheran ihrem
Orteebenfallsmitgenommen.Leſer,dieder

MNacur-



XIV Vorrede

Naturlehre kundig ſind,werden ſieleichtbe-
merten,

Dader größteTheilderer,welcheaufUni-
verſicäcenein Collegiumúber die Naturlehre
hôren,einesTheilsnichedieAbſichthat, ſich
in das Feinereder Naturlehreeinzulaſſen,an-

dern Theilsauch ohnediedazuerforderlichen
marhematiſchenKenntniſſedieſeWiſſeaſchaſt
zu ſtudirenanfängt, ſohabeichallerwärtsnur
dieleichteſtenmathematiſchenLehrenzum Ers
weis der phyſikaliſchengebraucht,und lieber
dieSäbe, welchemehrMathematikvoraus-

ſehen, gar nichterwieſen; zumahldaohnedem
Jemand,dem es um eine genaue mathema-
tiſcheKenntnißder Phyſikzu thuniſt,dieges
ſammteNaturlehrein ihremvölligenUmfange
nicheaus einem ÉleinenHandbuchezu lernen

verlangenwird. Denen aber,die auchnicht
durchdie nöthigenmathematiſchenKenntniſſe
aufdiegehörigeWeiſezur Erlernungder Na-
turlehrevorbereitetſind,fann dochimmer eine

Menge von nüblichenund angenehmenKennc-
niſſenaus der Naturlehrebeygebrachtwerden,
obgleichnihtdiegarze Wiſſenſchaft, und der

Erweis verſchiedenerSäße, die ſiedaherauch
nur glaubenmüſſen,ohnevon ihrerRichtig-
keitwirflihüberzeugtzu ſeyn. Auch ein

an ſichzu weitläufigeMaterienhabeicheben
ihrerWeicläufigkeicwegen nur ganzturdiſto-



der erſtenAusgabe. KY

hiſtoriſhberühre, z. B, die Lehrevom Reis

ben , von der Stärkedes Zuſammenhangesfe-
ſterKörper;ſowie ih mih auchbeydenen

Sachen, die am Ende des Buchesvorkom-
men , fürzerhabefaſſenmüſſen,alsih fonſt
gewünſchthätte,

Jm übrigenwird man bisweilenbemerken,
daßih dem Vortragemeinesverehrungswür-
digenLehrers, des HerrnHofr.Käſtners
indeſſenangewandterMathematikund höherer
MechanikfaſtFuß fürFuß gefolgtbin; und

wie konnteih anders,wenn ih dieSachen
gründlichund dabeydochkurzund deutlichvor-

tragenwollte?

MerkwürdigeHypotheſenberühmterMän-
ner , wenn ſieauchgleichfalſhſind,habeih
nichtgernunberührtvorbeygehenlaſſen,weil

ih es fürnüslihund angenehmhalte,auh
ſiezu kennen. Doch mich ſelbſtwird man,
wie ih glaube,nichtmit Rechteineszu groſ-
ſenHangeszu Hypotheſenbeſchuldigenkönnen,
da ichliebereineErſcheinunggar niche,als
vielleichtunrichtigerklärenmag,

Die merkwürdigſtenund brauchbarſtenBú-
cherüber die Naturlehreund ihreeinzelnen
Theilehabeichnur den Titelnnachangeführt,
und das Urtheildarüberin dieVorleſungenúber
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über mein Handbuchverſpart,Mit Fleiß
habeih auh wohlſchlechtegenannt, wennſie
ewa vorzüglichbekanntſind,oder wohlgar
als gute empfohlenwerden. Es fann auch
gar wohlſeyn, daßih einigeBüchernichean-
geführtehabe, die ih billighätteanführenſols
lenzdenn wie leihtfann das geſchehen!aber
ih wünſchealsdann,bey einerGelegenheie
dieſesVerſehenwiedergut zu machen, Uebri-
gens habeih hauptſächlichdieOriginalausga-
ben der Werke,wo ih gekonnthabe,und vor=-

nehmlichnur deutſcheUeberſezungenangezeigte.

Endlichmuß ih noc erinnern,daßgegen-
wärtigeAnfangsgründederNaturlehremit den
1768 von mir herausgegebenenAnfangsgrüns-
den der Naturgeſchichtegemiſſermaaßenein

Ganzes,ein Handbuchüber die ſämmtlichen
phyſikaliſchenWiſſenſchaftenausmachenſollen.
Mir iſtNaturgeſchichteeben das, was man

ſonſtauchbeſonderePhyſikderdreyNacurreiche
nennt. Dieſehabeih in meinenAnfangs-
gründenderNaturgeſchichtevorgetragen, ohn-
gefährebenſo,wie hierdieübrigenTheileder
Naturlehre, und zugleihdie Anfängerin die-

ſerweitläufigenWiſſenſchaftangeführt, beyder

ganz beſondernUnterſuchungder natürlichen
Körperaller dererVortheilezu genießen,welche
die neuere methodiſcheEinkleidungder Naturs-

geſchichtegiebe.So wenigwieichglaube,daß
das



der erſtenAusgabe. KVIE

das Weſentlicheder Naturgeſchichteîn den

KennzeichenderClaſſen,Ordnungen,Geichlech-
ter und Arteu der natúilichenKörperbeſtehe,
denn dieſeſeheichnur wie einen Leitfadenan,
der dazudient,daß man ſichin der weitläufi-
gen Wiſſenſchaftnichtverirrt;eben ſowenig
fann ih Linne's Natcurſpſtemund hnliche
Bücherſúrwah:eCompendiaüber dieNatur-

ge!chichtehalten; ſieſindnur Negiſterüber die
bekanntennacurlihenKörper.Götcingen, im

Februar1772.

Anmerkung. DieſeVorrede enthieltno< eine
kurzeAntroort aufeine vurgeblicheRecénſſonmeis
ner herna<h1773 wieder neu aufgelegtenAn-
fangsarúindeder Naturgeſchichtein der allgemeis
nen DeutſchenBibliothekX11 Band, Sie kanu
gegenwärtiawegfallen,um ſomehrda der Res
cenſentſeineAdſichtenuichterreichtbat.

b Vorrede
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Borrede

zur zweyten Ausgabe,

(Fb‘habe nach Anleicungder erſtenAuflage
der AnfangegründederNaturlehre,welche

hierzum zweytenMale gedruckterſcheinen,neun

Maldie Naturlehremündlichvorgetragenund
den Vortragmit Verſuchenbegleiter: nothwen=
digmußteſichhierbeyGelegenhelegenugzei-
gen , dießund das richtiger, beſtimmter, deuts

licher,beſſervorzutragen, als zuerſtgeſchehen
war, und ſoſindeineMenge von Verbeſſerun-
gen in dieſem.Handbuchenachund nacheneſtan=
‘den,die manchmalnur in geringerVerän-
derungwenigerWorte beſtehen,manchmal
mehrindieAugenfallen,zum Theilauchnur
dieOrdnungder Gegeaſländebetreffen.Zu
verſchiedenenhabenHrn,Hoſr.Käſtners qs
tigeErinnerungenVeranlaſſunggegebcu.Daß
außerVerbeſſerungendieſerAre auchno< Zu-
ſâßedeſſenhinzugekommenſind,was man in
den leßternJahrenencdeckehat, erwartet man

ohnehin.

Vore



zur zweyten Ausgabe, XIX,

Vorzüglichumgearbeitet und hin und wie

der ganz neu- ausgearbeitet ſind:Statikund
Mechanik,eins und das andere in derOptik,
dieLehrevom Feuer,dieLehrevon der Elek-
tricicät(mitderenVortragin der erſtenAufz
lageih ſelbſtniezufriedengeweſenbin),vieles
in der phyſiſchenGeographie.Der ehemalige
fünfteAbſchniteiſthierganz weggefaílenund

ſeinJahaltan Scelleneingeſchalret,wo er

mir beſſerzu ſichenſchien;dagegeniſtcinneuer
Abſchnittvon den Wirkungenver -anzichen=
den KrafcbeyflúſſigenKörpern hinzugekoms
men, von welchenichin der erſtenAuflageun«
ordentlichermitten in der Hydroſtatifgereder
harte.Einevortrefflicheneue SmeaconſcheLuſt=
pumpe von unſermHrn.Kampe verfertigt,
die ih mir fürzlichangeſchafehabe,hatauh
einigeneue Zeichnungenaufdem viertenKus

pſerveranlaß:, um dadurchden beſondernBu

dieſerLuſcpumpe‘meinenZuhörernbekannczu
machen,eheichſiein den Vorleſungenſelbſt
gebrauche*)» Ueberhauptſiaddie Kupfer«

b 2 tafeln

-

*) StakédieſerLuftpumpe,die man ohnehin{on
in andern Werken z.B, Hrn.Hofr.Käſtners
Anfangsgründender Aerometrie $.50. u, if.und
în Hrn.Hofr.,KarſtensLehrbegtiffdergeſamms
kenMath. 6.Theil, Pneomati>k$.85. u. �.bes
ſchriebenfindet,habe i< aufHrn,Hofr.Kä ſi
Uers Nath dieBeſchreibungund Zeichnungder
von Nairne und Blunt verbeſſertenSme as

touſchen-dieih ſelóßbeſige,beygefügt,K



xx Vorrede zur zwéytenAusgabe.

tafeln nah den Veränderungendes Jnhalts des

Buches ſelbſtverändertworden.

Man haemir beydererſtenAuegabedieler
Anfangsgründevorgeworfen,daß ih Dinge
darin abgehandelthabe, die eigenlichnicheian
diePhyſikgehören.Dießhabeichf:erlichmit
Fleißgerhan,um denen,diemeinen Unterriche
in derNaturlehrewählen,einigenúbßiicheDi ge
befannezu machen, die ihnen“nſtvielleicht
unbekanntblieben,und dicßiſt,denke ich,
feiaFehler,

Gôttingen-

im Februar1777-

FJ.C. P. Erxleben.

Vorrede



Vorrede

zu dieſerſehsten Auflage.

G JiebeydenErxlebenſczenVorredenwegzulaſſen
hatteichkeinRecht, ſieerſcheinendaherauch

hierwieder.Meine dreyeigeuenaber bleibendieß-
mal zurü>,und ichverweiſewegen der Einrichtung
meiner Zuſäßezu dieſemBucheaufdiefünfteAuflage
desſelben.Wird jadochim Bucheſelbſtaufmanche
Schriftverwieſen,wo unterlaſſenesNachſchlagenun=

gleichnachtheiligerſeynkönne,alshier.Jchwende
michvielmehrgleichzu einem-Hauptpuncte, auf
den ihmicheinigeMal im Buchebezogenhabe,zur
Sranz.oder neuen Chemie.Jchnenne ſiemitFleiß
vichtdieantiphlogiſtiſche,weildieLäugnungeines
Phlogiſtonszwar ein Hauptcharakterder neuen

%hre,aber nichtihreinzigeriſt, und manalſo vie-
lesdagegeneinzuwendenhabenkann,ohnedeßwegen
cllehtwegein Vertheidigerdes Phlogiſtonszu
ſeyn.Ganz davon zu ſchweigenwäre unverzeihlich
geneſen.CineLehre, dieſovielenBeyfallerhalten
hat,und täglichnoh mehrerhält,verdientwenig-
ſtentReſpectſelb�|von dem, der ſichnochnichtohne
Einſhränkungdazubekennt. UnterſuchungderNatur
iſtdurchden Streitdarüberbefördertworden, und

mehr,alsdurchirgendeinen andern überLehrender

PhyſEin dicſemJahrhundert.Und was kann der

aufricdtigeBefdrdererder NaturlehreGrößereswüns
en! Wenn nur unterſuchtwird, die Triebfeder

dabeymôge ſeynwas ſiewolle. Am Endeuimmt
nachErmüdungder Partheyeu,der Unpartheyiſche
alleszuſammenund erndtetnichtſeltenbeyderNahe3 we
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welt allein die Ehre um welchejenevergeblichſtritten.
Woalles geht,dúnktmich,da muß man mitgehen.
Hat man etwas gegenden Weg einzuwenden,den

dieMengeeingeſchlagenhat, ſowird man ſicherlich
beſſerverſianden,wenn man ſichetwas zur Geſeltz
ſchafthält,als wenn man hinrenſtchenÉlcibt,und
bloßnachruft.Daß ichindeſſendie Grundſätzeder

neuen Chemienichtim Zuſammenhangevorgetragen
‘habe,wird man verzeihlichfinden;es wäre ein
ſtatusinſtatngeworden.Die hauptſächlichſteBez

nennung aber habeichan den gehörigenStellenbey
der Synonymie beygebracht, auchmancheserklärt,
was jedemLehrernun Veranlaſſunggebenwird das

übrigehinzuzuſezen.So etwas rechtfertigteſchon
der PlándesBuchs. Mancheswird auchnechdieſe
Vorrede crgänzen.Hieriſtmeine Meinungübzr
dieſeRevolutioninder Chemie,in ſofernfieEinfluß
aufdieWiſſenſchafthat, die hiervorgetragenwird.

Fch will michſokurzfaſſenals möglich, und verz

ſpahredie weitereAusführungdieih vor mir habe,
und wovon dieſeseinöloßerAuszugiſ,fürcinen
ânderw Ort.

Daß man die nene Lehreanfangsmit Zweifel
und ſelbſtmit einigerVerachtungangehdrthat,dann
hatteder Characterder Nation„ von der fieherkim
fürserſtemit einigeSchuld, Frankreichiſtn<kè
das Land, aus dem der Deutſchegewohntif dleis

bendeSrundſâne.fürWiſſenſchaſtenzu erwarten.

Blendendes von kurzerDaueriſ gewöhnlichauf
was er von daherrechneteund bisherzu rechnen
Urſachehatte.Dieſesfindetſichbey dieſemVolk
vom Éleinftenbis zum größten,in ihrenToſchen-
Uhren, wie in ihrenSyſtemender Philoſophieund

iſtſicherlichCharacterder Nation. Wo iftÞpgtdie
CarreſianiſchePhyſik,die fogarunter den Ber.
noulli’sihreVertheidigerfand? Es mag Aus

nahmengeben.VielleichtiſtdieFranzöſiſcheChemie
eine.
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eine,Jt ſieeswirklih, ſomag dieſeszum Theik
dahexrühren, daß dievorzüglichſtenStüßen.derſel
ben nichtFranzdſiſchenUrſprungsſind. Jndieſer
National- Meinungwurde der.Deutſchenichtwenig
durchden kindiſchenTriumphbeſtärkt,den man in

Parisúberdas Phlogiſtonfeyerte.Der war ächt
Franzöſiſch,Madam LavoiſieralsPrieſterinan-

gekleidetverbranntefeyerlichdas Phlogiſtoniu einer

Verſammlung.Hierbeyläßtſichnichtsweiterſagen
als: Wäre LTewton im Stande geweſendurchſeine
Frau,wenn er. einegehabthätte,dieCarteſianiſchen
Wirbel verbrennenzu laſſen:ſohätteer unmöglich
ſeineprincipiaſchreibenönnen. Man ſiehtderFund
ſelbſtwoar den Erfindernunerwartet. So triumphirt
nun der Kleine gegen den Großen, wenn ihn das.

Glückbegünſtigt, der eigentlicheGroßeüberläßtdert
Triumph,woer ſtattfindenkdnntedem ſchwächern
Anhänger.AlleinallesdieſesbeySeitegeſeßt,ſo:
habenwir jeßtvon Frankreichaus eineNevolution
inder Chemie erhalten, die,wieichhiermit Ver-
gnügengeſtehe,inihrerArtein Meiſterſü>iſt,und
der Widerſtand,denſieinDeutſchlandgeſundenhat,
und den fieallmäâligzu überwindenſcheint, gereicht
ihrgewißam Ende zu größererEhre, alsder unbes

dingteBeyfallmancherSKevbeuter,dieimnrervoraus
ſind,ſolangees im Ganzengut geht,aber von

ſelbſtverſchwinden,wenn das Hauptcorpsgeſchla-
geniſt, Was üderdaseinigePerſonen,dieſich
zwar mit Naturlehrebeſchäftigen,abernichtgerade
Chemikervon Profeſſionſind,zurückhielt,der neuen

ChemieBeyfallzu geben,war, daß einigeunſrer
erſtenChemiker,jaſelbErfindervon Rang inihrer
Wiſſenſchaft, verſchiedeneHauptfactaläugnetenuud

ſichdabeyaufVerſuchegründeten, denen zu trauen
zenePhyſikereben ſogutUrſachehatten,als den

sranzöſiſhen,Es hatſi<freylichgeſunden, daß
dieerſternUnrechthatten.Deſtoehrenvollerfürdie

b4 legtern
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leßtern, daß ſienihtnôthighaben den Beyfallals
ein Geſchenkanzunehmen, ſondernihnerzwingen
Ennen und auchehrenvollfürden, dem er abgezwun=-
gen wird. Mit“ſeinemBeyfallmuß ein geſetzter
Mann nichtumgehn, wie Kinder mit dem Gelde,
Wer zu freygebigdamit iſt,gibtihnleichteinem
Unwürdigenund das iſnachherſehrärgerlich.

Wenn ichdieFranz.Chemie ein Meiſterſtückge-
nannt habe, ſowillichdieſesbloßvonihr alseiner
iſolirtenSar1mlungvon Kenntniſſen,oder wenn

man will,von iſolirterWiſſenſchaft,verſtandenwiſſen,
und nichtin ſofernſieein Theilder xTaturlehre
im allgemeinſtenVerſtandeiſt,die aüch{on ihre
feſtenPunctehat oder zu habenglaubt, von denen

ſteausgebt,ſogutalsdieſeChemie. Wenn dereinſt,
alledie einzelnbearbeitetenTheileder geſammten
YTarurlehrezu einem Ganzenzuſammengefügtwer-z
den ſollen,ſowird es ſichfindenwelchesdiefeſteſten
Punctevon beydengeweſenſind.Vielleichtmüſſen
alleetwas nachgebenum die ſchi>lichſtenFugenzu
treffen,Aus dieſemGeſichtspunctealleinbitteich
nachfolgendeErinnerungenanzuſehen.Bacon-macht
dievortrefflicheBemerkung:jedermannſuchegern
dieErklärungvon allemin ſeinerPrivat- Welt : n

minoribus mundis, non in maiore ſiuecommuni,
und fügtan einemandern Ort hinzu:Non arétan=
dus eft mundus ad anguſtiasintelle&tuús(quod
adhuc fattum eſt)ſed expandendusintelle(tus
ad mundi imaginemrecipiendam,qualisinueni-
tur, Die Stellenſtehen,wo ih nihtirre,im
erſfenBucheder Aphorismeninſeinemneuen Orgas
non, Dieſesiſtdunktmichdas eigentlicheGeſchäfte,
des allgemeinenNaturforſchers¿ die iſolirtenBes,
chäftigungeneinzelnerClaſſenzu vergleichen
und zuſammen zu nehmen. Denn wenn derMenſch
hierinja zu einem ſichernZwe>kgelangt:ſomuß
allesLins ſeyn.FührtdieſeSuſammenhaltungifeweife
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Zweifelgegen dieRichtigkeitmanchesEinzeluen,o
willman damit dieBemühungenhierin nichtſogleich
verwerfen, jauichteinmal ſtdhren.Ein jederthue
das Seinigeſogclangtman am geſchwindeſtenzum
Zwe>. Die nüglicheClaſſevon Menſchen,diedie
Erde bebauet,branchetuichtzu wiſſen,daßſierund.
iſt,Anderefömen ſichdamit begnügen,zu wiſſen
daßſieeineKugelſey; nochandere müſſenum ihren

Zwe zu erreichenſchonwiſen,daß ſieein abge-
platteterSpharoidiſt,und eadlichſiehtſichſogar
ein andere gendthigtanzunehmen,dasſiekeinregel
mäßigerSphäroid, ſonderneiueArt von Wake ſey,
dieſichbloßeinem Sphäroidnähere.

Man hat freylichauch ſehrwichtigeEinwendun-
gen gegen die neue Chemie, als Chemie für ſich,
gemacht,und ichhabeetwas davon in der Note zu
$.438.geſagt.Mit dieſemgebeichmichhiernichtab,
ſondernmeineAbſichtiſtbloßZuſammenhaltungeiniz

ger Puncteder neuen Chemiemit dem, was wir
von andern Séiteu herwiſſen,Mangelan gehöriger
Unterſcheidungdieſerihremganzen Weſen nachſeher
verſchiedenenBemühungenhat den Eiferder Parz
theyennichtwenigangefacht,und iſtin ſofernauch
nützlichgeroeſenund wird es künftignoh mehrſeyn.
Es iſtaber anchunglaublichwie weit der Stolz
mancherAnhängerdes neuen Syſtems durchihr
Glückin minoribusmundis verführtſieverleitethat
in der maiore ſiue communi als Richterabzu-
ſprechen,Der ſonſtvortrefflicheFourcroytheiltauf
einenichtſehrliebreicheWeiſe,die man faſtdie
XTeufränkiſch-Chriſtlichenennen möchre,dieGege
ner des antiphlog.Syſtemsab.in

a)'ſolchedie dieSacheuichtverſtehen, und

b).ſolchedieſieverſtehen,aber auê Partheygeiſt
uithtverſtehenwollen.

Hierfehltoffenbardas dritteGlied,nämlich
)5 c
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c) ſolche,dieglaubendieWahrheitliegevielleicht;
wie beyhundertentgegeungeſeßrenMeinungen,
auchhierin derMitte,weun ſienichtgar, im
gegénwärtigenFalle,jenſeitbeyderliegt.

Weun man dochdie Chemie in unſermKörper
vorAugenhabenwollte.Das Wort Microcosmus,
das man dem Menſchenbeygelegthat,iſteinwahres
mementomori fürjedeſichzu lebhaft

-

erhebende
Entſcheidung.Manhilf ſichfreylihmit der ſchnö-
den Diſtinctionzwiſchenorganiſchenund unorgani=z
{hen Körpern,aber wo iſ die Gränzezwiſchen
beyden? Uns läßtim einzelnunorganiſchwas in
der Summeorganiſchfeynkann. — SolcheBe-
trachtungenkônnenwenigſtensToleranzbefördern.

Jchwerde michhiernur aufzwey Hauptpuncte
cinſaſſen.Die elektriſcheMaterie und die ſoge-
nannte Ferſegungdes Waſſers, Alles,in der

Näckſicht, dieih, wie michdünkt, deutligenug
angegebenhabe.— Wir findenelektriſcheMaterie
úberall, zumalin derAtmoſphäre, baldſtark,bald
hwach, ſowie dieFeuchtigkeit, die eineſogroße
Nolle darinſpielt.Beydefolgendem Einfluſſeder

Soune,ſowie ſogardiemagnetiſcheMaterie.Tro>ne
Luftwird za feuchterund feuchtezu Wolkeu undNez.
gen. ElektriſcheLuftgehtvon Null aus zu ſtarker
Elektricitätund endlihzum Vlizeüber. Woher
dieſesalles? J� dieelektriſcheMaterieauchauf-
geſtiegenwie das Waſſer? Wo kömmt ſieherund
was wird aus ihr? Ft ſjebloßda um aufzuſteigen
und wieder herabzufallen.ohne‘ſichzu.verbinden?
Die AehnlichkeitzwiſchenNiederſchlagvonWaſſer
und Elekiricitátgehtſehrweit. GewitterſindWol-
ÉenbrüchefürElektricität.GewitterohneWolken

gibtes nicht, auchvielleichtkeineWolkeohneElek-
tricität,Wo wir ſienichtdeutlichverſpüren,kann

ſieentwedernur geringoder durchallzufeuchteLuft
ſchonabgefloſſenſeyn.Elcktricitätentſtehtbeyjeverer-
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Verdampfung,wo man ſienicht. bemerkt,iſ ſie.
nichtsdeſtowenigerda, denn ſelbſtdieVerſuchewo=z
durchman fe gewdöhulichzu zeigenpTegtgerathen
nichtimmer. Wirhaben dieGefäßeſieaufzufangen
zu wenigin unſererGewalt , ichmeine die:uns um-

gebendeLuft,dieſichnichtſobehandelnläßt, wie
eineVorlage.UnſeregeringeKenntnißder.Elektriz
citâtrührttheilsvon dieſemMangelan ſchi>lichen
Gefäßenſieaufzufangenher, (ſieiſtder ſpiritus
ſylueftrisder jeßigenChemie),mit cinem Siebeläßt
ſichkeinWaſſerſchöpfen; theilsdaher,daßwir den

Hauptwegſiedarzuſtellennochuichtin unſererGe-
walt haben,ichmeine den der großenNatur. Wir
FônnennochkeineElektricitätaumachcnſowie wix

Feueranmachen. Unſere.Feuer- Proceſſewerden
durchReibenbloßeingeleitet.Der WildereibtHolz
gegenHolz,wirStahlgegenStein. Jſ�der Proceß
eingeleitet,ſoÜbernimmtdieNatur das Uebrigeund
dasiſt keinReibenmehr,ſowenigals beyder thie-
riſchenWärme. Beyder Elektriciiätſtehenwirnoh
immer beym Reiben , ohnedaß uns dieNatur die
Arbeitabnähmeund aufihreWeiſefortſetzte, ſowie
ſieDonnerwettermacht oder im Nauch des Veſuv
die fürchterlichſtenBlitzeerzeugt. Was würden
wir vou der Natur des Feuerswiſſen,wenn wir
es bleßaus der Wärmezweyer an cinander gerie-
benzrfeſtenKörperkennten? AlleElektricität,die

dieNaturhervorbringt, ſowie allesFeuer,das fie
ohneunſerZuthunbewirkt,bewirktſiedurchhemi-
che Verbindungund Treanung.Die Erdbeben-
JahreſindgemeiniglichauchGewitter-Jahre.Man
batzwargeſagt:es feynoh gar nichterwieſen,daß
dieelektriſcheMaterie chemiſcheVerbindungeneinz
gehe.Das iſtfreylich.Aber einmal iſtcs von

eiuerMaterie,dieſichallen Sinien offenbart, gez
wißhôchſt-wahrſcheinlich, und dann kanu man ants

worten; iſtuns vermuthlichmanchesbeyderWirkunges
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des Feuers noch ſoſchrdunkel,ebenweil wir nicht
diſſenwas dieſesfünfteElement dabeythut. Die

Frage.iſt:ſchreibtman nichtmanches dem Feuer
oder dem Phlogiſtonoder dem Lichtezu, was eigent-
lichder Elektricitätgehört? Und dannhat man dieſe
chemiſcheVerbindungnechuichtgeſchenweil — —

tnan ſienichtſehenwill. Man zerſelztdurchſiedas
Waſſer,diealcaliniſcheLuft,dieSalpeterluft, die

ſchwereninfl.Luftarten,man vermindertdamit die

atmoſphäriſche,und erhältdurchſieSalpeterſäure
aus Stickluftund dephlogiſtiſirte.Was thutdie
Elektricitätdabey? Erſchüttertſiebloß,oder wur-

feltfiebloßoder erhitztſie bloß,oder verbinder ſie
ſich,ganz oder ſelbſtzerſent,mit jenenRôra
pern und bringtdieteVeränderungenhervor?
Hierantwortet man: es mag ſeynwas es will,nur
dasleßteiſies nicht,weil wir gar nichtwiſſenob
dieelektriſcheMatcrieüberhaupteine<emiſcheBerz

bindungmit Körperneingehe.Wann das, möchte
ichfragen,feinCirfelim Schließeniſ,was in aller
Welt iſteiner? JH haltedafár,daß es Pflicht
des—Naturferſchersiſtzu glaubendas lettefinde
Statt,ſolangebisdas Gegentheildemonſtrirtiſt,
weil die Hinzulaſſungeiner ſolchenMaterie einer

Beymiſchunggar zu ähnlichſicht.Hâtteman die

ErſcheinungendurchHinzulaſſenirgendeinesandern
Dampfesoder-nurdurchdas Lichtbewürkt: ſowärde
nian ſicherlichvon <emiſcherVerbindunggeſprochen
haben. Alleindie eleÉtriſchcMateriewirktbloßals
inechauiſchesMittel,weilman ſie nichtanderskennt
und fennen will. Man hat den berühmtenund in
der ThathöchſtmerkwürdigenAmſterdamiſchenVer-
ſuchvou der Zerſetzungdes WaſſersdurchEl. als

vòlligentſcheidendfürdie neue Chemie angeſehen.
Hiergegenläßtſichſehrvieleseinwenden,1a es

Fonnteleichtkommen , daß es gar ihrgefährlichſter
Feindwürde. Denn1) hättejeneserzeugteelaſtiſheFluiz-
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Fluidumenothwendigherausgenommenund eudiome-

triſchgeprüftwerden müſſen,um zu ſchemob es

auchwirklichdiegehörigeMiſchungvon Gas oxygène
nnd hydrogéuegeweſen{). Dieſebiſt,ſovielich
weiß,nichtgeſchehen.Esiſt a!ſoh!eßePräſumtion.
Geſetztaber auches wäre jeneM ſchunggewefen,
ſeiſja 2) diegroßeFrage:hatſ:chdieeieftrijſche
Materie uichteva zerſezt, und hatnichtein Theil
von ihrmit dem Waſſerdampfimfl.und der andere

mit demſelbendephlog.Luftgeriacht? Hierbeyverz
dientbemerktzu werden,daßſehrberúhmtePhyſiker
unter andern Hr.Rragnzenſteinlangevor den Zeiten
der Waſſerzerſezunggemuthmaßethaben,dieelektri-
ſcheMaterie beſtändeaus Phlogiſtonund einer
Sáure. Alſodaß infl.Luftaus Phlogiſtonund
Waſſerdampf,dephlog.aber aus Säure und Waſ-
ſerdampfbeſtehe,iſtſchongleichſamimpliciterbez

hauptetworden, eheman ſoctwas deutlichdachte.
Zu.ſagen,daßdieZerſezungbloßdur erhdheteTem=
peratur erzeugtenähereAffinitätder Beſtandtheile
desWaſſersmit dem Caloriguebewirktwerde, iſt
ta eine Hypotheſe,die ſichaufein bloßescar tel

eſtnotre plaiſirgründet.Ueberyauptſcheintes
mir alswerde von der erhdhtenTempcrarurxals einem

Aneigungömittelin der neuen Chemieſehrvitra{cs
Gebrauchgemacht.Dochdieſcsgehörtuichthicher.
Ich komme nun wieder aufdieÄnſterdamiſcheZerz
ſezungdes Waſſers.Daß ſichbcydem Verbrenueu
der infl,Luftmit der dephlog.rúckwärtskeineSpur
von Elektricitätzeigt, wie ic)dfterserfahrenhabe,
beweiſetnichts,ſolangeman nichr weiß, ob nichr
dieerzeugtecompouirteElektricitärgeradedieiſ,die
le Capacitätdes entſtandenenWaſſerserfordert.
uchkönntees fúrunſereJuſtrumentezu wenigſeyn

undmdchteſichnur bey VerſucheniumGroßen,ſo
wie ſiedie Natur anſtellt,bémerken laſſen.SoEduntederBligzgar wohlbloßdieFolgeelnervldlz=

lichen
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llchenVerwandlungcinigerLuftartonin Waſſerdunf
in der Atmoſphärejeynm.Hieriſtalſowenigſtens
Hypotheſegegen Hypotheſeund nicht,wie man ſo
gerne der Weir glaubenmachenmdgte,Hypotheſe
gegenFactum. Deun was in allerWelt iſtdas für
ein Factum, daßdieElektricität,als ſolcbe,nichts
beyoem Proceſſethue! Aber ſagtmen, mau hat ja
das Waſſerauchaufandere Weiſezeríezt,und die

alfaliniſcheLuftinihreBeſtandtheilezerlegtohnealle
Elektricität.Ohne alleElektricität? das gebeich
zu, aberſowie man ohneStahl und Stein Feuer
anmachenkann,wenn man in eisfaltesTerpentinöl,
cisfaltenrauchendenSalpetergeiſtmitetwas ciskalz
ten Vitrieldlgemiſchtpldllichgießt.Wo Kohlen,
Oefen,Gefäßeſindund wo Luftiſt,da iftelektriz
{beMaterie inMenge,das iſckeineFrage.Könnte
mau dieElektricitätaufſammeïin, dieſichan einem

Morgen in einer Stadt bloßaus den Theekeſſeltn
entwickelt, ſowürde man einenOchſendamit todt-

ſchlagenfônnen. Aber ecserfordertſchongroßéVor
ſichtund günſtigeUmſtändewenn man ſie fühlbar
machenwill. Wo Feuerund Elektricitätgleiche
Wirkungenhervorbringen,da kanu man, dünktmich,
Éühnfragen: war es dieElektricitätdes Feuersodcr
das Feuerder Elektricität, diefiehervorbrachte?—

Sollen aber,könntejemandfragen, ſolcheMuth
maßungen dieFranz.Chemieüberden Haufenwer-
fen,das herrlicheGebäude? Behúteder Himmel,
das ſollenſieuichtund Éênuenſieniht. Nein ſie
ſollenbloßdemüthigſtbittennichtzu hartaufzutrez
ten, wo nochſolcheFußangelnverborgenliegen.
Jh rede hiergar nichteinmal mit dem deciſiven
neuca Chemiker, ſondernmit dem zweifelnden
Naturforſcher, der immer bedenkenmuß, daß noch
fehrvielGroßeszurú>iſt,und vor allenDingen
jedenUmſtandnätzenſoll,der ihnderKenutnißeines
ſoauégebreitetenFluidums,wie das elektriſchenäher

bringen
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bringenFann,wovon wir zwar einigeWirkungenſchon
langekennen,ſowie man Jahrtauſendehindurch
einigeWirkungender Luf:und des Windes gekennt
hat, dereneigentlicheBeſtandtheileuns abereben ſo
unbekanntſind,als es die Beſtandtheileder Lüſt
Fáhrtauſeudehindurhgeweſenwaren. Die neue

Chemie nuß ihrenGang fortgehen,und wird ihu
gehen; alleihreEntdetungenwerden dereinſtGlic-

der des neuen Ganzenabgeben, und einem Zwecke
dienen,denſieſelbſtnichtvor Augengehabthar.
Wenn nur Thätigkeitunterhaltenwird,um das was

feerwe>t und erhälthabenwir uns nichtſoſehrzu
befümmern. Habenja alleTriebe des Menſchen
einenhôhernZweckals die nächſte.Befriedigungder=-

ſelben.Tycho’sWeltſyſtemiſtam Ende am kräâf=
tigſtendurch„dieBeobachtunzenwiderlegtworden,
dieder großeund unermüdeteMann vielleichtzu
deſſenBeſtätigungaugeſiellthat. Vermuthlichgibt
uns baldeinAnriphlogiſtikercine<hemiſcheAnas
lyſeder elektriſchenMaterie. Dürfteichhierzueinen
Vorſchlagthun: o wäre ſieoxygèneund hydro=-
gènemit calorigueohneweiternZuſaßverbunden;
hingegeninflammableund dephlogiſtiſirteLuſt, jene
hydrogèneund dieſeoxygènemit caloriqueund
Waſſer. Etwasmuß hierinüberkurzoder lang
von der neuen Chemiegethanwerden , denn mit der

bloßenVerſicherung,daß die elektriſcheMaterie
beyder chemiſchenOperationſogauz leerausgehe,
wird ſichder unpartheyiſcheNaturforſcherunmöglich
längerabſpeiſenlaſſen.Man ſollteſiewenigſtens
eimaleineZeitlangaufdie Probenehmen. Nun
Weiter,Hr,de Luc hatgefunden, daß, wenn nah

langerDürre eineungeheureMengeWaſſervonder
de aufgeſtiegenſey,man dieſesWaſſerin der
dhenichtfinde. Auf den höchſtenBergenſelbſt

herrſchealôdanndie grôßteTrockenheitund zwar,
welcheswohlzu merkeniſt,beÿſehrniedrigerTem=

peratur.
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peratur. Jn dieſertro>nenLuftſchichtentſtehenaber
plöglichWolken , und einmal entſtundeinPlatzregen
mit Sturm,der auf18 Stundenanhielt. Dicſeser-

klärtHr. de Luc ſo, daß er anuimmt das aufge-
ſtiegeneWaſſerwerde, durcheinennechunbekannten
Proceßzu Luft, und dieſeLuftdurchden umgekchr-
ten wiederzu Waſſer.Hiergegenſindvon Mäunern,
dieichin jederRückſichrverchre,niht decidendo

Fendernmit wahrerphilcfophiſcherWärde , Zweifel
erhobenworden. JchwürdedieſeNaturforſcheruen-

nen, wenn hier der Ort wäreihrenBedenklichkeiten
mit der UmſtändlichkeitSchrittfürSchrittzu be-
gegnen mitwelcherZweifelſolcherMänner behandelt
werden müſſen.Fchbringealſobiernur einigeHaupt-
punctebey,vielleichtfindetſichbeym Nachdenken
das vonſelbſtwas ichhierweglaſſe.Man bezwei-
feltdieGüſtigkeitvon Schlüſſen, die ſichaufdas
Hygrometerhieringründen.DieLuftkônne noch,
ſagtman, ſehrvie!Waſſerauſgelöſetenthalten, die
das Hygrometernichranzeige;das Hygrometerzeige
jaſelbſtſchonin fehrmit WaſſerüberlädenerLuft
bey hoherTewpcraturTrockenheit.Dieſesiſ ſehr
wahr , alleindieſesWaſſerwird ſogleichſenſibel,ſo-
bald dieTemperaturernicdrigtwird, weil es bloß
Wärme war, die cs für das Hygrometerlatcut
machte.Jt aberLuftveyſehrniedrigerCempes
ratur furdas Hygrometertro>enſomúſſcnwir ſie
fürſehrtrocfencrfeuizcn,weildas Hygrometerunter
der Glockeſogleichdie geringſteFeuchtigkeitzeigt,
dieman beygleichniedrigerTempcraturin eine'olche
ausgetro>neteLuſtzuläßt, aber die nochvorrätbige
Wärmenichtmehr aufzunchmenim Standeiſt,Will
mau ſagen:das Waſſerkann dochvielleichtnoch
aufgeldſtdarinenthaltenſeyn,das Hygrometerzeigt
ſienur nichtan, ſokann man hieraufnichtbeſſerant-
worteit,als weun mau ſagt:vielleichtauch nichr.
Denn �ovieliſtdochgewiß,daßwenn wirklichein
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feinWaſſerda wäre,das Hygrometerauchkeins
zeigenkönnte.Fernerwird janichtgeläuguet, daß
das Waſſernoh da ſey,es ſollnur ausgemacht
werden wie? vaporiſirroder aëciſirt;als Luft
zumpermanent elaſtiſchenFluidogebunden,oder als

bloßerDampf,von dem ſich,ſowie dieTemperatur
ſinkt,immer dieGegenwartverräth.EineAuflöſung
bleibtes jaimmer, nur iſtdieFrageob es in Luft
oder zu Luftagufgeldſetſey.Es ſolljaausgemacht
werden, was Lufrſey,dieſesiſtjaderHauptpunct.
Die Gegnerdes Hrn.de Luc ſagen,dieLufckann
nochWaſſerenthalten,ſelbſtwenn bey niedrigen
Tempcraturen.dasHygrometeraufTrockenheitweiſetz
Hr.de Luc ſagt:Waſſerin elaſtiſcherluftförmiger
Geſtalt- das bey keinerTemperaturmehr aufdas

Hygrometerwirktund nichtmehr naßmacht,nenne
ichLuft:denn Luft, dieman durchalleKunſtgriffe,
die im menſchlicherGewalr ſtehen,ausgetro>net
hat,thutdaéſelbe.Wollt ihrdieſesläugnen,o
gebtuns andere Hygrometeroder andere Definitionen
von in LuftoufgeldſetemWaſſer, Jchnenne ein

Salztro>en, wenn es keineFeuchtigkeitmehrmit-

theilt,ob es gleich,wie das Glauberſalzund der

Alaun, ſchierhalb aus Waſſerbeſtehenkann, aber
da iſtes keinWaſſermehr,es bleibtnur Waſſerin
unſrerSprache, der Sache nah niht. Es iſ
wirklicheinWortſtreit.Geſeßtunſereatmoſphäriſche
Luftware einGem:ſchvon infl.und dephlog.Luft
in bekannterVerhaltniß:ſokönnte,nachder neuen

Chemieſichmanchesdarin zu Dampf, Nebel und

Waſſerentbinden(ichrede hiermit den Antiphlogi-
ſtikern)und herabregnen.DieſesWaſſerkönnte ſich
wieder zerſe(zenund zu Luſtwerden. Gegeneinen
ſolchenProceßwúrden alledieEinwürfederGegner
des Hrn. de Luc gelten.Auchda könntenſieſagen
dasWaſſerwerde in der Luftaufgeldſet,aber ſie
hättenUnrecht.Ja, ſagtman, das ſinddieBe-

c ſtandz
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ſtandtheiledes Waſſersſelbſt,in die das Waſſer
aufgelôſetwird, diemit Caloriqueimmer in Luftge-
ſtalterſcheinen:Antwort das iſjaeben dieFrage:
ob das WaſſernichtjedeLuftformannehmenkönne,
der atmoſphäriſchenſogut als der KnalU- Luft,
das ſolljageradeausgemachtwerden. Warum wird
denn WaſſerdampfdurcheinglühendesirrdencsRohr
gelaſſengrößtentheilszu Stickluft(eigentlichwohl
eineLuftart, diewir nochnichtrechtkennen)? Hat
man dieſeserklärt? Nein! Aberiſtdieſesnichtein
Proceß,der mit der Zerſezungdes Waſſersim
glühendenFlintenlaufdiegrößteAehnlichkeithat2?
Was hatdas irrdeneRohr gewonnen , und was hat
derWaſſerdampfverloren? Man nennt dieſesPro-
ductSti>luft.Jchwillwenigſtenshiernichtwider-
ſprechen, ob ichgleichden Verſuchnun ſchondfters
angeſtellthabe. Und, ſeßtman hinzu,Stikluft.
FöônntewohlluftfdrmigesWaſſerſeyn.Aber wenn

StidluftluftformigesWaſſeriſt,was wird aus der

Baſis-der Salpeterſäure?So würde am Ende
dieSalpeterſäurewohl gar ein Hydrogèneſur
oxygené.Fernerhatman gegen Hrn.de Luc ein-

gewendet, die Meteorologieſeyeine nochviel zu
weniggegründeteWiſſenſchaft, um daraus Schlüſſe
gegendie Chymieund zumalgegendieneue zu ziehen.
Aberſollman dieBeobachtungendes Meteorolgen
verſchweigen, weil ſieder Antiphlogiſtikernicht
zu erklärenim Standeiſt? Liebergeteheman ofen
herzig:Unſeregauze Naturlehrebeſtchenur aus

Bruchſtücken,dieder menſchlicheVerſtandnochnicht
zu einem einförmigenGanzenzu vereinigenwiſſe.
Vor Gott iſtnur Line Naturwiſſenſchaft,derMenſch
machtdarausiſolirteCapitelund muß ſie,nachſeiner
Eingeſchränktheitmachen. SolangealsdieCapitel
nichtzuſammenpaſſenwollen,liegtirgendwoein
Fehler,in den einzelnenbeſonders, oderin allen.

Das mußjaauêgemachtwerden, Man verſtehe90 .
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doh, Manwill jadieAnhängerderdeciſivenChe-
mie in ihrenMeinungennichtſidhren, auchſcheinen
diemeiſtennichtſchrgeneigtſichſtöhrenzu laſſen,
ob ih gleihunpartheyiſchgeſtehenmuß, daßih
vortrefflicheKdpfedarunter gefundenhabe, die vielz

leichtbloßweil ſieetwasmehr waren als Chemia
Fer, dieſeBetrachtungenſehrzu Herzennhamen.
Ein Laboratoriumaufdem Gipfelder Alpenwürde
mancheslehren,was nichtſoleichtmit einem am

Uferder See zu vereinigenſtehenwürde. Jn jenen
würde ſichin der Nâhezeigen,was man jet, als

aus derMeteorologiemuthwilligherbeygerufen,ver-
werfenzu kônnen, oder gar verwerfenzu müſſen
glaubt. Jt es nichtſonderbar,daß ſichder Che-
miker ſeinWaſſerdeſtillirt,um es rein zu haben,
und dochſeineLuftungereinigtaus dem Laboratorio
{dpft, das heißtaus der ſchmutigſtenPfützeder
ganzenStadt. Dieſesfollteman wenigſtensbeden-
ken,wo es aufdieErklärungvon Phänomeneneiner
Welt ankdmmt, worin jedesSandkorn gezähltiſt.
Ichmdòchtewohlwiſſenwas aus unſererLuft-Chemie
werden würde, wenn man jedeLuftartdie man

braucht,ſelbſtdiezum Feueranblaſennichtausge-
ſchloſſen, Wochenlangwie de Luc beyſeinenHy-
grometer thut,über Auêstro>nungs-Mitteln hätte
ſchenlaſſen.Und dochbefreyendieAustro>knungs-
MitteldieLuftbloßvon Feuchtigkeitund nichtvon
den unzähligenandernBeymiſchungen.

JTchbrechehierab um nochetwas wenigesüber
die neue Nomenclatur zu ſagen. Hieriſ gewiß
manchesſehrdurchgedachte,das Nachahmungverdient,
Zurnalda, wo durchbloßeVeränderungder Endſyl=-'
ben undgleichſameineArt von Declinationgewiſſe
Relationenauögedru>twerden wiebeySulfate,Sul-
fiteund Sulfure.Hieriniſtnichtshypothetiſches
und kenntman einmaldieBedeutungdieſercaſuum,
ſowird eineMenge von Verhältniſſenſehrleiche

c2 verz
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verſtändlichbezeichnet.Es wäre zu wünſchen, daf:
dieſeherrlicheMethodehäufigerwäre befolgtworden.
Ware es urchtvielleichtbeſſergeweſenſtattdes hypo-
thetiſchenoxide de plomb rouge <hlechtroegplom-
bide rouge zu ſagen, ebenſoMercuride rouge par
lefen, Wie nun aus Mercure, Mercuride wird,
durchdieBaſisder dephlog.Luft,oder aucheinen
allgemeinenSauerſtoff,oder durchEntfernungdes
Brennſtoffs,das gehörtin den Vortragund uicht
in das Wort. Die Dingekönnenſichändern,wie
dieGeſchichteſolcherBenennungennun dochfürwahr
hâufíggenug gelehrthat,um endlichdieWelt klüger
zu machen. Was wird endlichaus dem Studium
der Naturlehrewerden , wenn jeder, der eineHypo=
theſe,dieihrErfinderin dieBenennungeneingetra-
gen hat, umwirſt, nun nichtbloßdieBenennungen
wegwirft,das giengenochmit, ſondernſeinepro
nunc ſiegreicheHypotheſewieder in dieBenennungen
einträgt? Antwort: geradedas was ausdem Studio
der Geographiewerden würde, wenn jederEroberer
einerStadt dieſelbenachſeinemSyſtemund ſeinen
Abſichtenbenennen und dieBenennungenmit dem

Degenin der Fauſteinſchärfenwollte,wie dieFran-
zoſenmitLyon,Marſeilleund Condé gethanhaben.
Die Wörter ſollenjabloßeZeichenfürden Begriff
und keineDefinitionenſeyn.Da woſie es ſindverz
ſchwindetihreerklärendeKraftſehrbald,weil ſie
dochnur wenigfaſſenkaun , und dieſeunvollſtändige
Erklärungengehenbald in weit mehr umfaſſende
Zeichen über. So verbeſſerndieewigenſubjectiven
Anlagen unſersGeiſtes, dietranſitoriſche, unphilo-
ſophiſtheBedächtlichkeitHochweiſerTerminologenund

verwandeln Rechnungmit Strichenin hdhernAlgo-
rithmus.Unter allenWiſſenſchaftendes Menſchen
hâttewohl keineein größeresRechtihreBenennun-
gen zu Definitionenzu machen, alsfreylichdieein-

zigeWiſſenſchaftim ſirengſtenVerſtande,dieesgiot,
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gibt, dieMathemarik.Es iſtauchhäufiggeſche-
hen, und warum ſollteman es da nichtthun,wo

keineHypotheſenStatt findenund wo folglich,wenn

neue Zeichengemachtwerden ſollen,das Definirende
derſelbenimmer eineRichtſchnurbeyihrerFormirung
abgebenkann. Jchſagenur , auchda iſtes bloßes
opus ſupererogationisund das FünſtlicheGepräge
verwiſchtſichbald dur<hden Gebrauch.In den

Namen Parabel,Ellipſeund Hyperbelſte>tmehr
Weißheit- als ſelbſtmancher, der in den Feldern
des Mars ſehr guten Gebrquchvon dieſenLinien
macht,irnmerwiſſenmöchte.Selbſtder , dem ſie
bekanntſind, denkt, wenn er von Paraboliſchenund

ElliptiſchenSpiegelnſprichtoder ſchreibtſowenig
an ihr Etymologie,als béy irgendeinem andern

Wort des gemeinenLebens. Maniſ daher,wie
michdúnktvielzu ängſtlich,mit der Abſchaffung
von ſehrgangbarenWorten, die den Gegenſtand,
den ſiebezeichnenunrichtigerklärten,geweſen.Das
konnteſchlechterdingsnichtſchaden,da man es ſchon
intauſendenvon FällengewohntiſtkeineErklärung
in den Wörternzu ſuchen,ſondernbloßeinZeichen
fürden Begriffmit welchenman ſichſonſtwobe
kanntgemachthat. So hättedas Wort Metallkalch,
als allgemeinbekannt,gar wohl auchkônnen bey-
behaltenwerden , da in ganz Europaniemand mehr
dabeyan Kalcherdedachte.Bezeichnetedocheinmal
einPreußiſcherHof-Caſtellan,der nichtſchreiben
konnte, die Prinzeſſinnenin �.Regiſtermit o und
diePrinzenmit 1x und wurde rechtgutfertig.Der
WertheinesWorts fürdieWelt iſtin der zuſam-
mengeſeßtenVerhältnißſeinerSchi>klichkeitund ſeiner
Popularitätoder Gangbarkeit.Wann die erſtere
gleichgeringiſt,ſokann dieſerWerthdochgroßſeyn,
wenn nurdie lettegroßiſt,ſowar es mit dem

Metalikalch,Aber freylichſolcher, in dieOhren-
ſ{reyendeUnſinn, wie das Wort Tartarus tartari-

c3 ſatus
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ſatus enthält,oderarcanum duplicatumdarfnicht
geduldetwerden, weil ſie,beyihrerſichaufdriu-
gen wollendenWeisheitwahre Thorheitenthalten.
IndeſſenHypotheſeneinmiſchen„ diefeinerſind,iſt
nur ein feinererFehler.Er ſollteganz vermieden
werden, wo man einmal allesneu ſchaffenzu müſ-z
ſenglaubt,denn da kann man es, und hättees
bey der Franz.thunkdnnen,weilſieſichüberdie
ganze Wiſſenſchafterſtre>r.Wer eineneue Sprache
in den Gang bringenwill,muß es in einemviel

umfaſſendenWerke thun,das auchſonſtvon großen
Werthiſt;einzelneVorſchlägeim kleinenwerden
bald wiedervergeſſen.Aber wie hatman dieſeRegel
befolgt?Jt nichtoxygène(Sauerſtoff)ſchon
wieder eineHypotheſe?dean wie vieleStoffehat
denn dieſerSauerſtoffgeſäuert? Schwefel,Phos5
phor, Sti>ſto} und Kohlenſtoff?Bey den

Übrigen22 Säuren iſtes bloßePräſumtion,ſowie
bey dem Metallkalchendie man Oxides, Sáäuera

linge,ſauerund 5zalbſâuregenannthat, blo
jenerHypotheſezu Liebe. Das iſtdochwirklichviel,
füreinphiloſophiſchesJahrhundert.Jm Voxtrage
hâttedieHypotheſeimmer Stattfindenkdnnen,Hy=-
potheſenzu machen und ſieals ſein2Stimme der

Welt vorzulegen,darfviemand gewehrtſeyn,ſie
gehdrendem Verfaſſer, aber dieSprachegehörtdex
Nation und mit dieſerdarfman nichtumſpringen
wie man will. Die Gründe dieſezu ändernmüſſen
ſehrtriftigſeynund cineneue Hypotheſeifnieeine
triftigeUrſache,wie die Geſchichteder Phyſikhin-
Länglichlehrt.FindenſolcheWörterEingangſover=
gißtman bald was ſieſagenſollen,und denktnur
an dieSache,dieſiebezeichnen,nachihremganzen
Umfang,und dieſesiſdie glücklichſte,wenigſtens
dieunſchädlichſtePeriodeſolcherBenennungen.Selbſt
dieGegnerfangenalsdann an ſichihrerzu bedienen.
Ein BeyſpielgibtderName fixeLuft.EA

eint
ert
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Wort überdas Oxygen. Wenn ein SalzderZunge
ſalzigchme>enſoll,ſomuß es im Speichel,das iſt
im Waſſerauflòdsbarſeyn.Da alſounſerSalznur
{alzig{me>t, wenn Waſſerdamit in Verbindung
Fôn:mt,,ſowäre jawohlgar das Waſſerdas prin-
cipehalogène?Könntedieſesnichtder Fallmit
dem. Orygenſeyn? Jh willbeym Phosphorſtehen
bleiben.Jn dephlog.Luftverbranntgibter eine
Sâure. Geſeztdie dephlog.Luftwäre Waſſer-
dampf,und nur durchein dritteszur Permanenz
gebunden: ſokönnteja eben diéſesdrittenachdem
das Feuerweſenfortiſtdem Posphormit dem Waſſer
verbinden und ihn nun aufdieſeArt {hme<>bar
machen. Dieſesbloßim Vorbeygehen.Ueberhaupt
dem ſeywie ihm wolle ſokann man wie michdüúnkt
nichtgenug bedenken: Wer Hypotheſenſchaftgibt
bloßſeinunmaßgeblichesGutachten,und das iſt
niemanden verwehrt,werſiederSpacheaufzwingt,
publicirtMandate,und da gehörtſchonwas dazu
ſiedurhzuſeßen.YJndeſſendieFranzoſenhabenes
durchgeſetzt,und da iſtes Schade,daß man dieſen
Zeitpunctnichtgenußthatdieneue Nomenclatur nah
einererſtfeſtgeſeztendurchaus philoſophiſchen
Theorieder Nomenclaturenüberhauptzu beſtimmen.
Hierkaun ih unmöglichumhinzum Beſchlußnoch
einigeallgemeineAnmerkungenüberdieNeuerungin
den Namen und überdieUnſchädlichkeitder ſchlechtge-
wähltenzu machen.JchdenkedieAſtronomiekönnte
auchſogarin dieſerRückſichtallenTheilenderPhyſik
zum Muſterdienen. Jn welcherWiſſenſchaſthat
der menſchlicheGeiſtſichdurcheigeneKraft, faſt
ohnealleStúzedes Zufalls,hdhergehobenals in

ihr? in welcherſinddieallmähligeuFortſchritterich-
tigeraufgezeichnet,und wo überſiehtman deutlicher,
wie Immer eineHypotheſeder Wahrheitnäherkam
alsdieandere,und wodurchdieAnnäherunggeſchah?
Und wo nunendlich,z.B, beymWeltſyſtem,dielette

c4 Hypo-
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Hypotheſe,von derWahrheit,nachbevgelegtemStreit,
friedlichin dieArme geſchloſſenmit ihrin ewiger
Vereinigunglebt? Und nun bedenkeman einmal
ihreXTomenclarur. Wiele Namen ſindArabiſch,
dereneigentlicheBedeutung,alsDefinitionbetrachtet,
ein großerTheilder Aſtronomennichtverſtehtund
nichtzu verſtehenbraucht.Sie zu verſtehenſuchen
iſteineeigeneLiebhaberey, dieihrenNutzenauſſer:
halbderAſtronomiezhierund da înihrerGeſchichte,
oder inderGeſchichtedes Menſchenhat, und zumal
auchals WarnungfürErfinderneuer Namen ge-=
brauchtwerdenkaun u. �.w. VieleWörter tragendie

Spurender Länderund Völkeran ſtich,dieſiegegeben
haben,wie z.B. Recraſcenſion.SelbſtderName
Abweichung(declinatio) iſ nichrder ſchi>lichſte:
Nimmt man die von der Aſtronomieabhôngigen
Wiſſenſchaft,wie billig,mit dazu,ſowird manches
voirklichtadelhaftz.B. daß dieLänge und Breite
einesSternes etwas ganz anderesiſt,als dieLänge
und Breiteeines Orts aufder Erde, welchesauch
immer Anfängerzue: etwas verwirrt. Man be-
denkefernerdieRedensart: die Sonne trit inden

Widder , man denke an den Widder,jaalleStern-
bilderüberhaupt,die Namen Comer oder Haar=
ſternund endlichgar an die Milchſtraße.Hat
dieſesden Fortgangder Wiſſenſchaftaufgehalten?

ſicherlihniht. GeſeßtauchſelbſtKäſtnerund
v. Zach vereinigtenſichjezteineneue Nomenclatur

fürdieAſtronomiezu entwerfen,wo der ſinnliche
Scheinin der reinſtenSpracheder Geometrie,Triz

gonometrieund Optik,die auchnochgereinigtwer

den fônnte,allesübrigeaber nachder ticfſtenEinz

ſichtder jetzigenZeitausgedrücktwürde :. ſowürde
allerdingseine Nomenclatur entſtehen,dieallen
Zeitenals Kunſtwerkreſpectabelſeyn würde.
Würde ſieaber vielnúßen? Jch glaubenicht, #0
wenigalsichglgube, daßdieſeMännerje ſoetwas

unter
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unternehmenwerdén , und zwar , wenn ih meinGez
fühl,den GefühlenſolcherMänner ſubſtituirendarf,
aus folgendenGründen: 1)Weik diealtenNamen
nun einmal im BeſitzallgemeinerVerſtändlichkeit
ſind,den ſichneue, obgleichſehrvielſchi>licbere,
nichtſoleichterwerben. Hat ja bekanntlichſogar
der Stier am Himmelden heil.Andreas , dexjenen
repräſentirenſollte,aufdieHdruergenommctt und

aus dem Sattel gehoben.2)Weil man die alten

nun jadochauchwiſſenmuß, um die âlternSchrifz
ten zu verſtehenund dieEntde>kungenaus den Quel=-
Ten zu ſtudiren;und 3), einHauptumſtand,weil
dieſeMänner wichtigereDingezu thunwiſſen,und
ihreZeitgerne aufetwas beſſeresverwenden , als

aufEinführungder Synonymie in eineWiſſenſchaft,
diezu ihremgroßenVortheilbishervon dieſemUebel
ſoziem!ichfreygebliebeniſt.

Ichwar anfangswillensnocheinigeWorte über

dieUeberſeßungder Franz.Nomenclatur zu ſagen,
diehauptſächlichvon zrocyvortrefflihenMännernin

Deutſchlandverſuchtworden iſ, von Männern die
ichmeineFreundenennen kann, und deren ganze
Denkungsartmichhoffenließ,daßſiemit Gründen

unterſtüßtenWiderſpruchgut würden qufgenommen
haben. Jchkann es aber glaubeichhier, da die
Vorrede ohnehinbeynahſchonzu einerAbhandlung
angeſchwolleniſt,um ſo eherunterlaſſen, als meine

Hauptgründewidcrein ſolchesUeberſctzenſchonzum
Theilaus dem bishergeſagtenabgenommenwerden
kann. Jch verſparees alſoaufeinenandern Ort.

__

Alleinhierſchließenkann ichleider! dennoch
niht. Dennſo eben, da der erſteBogen dieſer
Vorrede{on ganz abgedruckt, und der zweyte in
der Arbeitiſt,wird mir das zweyteStück des

11tenBandesder neuen allg.d.Bibliothekgebracht,
worin HerrnLampgadiusSchriftüber das Feuer

cz S. 52x
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S. 527 recenſirtwird. Hätteichdieſemerkwürdige
Recenſionnur einigeTageehergeſehen,ſohätte
ih das zu ihrerBeantwortungnôdthigean einenr
chi>ÉlichernOrt , (dennder befindetſichin dieſer
Vorrede)beygebrachtohneder Recenſionnur mit
einerSylbezu gedenken.Denn dieſesnunmehr
pôthigeiſtgeradedas, was ih obenS. XXXI1]..als
vielleichtunndthigweg laſſenzuÉönnengeglaubthatte.
So ſchnelländernſi{<die Umſtändein der Welt.
Der Recenfent,der ſihmit Mu unterzeichnet,gchört
nichtzu der Claſſevon Männern , von denenich dort
Trede,ſondernſprichtſehrentſcheidend, und gibt
ſchüberhauptdas Anſehen, das ſichgewiſſeMen-
ſchengerne an Orten geben,wo man ſienichtkennt.
Ich werde ihm beſſerbegegnen.Der Ausfalliſt
aufHr,de Lucs Theorievom Regen, wovon ih
etwas in der Vorrede zur 5tenAuflagedieſesBuchs
geſagthatte,welchesHr. Lampadius in feiner
Schrift(ausGlaubensvoller Anhänglichkeitanſei-
ne Lehrerde Luc und Lichtenberg,ſagtderRec.)hat
einrú>en láſſen.Die Worte des Hr. Rec. ſind
Îark, es wird darinvon frappanterVerwirrung
der Begriffein jenerStellegeſprochen,die Herr
Lampadiusgar nichteinmalgeahndethabe, ja es

wird ſogar behauptet; wer nur einigeKenntnißvom
UnterſchiedzwiſchenmechaniſcherMiſchung, und

chemiſcherBindunghätte,würde ſogleichhaben
ſehenmüſſen,daß das Hygrometereben deêwegen
ÉXeinWaſſerin der Luftanzeigenkdnne, weil dieſes
Woaſſerin der Luftgufgelöſetſey. Hr.Mu wirft
alſvhierindirecteHr.de Luc vor, er wiſſekcinen
UnterſchiedzwiſchenmechaniſherMiſchungund
chemiſcherBindungzu machen,einUnterſchiedvon

demich behaupte,und ſogleicherweiſenwerde,daß,
wer nochnie etwas davon gehörthâtte,ihnaus
Hr. de Lucs Theoriekennen lernenwärde, und

müßte.Dieſeserhelltſchonzum Theilaus dem,
was
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was ih oben geſagthabe,und wird ſogleichno<
deutlicherwerden. Herrde Luc läugnetſ{le<htweg
alleAufldſungdes Waſſersîn derLuft,und bringt
Gránde beywarum er esläugnet.Er erweiſctdur
Verſuche,daß alles, was man bisherdurchNie-
derſchlagdes in der LuftaufgeldſetenWaſſerserklärt
habe,durchNiederſchlagdesdurchFeueraufgelöſeten
Waſſersaus der Luft,worin dieſeAuflòſunghängt,
erklärtwerden müſſe, das Phänomendes Regens
alleinqusgenommen, das ſichnichtdaraus erklären

laſſe.Er zeigtfernerdur<hVerſuche, daß eine

merkwärdigeErſcheinung, da uämlichdas.Hygro=-
meter, wenn man dieLuftum dasſelbeverdünnt,
aufTrockenheitzugeht, ſichſchlechterdingsnicht
durchjeneAuflôſungerklärenlaſſe.Erhat ferner
gezeigt, daß Luft, diein vcrſchloſſenenGefäßen
Wochenlangüberden ſtärkſtenAustro>ungsmitteln
geſtandenhat, keinHygrometermehr affícirtbey
keinerTemperatur; nichtsin der Weit weiternaß
macht,alſowenn ſieauchWaſſerenthält,es weuig-
ſiensſogebundenenthalte, daß es, wenn man

nichtüberWorteſtreitenwolle,den Namen nicht
mehrverdiene. Uebrigensläugneter ſowenig,daß
Jeneausgetro>neteLuftnohWaſſerenthaltenkönne,
daßer ſogarbehauptetſiebeſtehegrößtentheils,
ja, dieimponderablenStoffeabgerechnet,ganz aus

Vaſſer , oder weilwirklichdieſerAusdru>kunſchi>k=-
lihiſt,aus demjenigenGrundſtoffe,der Waſſer
gibt,wenn ex von jenenimponderabelnStoffen
befreyt, mit einerhiulänglichenMenge Feuerweſen
verbundenwird. Er hat weiter gezeigt, daß eine
ſolcheLuftbeyniedrigerTemperaturſogleichwieder
aufdasHygrometerwirkt,wenn man Waſſerzuläßt,
Und daßdieſesWaſſereben ſoauh aufManometer
und Barometerwirkt, alswäre,beygleicherTem-

peratur, garfeineLuftim Spielgeweſen.Da nun,
im leßtenFalle,es bloßder Dampf war, was

wirkte,
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wiréte , ſoiſtes auh hôchſwahrſcheinlichbloßder
Dampf im erſtenFalle.Und dieſemManne, der

ſo durchausbey Erforſchungder Natur Bakons

Regelbefolgt:non excogitandumſedéxpériéndum
quidnatura faciataut ferat,wirftman vor: er

wiſe nichtzwiſchenmechaniſcherMiſchungund
chemiſcherBindung zu unrerſcheiden!— Alſo
hierif der freitigePunct: Hr.de Luc ſagt:ich
glaubeder Waſſerdampf,der nichtmehr aufmein
HygrometerbeyirgendeinerTemperaturwirkt,iſt
Beſtandtheilder Luftſelbſtgeworden,oder,weildie
Stoffe,mit denen er verbunden worden, das iſtin
denen Er, ſowie Sie in Jhm, aufgelöſetiſt,un-
ſichtbarund nichtponderabelſind: das Waferiſtin
Luftübergegangen,inLuſtverwandeltworden. Die

Gegenpartheyſagt: das Waſſerſeyin der Luftaufz
gelôſet,nur ſo gebunden,daß es nichtmehr auf
das Hygrometerwirken könne. Aber womit haben
ſiedieſeserwieſen? dieAntwort iſſchrkurz:Mit
nichtsin der Welt;es iſtallesbloßeMuthmaßung
aus Analogieund Prâſumtiou.Trotdem Geſchrey
von Aufldſungdes Waſſersin Luftiſtes nochnicht
cinmal erwieſenob es Überhauptmöglichſeyirgend
einenStoffin ſogenanntenLuftartenwirklichaufa
zulöſen, ohne gänzlicheVeränderungihrerNatur
und ohne Uebergangin andereLuſtarten.Hingegen,
daßWaſſerdampfdurchBeytrittandererStoffeLuft-
geſtaltannehmenkann, iſtbereitsdirecteerwieſen,
mit dem glühendenPfeifenrohvr, und möchteichhin-
zyſetzendurchdieWaſſererzeugungvermittelſtVer-

brennungder infl.mit der dephlog.Luft. Denn

daß das Waſſerda aus ſeinenBeſtandtheilezuſam-
men gehe, iſeineHypotheſe,freundſchaftlichzu
reden, ſoarg alsdie,daß beydeLuftartenWaſſer--
dampfſind,permanentgemacht,durchdie conſti-
tuirendenThéileeines drittenFluidums, .z.B. der.

elcftriſchenMaterie,das ſichda zerſeßtund erzeugt,
wo
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wo ſichnah der neuen ChemieWaſſerzerſehßtund

erzeugt.Nichtsweiter, ſiemögenauchſagenwas
ſiewollen. Daß ſiedieſesjetreingeſtehenſollten,
dazutraue ichneun unter zehenvielzu wenigPhilo-
ſophiezu. Man kannhierbeynichtmehrthun , als

daß man auchſeineMeinungfürdieNachweltnie=-
derſchreibt.Nur ſchade,daß es mit den Addreſſen
an dieNachweltfaſteben dieBewandnißhat, wie
mit mündlichenAddreſſenan dieMeuge. Geſchrey
gehtimmer weiter,als beſcheideneSprache.—
Nun nocheinen einzigenPunct. Hr.Mu macht
fichmit einem Beyſpiel,das er vom Cryſtalliſations=
Waſſerherholt,ſogarluſtigÜber Hrn. de Lucs

Theorie.Er meint man kdnne aufeben dieArt be-
weiſen, das Waſſer habe ſihda in Salz verwan=-

delt. Rechtgut. Was will er denn? FJ}denn
jenescryſtalliniſcheSalzohueWaſſermöglich° Jch
ſageder Grundſtoffdes Waſſers(nichtdas Wajjer)
und der Grundſtoffdes Salzesmachecryſtalliniſches
Salz;einesiſ dazuſonôthigals das andere;in

verbisſimus faciles, Der Sprachgebrauchiſallerz
dingszu reſpektiren,aberGedanken - Reihenmuß
er nichtunterbrechenwollen. Jm gemeinenLeben
nennt man gewöhnlichVerwandlungender Körper
was eigentlichZerſezungenoder Verbindungenſind,
beſondersin dem Falle, da dergeſchiedeneoder ver-

bundeneTheilſichunſernSinnen entzichet.So
verwandelt,ſagtman, das Feuer,HolzinAſche.
HierfälltdieAbſurditätdes Ausdruksin dieAugen.
Uhdeben ſounrichtigiſtes,zu ſagen:beygelindem
Feuerwerde der Branntwein inWaſſerverwandelt.
Dagt man hingegen:bcy der Wärme verwandele
ſichEis in Waſſer,oderWaſſerinDampf, ſogeht
dieRedensartſchonleichterdur, aberſieiſtnicht
minderverwerflich, wenigſtensbeym wiſſenſchaft:
lichenVortrage.Eis iſthlechterdingskeinWaſſer,
denn es lâßtſichpulveriſiren,und Dampfiſt kein

Wafer,
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Waſſer,weiler nichttropfbariſt,Das ſindUnter-
ſchiede,die dieneue Chemie in andern Fällenſehr
gutbeobachtet,wenn ſiez.B.zwiſchenSalpeter=z
ſäureund Salpetrerluftdiſtinguirt.Weraber in der

Welt willaufzählen,was aus dern Waſſerwerden
kann? Vermnthlichiſtes im Bergcryſtallenthal=
ten, von welchemes, ſovielih weiß, unſerFeuer
nichtmehrſcheidenkann. Und es iſtimmer noch
eineFrageob es inunſernSalzen,denen man das

ſogenannteCryſtalliſations-Waſſergeraubthat,nicht
demungeachtetnochenthaltenſey. Wenn es alſo
einAéëriſations- Waſſergibt, ſowie wir einCry
ſtalliſations- Waſſerkennen, oder Waſſeraufman-
nigfaltigeWeiſedurchmaucherleyStoffeauchaëri-
ſirtwerden kaun,ſowie es (man verzeyhemir hier
dieſenAusdruck)zu Selenitund zu Bergcryſtall2c.

wird,- und wenn dieſeaëriſirendenStoffeimponde-
rabelſind,was wollenalsdannalle dieSpdttereyen
des Hrn.Mu ſagen?Will er nochimmer nicht
bloßWaſſernennen ſondernauchfürWaſſerhalten,
was ſoverändertiſt:ſomag er meinetwegenauch
Rindfleiſch,Lederund Horn 2c. Gras und Waſſer
nenuen, oder Erde, aus dem ſiegenommen ſind
und zu welcherſiewieder werden müſſen. Doch
ichbrechehierendlichab , indem ichnichtzweifle,
daß ih Gelegenheitfindenwerde , das beyzubrin-
gen, was ichhierweglaſſenmuß, nemlicheinige
Ideen„, dieichbereitsvor zwey JahrenHrn.de Luc

mitgetheilthabe, und dieſeineApprobationerhalten
haben. Jch würde überhauptgeſchwiegenhaben,
wenn der Tadel des Hrn.Mu mich alleinbetroffen
hâtte.Nichtals ob ichTadel verachtete,behüte
der liebeHimmel. Sondern weil ichnachdem ge-
genwärtigenGang unſererLitteratur, und der Bez

ſchaffenheitder gelehrtenſogenanntenJutelligenz-
blätter,es fúrrathſamerhalteſich,wenn der Tadel

ungerechtiſt,ganz in der Stillean dem Beyfall
ver
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derKennergenügenzu laſſen,und wenn er gerecht
iſt,ſichin der Stillezu beſſernund bey Gelegen=-
heitzu bezeugen,daßman ſichgebeſſerthabe. So
etwas iſtdas beſtewas einMaun von meinen Jah-
ren thunkann;jüngern,und überhauptandern Per-
ſonenwillichdamit keineRegelnvorſchreiben.Aber
da Hrn.Mu’s TadelHrn.Lampadiustriſt,einen
ſehrjungenMann, und einen der fähigſtenKöpfe
fürNaturforſchungund zugleicheinender thätigſteu,
diemir beymeiner hieſigenLaufbahnvorgekommen
ſind,ſohabeich,alsſeinLehreraufeinekurzeZeit,
dieſeVertheidigungzugleichalsZeugnißbeyzubringen
fürmeine Schuldigkeitgeachtet.Jchunterſchreibe
aber damitnichtalles,was in ſeinerSchriftſteht,
und bekennedieſesum ſofreymüthiger,als er ſelbſ
nachden ſchnellenFortſchritten, die er in allen

macht, was er unternimmt, gewißjeztvon mau-

chemwird zurückgekommenſeyn.
EinigeVerbeſſeruugenhabe ih am Ende der

Veſchreibungvon der Luftpumpeangemerkt.Sie
hâttenvielleichtnoh ſehrvermehrtwerden können,
zumal was die Präciſionim Ausdru>kin cinigen
neuen Anmerkungenangeht.Jch bittealſo,meine
MeinungnichtnacheinzelnenWorten ſondernnach
dem ganzen Zuſammenhangzu beurtheileu.

Gôêttingen,den x1,October1794

G, C. Lichtenberg,

Inhal.
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Beſchreibungder SmeatonſchenLuſt»
pumpe na< HerrnNairne's und
Blunt's Verbeſſerungen,

DieTafelIV. B FelltdieLuftpumpeim Aufriß
perſpektiviſchvor , ſowie dievorhergehendeTaf.IV.
in der untern HälfteeinigeihrerTheile.Fh
machemit derBeſchreibungder erſternden Anfaug.
DFE iſ der Stiefel,dex mitſeinemobernEnde
D in dem viere>igeinTiſchblattebefeſtigtiſt.Ueber
dem Tiſchezu beidenSeiten von D, erhebenſi<
Säulen, zwiſchenwelchendié Kolbenſtange, deren
obererTheilgezähntiſ,vermittelſtder Kurbelauf
und nieder gewunden werden kann. Am untern
Ende EL des Stiefelsiſ eine gekrümmteununter-
brocheneRöhreedc angebracht,das obere Ende

derſelbeniſtunten an das ſtarkeStk cb, welches
wie eineStangeausöſjeht,abereigeutlichcineRdhre
ift,angeſchraubt,ſodaß es mit dieſerRöhreGe-
meinſchafthat. DicſeRdhrecb läuftunter dem
TellerA derLuftpumpefortund öffnet‘ſichendlich
bey a in die freyeLuft,alſoiſtabcdeE als ein

einzigerCanal anzuſehen,der, wenn der Hahn m

ſofiehtwie er hiergezeicnetworden,ununterbrochen
iſt.Wirdaber m um 2 des Zirkelsgedreht, daß
die Ebene ſeinesGriffsmit der in gegenwärtiger
Lge einen rechtenWinkel macht, ſo-i�“die Ge-

meinſchaftzwiſchenab und dem übrigenTheiledes
Canals aufgehoben.Nun ſeym ofenwie in der

Zeichnungund an der Kolbenſtangebeſindeſichein
ſolcherStempel(Kolbe)dergleichender Hr.Verf.
$.218. beſchreibt,und ſizebeyE auf, ſoſieht
man leicht,daßwenn dexKolbenaufgeroundenwird,

die
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dieLuftbey a einſtrdmen, oder wenn übera eine
Glo>e geſtürztwird , dieLuftunter der Glo>eſich
nun ansdehnenund nebſtdee in der Röhreenthaltez
nen zum Theilin den Stiefeltreten,alſoverdünnt
werden wird. Geht hieraufder Stempelwieder
abwärts, ſotreibter die Luſtwiedexzurü>k,und
allesiftwie vorher.Dieſeslettezu verhinderniſt
unten bey E einVentil ($.220)angebracht,weiches
Taf.IV. Fig.3. beſondersvorgeſtelltiſt.DerKreis
ſtelltden Boden des Stiefelsvor, der in derMitte
durchbohrtiſ, um nämlichden Stiefelmit der
krummen Röhre ed (Taf.[V. B) zu verbinden.
Ueber dieſeOeffnungiſtein mit 4 Zipfelnverſche-
nes Stúck Wachsrtaffet(beyder altenEinrichtung
war es ein Stück Blaſe)geſchraubt,welcheszroar
die Luftaus der krummen Rôdhrein den Stiefel,
abernihtaus dem Stiefelin diekrumme Röhre
laßt. Alleinhierfälltin die Augen,daß zwar
beymHerablaſſendes StempelsdieLuftnichtwiea
der in diekrumme Röhreund die damit verbun-
dene Gloeketreten fann, allein,man begreiftauch,
daß man den Stempelnichtwürde herablaſſenkön-
nen, indem diezwiſchenihm und dem Bodenventil
nochbefindlicheLuftkeinenAuêweghat. Dieſen
AuswegverſchafftilrHerrSmeton ,wie ſchon
vor ihm <Zauksbeegethan, durchden Kolbenſelb
Und zwarauffolgendeWeiſe.Der Kolben(Taf.IV.
Fig.1.)beſtichtaus zwey Stäcken,diehierin cinem
verticalenSchnittund gêtreintvorgeſtellt,ſonſt
aber feſtmit einanderverbindenſind.Den untern

TheilſtelltFig.2 im Grutidrißvor. Der mittlere
erhabeneTheildes untern Stácks iſtwie eineRolle

eingeſchnitten, welchesaufderZeichnungnichtvor=

geſtelltiſt,um das viere>igteStückchenWachstaffet
on (Fig.2.)bequemúberdieOeffnungbindenzt
Ennen,und damit dieſesbeymbindenkeineFalten

dz lage,
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hlage,ſohat man von dem obernRande derRolle
einPaar kleineSegmenteabgenommen,deßwegen
erſcheintdas angebundeneStückWachstaffet(Fig.2.)
‘viere>t.DieſesStúck mit ſeinemVentil wird in
das obereeingepaßtund vermittelſtdreyerSchrau-
ben daran befeſtigt.Ju der untern Hälftevon
Fig.6. ſichtman beideStúckean der Kolbenſtange
in Verbindung;zwiſchenbeidenmuß ein kleiner
Naumbleiben, damit das Kolbenventilno ſich
hebenfönne. Der obereTheildes Kolbens(Fig.x.
und Fig.6.) iſtbey p durchbohrt.Die dien

ſchwarzenLinien(ila,kmo Fig.1. und 6.)ſtel-
[lendieLeder vor, womit der obereTheildes Kols
bensüberzogeniſt.

So weit alſowäre die Luftpumpehinreichend
die Wft unter der Glockezu verdúnnen. Náms
lichbeym Aufwindendes Stempelsträâtedie Luſt
aus der Glockedur<hden Canal und das Bodenz
ventil(grFig.6) inden Stiefel,beymHerablaſſen
deſſelbenverſchlôfſeAh das Bodenventil,und die
im StiefelnochbefindlicheLufthôbedas Kolbens
ventilno (Fig.1, 2, 6) und trâtedurchden
Canal p (Fig.1, 6) úÚberden Kolben und, wie

beyder Hauksbeeſchenund mehrerngemeinenLuftz
pumpen , in diefreyeLuft.DieſeEinrichtungaber
hâttehauptſächlichzwey Unbequemlichkeiten,1)wúrde,
weil dieaußereLuftaufden Stempeldruckt,die
Operationbey ſtarkerVerdünnungdurchausſehr
erſchweret,2) dienteeineſolcheEinrichtungnicht
zum comprimirender Luft;anderer jetztnichtzu
gedenken.

ErſtererhatHr.Smeaton durchſcinefernere
Einrichtung, die jetztbeſchriebenwerdenſoll,ſo
pieles angeht,vorgebeugt,und die legtereganzgeho-
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gehoben,und dieſesiſeigentlich-dasUnterſcheidende
In ſeinerEinrichtung.

Daß dieäußereLuftrichtdurchausfreyauf
den ganzenStempelwürke,hater alſoverhindert:
DerStiefel[�obendurchdas StückD (Taf.IV. B)
verſchloſſen.Taf.TV. Fig.6 ſiehtnan es obenim

Durchſchnitt, es iſtnämlichdie di>ePlatte, durch
welcheder FloineCanal fg durchgeht.Durchdie-
ſ)ſesStückgehtder cylindriſcheTheilder Kolben

ſtange.bd, ce iſ�einelederneHülſe,diealles
Luftfeſtmacht*), alſoiſtder Dru>k der äußern
Luftaufden Stempelaufgehoben,den Theildeſs
ſelbenausgenommen, den ſieaufden Scheitelder
Kolbenſtangeausübt. Um aber der Luſt, dieſich
beym Aufziehendes Stempelsnoh im Stiefelbe
findet, einenAusgangzu verſchaffen, iſtder Deckel
von f nachg zu durchbohrt; und um zu verhin-
dern,daßdiegußereLuftnichtdurchdieſenCanal
beym HinablaſſendesStempelswieder einſtrdme,
und ehen dadurch,allevorherangewandteVor=
ſichtden Druk der Luſtauf den Stempel abzu-
haltenunnützmache, in der Capſelg ein Ventil

angebracht,dem Fig.2. ähnlich,nur kleiner.Wird
alſoder Stempelaufgewunden,ſowird dieLuſt
unmittelbarüberdemſelbenſolangeverdichtet, bis
ſiedichterwird als die äußere,die bey g aufdas
Ventil dru>t, alsdanndffneteſiedieſesund geht
ſolangeheraus bisder Stempelobeubeydf an-

ſigt,da ſiedenn ganz herausiſtbisaufdas, was
in den Röhrchenp und fg indemkleinen Zwiſchen-
raum beyno ſißt,dieſeskannnichtverdünnt,viel-
wenigerweggenommen werden,fondernhatallezeit

d 4 wenn

*)DieſeHülſegehtnichtſobochheraufals in der

Zeichnungvorgeſtellti|, ſondernendigtſi ſon
unter dem kleinencylindriſchenStücke, welches
fichzwiſchendem Deel und derPfannea befindet:
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wenn der Stempeloben auſißt,mit der äußern
Luft olhngefähreinerleyDichtigkeit.Hierauserz
giebtfich,wenn man die Verhältnißder Zwiſchen-
räumchenzur Höhlungdes Stiefelskennt, die

Gränzeder Verdünnungüberdem Stempel.Etwas
ähnlichesfindetbey dem Herablaſſendes Stempels
Statt; wenn er unten aufruht,ſobefindetſichallezeit
nochetwas Luftin der kleinenRdhrezwiſchendem
Boden - und Kolbenventik, dieſehatallezeitgleiche
Dichtigkeitmit der Luftüber dem Kolben. Da
man nun dieGrânzeder Verdünnungbeyleßterer
Tennt, ſoweiß man auchwie weit ſtein dieſerklei
nen Rôhre bey aufſibendemKolben geht; if nun

FernerauchdieVerhälrnißdieſeskleinenRöhrchens
gegen den ganzen Stiefelbekannt,fokannman die

Grânzeder Verdünnungüberhauptberechnen, die
Fichmit einerſolheuMaſchineerreichenläßt.Die
DVerdännungder Lufthörtaber genréiniglichſchon
auf,eheman dieſeGränzenerreichenkann,nämlich
dann, wann die verdünuteLuftnichtmehr im
Stande iſtdas Bodenventilzu heben, Daher
die neuen Luftpumpen, wo man lelzteresdurcheine
von der verdünntenLuftunabhängigeKraftzu
thun ſucht, eineſehrvielſtärkereWirkungäußern.
Daß übrigensdadurch,daß dieKolbeuſtangecinen
TuftfeſtenEingangin den Stiefelhat, und das
Ventil beyg dieArbeitſehrerleichtertwird, fleht
manleiht, denn man hat beyjedemStempelzuge
den Druck der Atmoſphärenur jedesmalvon dem

Augenbli>an zu überwinden, da die,Luftüber dem

Stempelſodichtzu werden anfängtals dieäußere,
welcheëimmer ſpäterund ſpätergeſchiehtund folg-
lichjedesmaleinekürzereZeithindurch.

Wie comprimirtnun Hr. Smeaton die Luſt
mit dieſerMaſchine? dieſesiſtgus dem Borherzgehenz
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gehendenſehrleichtzu überſehen.AnſtattdieLuft,
die durh den Stempelgehoben, und durchdeù
Canal fg über das Ventil gedrü>twird, gleich
in diefreyeLuftzu jagen, bringter überdieſem
Bentil g (Taf.IV. b) die Röhregh an, diemit
der ſtarkenviere>igenRöhre ok Verbindunghat.
Fn dieſeRôhrewird alſodieLuftgetrieben.Steht
nun der Hahnn ſowie in der Figur,ſoiſer nah
0 zu ſodurchbohrtwie der Hahn Fig.4. Taf.IV.
und be, das heißt:diegehobneLuftgehtnichtnach
der Glee, ſondernherunterin dieBüchſei,welche
oben an der abgewandtenSeite eineOeffnunghat,
und alſoda erſtin diefreyeLuft; wirdaberderHahn
n um einen Quadrauten gedreht,ſogehtdieLuftnicht
in dieBüchſe,ſondernaus gh durchok nach2 unter

dieGlo>e. Wäre alſoderStiefelunten o�enoder
man ſchnittediegebogeneRdhre(Taf.IV. b)beye
ab, ſolâttenwir einebloßeCompreſſionömaſchine,
ſowie wirvorher,da wirbeydem Ventilbeye ſtille
ſtanden,einebloßeMaſchinezum Verdünnen hatten.
Denn nunmehrwürde beymNufwindendesStempels
die Luftaus dem Zimmer durche in den Stiefel
geſaugt: beym NiederlaſſengingedieſeLuftdurchdas
Kolbenventildur<hund ſtündeúber dem Kolben+
beymzweytenAuſwindenwürdenichtalleinneue Luft
eingeſaugt, ſonderndieüber dem Stempelſtchende
gingedurchdas Ventilbeyg, durchgh, durchden
Hahn n durchnacha injedesGefäß,was man bey
a anbrâchte,ſieaufzunehmen.Eben dieſeswird

angehen,wenn man anſtattdieRöhreabzuſchneiden,
beye einenHahn onbräâchte, der in einerStellung,
der äußernLuftden Zutrittin denStiefelverſtattete.
Esiſt aber einerleyob dieſerHahnbey e oderſonſt
W® andem ganzenCanalbefindlichiſ,Hr.LTairne
hatihnalſobeym angebracht.So wieer in der

Zeichnungſteht,iſder Canal edcb

a

vollkommen,
d5 um
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um einViertelgedrehet,hatdiefreyeLuftdurchden
Hahu m durchcde in den StiefelZutritt.Alſo
Éurzalleszuſammenzu nehmen: Will man dieLuft
unter der Glo>keverdünnen,ſoſtelltman beideHahz
nen wie in der Zeichnung, ſowird beym Aufziehen
des StempelsdieLuftunter der Glo>keindenSties
felgeſaugt,und die überdem Stempelbefindliche
durchdieRöhregdhop in dieBúchſei und indie
freyeLuftgetrieben,Will man comprimiren,ſo
werden beideHahnen um einViertelgedrehet*)
ſowird die Luftaus dem Zimmer in den Stiefel
geſaugtund dieüber dem Stempelbefindlichenicht
mehrin dieBüchſei und in die freyeLuft, ſondern
dur<hok nacha und in dieGlo>e getrieben.Die
Abſichtder Büchſei iſt,das Oel und den Schmier
aufzunehmen, der währendder Arbeitbeſtändig
nachjenerOeffnunghingetriebenwird , denn es iſ
gut allezeitum die Kolbenſtangeetwas Baunöòl,
etwa einenTheekdffelvoll, zu gießen,weswegen
auchdieÉleinePfannea (Taf.IV. Fig.6)angebracht
iſt,dieman auchim Aufrißvorgeſtelltſieht,

Daß man vermittelſtdieſerHahnen,außereLuft
zur verdünntenzu-, und die verdichtetein die
äußereablaſſenkann, ſiehtman leicht; alleindieſe
Hahnenſovielalsmöglichzu ſchonen, iſtzurSeite
der Röhreok (Taf.lV. B) dieSchraubek anges

hraht, welchedieſesbequemerleiſtetund ohne

GefahrderMaſchine; dennſieverſchließtdieOeffz
nung

®)Um dieHahnenfjedesmalſowohlnach der gehörís
gen Seitezu drehen,alsauchgenau zuſtellen,fînd
Stricheauf dem Hahneangebracht, diemit einem
andern aufderHülſe,worin ſiegehen,befindlichen
correſpondirenmüſſen,und zu dem Ende mit den
BuchſtabenE und C (Exantlation,Compreflion)
bezeichnet,
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nungvermittelſteinesLeders,welchesſieandru>t,
und wird ſchwerlichſolangedie Maſchinedauert
auch bey täglichemGebraucheſo ſehrverdorben
werden kdônnen, daß.ſiedieſesnichtmehr leiſten
Fönnenſollte.
_ Jch komme nun zu einigenandern Theilender
Maſchine.Ciniſt dietorricelliſcheRdhre($.223)
welchenichtunmittelbarin dieRdhrecb eingelaſſen
iſt, ſondernerſtin einemeſſingeneBüchſe, die man

úbern ſieht,Obenin dieſermeſſingenenBüchſe
iſtdie krumme Röhre bey ec augebracht, deren

einesEnde an der Büchſefeſtiſt,das andere aber
in dieRöhre cb angeſchraubtwird und mit ihr
Gemeinſchafthat, (Taf,1V. Fig.5.)iſtdieſeEin-
richtungvergrößertvorgeſtellt,und zwar in einem
verticalenSchnittdunchBurhſe,torricelliſcheund
krumme Röhre. Bey a dffnetſichdie krumme
Röhrein dieBüchſe, unten iſteinStk der tor-

ricelliſchenſichtbar, beyh ſichtman den Schnitt
von der Rôhrebc (Taf.IV. B). Das übrige
dieſerFigurzeigtwie die krumme Röhre mit der

Büchſeanh befeſtigtiſt, wovon ih hernachetwas
fagenwill, Die Abſichtdieſerganzen Einrichtung
iſtzu verhinderndaß , wenn ja durchirgendein
Verſeheneinmal, währendQueckſilberinder Röhre
iſt,dieäußereLuftvon unten zudränge, daſſelbe
nichtin dieMaſchinegeſprüztwürde,denn es ſams
melt ſichaufdieſeWeiſein derdeshalbmit einem
Kütt überzognenBüchſeund läuftwiederin das

Gefäß 6G herab. Die AbſichtdieſesBarometers.
erhelltaus $.223, Um den Grad der Verdichs
tuno zu meſſen,iſtzwiſchenc und o einekleine
horizontalegläſerneRdhreangebracht, diean einerz
Sndezugeſchmolzen„mit dem andern offenenaber
lnVerbindungmit der Röhreko iſ, in welcher
namlichbeymVerdichtendieLuftebenſoverdichtetWird,
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wird , wie ſieinder andern, an welcherdas Baro=--
meter angebrachtiſt,beym Verdünnen verdünnt
wird. Die Luftwird alſoauchin der kleinenRöhre
verdichtet.Um den Grad der Verdichtungzu mef=
ſen,lôßtman einen TropfenQueckſilberin dieſes
Nöhrchen, abernichtallzunahean das zugeſchmol-
zene Ende laufen.Hat man nun die Entfernung
des Troyfensvom zugeſchmolzenenEnde im natürs-
lichenZuſtandeder Luftgemeſſen, ſokann man

aus der Abnahme dieſerDiſtanzbeym Verdichten,
den Grad der Verdichtungnah dem Mariottiſchen
Geſet$.248 finder,DieſeMeſſungenohneUm-
ſtándeanzuſtellen,liegteinRöhrchenaufeiner elfenz
beinernenSkale. Röhrchenund Skale konntenin
der Zeichnungnur mit einem PaarStrichenange-
deutetwerden.

Der meſſingeneTellerder LuftpumpeA ruhtauf
der ſtarkenSäule F, und iſtmattgeſchliffen, ſowie

auchder untere Rand allerGlec>en,ſodaßman,
um der äußernLuftden Zutrittzu verwehren, kein
Ledernôthighat, ſondernnur den Tellermit etwas
Baumdl zu beſtreichenbraucht.Mit dieſemTeller
ſinddieſtarkenRöhrenbc und ko in Verbindung,
die,weilſiedieSrärkemeſſingenerBanden haben,
dieSäulen,zwiſchenwelchendieKolbenſtangebefind-
lichiſt, mit der Säule F ſehrdauerhaftverbinden
und der MaſchineeinegroßeFeſtigkeitgeben.

Bey 0 befindetſichin der viere>ichtenRöhrek o

eineSchraube.Sie dientbeym gewöhnlichenGez

brauchder LuftpumpeeineOeffnungzu verſchließen,
die angebrachtiſt,um einGefäßaußzuſchrauben,
welchesLuft, ‘dieman unter der Glo>kewegpumpt
aufnehmenkann. Wer die oben beſchriebeneEin=-

richtungverſtandenhat, wird ohneweitereBeſchrei-
bungeinſehen,daßdieHahnenſogeſtelltwerden

e fonnen,
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kônnen, daß beymExantlirendieansgepumpteLuft
nichtin diefreyeLuft, ſondernin cin dort aufges
ſchrobenesGefäßgetriebenwerden kann.

Unter dem TellerA ſtet mau nach veornenztu
an dém Stativ einvierc>iges, vetſcehendesStk
HolzmiteinerSchraubenmutter.Gegenüberbefinz
detſichein gleiches.Jn dieſewerden 2 Säuleheinz
geſchraubt, die ſih oben wiederum in Schrauben
endigen.DieſeSchraubengehendurcheinQuerholz
wie der obereTheileinerBuchbinderpreſſe, wodurch
man beym Comprimiren‘einen ſigrkenRecipienten
aufdem Tellerandrú>enkann.

UnterderGlo>keA (Taf.IV.B) habeichdie
Birnprobe(pear- gage)abbildenlaſſen.lgr iſ
nämlicheineoben verſchloſſen?etwa 6 Zolllange
Röhre, dieſichnachunten zubey r in einenBauch
ausweitet, der ſich,weiterhingegen dieOeffnung
zu wiederetwas zuſammenzieht.Die Röhreiſtmit
einem Diamantengetheilt,und zwar ſtehenvon oben
an gerechnetdie Zahlen2000, 1000, 750, 500
u. �.w. bis 25. Dieſesſagtſoviel,der Theildex
NRôhrevon obenbisan den Strich2000 iſ— ¿25>
des ganzenGefäßesu. ſ.w.Stelltman alſounter
dieſesJnſtrumentein Gefäßmit Quectſilberjedoch
ſo, daßdieBirnprobedas Queckſilbernichtberührt,
und pumpt die Luftaus, ſowird ſieeben.ſoſtark
in der Probeverdünnt,als unter der Gloke überz
haupt. Willman nun den Grad der Verdünuung
meſſen, ſodru>ktman den Drat1, an welchemdie

Probe...befeſtigtiſt,(nâmlichder Drat endigtſich.
In eineaufgeſchlizteHülſewelchedas Ende derRöhre
aufnimmtund durchFrictionfeſthält)abwärtsdaß
dieOeffnungder Probein das Queckſilber,welches
hiernichtvorgeſtelltiſt,eindringt, und alsdannläßt
man dieaußereLuftzu, diedany durchihrenDruct

das
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das Queſilberin die Probehinauftreibt, deſto
hôherjeſiärterdieBerdünuungwar. Die Luftdie
alſovorherdieganze Probeerfüllte,erfülltjetnur

einenTheikderſelben.Aus der Vergleichungdieſes
Theils,mit dem Jnhaltedes ganzen Gefäßesläßt
ſichdieVerdünnungſchätzen;dieVergleichungwird
aberdurchdieZaÿlenerleichtert.Alleinhierbeymuß
man bedenken,daß, ſolangedas Jyſtrumentin
‘dieſerLagebleibe,dieZahlendieeigentlicheVerdún-

nungnichtangebe®@Denn man willwiſſenwie
vielmaldünner dieLuftunter der Gloe war, als
dieäußre.Dieſeskann,wie aus dem Vorhergehen-
den erhellt,mit dieſemJnſirumentſehrgut ausge-
machtwerden,ſobaldman dafürſorgt,daßdieLuft
über dem Que>ſilbergleicheDichtigkeitmit der

äußernbekommt. Dieß findetaber in dieſerLage
nichtStatt; ſieiſtſelbno verdünnt, roieman

gleichdaraus fieht,daßſiefürſichder äußernLuft
das Gleichgewichtnichthaltenkany, ſondernnoch,
um dieſeszu kônnen, dieUnterſtüßungder ganzen
Quekſilberſäulebedarf, alſogeradeum ſovielweni-

ger drú>t als dieäußere,alsder Druck dieſerSäule
beträgt,und folglichum ſv vieldunner iſ, Um

alſoder Luftúber dem Queckſilberdie Dichtigkeit
der äußernzu gebenund aufdieſeWeiſedieeigent-
licheVergleichunganzuſtellen,müßteman die Probe
ſotiefin Quekſilbertauchen, daß es außerhalbſo
hochſtúndeals innerhalbder Röhre,welchesaber
ſehrunbequemwäre,oder, (und dieſesiſtHru.
Swmeatons Verfahren)man gingeſo zu Werke:
Nachdem das Queckſilberin dieProbeaufgeſtiegen
iſtund ſeinegrößteHdheerreichthat, ziehtman
den Drat 1 wiederauf,daßdieMúndung derProbe
freywird, ſoläuft,"weil dieſewenigſtenseinige
Linienweit iſt,das Que>tſilberaus dem weiten

TheilderRdhre,(dembirnförmigenBauch)heraus,eibt
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bleibtaberin demcylindriſchen,der engeriſ,wenige
ſtenszum Theilhängen,hieraufnimmt man die
Probeaus der Gloce heraus und hältdieRöhre
horizontal, da denn diekleineQueckſilberſäule, die
nunmehrnichtmehr durhihrGewichtder äußern
Luftwiderſteht,von derſelbènſoweit fortgeſchoben
wird, bis die eingeſchloſſeneLuftmit ihreinerley-
Dichtigkeithat, und folglichden Raum einninmit,
den man ſuchte.

Jch fügezum Beſchlußno< dieBeſchreibung
einesKunſtgrifſsdes Hrn.QNairne bey, der dem

Känſtler,der einſolchesJnſtrumentverfertigenwill,
nichtunwillklommenſeynwird, und danu einebe-

queme Einrichtung,die ichan dieſerLuftpumpevon
Hrn.Rlindworth habe anbriugenlaſſen.Erſter
beſtehtin einem ſehrbequemenund einfachenVers
fahren,Rdhrenluftfeſtan andere anzuſchrauben,
ohneweder dieRöhredie eingeſchraubtwird, noh
dieandere dabeyzu drehen. Auf dieſeWeiſeiſk
nämlichdie krumme Rôhrehdg (Taf.IV. b) an

D und an ok angeſchraubt, auchdiekrunimeRöhre
des Barometers beyc, welcheTaf.1V. Fig.5.
vergrößertvorgeſtelltiſt,Die Nöhreabc mit der

Büchſea und dem Barometer auf.dieRöhrebeyh
feſtzu ſchrauben,haterſirecinenAuſatzi, der unten

beyfg mit Lederáberbundeniſt.DieſesLederiſt
in der Mitte durchlöchertum die Röhre nichtzu
verſtopfen.h iſeineSchraube,durchdiederCanal
fortgeht, mit welchem dieVerbindunggemachtwer
den ſoll.defg iſeineSchraubenmutter, dieganz
freyaufdem Körperi liegtund ſichum dieRöhre
be drehenläßt,ſowie einRingam Finger,Wird
unn dieſeSchraubenmutterin h eingeſchraubt,ſo
ſiehtman leicht,daß dadurchder Aufſaßî mit dem
Lederfz ſofeſtals man willaufh welchesoben

{chr
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ſehrebeniſ,angedru>twerden,und aufdieſeWeiſe
dievolllommenſteluftfeſteVerbindungerhaltenwers
den kann.

Die von wir getroffeneEinrichtnugiſtfolgende>
anſtaitbeym Corayrimirendie Luftunmittelbarallez
mal aus der Atmoſphrein den Stiefeleinzuſaugen,
habe,ichunten an dem Hahn m (Taf.1V.B), durch
welchendieſesgechicht,cine krumme meſſingene
Ndhre anbringenlaſſen,die am andern:Ente mit
einerGlo>e und zwar von oben inVerbindungſichet,
Die Luftpumpeſaugtalſonun die Luftans der
Glocke, da aber dieſein einGefäßmit Waſſerge-

felt,(z.È. in Prieſtley'sZuber)und mit andern

uſcartenangefälltwerden kann, ſokann man verz

mitrelſtdieſerMaſchinenunmehr andere Luftarten
comprimiremJm Vorbeygeheumerke ih an, daß
dieVerbindungder Röhre mit der Glo>e am bez

quemſtenvermittelſtcines Federharzfläſchchènsgez
(hiehet,denn aufdieſeWeiſeläßtſichdie-Glecle
nochdrehenund ſtellen,ohneder Röhredie an der

Pumpeſteifanſiß*,Gewalt anzuthun.Hernerhabe
ih mir cine ſtarkeetwa fünfZollim Durchmeſſer
haltendekupferneKugelſchmiedenlaſſen,dieaufden
TellerderLuftpumpeangeſchraubtwerden kannz
obeniſ ſiemit cinereinenFuß langengekrämmteu
meſſingenenRöhreverſehen,dienahe an der Kugel
mit einem luftfeſtenHahn verſchloſſenwerden tann,
und deren Ende herizontalaus- und ſehrſpi zu
lauft,dicſedientzum Blasrohran der Lanipe.Mik
dephlogiſtiſirterLuftzu ſchmelzen,wirddie Kugel
erſtleergepumpt,alsdanndie Glockemit derdephloz
giſtiſirtenLuftgefüllt, und dieHahnenbeym und n

gehöriggeſtelit,ſoſtrômteinTheilderLuftaus der

Glo>kenachdem Stiefelhin und ſodurcheigene
Elaſticitätnach derKugel.Wird nun fernerfort
condenſirt, ſofülltſichdieGlockenachund nz:chmit

Waſſer,



der SmegtonſchenLuftpumpe.1xv

Waſſeran, man leert.alsdanneinefriſcheBouteille

dephlogiſtiſirterLuftunter die Glockeaus u. �.w.
Wird endlichdieLampe gehdrigvor das Blasrohr
geſelztnnd der Hahn der Kugelgedffnet, ſoſirdmt
dieLuftmit großerGewalt aufdieLampehervor,
und das Eiſenſchmilztdabey,wenn dieLuftrein
iſt,in wenigSecunden. DieſeOperátionwird ſehr
leichtunterhalten.Die Perſon„ die dieLuftpumpe
in Bewegungſelt,hat auchZeitgenug dieGlocke
wiedermit neuer Luftzu verſehen.

DieſeLuftpumpekoſtetohne den mindeſten
Apparatin London aufder Stelle38 PfundSter-
ling,alſonachjeßzigemCours (dieLouisd’orzu 5

Thalergerechnet)218 Thlr. 12 Ggr. Mir dem

Apparat, ſowie ichihnhabe,450 Lhlr,

Fchhattein der Note zum 220 $. einekleine

Nachrichtvon der HurterſchenLuftpumpemit dem

Pedal verſprochen, da iches aber nichtthunlich
finde.dienôthigeZeichnungjet hinzuzu fügen,ſo
muß ichhierbeyaufmeine cigneBeſchreibungdieſer
vortrefflichenEinrichtungim Götting.Magazin4ten
Jahrgangs1ſtemStü>kS. 156, oder aufdie im
GothaiſchenMagazinfürdas neuſteaus der Phyſik
drittenBandes 1tesStück verweiſen.Das Ganze
lauftdaraufhinaus,daß man, ſobald dieverdünnte
Luſtdasuntere Ventilzuhebennichtmehrim Stande

iſt, den Boden de- Luftpumpegufdem es ruht,
vermittelſteinesPedalsherabdrüdt,welchesdurh
eine fleineLuftpumpegeſchieht, deren Embolus
dieſenBoden ausmacht.

GS, C. e.

Zuſäbe



Zuſäßeund Verbeſſerungen.

S.304. oteZeileleſeman; nichemir concentrifchen
Oberflächen.Die ganze Parentheſei| unnúg,
und ſtundin meinem Exemplaream Rande blos

alsErinnerungfúrmich,ctroasüberdasTaſchens
Uhr- Glas zu ſagen.

Tab,VII. iſ fig.88. fatt das dortigenZeichensfür
den neuen Planetendas nunmehrim Bucheges

brauchtezu ſeten.

Anfangs-



Anfangsgründe
der

Naturlehre.
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Erſter Abſchnitte.

Einleitungin dieNaturlehre.

5 $. I.

s JieKörper,mit denen wirbeſtändigumge«
“ ben ſind,habeneinezu mannigfaltige

Wukung aufuns, alsdaß nichtihrenähere
Betrachtungvon dem größtenNusenfeynſollte.
EinerahſehnlichenMengederſelbenmüſſenwir
uns cáâglihzurUnterhaltungunſeresLebensbes

dienen,und vielewirkenauchohneunſernWillen
beſtändigaufuns, Der ordentlicheGebrauch
von verſchiedenenmacheunſerLebenangenehmer
und bequemer:anderefónnenuns aufmancher-

leyWeiſehöchſtgefährlichwerden.Einerichs
tigeKenntnißdieſer.Körpermuß alſoaufunſer
Wohl unfſkreirigeinen.großenEinflußhaben,
und die.Nacurlehre,oderPhyſik(philoſophia
naturalis,plyſica),dieWiſſenſchaftvon den

Cigenſchaftenund.Kräftender Körper, iſtfolg-
lichvineder.pllerndglichſtenWillenſhaften. 2.
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$, 2.

Dieſe-Wiſſenſchafegibeaberauchdie ſicher-
ſtenQuellenzurErfenncaisderMacht, Weig-

heitund Güte des erhabnenWeſens ab, von
welchemdieſeKörperihrenPrſprung.haben
SieeriveitertutiſereEinſicheëä;ſieleßtetims
Wahrheiten,derenWiſſenuns allcnmahlvollz
fommener macht, und{zr uns vor éauſend
ungläubigenund abergläubiſchenEinfällen,und

Thorheiten.?
3

« , Th, WieglebsnaturlideMagie fortgeſezivon
G, L. Roſenthal7terBand.Bertin1793,$.

* T, D, FunksnaturlicheMagie, Leipzig1783 4
*
3, S, ZallénsMagieiu Bärſuchben.Berlin!173,

4 Bândeund mitedeudeſ,fortgeſesterMágie.2c
9 Bähdé.Berlin798 O

Vornehmlichgehörendit Einleitungenzu dieſenWers
, ken hieher.

* Bolésnaturlehr+zurDämpfungdesAbergleubensvon

Joh:ZeinrichZeimuth 2teAufl,Braunſchweig

VD

1788.
* SchöpfungundderSBdpſeroderAnleitungzur gez

nieinnügigenKenütnißderNatur von C, Fr.Dies
terich.Erfurt1788.

$..3.
EigerſchaftenundKräftederKörpergehören

alſofürdieNaturlehre,au ſelbſtderGrößé
nach;denn ohneaufdieGrößeder Kräftezu
ſehen, fannNiemand vonihnengehörigucthelò
lenoder reden. SoiſtálſofreylihdieWiſſetis
ſchaftder Größen, dieMathematik, von der

NacurlehreihremWeſen- nah Unzer&ennbar,
und



Einleitungin die Naturlehre. 3

und die angewandte Mathematik beſtehtwirk=.
lich-nur:aus. einzelnenTheilenderNaturlehrez.

ſowie.dteſealleihreberrächelichſtenErweitea

rungen,alleEntde>fungenvon WichtigkeicMa-

thematifernzu verdanfenhat.
Abr, Gotth.KäſtnersAnzeige(einerná<en Vories:

ſungenüberMathematikund Phyſik.Gött.1768,4e.

$. 4- _.

Die ganzeNaturlehregründetſichaufdie
BemerkungenoderErfahrungen, diewir ver«
mitrelſt-der -WerfzeugeunſererSinne.úberdias
Körpermachen. Wir beobachtenhierbeyents
wederdieKörpernur bloßindem Zuſtande, in
welchemſieſichvon ſelbſtbefinden;oder wir
nehmenvorhergewiſſeVeränderungenmitihnen
vor; wir ſehenſiein einenandern Zuſtand,um
zu ſehen,wie ſieſich,darinverhaltenwerden,

Jm erſtenFalleſtellenwir eineBeobachtung
(obſervatio),imleßterneinenVerſuch(expe-
ximentum)an.

Die Verſuchelehrenuns dftersEigenſchaftenderKdr-
per, diewir aus bloßenErfahrungennichtwúrdemLentietgelèrnthaben.

$. {+ :

Bey der AnſtellungeinerBemerkungſind
AufmerkſamkeicaufalleUmſtände,um nichts
zu überſehen;und Unparceylichkeit,um niche
inehr,nichtsanderszu ſehen,als was man
ſehenſollce,gleichnothwendig.Beyden Vers

A 2 “ſuchen
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ſuchenintbeſondereiſtes nötig,"ſich‘vorh
von der VolllommenheitderWerkzeugezu über-

führen,dur welcheman an einemKörpereine

VeränderungſeinesZuſtanteshervorbringen
will;und auchaufandere Umſtände‘hotman
mic zu ſehen,welcheeineVeränderungdesKör-
persbewirkenkönnen.

PETR. VAN MUSSCHENBROEK oOratiode methodo inſti

tuendi experimentaphyfica; vor ſeinerAusgabe
der tentam. acad.delcimento.

‘GE,ERH, HAMBERGERI praef.ad edit,III. étementar.phyſ-
(Ten.1941. 8.) de cautione in experientiisreâe
formandis et adplicandisadhibenda.

L'art d'obſerver,par JEAN SENBEIER, à Geneve1775.
gr.8. Tom, 1. iſ.

® Dasſelbedeutſ{<mir Anmerkungenven J.Fr.Gme-
lin,Leipzig1776.

$. 6.

Die Veränderungen,welchein ‘derWele
vorgehen,heiſſenNaturbegebenheiten(phaeno-
mena, apparentiae)und ſind,inſofernſiedie

Körperbetreffen,Gegenſtändeder Naturlehre,
iehabenihrenGrund in denEigenſchaften

derKörper, deren ganzerJnbegriffdieNatur

derſelbenausmache. Und wenn wir aus unſern

BeobachtungenüberdieNatur und.den Folge-
kungendaraus dieRegelnbeſtimmen, nachwels
thenſichdieſeoderjeneVeränderungenin der

“Kötperwelezutragen, ſogebenwir dieNatux-Geſche(legesnaturae)an.
$.7:
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, $ 7
Und wenn Jemand voneiner gewiſſenNaa

turbegebenheitzeige,daßſieſo,und nichran»
ders,nachcinemodermehrerenrichtigerfann«
ken Naturgeſebenerfolgenmüſſe,ſoerklärter
dieſeNaturbegebenheit,Hierbeymuß -mán-ſh
freylich-immer zuleßtaufgewiſſeNaturgeſeßs
beruſen, von denen man weiterfeinenGrund

angeben, ‘oder die man nicheweitererklären
fann;und man fann und-muß mic’dieſerArt
vor ErkläèunginderNaturlehrezufriedenſey,
weileineleßreUrfacheder Naturbegebenheltari
zugebenNiemand vermögendiſt.

'

d.8. |

Bisweilenweiß man aber nichtmitGé-
wißheiedieNaturgeſéßeanzugeben,nachwel-
chenſi *gèwiſeNacurbegebenheitenrichten.
Manninimralsdannan, ‘ſiegeſchehenaufdieſé
oderjeneWeiſe;das heißt,man machteine

Hypotheſe.Wenn eineHypotheſean ſichniches
widerſprechendes,noh etwas,das gegenaus
gemaŸteWahrheiten„,-oder gegen völligerwie«
ſêneNartürgéſebeſtreitet,enthält, und dabey
Zur völligenund ungezwungenenErklärungder
Macurbegebenheicdient„.ſoiſtes wahrſcheinlich,
dochnochnicheganz gewiß,daßman. inihr
den richrigenWeg, dieNaturzu erklären,ge-
troffenhabe. DieſeWahrſcheinlichkeitkann
auchſelbſtausnehmendſtarkwerden,wenndie

A 3 Hypo»



6 1, Äb�critt.

Hypotheſedie erforderlichenEigenſchaftenin

êinem,hohenGrade beſiße.

vèi $. 9.

“Beodem ſohâufigenMißbranche,denman
ásdexNaturlehrevon denHypotheſenzu machen
pflagszbeyder wirklichenGefahr,diedamit
Verfaupfciſ,wena man unrechren.Gebzauch
Veitdhunen-machtz-haben-ſiedennoch.ebam)in.der
Fhar-nichtunbeträchelichenWerth,und,Nußen
zurErforſchung-derNatur. Hâtte,mou: nige
mahlsHypothejengemacht,ſowürdedieNature
lehrebeyweicemnochnichtdieBoilfomienheit
erlangthaben, zu der ſiewirflichgebrachtwor»

den iſt.Ein jedesaus. dec Erfahrunghergeleitete
NatuxgeleßiſteimaßleineHypocheſegeweſen;
und ſelbſtfalſcheHypocheſenhabenihrengroßen
Muen geſtifrec.„Hängtman ihnenaberauf
der-qndernSeitewiederzu viel‘nach,ſovers
wandeleman dleNaturlehrein einen.„Romay,
uind:vertauſchtgegeaſ<wärmeriſcheGrillenewig
gewiſſeWahrHheiten.
SI M V. SWINDEN OratiodeHypotheſibuspiyſicisquo-

; a modo fînee ‘menteNEWTONI intellizendae.Amkßiel,
GRA

2785:4
“

$. 10.

Derjenige,ber allesſogenau alsmögli
Beobachtet,was zurEntde>kungder Nacturgés
ſéße-undfolglichzurErweiterungderNaturlehre
Dienenfannz der dienlicheVerſuchemit der

gehörigenVorſichtanſtelle,unddaraus dur
richcige
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«‘rihtigeSchlú��e-die Natur der Körper inunſerer
Welé herleitetund dieNacturgeſebeentwielt;
derfann mic Rechtauf den ehrwürdigenNah-
men einesNaturforſchersoder Naturaliſten
(în der mehrbeydenFranzoſenalsbeyden
DeueſchengewöhnlichenBedeutung:desWortes)
Anſpruch.machen, Fälſchlihmaßenſichdieſen
Nahmendiejenigenan, welchedleNacturgeſeße
in ihremGehirnerſchaffen,und dur<hVorur-
theilegeblendetbeyden Beobachtungenmehr,
oderweniger,oderanders ſehen,alsſieſehen
ſolltenz die um alleszu erflären,vergeſſen,was
erflärenheiße,und Hypotheſenals erwieſene
Wahrheicenanſehen,

Diſcoursſurlesdiſpofitionser furlesqualitésqu'ilfane
avoirpour fairedu progrésdans Pétudede le phy-
úqueexperimentale,pat M, NoLLET; vor den: erz
Nen Bande ſeinerLeçonsde phyfigne.

|

_ $.17.

DiebequemſteWeiſedieNaturlehreandern

beyzubringenfeintdiezuſeyn,wenn man Be-

merfungenund Schiäſſedaraus unmittelbarmié
einanderverbindet,unddieTheoriemit den ein-
facheſtenVerſuchenbeſtändigdurchwebt, welche
den Beweis von jenerabgeben,Künſilichere
Verſuchehabenaber insbeſondereauh den
Musen,daßſieAnfängerdeſtoaufmerkſamer
machenund ſieúben,zuſammengeſeßternund
verivickelternNaturbegebenheitengehörig.nach-

A 4 zuden-
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gudenfenund dieetvas mehrverſtecktenUrſachen-
davóriäufzuſuchen.

$. 12.

Jn derallgemeinenNaturlehre(phylica
Seneècalis)betrachtenwir dieKörperüberhaupt,
nach ihrenEigenſchaftenund Verſchiedenheiten,
Und dieeinfachenKörperinsbeſondere,welche
wirin der Welt bemerken.Die naturliche
Erdbeſchreibung(geographiaphyfſica)beſchâfs
eigtſichmi. uñſererErdeimGanzengenommenz
dieNaturgeſchichteoder die beſonderePhyſik
derErde(hiſtorianaturalis,phyſicaſpecialis)
mi: déú ſogenanntendreyNaturreichenurſerer
Erde insbeſondere;uvyd diephyſiſcheAſkrono-
mie (aſtronomiaphyſica)unterſuchtendlichdie
außerhalbunſererErdeliegendenübrigengroßen
Welckörperund zugleichdieVerhältniſſederſel.
ben gegen unſereErde.
Die hierangenommene Bedeutungdes Worts: Ua-

turgeſchichtei| meinerEinfihtnach dieſchi>-
licheund beſte:behältman fiebey, [oi die
Frageleichtzu entſcheiden, ob dieNaturgeſchich
vor oder nach der allgemeinenNaturlehreerler
werden müſſe?

$. 13.
DieNaturgeſchichte(Chymie,Phbyſiolos

gle2c.L.)ausgenömmen, welcheihrerWeit
läufcigfeitwegeneinebeſondereAbhandlungvers
biènt,‘iſtdiegeſammteübrigeNaturlehreder

GegenſkanddesgegenwäreifänBuches, inwels

chemdieLehrendetallgemeinenNaturlehre,dee

Geogras»
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Geographieund der Aſtronomiekärzlichzuſant-
mengeſaßeundvorgetrageti-wérden ſollen:ohne
daßjedochdié‘ängſtlicheEinchellungin diedréh
genanntenWiſſenſchaftenbeybehaltenwird.

*

$. 14.

Demijenigen, derſichdieNaturlehregründ-
lichbefanne.macht,bietenſichbeyder ſorgfäl-
tigenUncerſuhungder Natur vonſelbſt.ent-
zückendeBetrachtungenÜber dieAbſiehrtèndar,
diedas höchſteWeſen beyder gegenwärtigen
EinrichtungdesWelegebäudeshat: ſieſindaber
noch vielzu unvollſtändig,ulsdaßſieſichiñ
eineeigeneWiſſenſchaft, dieman Teleologié
nennen , und ebenfallsalseinenbeſondernTheil
derNaturlehreanſehenköante,zuſammenfaſſen
ließen.

|

$. 15.

Die Nochwendigkeitund dieNeugierdeder
MenſchenhabenzurErfindungund- weiternBé-
arbeitungder Nacturlehre-vielleichtgleichviel

beygetragen.‘DieAſtronomieiſunter denver»
ſchiedenenTheilenderſelbenzuerſtzueinigerVoll-«

kommenheirgebrachtund ſchon-in den älteſten
Zeitenbearbeiterworden; Jn Abfichtauf die

Griechen:iſthauptſächlichdiejoniſcheSchule,
und n-ihmentlichvon den griéhiſchenWeltweiſek
Thales(imFJ:d.W. 3402),Pythagoras(im
Jed.W.-3475),Plato(imJ.d. W. 3638),

A5 ings
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ÄnsbeſondereabexAriſtoteles(im.J.d.W. 3664)
in.der Geſchichte„der..Nacurlehre.mertwürdig.
Mon. den RômernYehôrenTitusLucretius
Caryus.(im:-04W.3931)¿ Lucius:Anuäus
Seneca (imZF.Chr.65),und CaiusPliaius
Secundus(imZJ,Fhr.79)hieher.

Pe, IS.

.,,MachderſogétainitengrößenBarbarey,in
welcherſichnochdie.Ueberbleibſelvon der ältern

Matzrlebrebeyven Arabern-alsein.glimmensz
HerFunkenunterdecAicheerhiclteir,und inwels

«herdochKünſteerhaltenwurden und blüheten,
welchediewenigſtenjesigenGelehrtenerfunden
Habenwürden,waren dieſeynroollendenNatur-PigagrößtenTheilsScholaſtiéorund unwiſe
FendeAnbecerdes Ariſtoteles,JhreUnwiſſen-
beithülletenſieînleere,nichtsbedeutendéWör«
ker ein: nar wenigehattendamahlseinigegründs-
licheKenntnißin der Naturlehre,und -.wurden

deswegenfurZaubererangeſehen,Endlichſeßs
ten in.EnglandFranzBacon von Verulam
(geb.1560,geſt,1626)und NobertBoyle
(geb.1626,geſt,1691);in FranfreihPeter
Gaſſendi:(geb.1592, geſt.1655)und Renat
des Cartes(geb.1596,geſt.1650)z.inZtalien
GalileoGalilei(geb.1564, geſt.1641),und
änDeucſchlandFohannKepler(geb.1571,geſt.
1630),Otto:von Guerike(geb.1603,geſt.
1686)und Foh,ChriſtophSturm(geb,1634geſt,
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geſt,1703),und andere?dleNaturlehre:wieder
auf‘éinenvetnünftigera’Guſe,AL

TC 1 ni

Nochamehr-gewanndie.Sfatidiehesdaburch;
daßdîeübermäßigeLiebszunSyſtenah und

nach:untardrüc#e„; dar‘BeoeobachtzagotriebDages
genmehr-exnefeund'die-Mathematikmitihrfn
diegenaueſteVerbiadunggeſeßt'wurde,Die
Stifcungder verſchiebeuengelehrten.Gefeliſchaf-
té, undbieErfinditägH imélichenWerks

zeuga'beſórdereenven.vll Wachöthum
dieſer’Wiſſenſchaftxnyemeit,¿ ‘uridgäbenihrin
furzerZeiceinemapaVollkatuimenheit,Ih müßteabereinallzulangesVerzeichnißvon

Nahmenherſeßen,weni auchnürbievornehm«
ſtennennenwollte,diedurchihreBemühungen
‘das-Zhrigedazubaygetragén,haben,“

e Ge.18e
Von folgenden

©diegeſanimteNatmfehrean-
gehéndenWerkenwirdfàdénVorleſungen‘weis

tergeredetwerdet
a).ZurVütherkenntniß:

DZulBernh,von Ro5kphylifaliſcheBibliothek.“Léipt,

mit‘Biſtvenund Veæbeſſerungenherausgegebenvon
Abr. Gotch.Käſtner...Leipa.1754, 8 «1;

2)HERM,BOERHAAVEmethodus.ndii medici emaculataet

accefianibuslocuplctataab ALB. HALLER, Amſtel.

1751,gr.4, Tom. [IN

3 Joh.Chriſt.Poly: LvjlebensphyfſcaliſcheBiblio»
theëx,Göttingea,.von1774an, 8.

b)
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“by:Syſtemeund.Lehrdüchrr:
1) pan, SENNERTI philoſophianaturalis.Witteb,0618,4»

EiVSD, epitomenaturalisTientiae.Amie].1651,12,

2) REN. DES CARTES principiaphilofſophiae; im 2, Dande
“. {einerOperum.
$) Jö.CLvEERGÜ Phyſica,Amſtel. 1664,4-

Traitéde,¿PhyquePar JaCQU, ROHAULT,à Paria1673»
12, Tom;[ TL.

“Ex‘edit:SAM. ‘CLARKIL-Lond.1911, 8. 17219,8. T.I. IC

5) Jo. BAPT,DUH4MELphivoſephiavetus et noua, ia regia
BuxgundiapertraRara.Pariſ,1681,4

6)woLFERD. SENGUERDI philoſophianaturalis,Lugd.Bat.
7 165»,4.
7) 18) NEWTONIphiloſpphiaenaguralisprincipiamathems-tica,Lond. 1697»
“perpetuiscómmentarciiéileacommuni ſtudioP,D. Ja

“

QUIERet ‘LE SEUR's€t D,CALANDRINI.Genev. ET39-
gr,45 Tom. L.uf.

*# commentationibusilluftiitapotiſſimumJoaNNIS TFSSA-

Né er (qüihusdamin;lotis)comment, veterioc: THo«

LE SEUR et FR,

JACQUIERy aliterpropofitis.Liber
primus,Pragac1789,4

$) Jo.CHPM? STURMII phylicaéieäiuafiuehypothetica,No-

Timb 1697-1722, 4. Tom.I. 1,

9) EvsD. collepiuneiperimentalefiue-curiofam. Noctimb,

1676— i635z 4. Pars[, iT.

IO) Jo, KEILLI introdu&tioad veram phyſicam.Oxos,
« ‘140038.Lond. 9.

11)..Courſeof mechanical,xperimsars
» byFRANCIS HAWK»

BRE. Lond. 1709;4
vermehrt1719, 8.

12) wYER GUuIL. MuUYs elementaphyſicesmethodemathes
mitica demonſtrata.Amfſtel.#914,

13)Job.Jac.ScheuchzersNatariviſſenſchaftZúrid,
©

111; 8; V.U:2:Th, ſ

14) BERH. VAN NIFUWENTYT rechtgebruykder” weereld
beſchouwinge.-Amſt, 1716,4.

Bernh. von Fienwenrcvrre<terGebraudder Welts
betrachtungzur Erkenntmßder Mächt, Weisheit
und GüteGottés,úberſ.von Joh.Andr, Seg-

ner. Jena (7477 4.

15)’Courſe of experimentalphifoſophy, by‘JOHN,THIOL,
DESAGULIERS, Lond: 1717,4. 1745,4: Vol,I.

SsI
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16) Fhyſices‘eletientamathematicaexperimentisconfirmata
autore GUIL, JAC. S'GRBAVESANDE.Leid,1719.4.

ſehrvermehrtLeid. 1742, gr.4. Tom. I.11.

17} Jo. MELCH. VERDRIES cenſpeQusphiloſophiaenaturalis,
Giefl.17205 8:

18)ChriſtWolffs núßlicheVerſuchezu genauer Kennk-
“nißdarBafurund-Kuniſk.Halle1721-1723, 8,
1:3 eil:

19)Œbend. vernünftigeGedankenvon denWirkungender
Natur. Halle1723, 8.

’

20)ŒWbend;,vernünftigeGedanken von den Abſichtender
naturlichenDinge.Halle1724, 8.

-

31)Wbend. vernúnftigeGedanken von dem Gebrauche
der Theilein den Menſchen,Thierenund Pflan-
zen. Halle1725, 8.

22) HERM. FRID. TEICHMEYERI elcmenta philoſophiae¡natu-

¿Talis experimentalis.len. 1733, 4.

23) PETR. VAN MUSSCHENBROEK elementaphyfices,Lugd.
Bat..1734» 8.

24)EIVSD, intzodußioad philoſophiamnaturalem,Lugd.
Bat. 1762,gr.4, Tom. I, Ul,

25) GE0, ERH. HAMBERGERI elementa phyſices.Ten. 1735.8.
26)Elemens de laphiloſophiede NEWTON par M, DE vVoL-

TAIRE, à Amf. 1738. gr.8.
27) Inſtitutionsde phyſique.à Amſterd. 1741. 8.
28) GEo. BERNH. -BÜLFFINGERI elementa phyſices,Lipf.

1742, 8.

29)Leçonsde phyſiqueexperimentalepar M. l’Abbé NoL=-

LET. ‘àParis 1743 u. f.gr.12. Tom.I— VI,

Vollers VorleſungenúberdieExperimentalnaturlehre.
-, Erfurth,1749: 1764,8, 1:6 Th.

30)L'Art des experiences, par M. l’abbéNoLLET, à Pacis,

1770. gr.12. Tam. T-If,

Uollers KunſtphyſikaliſcheVerſucheanzuſtellen.Leipt.
(771, 8,213 Thel

81) Joh. Andr, Segners Einleitungin dieNaturlehre,
1746, 1770, 8.

;

S2) ChriſtAug. CruſïüiAnleitungúber natürlicheBe-
gebenheitenordentlibnahzudenten.Leipz.1750,8.

23)GEO. woLFG KRAFTIL pracleâionesin phyſicamtheore-
ticam,.Tub. 150, 8, Tom 1-11.

24) Job, Gotel. KrúgersNaturlehre.Halle1750, 8.
35)Lend, Auszugaus ſeinerNaturlehre.Helmſk.1750,8.

36)



14 T, Abſchnitt.
ANDR. “GORDON Phyficae.Etxperinemaliselements,Er-

ford. t75f.9. Tom. LIL

97) Jos, KHELL phyficaex recentiorum obſernationibus.
Vienn. 175f. 4. Tom. I. I.

38)Joh.Per.EberhardserſteGründe ‘derNaturlehre.
Halle,1752, 1787, 9.

y

39)Ebend. Sammlung der ausgetmnachtenWahrheitenin
_

der Naturlehre.Halle1755, 8.

40)Joh.Zeinr.Winklers Anfangsgründeder-Phyſik.
Leipt.1753, 1754, 8

+41) a Courſe of Leíuresin natural philoſophyby the
lateRICHARD HELSHAM publiſh’dby BRYAN ROBINSON

4.Edit. London , 1767.gr.8.
42) ROG. ‘108. BOSCOWICH philoſophiaenaturalistheoriare-

dads ad vnicamlegem, Vindob. 1759, 4.

47)Lettres à uneprinceſſed'Allemagneſur divers ſujetsde
phyûqueet de philoſophie.à Mitau 1770-—1774,8-
Tom, [= {Ii (von Leonbh,Euler, L.). Ï

Briefean einedeutſchePrinzeſſnnúberverſchiedeneGe-
genſtändeaus der PhyßikundPhilofophie.LeipiL769= 1774, 96.8. 1-5 Theil.

© NouvelleEdition svec des additions par M. M. le Mar-

quisde CONDORCET et DE La CROIX. à Paris,T. L,

1787 T. Ul. 1788.gr.8. mittKüpfern,
* Nach dieſerAusgadeweu úberſest,mitAnmerkungen,

Zuſágzenund neuen Bri»fendermehrtvon Friedrich
Rries, 1 Band. Leipzig1792. ll.Band. 1793. 8,
(Der drittewird erwartet.)

44)MELE:
CHRIST. HANOVII philoſophianaturalis. Hal,

17063»4-

45)Jac.Fried,
Malers PhyſfoderNaturlehre.Carlér.

ï
;

, .

46)Leçonsde phyſiqueexperimentalepar M. S1GauD DE

LA OND A Paris 1767, 12, Tom. I. I. ‘e

Anweiſungzur Experimentalphyſikaus dem Franz.des
“

Hen.Sigaud de la Fond Überſet.Dresden
1774, gr.8. rund2 Theil. :

47)Die Natur der Dingenah einer neuen Theotieers
Färt, oderallgemeinePhyſik.Hannover,1773,
r. 8. :

48) Déſcriptionet uſaged’un Cabinetde Phyſiqueexperi-
mentalepar M. SIGAauUD DE LA FoND, àParis,8
1775:Lom:1, I,

49)
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®

49) LO enidesſelbenElemens de bhyhquétheoriqueet ex-

perim,à Paris 9977.8 Tom. 1-17, ASIN
50)Adolóh‘Albr.ZambergersallgemeineExperimental

naturlehre,1Theil,Jt 74,
81) Phyîcaedogmaticaeeclementa’,praecleSionumcauflZ

euulgataa Jo. DAN. TFTIO. Witteb. 1774. 8.
®

x1vsD, Phyſß,experimentalieelementa, Lipliae1ÿ82."8.
52) Joh. Lor. DôckmannsNajurlehre,oderdiegánz-

lichumgearbeiteteMaleriſchePhyfik,Carlör;
*

53) InftitationumphyficarumTom. I, Il. Aúdcre ANT,
 BRRCHHAUSEN,' Editio‘emendaticrMonaſterìi 1785.
Tom.ill phyficemadpiicatamcontinens.ibid.1787.

* Deutſchmit Zuſätesvon ‘Jof,Bergmann, Mainz.
1790. 3 Th.8 : _

54) KurzeUnterweiſung.undAnfangsgründeder Natur»
lehre¿nm GebraueÞdex.Schulen,von Joh. Jac.
Œbere. Leipz.1775,

*® 55) MarchiasGablers Naturlehre,München1778.8,
4-Theile. '

*

56)AnfangsgründederNaturlehrevouWences!.Joh.
Guſtav Rarſten,zweyteverbeſſerteAuflage,mit
Anmerêkungenvou D. Fr.Alb. Carl Gren. Halle

1790.8. O
® 57)EendéöſelbenNnleitungjurgemeinnüglichenKeunt-

nißder Natur, beſoadersfür atgeheudeAerzte,
_ Cameraliſien-undODecououen.Haile1783.-g.

®

58)WbendesſfurzerEntwurfderNaturwiſſenſchaft
vornehmlichihres<ymiſch:mineralogiſchenTheils-
Halle1785.8 ER

®

59)Georg Sim. KlúgelsAnfangsagründeder Natur=
lehreinVerbindungmitderChemieundMineras

logie(aus.deſſenEncyclopâdie).Berlinund.Stets
in 1792.8. __

®

Co)i ‘G.KRATZENSTEINS Vorleſungenüber dieExp.Phy
fk, 6.Auflage.Kopenhagen,1787.

®

Ó1) Elemens de Phyſiqueen forme dè Tablespar JacQues
LOUIS SCHURER. Tom. I, ‘à Strasbourg1786,8.

®
62) Anintrod.to nat phitoſ.by vw. NICHOLSON. Lon-

don‘1787.deutſ<mif‘2uſävenvon M. A, Fr.
Lüdicke2 Theile.Leipzig1787. i

*

$3)Poficionesphyficac,quas amuo laboïé,în ſcholis
Privatisexplicar,experimeritisilluſratret anditorias

EIZA
ſuorunm
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ſuorum meditationiproponit..Jj.M. Y. SWINDEN
T.I et T.1. pars priorHarderwyck.1786

2-64)Grundtagezu meinenVorleſungenúberExp.Phyſik'

von MarcuseZerz Berlin1787.8.
2-65)Grundrißder Naturlehrezum Gebrauchacad.Vors

.» leſungenvon x. A.C. Gren. Halle1788 8.

_v®Jn ſeinemmathematiſchenund <emiſchenTheileneu
„bearbeitet,Halle1793. ;

* £6)Grundrißdes math.und <emiſh.mineral,Theils
derNatuxl.entworfenvon J.Ph.Zobert.Berlin

: 1789.8. .

:

* 67)Compendiumzum VortrageüberdieExperimental-
“

Maturlehrefür die höhernClaſſender Schulen
entworfen-vouFranzFerd.Wolf. Göttingen1791.

® $68)Mich.Zube vollſtändigerund faßlichertnterricht
[in derNaturlehre

©

Jn einerReihevonBriefet
an einenjungenHerrnvon Stande. Leipzig1793.
2%Bändegr.8,

HiehergehörenauchdieEinleitungenin die
angewandteMathemarik,z.E. Wolffs,Käſt-
ners,Karſtens, (undPhyſikaliſchesWörter«

buchoder VerſucheinerErklärungdervornehme
ſienBegriſfeund KunſtwörterderNaturlehré2c.

inalphabetiſcherOrdnungvon D. JF.S. T.
Gehler.[V Theile.Leipzig1787— 1791.gr.8.

EinSupplemencbandwirderwartet,L.)

c)VermiſchtephyſikaliſcheWerke.
J)--ANISTOTELISnaturalisauſcultationisL. VIII. und feina

“

übrigenphpffaliſhenWerke;im 1. Bgnde der

- Duvovalliſchen.Auogabe. '

2)T. LucRETÍI CARI de rerum natura L. VI. Lond,1713.
BT, 4-- L

c, interpretationee& notisTHOM, CREECH, Oxon.1695.
“

$.Balil.1770. gr.8.
‘

:

3)Je ANN. SENECAEquacſtiogumnaturalium[,VIT,Venet.
1524» 8pudALP:

NRl 4
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4) FRANC. BACON. DE VERULAMIO (cripta in naturali et vni-

ver(a Philoſophia,Amſel. 1653.12

The philoſophical
'

works of FRANCIS BACON Baron OF

VERULAM Viſcount of Ss. ALBANS, methodized and
made engl:, with notes by PETER SHaw, Lond,

1733, 97.4, Vol. [- IL

5) MARIN. MERSENNI cogitataphylico- mathematica,Pariſ,
1044» ‘i.

:

6) GALILAEI GALILAEI opera omnia, Bonon. 1656,4.
Tom. 1-1.

Operedi GALILEO GALILEL Firenz.1718, gr.4. Tom.
I — Ti.

7) 104CH. 1vVNGIL doxoſcopiaephyſicaeminores. Hamb,
1662. 4.

$) ROB. BOYLE opera varia. Genev. 1677,4.
The works of the hon. Rox, BoYLE. Lond, 1744.fol,

Vol. 1- V

9) Jo. CHPH, STURMII phyfîicaeconciliatricisconamina. Nos-
j

rimb. 1687. 12.

IO)REN DES CARTES opera omnia, Amſtel.1692.1701,
4. Tom 1 - IX.

11) ROB. HooKE’s poſthumousvyorks,publiſhedby RICK,

WALLER. Lond. 705. fol,

12) Philoſophicalexperimentsand obſervations by KRoB.

_

HOoKF publiſhedby wILL DERBAM. Lond. 1726.8.
13)CHRIST. HUGENIL opera varia,cura GUIL. JAC. S’GRAVE

SANDE. Lugd.Bat. 1724. 4. Tom. 1, I.

14) EIVSD. opera reliqua,Amſtel. 1728.4. Tom. T, IL

15) Oeuvres de Mr. MaRIOTTE à Leide. 1717.4. T,I.1IL

16) PETR. VAN MUSSCKENEROEK phyſicaeexperimentaleset

geumetricaediſſertationes.Lugd,Bat. 1729. 4.

17)Jo. BERNOULLI opera omnia. Lauſ.et Genev. 1742.4.
Tom 1-1V.

18) jac.BERNOULLI opera. Genev. 1744.4. Tom, I. IL

19) LEON. EULZRI opuſculavarii argumenti.Berol. 1746.
_ 1750. 1751. 4. Tom. L UI.

20) An account of Sir IS44C NEWTON'Sphiloſophicaldife
coveries, by COLI. MACLAÚRIN. Lond.:748.4.

®

ISAACE NEWTON1I Opp. quae exftant omnia; commen-
*

tariisillaftrabatSAMUEL HORSLEY, Londini T.1=V,
: 1779—1785.40) |

21)Oeuvresde MAuPERTUIS, nouv. edit:corrigéeet augmen-
tée,à Lyon-1756--8.Tom. 1-1Y,

s 22)
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22) SAM. CHRIST, HOLLMANNI commentationum inreg.ſcient.
ſocietatereceaſitarumſylloge.Gott. 1764.4.

23) Go'THOFR. GUIL, LEIBNITII Opera omnia collettaſtudio
LUDOV. DUTENS, Genev. 1768.4. T.1-IV. (Tomi
If,Pars I. continens phyſica;Tom. III. cvntinens

mathematica).
24)Georg Chph. SilberſchlansausgeſuchteCloſterbere

giſcheVerſuchein derNaturlehreund Mathemag-
tif. Beëèlin1768.8.

25) ABR. GOTTH. KAESTNER diflertationesmathematicae et

phylicas.Altenb 1771.4.
26) Beyträgezur allgemeinenNaturlehre,Erf.1773.4.
è 27) LeQures on ſele ſubjectsby JaMES FERGUSON. 5th,

Ed. London 1776.
28) TOB. MAYŸERI opera inadita Vol. 1; edidit et obſeruatios

um appendicemadiecitGEO, CHPA, LICHTENBERG,
Gott, 1774 gr.4.

: ;

+29)Joh.Ingen-Zouß vermiſchteSchriftenphyſiſche
und mediciniſchenInhalts,Wien 1782.8g,

neue Aufl.Wièn 1785. 2 Theile.
* 30) FranzCarlAchards Chymiſch: phyſiſcheSchriften.

Berlin1780. 8.
*

31) Opaſculiſcientificidi FELICE FONTANA. Firenze17824
franz,dur< Gibelin à Florence1783.

4) WerkegelehrterGeſellſchaften,
a)Der königlichenSocietätderWiſſen-
ſchaftenzu London(1645).

1) Philoſophicaltransefions: pivingſome account of the

preſentundertakings, ſtudiesand labours of the in-

geniousin many conſiderableparts of the world,
Vol,L forthe years1665and 1666 Lond. 4.Fortf.

2) The philoſophicaltransaQionsto the year 1700,abridg’d
and diſpoſ’dunder generalheads, by JoRN Loyy=

THORV. Lond.1701. 4. Vol. T-UI.

to the year1720, by BENJ. MOTTE. Lond, 1721,4.
Vol.I, Il.

;

to the year1732,by REID andJÓHNGRAY. Lond. 1723.4-

3) The lkußtoryof theroyalSocietybyTHoM, SPRAT, Lond,

1687.4.
4)
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4) The hiſtoryof the royalSocietyin London — 4s 2 ſup+
plementto the philoſophicaltransaGions,by 'THOM,

BIRCH. Lond, 1756.y. f.gr.4. Vol. 1-IV,

(8)Der kaiſerlichenAkademiederNactur-

forſcher(1652).
$) Miſcellancacurioſa,feuEphemeridesmedico- phyſicae

academiac naturae curiolorum,Norimb. 1670-1706.
4. Decur. I- UI.

Ephemeridesacademiae caecſareaenaturae curioforumy fîue

dbſeruationesmedico - phyficáe,1712-1722. Cen-

tur. 1-X.

ARQa phyfico-medica academiaecaefareaeleopoldino- caro=

linac naturae curioſorum. 1727-1754. Vol. 1—X,

Noua atta phyſico-medica academiae cacfareaeleopoldino-
carolinae natura curioſorcum,Tom, I. Nocimb. 1757.
4: Fort, | |

Mediciniſch-<irurgiſh-anatomiſch:<ymiſ<-und bo-
taniſcheAbhandlungender kaiſerlichenAkademie
derNaturforſcher.Nürnb,1755. 4. 1 Theil.

WILH, ANDR, KELLNER] index recum memorabilium in de-
curiis et centuriisephemeridumacademiae naturae

curiolorum,Nor. 1739.4.
6) Academiae S,R. I. leopoldino-carolinaz naturae cucriolo-

rum hiſtoriaconſccriptaab eiusdem praeſideAaNDR,.

EL. BÜCHNERO9, Hal. 1756.gr.4.

y) Der großherzoglichenAkademie del
cimento zu Florenz(1657).

2) Saggidi naturalieſperienzefattenelP academia delCi-
mento, Firenz. 1667.fol.*)

B 2 8)

*) Suſáßezu dieſemWerke aus den Tagebüchernder
Akademie ſeld|gèzogen, findetnan an den gehd-
rigenOrten eingeſchaltet,und mitſehrin dieAugen
fallendenZeichenunterſchieden,in dem Abdruck
deſſelbenin dem 2tenBande der Notizie degliAg-
grandimentidelle ſciencefiſicheaccadutiin Toſcana
etc. raccolte dal Dottor GIO. TARGIONI TOZZETTI

und zar indeſſenz2tenTheile1780,4. L
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8) Tentamina experimentorumnaturaliumcaptorum in aca-

demia del cimento, edidit PETR, VAN MUSSCHEN+-
BROEK. Lugd.Bat. 1721. 4.

0)Der königlichenAkademiederWiſſen-
ſchafe:zu Paris(1666).

9) Hiſtoirede l’academie royaledes ſciencesdepuis1666
jusqu'a1699 à Paris 1733 u, f.gr.4, T.1-X,

Hiſtoirede l’Academie royaledes ſciences,année.1609,
avec lesmémoires, à Paris 1702. 4. Forrtſ.

Der königlichenAkademieder Wiſſenſchaftenin Paris
phyfiſheAbhandlungen, überſeutvon Wolfg.
Balth. Adolph von Srteinwehr, 15-13 Band.
Bresl.1748-1749. gr.8.

Der königlichenAkademiederWiſſenſchafteninParis
anatomiſch: <ymiſch- und botaniſcheAbhandlun-
gen, überſegtvon Wolſg,Balch. Adolph von

Steinwehr, 1- 9 Band. Bresl. 1749: 1760,
dr.8.

10)Recueildés Piécesquiont remportéleprixde l’acade-
H mie royaledes ſciences,Tom. I, à Paris, 1732.

4. Forrſ.

11)Mémoires de mathematiqueét phyſiquepreſentéesà l'aca-

demie royaledes ſciences. Tum. I. à Paris 1750.
4: Fort.

AuserleſeneAbhandlungen, welchean diek nizl,Afäs
demie der Wiſſenſchaſteneingeſendetworden, uns

Deutſcheúberſentvon Ferd.Wilh.Beer. Leipz.
17525 1754. gr.8. 1 8, 2Band.

12)Jo,BAPT. DUHAMEL hiſtoriaacademiac regiaefcientiarum,
Pariſ.1698.4.

vermehrt1701. 4.

©)Der Akademie.derWiſſenſchaftenzu
Siena (1691).

13)Gli Atti dell’Academia delle Scienze de Siena del’

anno 1760,Siena 1761.gr,4. Forrſ.

5) Der
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5) Der föniglichenAkademie (zuerſtSo=-

cietät)der Wiſſenſchaftenzu Berlin
(1700.1743).

14)Miſcellaneaberolinenſiaad incrementum ſcientiarumex

ſcriptisſocieratiregiaeſcientiacumexluibitisedita,
Berol. 1710- 1743. 4. Vol. 1—-VU.

15)Hiſtoire de l’academieroyaledes ſcienceset belleslettres
de Berlin,avec les memoires, à Berlin1746- 1771.
4. Tom.I1- XXV.

Nouveaux mémoires de l’academie royaledes ſcienceset

belleslettresà Berl. 1770.Tome I, gr,4. Forrtf.

©)Des bononiſchenJnſtiturts(1712).
46) Commentarii de bononienſi(cientiarum et artium in(ti-

tuto atque academia, Tom. 1. Bonon,. 1731. gr.4.
Fortſ,

n)DerkaiſerlichenAkademiederWiſſen»
ſchaftenzu Petersburg(1725).

17) Commentarii academiae ſcientiarumimperialispetropo-
litanue, Petrop.1726-1752.Tom. 1- XIV, ge,4-

Noui conmmentariiacademiae ſcientiarumImperialispetro-
politanae,ad annum 1747 et 1748, Tom. 1. PVetrop.
1750: gr. 4. (Tom. XX. ibid. 1776.4. LL).
HierauferſchienenAAa etc, von 1778-82. Und
endlich

* Nova ada Acad. Sc. Imper.Petropol.,T. I. Praecedit

Hiſt,eiusd. academiae ad annum 1783. Petcopoli.
1787.4. Forrſ.

F)Der königlichenSocietätderWiſſen«
ſchaf:enzu Upſala(1725).

18)AAa ſocietarisregiaeſcientiarumvpſalienlis,Vplal.
1744- 1751. Tom, I- V.

Noua aña regiaeſocietatisſcientiacumvplalienſis,Tom. I°

Vpfal1773,gr.4,
B 3 ¿)Der
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2)Der königlichenAkademiederWiſſen-
ſchaftenzu Stofholm(1739).

19)Kongl.Vetenſkapsacademienshandlingar,förâr 1739,
1740. Stockh, 1740. gr.8. Fortf.

'

Der königlichen{wediſchenAkademiederWiſſenſchaf-
ten Abhandlungenaus derNaturlehre,Haushal-
tungsfunſiund Mechanik,aus dem Schwediſchen
Úberſ.(vom 3tenBaude an durchHerrnHofr.
Râſtner)Hamb.1749, gr.8. 40 Bände.

* Derſelben neue AbhandlfürdasJahr 1780 aus dem

Schwed.úberſ.von A. G. Käſtner.ErfierBand.
Leipzig1784.8. Fortſ,Von dem s5kenBande au

wirdHerr 0. J. D Brandis aufdeinTitelals
Mitúberſezergenannt;vom 11ten an Herr Pro-
feſſorLink.

4) Der naturforſchendenGeſellſchaftzu
Danzig.

20)VerſucheundAbhandlungendernaturforſchendenGe-

meat
in Danzig. 1 Theil.Danzig 1747. 1754.

1V. Th.

Neue Sammlungvon Verſuchenund Abhandlungen.
Danzig1778. 8.

‘

*Da der HerrVerfaſſerder DäniſchenGefellſchaften
gar nichterwähnthat,ſo ſalte ih hierfolgen
des davon ein:

1) Skrifterſom udi der Kiobenhavnfke Selſkab &c. T. [.

1745. mitdem XlitenBand 1779 geſcloſſen.4.
Davon finddiedrey erſtenTheileuberſegtunter dem

Titel: Scriproruma Societatehafnien.danice editor.
nunc autem in lat,ſermonem conuerſor.P.I. Haf

niae 1745. P.IT. 1746. P. IL 1747. 4-

2) AQa litteraria vniuerſitatishafnienfis.Anno 1778. Haf
niae 4. (EineinzigerBaud.) ;

3) Nye Samlingaf det kongeligeDan(keVidenſkabers
SelſkabsSkriſter.LT.1. Kisbenh.1781,Fortſ.

4) Abhandlungendie.von der Königl.DäniſchenGeſell-
ſchaftden Preiserhalten,ErſteSammlung.K0-
penhagen1781.

x :

$5)TrondhiemſkeSelſkabsSkrifter.Deel1. Kiobenh,
__

1761 Deel 5. 1774.
«berſent,KopenhagenT1, 1765.T.11.T. 111,1767.e
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6) Nye Samling af det kongeligeUorſkeVidenſkabers
SelſkabsSkriſter.ForíeBind.Kiobenh.1784.8

A) Der königlichenSocietätderWiſſen-
ſchaftenzu Göttingen(1750).

21) Commentarii ſocietatisregiaeſcientiarumGottingenfis,
Gotting.1752 - 1755-Tom. I-IV. gr.4.

Commentarii noui ſocietatisregiaefcientiarumGottingenſis
ad ann. 1769- 1777.Tom. I1-VUlI. gr.4.

*

22) Commentationesſoc.reg.ſcientiarumGotting.Tom, I
ad ann, 1778 Gotting.1779 gr.4 Fortſ.

23)DeutſcheSchriftenvonderkönigl.Societätder:Wiſe

fenſcdaftenzu Gôttingenherausgegeben.Göttingen
1771, 8.

4) Der BaſelerGeſellſchaft.
24)Aa helneticaphyſico- mathematica - botanico- medica,

Vol,I, Balil.1751.4. Fortf.

y)Der EdinburgerGeſellſchaft.
25)EMiys

and obſeruationsphyſicaland titterary, road be-

ore 4 ſocietyin Edinburghand publiſhedbythem,
Vol.TL,Edinb. 1754. gr.8. Fortſ.

* Dieſegiebtnun ſeitihrerErneuerungund Königl.
Beſtätigungheraus:

Transadions of the RoyatSocietyofEdinburgh.Vol.L
1788.4. FSoreß.

#) Der kurfürſtlichMainziſchenAkabe-
mie nüslicherWiſſenſchaftenzu Ere
farch(1754).

26)Ata academiae cle&oralismoguntinaeſcientiarumvtl-
lium quae Erfordiaccf, Tom. I, Erford.ef Goth,
1757.8. Fort.

B 4 0)Der
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0)Dexholländiſchen.GeſellſchaftderWiſ-
ſen<haftenzu Haarlem(1752).

87)Verhandelingenuitgegeevendoor de hollandiſcheMaat-

ſchappyeder W/ecetenfchappente Haarlem. 1. Deel,
Haarlem1775 gr. 8. Fortſ.

Der HolländiſchenGeſellſchaftderWiſſenſchaftenzu

aarlemAbhandlungen, úberſ.von Abr, Gotth.
BRâſtner,Altenb.1785.8.

7x7)Der natarforſchendenGeſellſchaftin

Zürich.
28) Abhandlungender naturforſhendenGeſellſchaftia

“

Súrih, 1 Bund. Zürich,1761,8. Fortſ,

0)Der königlichenScciecätder Wiſſen-
ſchaftenzu Turin (1760).

29) Miſcellanezphiloſophics- mathematica ſocietatispriuatac
_

Taucineaſis.Tom. I. Taurin: 1759.4.

30) Melangesde philoſophieet de mathematiquede la ſocieté

royalede Turin, Tome ll. à Turin, 1761 4. Fortf.
Hiervonerſchien1776der s5teund legteBand. Nach
“einer Pauſevon # Jahrenerſchienenendlich1784

{wey Bände unter dem TitelMemoires de l'aca-

demie Royale.des Sciences Zwey Jahrenachher
ein dritterund 1790 ein vierter,der dieJahr
gángevon 1788:und 1789 enthált.g.

o)Der kurfürſtlichBaieriſchenAkademie
der Wiſſenſchaften(1759).

31)Abhandlungender kurfürltlihBaieriſchenAkademie
derWiſſenſchaften,1B. München 1763.4, Fottſ,

7) Der kurfürſtlichpfälziichenAkademie
der Wiſſenſchaften(1762).

32)Hiſtoria er commentationesaçademiasele&oralisſciea-
tiarum et elezgantiorumlitterarumTheodoro-palatinaes
Tom, l. Mannhem, 1776.gr,4, Fortſ,

v) Der
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v) Der ſeeländiſchenGeſellſchaftderWiſ=z
ſenſchaftenzu Vliſſingen(1765.1769).

33)Verhandelingenuitgegevendoor heet ZeeuwſchGenoot-
ſchapder Wetenſchappente Vliſſingen,1 Deel, Mid-
delb. 1769.gr.8, Fortſ.

0)Der bataviſchenGeſellſchaftderExperi
mentalohiloſophiezuRorcerdam(1769).

34) Verhandelingenvan het bataafſchGenootſchapder proe-
fondervindelſeWisbegeerde..Rotterd.1774. gr.4.
1774. Fort.

* @) Der fürſtlihheſſiſhenAkademieder

Wiſſenſchaftenzu Gießen.
35) Aa Philoſophico-medica foc. acad, ſcient,principalis

Haſſiacae,Tom. 1, Gieflae1771. 4.

x) Der amerikaniſchenphiloſephiſchen
Societätzu Philadelphia(1769).

36) TransaQionsof the American philoſophicalſociety,held
at Philadelphia,for promotinguſefulknowledge,
Vol. I, Philad,1771. 4.

*x 2) Der kaiſerlich)föniglichenAkademie
der Wiſſenſch,zu Brüſſel(1772).

37) Mémoires de l’acad,Imperialeêt Royaledes lcienceset

belleslettresde Bruxelles,T.1, 1777.4.

D)DerberliniſchenGeſellſchaftnaturfors
ſchender¡Freunde(177).

38)Beſchäftigungender BerliniſchenGeſellſchaftnaturz
forſhenderFreunde,1B. Berlin1 75. gr.8.

Fort.— (Mitdem 7tenBandeerhieltenſſeauc
den Titel: Beobachtungenund Entdeckungenaus
der Naturkunde von der GeſeUſchaftn. Fr,erſter
Band,ſodaßalſoder7te,8te 1c,Band derBe-

ſhäftigungender 1te,2te der Beobachtungen
n

Bç @)Der
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@) Der böhmiſchenPrivatgeſellſchaftzur
Aufnahmeder Mathemariku. ſ.w.

(1774).
39)AbhandlungeneinerPrivatgeſellſchaftin Böhmen,

1 Band. Prag 1775. gr.8. Fortſ.

° 40) Memorie di matematica e filicadellaſocietàitaliana,
Tom. [. Verona 1782.4.

* 41)Mémoires de la ſocietédes Sciencesphyſiquesde Lau-

ſanne,Tome I. à Lanſanne 1784.4. Fort.
*

42) Nouveaux Mem.de lPacadde Dijon.à D'jon1782.8.
*

435 Pbyſ Arbeitender einträchtigenFreunde in Wien,
aufgeſammeltvon Ignatius EÆdlen von Born.
Wien 1783.4. Foreſ.

*

44) Memoirs of the literaryand philoſophicalSocietyof
Mancheſter.Vol.IL,W’arringtonand London. 1785.
gr.8. Fortſ.

*Deurſch1.Theil.Leipzig1788.gr.8.
*

45) Transaßions of the Royal Iriſchacademy.Tom. I.
Dublin1787.4. Fortſ.

c)Fournale.
1)Joucnaldes ſavans.à Paris1665u.f.4. 12.

2) Aâa eruditorumlipfienfia,Lipſf.1682. u. f.4.
3) Commercium litterariumnoribergenſead rei medicae et

ſcientiaenaturalisincrementum, inſtitutum.Norib,

1731 - 1745. 4. Vol 1-XV.

4) HamburgiſchesMagazin, oder geſammleteSchrifteit
zum Unterrichteund Vergnügenaus derNatur-
forſchungund denangenehmenWiſſenſchaftenübers
haupt. Hamb.1747 - 1763,1-24 Band. 8.

Neues bamwburgiſchesMagazin, 1 Band, Hamb 1767
8 Fortſ.

5) PhyſikaliſheBeluſtigungen.Berlin1757 - 1756,8,
1-30 Stúf ‘

6) AllgemeinesMagazinder Natur , Kunſtund Wiſſens
ſchaften.Leipz1753:1767,gr.8, 1- 2 Band.

7) DresdniſchesMagazin oder Ausarbeituugenund
Nachrichtenzum Behuf derNaturlehre,Dresd.
1759 u.ſ 8,

8)
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L) BremiſchesMagazinzur Ausbreitungder Wiſſenſchaf
ten, Natuxlehre,Künſteund Tugend. Bremen
176051764.8. 1-7 Band.

Neues bremiſchesMagazin.Bremen 1767u.f.8,
5)BerliniſhesMagazin,odergeſammleteSchriftenund

Nachrichtenfür dieLiebhaberder Arzneywiſſen-
ſchaft, Naturgeſchichteund derangenehmenWiſs
ſenſchaftenüberhaupt.Berlin 1765 u. f.8.

10)StralſundiſchesMagazin, oder Sammlungen auser-

leſenerNeuigkeiten,zurAufnahmederNaturlehre,
Arzeneywiſſenſchaftund Haushaltungskunſt.Bertin
und Stralſund1767 u. f.8

11)BerliniſheSammlungen zur Beförderungder Arz-

neywiſſenſchaft,derNaturgeſchichte,u. ſ.w. Berk.
1769 u. f. 8.

12) Mannichfaltigkeiten,einegemeinnugigeWochenſchriſt,
Berl. 1769u. f. 8.

13) Neue phyſikaliſcheBeluftigungen.,Prag 1770 u. f.$,

14) Obſervationsſur laphyſique,ſurlP’luſtoirenaturelle,ec

furlesarts parM. l'Abbé Roz:ER, à Paris1771.1772.
15)Obſervations«t mémoires ſucla phyſique,ſur l’hiſtoire

naturelleet furlesarts par M, l'Abbé RozIER, à Paris,
1773 u.f. gr.4. Fort.

® 16)Bibliotecafíſicad’Europao ſiaRaccolta di offervazioni

ſoprala Fiſica,Matematica, Chimica, Storia natu-

rale, Medicina è acti 4. L. Brugnatellì.Tem. I,
Pavia, 8, ohneJahriahl.Bis jet (1790)
Rl Pánde. ‘ :

217)BerniſchesMagazinder Natur,Kun| und Wiſſens
ſchaften.Bern 1775 u.f.8. :

*18)Sammlungenzur PhyſikundNaturgeſchichtevon

einigenLieöhaberndieſerWiſſenſchaften.Erſter
“Band.Leipzig1779.gr.8. Fortf

* 19)GôttingiſchesMagazin der Wiſſenſchaftenund Littez
ratur, herausgegebenvonG. C, Lichtenbergund

Georg Forſter.iſesStúck. Göttingen1780,8,
Fort.

*20)Magazinfürdas neueſteaus derPhyſfkund Naturs
geſchichteherausgegebenvon L. C. Lichtenberg,
tes St Gotha 1781 8. Fortſ.

'

#21)LeipzigerMagazinzurNaturkunde,Mathematikund
Oekonomieherausgegebenvon Funk, Leokeund
Sindenburg,1781,8, Fortſ,Gehtſeit1786age1
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einnunmehrgetrenntesWerk unter den Tituln:
Leipz.Mag. zur Naturk.und Oekonomieheraus-
gegebenvon Leskle,und: LeipzMag. der reinen
und angewandtenMathem. herausgegebenvon
Bernoulli und Zindenburg,fort.

22)ChemiſcheAnnalen fürdieFreundeder Naturlehre,
Arzneygelahrwheit,Haushaltunaskunſ|tund Manu-

facturenvon Lorenz Crell 1tesSt, Helmſtädt.
1784,8. Fortſ.Auchkommenſeit1786Beytráge
dazuheraus.

23)Journalder Phyſik.Herausgegebenvon D. *. a. c.

GREN. Des erſtenBandes erſtesHeft, Halle 1790.
gr.8. Fortſ.

#24)Annales de Chimie ou Recueil de Mémoires concernant

la Chimie et les Árts, qui en dependentpar MM.

DE MORVEAU, LAVOISIER, MONGE, BERTHOLLET,

EE FOoURCROY, le Baron de DIETERICH, HASSENFRATZ

et aDET. Tom. I. 1789. Fort,

Zweyter Abſchnice,

EinigeallgemeineUnterſuchungen
überdieKörperüberhaupt.

$, 19.

Wir könnenuns keinenKörpervorſtellen,
ohneuns denſelbenals ausgedehntzu gedenten.
DieAusdehnungdes KörpershatihreGränzen,
und der Körperin foferncinegewiſſeFigur.
Da wir aber keineswegesolleswas ausgedehnt
iſt,deswegengleich.ſüreinen-Kérper würden
geltenlaſſen, ſoerhellet, daßzu dem Weſendes
KörpersauſſerderAusdehnungnochetwas er-

fordertwerde,das wir Materienennen unddas
den Körperundurchdringlichmacht, oderver-

hindert,
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hindert, daß da, wo ein gewiſſerKörperiſt,
nichtzugleicherZeiteinandererKörperſeynfann.
Gedenfenwir uns von einem Körperdas , was

ihnundurchdringlichhmache,oder dieMaterie,
weg , ſobehaltenwir nur den Begriffvon dem

leerenRaqumeallein úbrig, dem man dochdie

Ausdehnungnichtabſprechenkann. (So iſder
geometriſcheKörperausgedehnt, ohneundurch-
dringlichzu ſeyn.L.)

$. 20.

Seellenwir uns nun einenRaumals aller
wärts mie Matcerieerfülle,oder in jedemPuncce
undurchdringlichver,ſohabenwir einenKörper,
den wir vollkommendicht(abſolute!denſum)
nennen. Einegeri1gereDichrigfeicwürde der
Körperhaben,wenn er mic vielenkleinen$0-
cherchendur<hbohrtwäre oder Zwiſchenräume
(pori)hâtte;dieentweder gleichförmigoderunk
gleichförmigdurchden Körpervertheiltſeynfön-
nen, ſodaßderKörperin allenTheileneinerley,
oderaucheineverſchiedeneDichtigkeichätte,

$. 21.

Wenn indeſſenvieZwiſchenräumeſehrklein
ſindund nichtleichebemerktwerden , ſoſcheint
der Körpernochebenden Raum zuerfüllen,den
er’ eingenommenhabenwürde,wenn er gar
nichemitZwiſchenräumendurchbohrtwäre. Die
GrößedieſesRaumes nennt man den Fnbegriff
(volumen)desKörpers, Uncerder Maſſe

(malla)
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(malla)des Körpershingegenverſtehtman die

Menge der Materiewelcheer enthaälc; und dieſe
Maſſebeträgtalſowenigerbeyeinem Körper
von geringererDichtigfeicoderbeyeinem locfe=
rern Körper(corpusrarius),als beyeinem
dichtern(denfius),wenn beydevon einerleyns
begriffſind;ſowie umgekehrt,wenn eindichte-
rer und einlo>éererKörperin der Maſſeüber=-
einfommen, jenereinen fleinern, dieſereinen
größernRaum einnehmenmuß.

$.22.

Wirklichläßtfichauh nur einKörperver-
gleichungsweiſemit einem andern dichtnennen;
eínen ganz volllommen dicheen($.20) giebtes

eigentlichgarniche,Der dichteſtevon allenKör-

pern , diewirfennen, iſtdas Gold;(eigentlich
diePlacinaS.unten $.179. L.)aberes ent-

hâltnocheinebeträchtlicheMengevon Zwiſchen-
räumen,und um ſovielmehrZwiſchenräume
müſſenalſodienochviellokerernKörperenthal-
cen,dieman auchinihnenaufmancherleyWeiſe
deutlichwahrnehmenkann, Ob man aber gleich
mit völligerGewißheitzeigenkann,daß die

größernZwiſchenräumeder Körpereineoderdie
andere fremdartigeMaterie(materiaaliena,
interlabens)in ſichfaſſer,ſofónnteman dochnoch
fragen, ob auchdieallerfeinſtenZwiſchenräume
dorKörperetwas materiellesinſichfaſſen, oder

ob es vielmehreinenwirklichenzerſtreutenleeren
Raum
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Raum (vacunm diſleminatum)gebe,Was
man auchaus metaphyſiſchenGründen dem Da-

ſeyneinesſolchenRaumesentgegen ſeßenmöchte,
ſoiſtdochnichtzu läugnen,daß es ſi durch
ſtarkephyſiſcheGründe vertheidigenlaſſe.

$. 23.
Man kannſicheinenjedenKörperals us

Éleinernunter einanderverbundenenKörpernzus
ſammengeſeßtvorſtellen,diemau Theilevonje»
nem nennt, DieErfahrunglehrtuns auchwirf
lih, daßwir alleKörper, die nur nichegar zu
Fleinſind,wirklichin Theilezerlegenodertheilen
fönnen, Es iſtfeinZweiſel,daßirgendeine
Kraft, dienichtſoeingeſchränktwäre als die

unſrige,auchſolcheKörpertheilenkönnte,die
wir nichtweiterzutheilenvermögendſind.Ein
jederKörperiſ alſotheilbar:aber gehedieſe
TheilbarkeitinsUnendliche?DieErfahrungkann
uns hierweiternichtslehren,alsdaßſieſehrweit
gehtznochnicht,daßſieohneAufhörenforcgehc:

überhauptaber gehörtdie Beantwortungder
Frage:Ob dieKörperbisinsUnentlichetheil-
barſind,mehrvor den Richterſtuhlder Meca-

phyſif,als der Naturlehre.

BeyſpielederfehrweitgehendenTheilungderKörper
am Golde, an allerleyFarben,au riechendenDin-
uen. (Auch an leuchtendenz.B. der Phosphos
rusauſlóſung,L.)

S
ALBINUS et KLETWICH ,, DiſM.de Phoſphoroſolidoet li-

guido.Francof.ad Viadr.1688.8.

$,24.
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$. 24.
Wenn man dieTheileeinesKörpersvon

einandertrennen will,ſoempfindecman, daß
dazueine gewiſſe(Bewalterſorderlihiſt,und
dieſeTheilemüſſenalſomiteinerKraftzuſam-
menhängen,die bey einigenKörperngrößer,
beyandern geringergefundenwird. Nachdem
dieſeKraftgroßoder kleiniſt,nachdemheißt
der Körperhart(corpusdurum)oder weich
(molle).Vollkommen hart(abſolutedurum)
würde der Körper heiſſen,deſſenTheiledurch
gar feineendlicheKraftvon einandergetrennt
werden fönnte;aber eínenſolchenKörperfen-
nen wir freylichniht:einjederKörperiſtalſo
eigentlichweich,und fann nur in Vergleichung
mit andernhartgenanntwerden,

$. 25.

Ueber die Stärke des Zuſammenhanges
unter den Theilender feſtenKörperhatNiemand
ſchönereund nüsßlichereVerſucheangeſtelltals

Muſſchenbroek.Er hatbeyeinergroßenMenge
von Körpecnunterſucht,wie vielKraftnöthig
war, ſievon einanderzu reiſſen(cohaerentia
abſoluta),und auchin andern Verſuchendie

Kraftzubeſtimmengeſucht,wodurchſiezerbrochen
werden (cohaerentiareſpectiua).Niemand wird

wohldaran zweifeln,daß dergleichenVerſuche
äuſſerſtnüblichſind.Jh gebehiereinenAus-
zug aus den ReſultatenſeinerVerſuche.

$,26.
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Ç. 26.

GegoſſeneParallelepipeda,wovon jedeSeite
O, 17 Zollwar,

von deutſchèmEiſenriſſen voy 1930 Pfunden,
von feinemSilber 1156
von ſchwediſchemKupfer 1054
von feinemGolde 578
von japaniſhemKupfer 573
von engliſchemZinne 150 bis 188
von reinem Zinneaus England 110

von reinem Zinnevon Bancas 1094
von reinem Zinneaus Malacca LEE
von Wißmuthe 85 bis 92
von goßlariſchemZink 76 bis 83
von Spießglasköóntg 30
vd1+engliſchemBley 25

Durchdas Schlagenbekommen dieMetalle
einegrößereStärke;aberauchdurchzu vieles
Schlagenwiedereinegeringete.
MerkwürdigehichergehörigeVerſuchefindenſichindes

Hrn.Grafen v.SickingenSchriftüber diePlas
tina, Manheim 1782, 8. S, 115.

$. 27.
Gold bekômmedurchzugeſeßtesSilber.eine

größereStärke;diegrößte,wenn zween Theile
Gold und einTheilSilbervermiſchtwerden ;
die Scärke dieſesGemiſchesverhältſichzur
Srtärfedes feinenGoldes wie 57: 40. Kupfer
giebtdem Golde ohngefähreinenocheinmahlſo
großeStärkeaisSilber;am ſtärkſtenwirddas
Gold , wenn zu ſiebenTheileneinTheilKupfer
geſeßtwird.

SilberwirddurchzugeſeßtesKupfernur um

eingeringeresſtärkergemachte,Durcheinen:
C Theil
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TheilZinnzu vierTheilen‘Silber,wirdderZu-
ſammenhangdesSilbersvergrößert; mehrZinn
abermachtdas Silberbrüchig.Durchzugeſeßz=
ten Zinkwird das Silberebenfallsſehrbrüchig,
nochmehrdur<hWißmuth,vieauchdurchBley,

DerZuſammenhangdesKupferswirddurch
das.Zinnam meiſtenverſtärét, wenn zu fünf
bis ſehsTheilenKupfereinTheilZinngeſeße
wird. DurchWißmuthwird das Kupferſehr
brüchig,niht ganz ſoſehrdur<hZink;am

ſtärkſtenwirddasGemiſchaus vierTheilenKup-
ferund dreyTheilenZink.Kupferund Eiſen
machtzuſammeneinmäßigbrüchigesGemiſch.

ReinerMeſſingiſſehrſtark,zumahlwenn
er geſchlagenworden, DurchzugeſeßtenWiß-
muchwirder ſehrbrüchig,nichtſoſehrdurchZink.

Der ZuſammenhangdesZinneswird durch
zugefeßtesBleyverſtärkt, und zwar am meiſten
durcheinenTheilBley zu dreyenTheilenZinn.
AuchWißmuch,Zinkund Spießglaskönigma=

chendas Zinnſtärker;vom Wißmuthiſtes am

beſten,einenTheilzu dreybisvierTheilenZinn,
vom ZinkeeinenTheilzu zehnTheilen,und vom

SpießglaskönigeinenTheilzu dreyTheilenZinn
zu ſeßen.GleicheTheileZinnund Spießglas=
königgebeneinſehrbrüchigesMecall,

EiſenwirddurchzugeſebtesZinnund Wiſßi-
muh ſehrſpröde,

DXl
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Dex Zuſammenhangdes Bleyeswirddurh
das Schlagenund Ziehenungemeinverſtärkt,
wie auch durchzugeſeßtesZinn, Zink,und

Wißmuth, Ein wenigSpießglaskönigverſtärkt
ebenfallsdas Bley, vieldavon rhurgeradedie
entgegengeſebteWirkung:am beſtenſeßtman
zu achtTheilenBleyeinenTheilSpießglaekönig.

g, 28.
Die Tücherwerden dur<das Walken faſt

nocheinmahlſoſtarfals ſievorherwaren.

AlleFädenund Strickeſindum ſovielſtär
fer, aus jefeinernFädenſiezuſammengeſeßt
und jewenigerſiegedrehetwerden, Naſſe
Strickeſindſchwächeralstroéene, wieauchdie
gepichrenſchwächerals dieungepichten.

Die dickſtenholländiſchenAnferthauehaben
ein und zwanzigZollim Umfangeund werden

gemeiniglichaus 2250 fleinernSchnürenzuſams
mengedrhet, wovon einejede100 Pfundträge.

UeberdieStärkedes HolzeshacBüffon
eigeneVerſucheangeſtellt,

PETR. VAN MYSSCHENBROEK introdu&io ad cohaerentiam

corporum firmorumzin ſeinendiſ.phyſ:pag. 421«
GEO. WOLFG. KRAFFTII di de corporum naturalium co=

. haerentia,reſp.CHPH. NEVFFER. Tubing.1752. 4.
Expériencesſurla forcedu bois, par M. DE EVFFoNz; ig

den Mém. de l’acad.roy des ſcienc.1740. pag. 453«-
Second memoire; ebendaf.1741. pag.262.

“Deutſchim Hamb,Mag. V. Band, S,506,

C2 $.29-
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ÿ. 29.
Wenn man ſichum dieUrſacl;edesZuſam-

menhangesunter den Theilender Körperbeküm-
mert, ſowird wohlNiemand, der dieSache
mit einigerAufmerkſamkeitüberlegt, aufeinen
Leimzwiſchenden ÉleinenförperlichenTheilchen,
oder aufHäkchenan denſelben, diein einander

faſſen, rathen.Ebenſowenigfannman annehs
men , daßdieTheilchendurchden Druckeiner
aufſiewirkendenäußernMaterie an einander

gehaltenwerden ; denn man fönntedann immer

wiederfragen, wodurchderenTheilean einander

erhaltenwürden? und es iſtauchin derThat
nichtbegreiflich,wiedadurchde:Zuſammenhang
in den Körpern,ſowie wir ihnbeobachten,her-
vorgebrachtwerden könne.

IAC, BERNOVLLI diſſertatiode grauitateactheris;inſeinen
Op. Ton. bh pag:45

$. 30.
Man muß es alſofürwahrſcheinlihhalten,

daß diekleinenförperlichenTheilchenſelbſteine
wirklichinnereKraftbeſißenuncer einanderzus
ſammenzuhängen,diefolglichauchden aus ihnen
zuſammengeſeßtengrößernTheilen,und den Kör-

pern ſelbſtzukommenmuß, Die ScärkedesZu-
oſammenhangeswirdalſobeyeinemKörperdavon
abhangen, daß er nichralleinvielMaſſeents
hâle, ſonderndaßauchdieTheilchenſogebildet
und geſtelltſind,daß ſieſichunter einanderin

vielenPunctenberühren,(Eigenclichwiſſenwir
von



Uber die Körper überhaupt. 37

von der Urſachedes ZuſammenhangsberKör-
permit Gewißheitgarnichts,L.)

$. 371.

Vermèögeeben dieſerKraft‘hangenaucheîn
Paar Körper zuſanimen,dieman ſonahean
einandergebcachthac,daßſieſichgenau genug
berühren; und zwar immer um deſtoſtärker, in

jemehrPunctenſieſichberühren.So pflegen
wir auchwirklichnur dieBerührungspunctezwis
ſchenzweeren Körpern zu vermehren, die wir

mic einanderverbindenwollen. Gegenſeicigfann
man das Zuſam-nenhangenzweenerKörper,die
ſh genau berühren, dadurchverhindernoder

ſchwächen,daß-man einenandern zwiſchenſie
bringt, der ſievon einanderentfernehältund
beidenuc in wenigenPunctenberühre,
BehſpielegebenmetallenePlatten,diemit Waſſer,

oder auchGlas-Metall:ud Marmerplatten,die
unter einandexzuſammenhangen,wenn ſiefichge-
nau berühren; das Zuſammeuleimen,Kütten,
NBerzinunen,Löthen, Zuſlammenſchweiſſen(das
Belegender Spiegel, LZ) und tauſendanderedee
kannteVerfahreu.

10, HENK, WINKLERT diff,de cauſlîisconiandioniscorporis
naturalis.Lipſ.1736. 4.

“VerſucheúberdieKraft, mit welcherdiefeſtenundflúſfigenKörper zuſammenhangen1c. CinF. C.

Achardvchymiſch: phyſ.Schrift.1 Th. S, 554).

$. 32.
Körper, diedann, wann man ſieineine

andere Geſtaltgedrü>todergebogenhat,als
ſievorherbeſaßen, fürſichſelbſtihrevorigeGe-

C3 2 ſtalc
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ſtalewiederum annehmen, ſobalddas aufhört
aufſiezu wirken, w3s vorherihreGeſtal:ân=
derte,nennr mar elaſtiſch,oder,wenn es feſte
Maſſenſind,federhart(corporaelaflica),auh
heißedieſeEigenichaftderſelbenihreSchnell-
Fraft,Federkraft.Alleuns bekannteKörper

ſindes ín einem gewiſſen, zwar öftersnur ge-

ringenGrade ; aber man nennt diejenigenKörs

per insbeſondereelaſtiſch,beydenen ſichdieß
Vermögenbeſondersbemerkenläßt,

$. 33.
Die Urſachedieſer“Elaſticitátder Körper

liegtvielleichtnur darin, daß by den Theilchen
der elaſtiſchenKörper jeneKraft, wodurchfie
unter einanderzuſammenhangen($.30.)inge-
wiſſenLagender genauern Berührungwegen
ſtärkeriſt, alsin andern Lagen,da beyden niche
elaſtiſchenKörperndieTheilchenſichin allentas
gen vielleichtaufeinerleyWeiſeberühren.Wenn
man hingegendieUrſacheder Elaſticitätder

Körper in einem in den Zwiſchenräumender

KörpereingeſchloſſenenelaſtiſchenAetherſuche,
ſonimmt man ſchonim voraus Elaſticicätan,
um Elaſticiräczu erklären.

$. 34.
UebrigenslehrtdileErfahrung, daßelaſtkiz

ſheKörperdadurchvon ihrerElaſticicätmehr
oder wenigerverlieren, daßman ſieeine längere
Zeitgeſpanntoder‘zuſammengedruckterhalt,

JIngleiz
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Ingleichem, daß manche Körper dadurch eine

Zuerſtmerkliche"Elaſticicäferhalten,oder wenn

ſieſchonvorherelaſtiſchwaren, ès dann ineiz
nem ungleichhöhernGrade werden, wenn man

ihreTheilenäheran einandertreibr; welches
allesſichmit dervorherangegebenenUrſacheder
Elaſticicät($.33)wohlvereinigenläßt.

$. 35
Wann man an einem KörpereinigeTheile

von einandertrennt und ſichalsdannnochandere
Theilezugleichmit trennen,aufdieman niché
unmittelbarwirkce,ſoheißtder Körperſprödes
Die SprödigkeitſcheintallemaHleinenbeträcht-
lihenGrad von Elaſticität,und dabeyvielleicht
einenungleichenZuſammenhangin den Theil
chenzu erfordern,aus welchenderKörperges
bauetiſt,Bey einigen,vielleichtauchwohlbey
alleaſprôdenKörpernſcheinenauchdieTheilchen
ÜberdemdurchihrenZuſammenhangunter einan-
der wirklichgeſpanntoder zuſammengedrückczu

ſeynund dieKörperdadurchſpródezu werden.

$. 36.
VerſchiedeneKörperlaſſen-fichnachgewiſſen

Nichtungenleidhttheilenoder ſpalten,nachans
dern aberniche;z.E. Holz,und einigeSteine.
Sie beſtehenaus Blätternoder Faſern,dieun=-
ter ſichnichtſoſtarkverbundenſind,alsdie
Theilchen, woraus dieſeBlätter oder Faſern
ſelbſtZuſammengeſeßtſind;auchiſtderZuſam-

C 4 menhang
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menhangdieſerBlätteroderFaſernuncer einan«
der nihtſoſtark,als daßer nichtdurchihre
ElaſticicätſollreÜberwunden werden können,
Wenn nuneine äuſſereKraftdieBlätteran eis

nem Ende aus einandertreibt,ſowerden ſiedas
durchgebogen,und ſoreißenſievermögeihrer
Elaſticitätimmerweiteraus eiñander.

$. 37.

Záhe(dudtlia)beiſſendieKörper, beyde-
nen man den TheilenallerleyLagengegen einan-
der gebenfann, ohnedaßſteihrenZuſammens-
hangunter einanderverlieren;naſſerThoniſt
einBeyſpieldavon. Die TheilchendieſerKör«
per müſſenimmer gleichſtarkunter einanderzus
ſammenhangen,man mag ſieauchineine‘age
bringen, inwelcheman nur will.

$. 382.
Flúſſig(fluida)heiſſendieallerweicheſten

Körper,derenTheilemitderallergeringſtenKraft
uncer einanderzuſ.mmenhangen,Der ſehrge-
ringeGrad des Zuſammenhangeszwiſchenihren
Theilenfann aber nochunterſchiedeneStufen
zulaſſen,und al‘oder eineKörper flúſſigerals

derandere ſeyn;nur fällees ſhwer,dieſeGrade
der Fiſſigfeitzu meſſen. a ſelbſteinerley
Körpertann,zumaßlbey unterſchiedenerWärme
oder Kälte,der er ausgeſeßtiſt, unterſchiedene
Grade der F'üſſigfeitannehmen: und flüſſige
Köperwerden ſogarzu feſten,wenn ihreTheile

in
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{n eine nähere Berührung unter einander gelebt
werden ; und feſtezu flüſſigen,wenn man ihre
Theilevon einanderentfernt.

ROB. BOYLE fuiditatiset firmitatishiſtoria, in tentamin,

phyliolog.Lond. 1661. 4. Works Val. [L.pag. 240.
Sur le rapportdes diferensdegrésde fluiditédes liquides

inderHiſt.de l'acad,roy.desſc«17414 pill

$. 39.

Hierausſcheinehinlänglichzu.folgen,daß
flúſſigeund feſteKörpernicheſowohlin dem

Weſen ihrerBeſtandtheile,alsvielmehrnur in
derArc ihrerZuſammenſe6ungunterſchiedenſind,
wenn dießauchnicheaus andern Erſcheinungen
beyihnenund aus der Wirkungdes Waſſer-
hammersfolgre.Bey flüſſigenKörpernberüh-
ren ſichalſodieTheilchenvielleichtnur inweni

gen Punccenz vielleichthaben.ſiedieGeſtaleflels
ner Kügelchen.Eine beſtändigeBewegungîn
ihrenTheilenbrauchtman wenigſtensnichtbey
ihnenals dieUrſacheder Flüſſigkeitanzuneh-
men, dieauchweder in dieSinne fälle,noch
zur Erklärungder.Flüſſigkeiterforderlichoder

zureichendiſt.

C5 Dritter
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Dritter Abſchnitte.

Von derBewegung überhaupt.

$.40.
Ein jederKörper, welcheriſt,muß irgends

wo ſeyn:dieſesWo? gleichſamder Theildes
Naumes, den derKörpereinnimme, beißtſein
abſoluterOrt (locusablolutus),Beybehalcung
dieſesſeinesabſolutenOrtes abſoluteRuhe
(quiesabſoluta)md dieVeranderungdeſſelben
abſoluteBewegung(motusablolutus).

$- 4T.
Wenn alleKörper, diewir überſehenköns

nen, ſihzugleichin einerleyabſolutenBewe=
gung befänden,ſowürdenwirnichtwahrnehmen,
daß überhaupteine Bewegung S-rattfinde.
Wir beſtimmennähmlichden Ort einesKörpers
nur durchandre Körperum ihmherum;wir
Éennennur ſeineLageoder ſeinenrelativenOrt
(fitus,motus relatiuus):aucherfennenwir nur

beyeinem KörperſeinerelativeRuhe(quiesre-
latiua),oder ſcinerelativeBewegung(motus
relatiuus)das heißtBeybehaltungoder Verän»

derungſeinerLagegegen.andereKörper,

$.42. ß

DeswegeniſtüberhauptunſerUrtheilüber
vorhaùudeneRuheodervorgegangeneBewegung

einer
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einer leicht in die Augen fallendenUngewißheie.
unterworfen. Wenn ſichdietagederKö! pergeâns
dert,ſoſchließenwirzwar jedezemahlmirSicher«-
heit,daßeineBewegungvorih gegangen ſeyn:
inúſſe:.aber welchenKörper wirkiiche,und wele

chennur ſcheinbareBewegungbetroffenhabe,
das erhelleinichtimmer fvgeradezu.Hiehergehöre
auchdieEintheilungderBewegungineigene(m0«
tus proprius)undgemeinſchaftliche(communis),

$. 43-
Wann ſi<einKörperbewegt,ſo muß er

nachund nachan verſchiedenengleichſaman eins
ander gränzendenOrtenſeyn;er muß eineUnie

dabeybeſchreiben;denn wann beydem einfaches
ſtenFalleallePunctean dem Körperſichdurch-
ausauf einerleyWeiſebewegen,ſobrauchtman
nur dieBewegungeineseinzigendieſerPasc'ezu
betrachten,und danniſ es alſoerlaubr,ſichden
Körpernur als eien Punctvorzuſtellen.Dieſe
Linie,welchederKörperſolchergeſtaltdurchläuft,
heißtſeinWeg, auchwohlder Naum ‘ſeiner

Bewegung.Jt dieſerWegeine geradetinie,
ſonennt man ihnauchdieRichtung(diredtio),
und.ein Körper, ‘derfichnah einerfrummen
Liniebewegt, kannangeſehenwerden , alsob er

ſeineRichtungalleAugenblickeveränderte,

. 44
Ein Körperder ſichbewegt, muß in einem

AugenblickeaufdieſemPuncteſeinesWeges,
| in
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in einem andern Augenblifeaufeinemandern
Puncteſeyn.An zweenenOrtenfann er unmöge
lihzugleichſeyn, folglichmuß zu jederBewes
gung einegewiſſeZeitgehören.Die Verglei-
chungderZeitund des Raumes giebtden Bes

griffvon Geſchwindigkeit(celeritas)desKörpre.

$. 45.

DurchläufteinKörperimmer îngleichenZei-
ten gleicheRäume , ſoiſtſeineGeſchwi--digkeit
immer gleich, und dieBewegungheißtgleich-
förmig(motusaequabilis,vniformis).,Durch-
là:fier immer in der folgendenZeiteinengröſs
ſernNaum als in der vorhergehendeneben ſo
großenZeit, ſoroächſtſeineGeſchwindigkeit,
oder ſeineBewegungwrd beſchleunigt(motus
acceleratus)zdurchläufter aberin aufeinander
folgendengleichgroßenZeitenimmer eincnkleie
uern Raum, ſóònimmt ſeineGeſchwindigkeitab
und ſeineBeroegungwird vermindert(motus
retardatus),Beide le6:ereArten von Bewee-

gung heifenauh zuſammengenommen verän-
derteBeroegungen(matusvariati),yndauch
beyihnenfann dieVeränderunginder Bewes

gung gleichförmigoderungleichförmigſeyn.

$.46.
BowegenſichzweenKörperA und B, gleiche

förmigund gleichlangeZeit, A durchläuftaber
einendreymahlgrößernRaum alsB, ſowird
man dieBewegungvon A dreymahlgeſchwinder

nennen
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nennen als die Bewegung von PB: überhaupe
werden ſichbeyeinem PaarKörperdieGe-
ſhwindigkeitenwie dieRäumeverhaltea,die
ingleichenZeicenzurückgelegtwerden,

$.47.

SolltendieſebeidenKörperA und B einen

gleihgroßenRaum zurücklegen,ſowürde B

dreymahlmehrZeitdazugebrauchenalsA, und

A würde dann wiederdreymahlgeſhwinderheiſa
ſen, als 8B. So verhaltenſichalſodieGes
ſchwoindigkeitenverkehrtwroiedieZeiten„ in des

nen einerleyRäumezurückgelegtwerden,

g. 48.
Der KörperD legeinderZeitT denNaum

Sz;und der KörperE in der Zeitt den Raum s

zurück;man frägtwie ſichihreGeſchwindigkei=«
tenC: cc» gegeneinanderverhalten.Manſebe
zu dem Ende einendrittenKörper F, derſich
mic der Geſchwindigkeity in der Zeitt durch
denRaum $ bewegt; ſowirdſichF und D durch
einerleyRaum bewegen;folglichiſt($.47)

C: y=t: T
'

Weil aber bey F und E dieZeitengleichſind,
ſowird auch($.46)
y: c=S: 5s

uad daher(Káſtn.Arithm,V Cap.$.50)
C: c=: sT

und
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und diebeidenlesternGliederdieſerProportion
dur<*Tt dividirt

i Ss
Cic= t—5

das heiße:dieGeſchwindigkeitenzroeenerKdr-
per verhaltenſichüberbauo-wie dieRäume
ihrerBéwegungendurchdieZeitendividitt.

$. 49:

HierausfließenauchfolgendebeidePropore
tionen:

S: s=CT:ct: und

T: t= tt;
oderdie Ráume verhaltenſi<wiediePros
ductederGeſchwindigkeitenund dex Zeitenz
und dieZeitenverhaltenſichwie dieRáume
durchdieGeſchwindigkeitendividirt.

Wie man dieAusdrücke:€ =— — ; S=CT nub

Ss, : C,

T =
77° oder die Geſchwindigkeitſeydem

Raumedurch dieZeitdividirtzderNaum der Ge-
ſchwindigkeitdur< dieZeitmultiplicirt,und die

Zeitdem Raume durchdieGeſchtwindigkeikdivis
dirt,gleich,zu verſtehenhabe,ſeheman inHerrnHofrRäſtnersböhererMechanik S. 6; nach
welcherau das Vorhergehende($.46549)vor-
getragenworden,

$.ç0-.
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$. 50.

Wenn ein Paar Körper einander ‘an Maſſe
gleichſind,und ſichbeidemitgleicherGeſchwiri-
digkeitbewegen, ſomuß man ohneZweifelbeis
derBewegungengleichgroßnennen. Bewegte
ſichder einedieſerbeidenKörpermit einernoh
einmahlſogroßenGeſchwindigkeitalsderandere,
ſowird man dem erſternohneBedenkeneînenoh
einmahlfogroßeBewegungbeylegen‘alsdem

leßtern,u. 0 w. Die Größender Bewegun-
gen verhaltenſichalſobeygleichenMaſſen
wiedieGeſchwindigkeiten.

$. $1,

Wenneine doppeltſogroßeMaſſeebendie
Geſchwindigkeithabenſoll, mit welcherfichdie
einſacheMaſſebewegt,ſomüſſenunſtreitignoh
einmahlſovielTheilebewegtwerden alsvorher,
und dieBewegungmuß alſohierwohlgleichfalls
nocheinmahlſogroßgenanntwerden. Bey glei
chenGeſchwindigkeitenverhaltenſichfolglich
dieGrößendexBewegungenwie dieMaſſen-

ÿ. 52.

Bey ungleichenMaſſenund Geſhwindlgkeîs
ten,iſtdaherdieVethältrißderGrößenderBes
wegung, aus der Verhältnißder Maſſenund
der Geſchwindigkeitzuſammengeſeßt, und nach
den Regelnder Rechenkunſt(wie$.45)verhal-
ten ſich.folglichüberhauptdieGrôfendex

ers
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BeroegunaentviedieProductederMaſſenitt
Die-Geſchwindigkeiten.Naet dieierRegel.wird
manalſo leichedieGrößederBewegungbeyei-
nem jedenKörperſchäßenund mit andern verz

gleichenfönnen, wenn man nur dieMaſſenund
dieGeſchwindigkeitender Körperkeant: jaſelbſt
dieKräftewelchedie Bewegungenhervorbrins
gen odervernichten, fann man darnachverglei
chen, weilſieihrenWirkungenohneZweifel
Pproportionirtſeynmüſſen,

9. 53.
:

Und wo eineBewegungentſtehenoderwie-
deraufhörenſoll, da muß freylicheineUrſache
dazu,eineKraft, vorhanden,und derjenigen
Wirkungawgemeſſenſeyn, diedadurchhervorges
Hrachtwerdenſoll. Denn überhaupebleibeja
ein‘jederKörperſolangeindem Zuſtande,in
welchemer ſicheinmahlbefindec,bisecwas dieſe
Zuſtandabändert,EinKörper,derſicheinmahl
bewegt,bewegtſichimmerfortmiceinerleyGe-
ſchwindigkeitund nach einerleyRichtungfortz
einKörper,dereinmahlruhet,ruhetimmerfort,
bis etwas anderesjenenzur Ruhe, dieſenzur
Bewegungbringt.Dießmuß einewigwahres
Geſeßder Bewegungſeyn, welchemauchdie

Erfahrungnichtwiderſpricht, daßſievielmehr
aufdas vollkommenſtemit ihm übereinſtimme,

. F4
Eine.jedeK’rafewirdzu derBewegung,die

ſiehervorbringt, angewandt; dasheißeaußer
|

Dieſer
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dieſerBewegungkannſienichtzugléiheinean-
dereherverbringen.Weilalſoſolchergeſtaltein

jederKörperin demjenigen, was ihninBerde-
gung ſetenwill, èineVerätderungverurſacht,
dienähmlich,daßer ihmgleichſamKraftentzie-
hec,ſofaun man unſtreitigſagen,einruhender
Körperwirkeauſdas,was ihnin Bewegung
ſebenwill,zurú>,und dieſeWirkungnennt
man dieGègenwirkung(reacio)des Körpers.
Wer daran zweifelnkann,daßdieſeGegenwir-
kungallemahlder Wirkung, wodurchſieveran-
laßcwurde , gleichiſt,der muß ſihnothwendig
einen hôcl;�unrichtigenBegriffvon ihrmachen,

$ 6

Eben(0wirkeauh einKörper, derinBes

wegung iſt,aufdasjenigezurü>,; was ihnin
Ruheſebenwill;und es-hacalſodasAnſehen,
als ob in dem Körperekwas ſte>ce, das ihnbde-
ſtändiginſeinemgegenwärtigenZuſtandezu ers

halcenſuche;als ob ſichderKörpervermögedie-
ſesEcwas der Ruhewiderſeßte,zu der-Zeic,
da er in Bewegungiſt3und der Bewegung,
wann ex in Ruheiſt.Man hatdießalseine
dem KörpereigenthümlicheKraftangeſehen,
undTrägheit,auchwohlſelbſtKraftderTràg-
heit(inertia,visinertiae,(Nerotonsmateriae
vis inſita.L,) genannt, Aber brauchtdenn
einDingeigeneKraft,um das zubleiben,was
es einmahl-iſt? täßtſichwohleineKraftgeden-

D fen,
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fen,die niemahlsvon ſichſelbwirkt,ſondern
nur widerſtehc? diegar keineGrößefürſichhac,
ſondernnur großoder fleiniſt+ nachdemdasiſt,
dem ſieſichwiderſeßc?

$. 56
Eigenclichheißtder Saß: elnjederKörper

beſitTrägheitznichtsanders,als : wenn er rus -

hetund ſichbewegen.ſoll,- ſomuß etwas ſeyñ
das ihnin Bewegung ſetz;und wenn er ſich
bewegtund zur Ruhegelangenſoll, ſomuß die

Ruhedurchetwas hervorgebracl;twerden, Und-
der Sas: dieTrâgheitenderKörperverhalten
ſichwie ihreMaſſen; heißtſovielals: es wird
einedoppelte, dreyfache,vierſacheKraftu. �ſ.w,
erfordert, einem Körpervon doppelter, dreyfa-
cher,vierfacherMaſſeu. �.w, einegewiſſeGee
ſchwindigkeitzu geben, als einem Körpervon
einfacherMaſſeebendieGeſchwindigkeitbeyzu-
bríngennöthigiſt.Soiſt alſodie Trägheitin
derThatnichesanders , alsder Sas des zureie
chendenGrundes aufdieVeränderungendesZus
ſtandesder Körperangewandt: Wenn Körper
zur Bewegungund zur Ruhefähigſeynſollen,
fomüſſenſieträgeſeyn,

CEHKIST. AVG, HAVSEN programmata IT de reaQione,Lipſ.
1740. 1741. 4.

Some remarke 00 the laws of motion and the inertiaof,
matter, by JouN STEWARTzZ in deit WŒdinburger
Effays,Vol. L p.70,

ÁRR, GOTTH, KAESTNER de inertiacorporumz in ſeinen
diſ.mathemat:et phyſ.u X pag.754

$,57.
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$. 57

Hieraus erhelletauh, dafi-man die Trág«
Heitnicht für einerley mic der Undurchdringlich-
keit halcenmü��e, wle Euler zu chunſcheint(a)-
ohneUndurchdring'ichkeitn ürdeei Körperzwar
freylichfeineTrägheithabenkönnen,aber e:

könntedochohneTrägheitundurchdrinzlichſeyn.
Noch wenigerdarfman die Trägheirnachdem
P. Gordon (b)mit der.Schwerefüreinerley
halten,ſowieauchKratenſteins(c)Erklärung
derſelbentaraufhinauszulaufenſcheint.

(Dr.Franklin(d)hâſtdieTrägheitfurein
Unding,und glaubt,alleswürdebeyden Kör-
pern geradeſoerfolgenmüſſen,wie jet,wenn
man gleichkeinſolches(ſheinbares)Beſtreben
in ihremZuſtandezu beharren, feineTrägheit,
bey.denſelbenannähme.Hieriſoffenbar,daß
dieſeraroßePhyſikervon der Trägheitmehrer-
wartet,als aus dem wahrenBegriffderſelben
fließt,und alſoeigentlinur, wie es mehrPhye
ſikernergangeniſ, blosden unrichtigenBegriff
beſtreicet,den er ſichvon derSachegemachthac,
Auch hatder großeMann, in einerneuern

Schrift(maritimeobſervationsin den Philoſ.

Transact,of the American SocietyVol. ILL
P-308.)beyder Erklärungeinesmechaniſchen
Phänomenswiederum vorkderTrägheitGebrauch
gemacht,Die vom Hrn.‘Prof,E, gewöhlca

D 2 Käſtier-
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KäſtnerſchtDarſtellungber Sachehebealle
Schwiéerigkcitenvöllig,L.)
(a)Mem.dé l'acad,roy,des Íe:dé Pruſſe,1750.pág428.
H) Phyſicaeéxperimelem: T.T. p.42.boCHRIST, GÓLTH, KRATZENSTEIN armolitovis inertiaè

èr vistèpulſiue;reſp.EkiDi GÓTTL, SPORON, Hann,

N 1979 $8 :

(a)On illevi? inertiaeúf mátter, Îú a letterto Mr, Bax-
'

ter, Written by BENJAMIN FRANKLIN $ indeſſenpo-
Jitical,miſcellaneousand philöſophicalpiecesetc.

_
London 1779.4+ Þ:479- :

SiehefernerRáſtnersAnſangsgründederhöbernMecha-
nik,zweytè,ſehrverbéſſerteund vermehrteAuflage.
Göttingen1793» 8, !.Abſchñitt,$, 2.1, 111.Abſchn,
$,125 und $:129 L)

$.58.
Wenn indeſſendie Trägheitden Körpern

manchmahlſelbſteinegewiſſeBewegunggäbe,
wie einigeNarurforſcherbehauptenund es mite

Verſuchenbeweiſenwollen,ſomüßtedochaber
wohl der beygebrachteBegriffdavon ($.56)
falſchſeyn.So mannichfaltigdieſeVerſuche
ſcheinenkönnten,ſoſehrſindſièdoh im Grunde

einerleyzund daßſiedas feiteswegesberveiſen,
was ſiebeweiſenſollen, das wirdinden Vorles

ſungenſelbſtumſtändlichergezeigtwerden,

|

$ F9.
Wenn einKörpervonzweeneinandergerade

entgegengeſeßkenund gleichenKräftengetrieben
wird,(omuß er ruhen;denn beideKräſtewire
feneinandergleichſtarkentgegenund hebenſich
völligauf,oder ſieſtehenim Gleichgetwichtee.
Ji dieeinevon dieſenbeideneinanderencgegen-

geſeß«
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geſeßtenKräftengrößerals dieandere,o geht
von dergrößernſovielverlohren,alstiefleinere

betrâägc, und es wirfcnun nur ſoyielKraftauf
den Körper,alsübrigbleibt,wenn diegerin-
gereKráftvon der größernabgezogenwird;und
dieſerUeberreſtvon Krafcbewegtden Körper
nachderRichtung,welchediegrößereanfäng-
lichhatte,

|

$, 60.

Wenn aberbeideKräfcenicheeinanderge-
radeencgegengeſeßtſind,ſondernwenn ihreRich=
tungen einenWinkeleinſchließen, ſofindenwir
den Weg durchwelchenderKörperwirklichvon
beidenKräftenzugleichgetriebenwird, auffol-
gendeWeiſe,DieLinienAP und AC, 1Fig-,
ſollendieſebeidenKräfcevorſtellcn,das heißt,
dieeineKrafcwirkenachder RichtungAB, die
andere nachderRichtungAC aufden Körper,
derſichinA befindet;und dieGeſchwindigkeic,
welchedieerſteredieſerbeidenKräſtealleinden
Körpergehenwürde,verhalceſichzu derGe-

ſchwindigkeit, welchediezweyteKraftalleinher-
vorbringt,wieſichdieLinieAB zurfinieAC

verhäle,Die KraftAB würdeden Körperin
dem erſtenAugenblickevon A nachb, dieKraſt
AC aberinebendem Zeicraumenache treiben,
wenn jedeKraftaileinw'rkce,Man nehmedgs
heran,dieKraftAC wirkeerſt,wenn derKör-
per aus À wirklichnachbgelangtiſt,undwenn cd
= Ab,bd aber= Aciſ, ſowirdſichdann der

D 3 Kör-
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Körperîn d befinden,A bd c wäredann ein:

Parallelogramm, und Ad eineDiagonaiedieſes
Parallelogramms,müßtcewohlder Weg ſeyn,
aufwelchemſich.-2 Körperwirklichfortbewegte,
wenn beideKräftezugleihauf ihnwirkten.
Wenn man immer aufgleicheWeiſefortſchließt,
ſofindetman fürden gaAizenWeg des Körpers
dieUnieAd, oderdieDiagonaledes Parallelo
grammes,von welchemzwo -SeitenAB und AC,
und der Winkel , den dieſebeidenSeiten elns

ſchiteßen,BAC. gegebcnſind.Die beidenKräfte
AB und AC nennt man hierdieäußernKräfte,
AD aberſieheman als eineeinzigeaus vorigen
beidenentſtandenemiittereKraftan, und nennt

dieBeroegungzuſammengeſeßt(motuscoms

pofitus).
BreliätizungdurchVerſucke,

$. 61.

Wenn der WinkelBAC einſpibigerWinfkek

iſtſowird dieDiagonaleum ſovielgrößer,nieb
mahlsaberfogroßals diezwo Seitendes Pas

rallelogrammszuſammengenommen, welchedie

äußernKräftevorſtellen: iſtderWinkelhingegen
ſtumyf,ſo wird AD immer fürzer.Aſtalſo
dér Winkel,dendie beidenäußernKräfteeins
ſchließen, ſpisig,ſowird der Körperdadurch
weitergetrieben;iſtder Winkelſtumpf,ſoiſ
auchderWeg desKörperskürzer.

$,62;
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$. 62.

Wenn ein Körper von dreyen Kräften nah
verſchiedenenRichtungengetriebenwird,z.E,
einKörperinA, 2 Fig.von den KräftenAB,
AC und AD, fowúrden dieKräfteAB und AC

alleinihnnah E treiben,und es iſtalſodie

Wirkungdienähmliche,alswenn ihnEineKraft
allein,AE, nachE zu triebe: nun ſuchtman
wieder, wie dieKrafteAE -und AD den Körper
bewegenwerden,und ſoſindetmau AF fürden
Weg, woraufdex Körpervon alleadreyenKräfs
ten zugleichgetriebenroird. Auf eben dieWeiſe
beſtimmtman die Richtungund dieGeſchwin»
digkeitder Bewegung,wenn neh mehrere
KräfteaufdeyKörperwirken,

|

$.63.
Ein Körper, dereinmahlinBewegungges

ſeßtworden iſt, bewegtſichnacheinerihmein-
mahlgegebnenRichtungbeſtändigfort($.53).
Sehenwiralſo,daßeinKörperbeyſeinerBes
wegung einefrumme tiniebeſchreibt,oderſeine
RichtungalleAugenblickeändert($.43.),ſomuß
dieſesvon einerin jedemAugenblickauſsNeue
auf ihnwirkendenKraftherrühren,Folglich
werden zu einerjedenfrummlinichtenBewegung
wenigſtenszwo zugleichaufden Körperwirkende
Kräfteerfordert;und einejedekfrummiinichteBe-

wegungiſtalfoeinezufammengeſeßhteBewegung,

D 4 $.64,
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Ein Körper beſindeſichin A, 3 Fig.und

werde voneiner KraftnachB. von einerandern
nachC get:ieben,ſowird ex den WegAD durche
laufen($60), Wenn er nachD gelangeciſt,
ſowürde er, wenn dieKraftnachließe,dieihn
nachC treibt, inebenderZeitden Raum DE

Turchlaufen,inwelcherer ſichdur den Raum

AD bewegtezaberwenn zu gleicherZeitauch
dieKraftDC aufihnwirkt, ſowird er in eben
dér Zeitvon D nachF gelangenin welcherex

vorherAD durchlief.Wenn die Räume AD,
DF unendlichkleinſind,ſowird ADF eine
krumme tinieſeyn,welcheder Körperdurchs
läufe,Zwo Kräſteſebenihnin dieſe.Bewes
gung ($,63.), wovon ihndieeine,dieCentrie
petalfraft(visceatripeta),immer nacheinerley
PuncteC, dem MittelpunctederKräfte(cea-
trum vicium)hintreibc, dieandereaber,die
Centrifugalfraftoderdie Schwoungkraft(vis
centrifuga)ihnbeſtändigdavon abrreibt.Beide
KräftezuſammengenommenheiſſendieCentrale
Frâfte(vicescentrales),

$. 65

Die Dreye>eAPC und DECſicheinander
gleich(Käjtn.Geom. 14Saß62 Zuſas);‘ebenſo
auchdieDreye>eDEC und FDC: folglichſind
auchdieDreyeADC und FDC einandergleich.
WennalſoeinKörperdurchdieKräfteAB und|

AC
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AC; und DEund DCgetrieben, dieRäume AD
Und DF in gleichenZeiten durchläufc,ſomüſſen
auchdieFlächenADC und FDC einandergleich
ſeyn,Und dießaufdie‘Bewegungdurcheine
frumme tÎínieangewandt:Wenn einKörper,
4 Fig,dieScúckeAR, BD und ED durchCen-
kralkräftgetriebeningleichenZeitendarchlaufen
ſoll, ſomüſſendieDreye>keABC, BDC, DEC

gleichſeyn,LegtaberD meitervon C alsB

davonliegt,und E wiederweirexalsD, ſomuß
der Raum BD fleinexſeyn,alsAB, und DE

wiederfleineralsBDz das heißt,der Körper
muß alsdannin gleichenZeitenimmer kleinere
Râumedurchlaufenundſichfolglichimmer lang»
ſamerbewegen,jeweiterer ſichvon C, dem

MittelpunccederKräfteentfernt

$,66

Wenn aberder Körperdur den Umfang
einesKreiſesdurc)Cencralfräftebewegtwürde,
5 Fig., und die Cencripetalfraſcihnnah dem

MittelpunctedieſesKreiſeszuzóge, ſowürdeer

ſichaufeben dieWeiſebeſtändigmit gleicher
Geſchwindigkeitbewegen,weildieFlächenABC,
BNC, DEC, gleichgeſeße,auchdieBogenAB,
BD, DEgleichſeynmüſſen, diedexKörperin
gleichenZeitenzurücklegt,

(

Ds5 Vier-
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Vierter Abſchnitt.

Statiëï und Mechan:k,

Ueberdie Schwereüberhaupt,

$. 67.
Ein jederKörper,denih

i

in derHand halte,
drückemehroderwenigermeine Hand nachdem
Boden zu. Hôreichaufihnzu halten,ſobes
wegt er ſihnachunten zu oder er fällt,wenn
ihnſonſtnichtshindertals ſeineNichtungabâne
dert,in einergeradenlinie, ohnedaßer dur
eineindieAugenfallendeUrſachein dieſeBe-
wegung geſeßtwürde;einenFaden,an demer

hângtdehnter in einegeradetinieaus; reißt
der Fadenſofälleder Körpernachder verlän-
gertenRichtungdeſſelben.MehrereKörperan

mehrerenFädendehnendieſeFädenallemahlſo
aus, daßſieparallelunter einanderſind:meh=
rere Körperfaklezin parallelentinien, Dieß
allesheißt: dieKörperſindſchwer.

$.68.
Die Richtungnachwelcherein{hwererKörs

per fälle, heißteinelothrete, bleyrechteoder

verticaleLinie(lineaverticalis); eineEbene,
worauf ſieſenkrechtſteht, eine«orizontalebene(pla-
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(planumhorizontale), eine jede tnie darin
eine Horizontallinie(linea borizoatalis),Die

Ebeneder Erde, oder die Fläche cines ſtillſte-
hendenWaſſersiſtder Erfahrungzufolgeeine

ſolcheHorizontalebene,

Die SchwerederKörper(grauitas){eint
alſoin einem Beſtrebenderſelbenzu beſtehen,
ſichſenkrechtgegen dieEbne der Erde zu bewes

gen, Wenn die Erde etwan eineKugel“ſeyn
ſollce,ſowürde die Schwere dieKörpernach
dem Mictelpunctederſelbenzutreiben; alſokeine

Gefahrvorhandenſeyn,daßetwas von derku-

gelförmigenErdeherabfie!e,Abergroßmüßte
dieſeKugelalsdannfreylichwohlſeyn,weiluns
ſon|mehrerelothrehteLiniennichtunter einans
der parallelerſcheinenkönnten.

$.70.
Wie uns dieErfahrungkehrt,drückennicht

alleKörpergleichſtarkaufunſreHand, -wenn

wir auh davon gleichgroßeStücken‘halten,
Die Größedes Beſtrebenszu fallen, das ein

Körperäußert, heißtſeinGewicht(pondus),
folgiüichhabennichtalleKörper, wenn ſieauch
gleichgroßſind, gleicheGewichte„ oderſieſind
nichtgleichwer,
CNöôthigeErinnerungenbeydiefemAusdruckdes gemei-

nen Lebens.LZ

$.71
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$. 71.

Well alleMaterie,diewirkennen,{wer
iſt*®), ſoſindwirberechtiget, anzunehmen, die
Körper, welcheniehrGewichthabenoder ſchwe-
rer ſind,habenmehrMacerieoderſeyendichtere
Körper($.21?;die,welchewenigerGewichehaben
oderleichterſind,habenwenigerMaterie,oder
ſeyenlo>erereKörper($.21.),DichtereKörper
nennen wir darum auchKörpervon ſchwoererer
Art,{werartigereKörper(corporalpecifice
grauiora):locéerere,Körpervon leichtererArt,
leichtartigereKörper(lpecificeleuiara),

) Eigentlichwiſſenwirblos,daßalleMaterietrág,
iſ, oderMaterieohnoCrâgheiri|yns nichtdenfs
dar. HingegenläßtfichMaterievhne Schwere
gedeuken,und ob nun gar diejenige,die wir
kennen,durchausaleichſ{hwerſey, wieder
Verſuſſerzwar nichtſagt, adero�enbarannimmt,
i�twederfirengerweislichuorhdſelb|wabrs
fcheinli,£5)

$. 7%

Unſtreiïäigmußman gleichgroßeStückenvon
denKörpernuntereinandervergleichen,wenn man
ausmachenwill, welcherſ{wererund welcher
leichtererArciſt,So befômmcman einen ‘Be-

griffvon dem eigenthümlichenGewichteder

Körper(panduslpecificum),oder wie man es

auch wohl,obgleichnicheſo{i>li<,nennt,
von dereigenthümlichenSchweredenſelben(gra-
vitas(pecifica).Die GrößedesDruckes, den

einKörperwegen ſeinexSchwereäußert,an
und
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Und für ſichſelbſtbetrachtet, heißthingegenſein
abſolutesGewicht(ponduabſolutum).

d.7

DießabſoluteGewléhteinesKörpershängt
von der Menge ſeinerMaſſeoderMacerieab,
und fannalſonihtvermehrtoder vermindert

werden, ohnedaß neue Maſſezu ihmhinzuges
ſeßc, oder von ihmweggenommenwird. Aber
das eigenchümlicheGewichtkannvergrößertwerz

den,wenn dienähmlicheMaſſeineinenflèinern
Raum gebrachtwird;es fann umgekehrtauch
vermindert werden, wenn die Maſſein einen

größernRaum ausgedehntwird.

Hierauswirdauchbegreiflich,wieeinKörperimGanz
zen eingeringereseigenthúmlichesGewichthaben
Ednune,als einzelneTheilevon ihm haben.

Vom Hebelund dem Näderwerk,

$ 74
|

AR 6 Fig."ſeyeinegeradefúrſidniche
ſchwereunbiegſametinie,díe in dem. Purctke
C horizoncalaufliegt,Jn A und B hangenGes
wichtean Faden, dderwelcheseinerleyiſt,an
A und B wirfenſenfre<taufAB zwo Kräfce
nachden RichtungenAD und BE; feinesdieſer
Gewichtefann ſinken, ohnedie‘únieum den

PunceC zu drehenund das andereGewichtzu
heben,DieſelinieAbheißteingeradlinichterx
mathematiſcherHebel(vectis),C der Ruhe-
punct oder der Bewegungspunet(céntrum

Inotus),
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motus),das ivoraufC liegtdieUncerlage(hypo-
mochlium). Aber in andern Fällenwird C

zu einerUeberlage;oder es iſteigenclihein

Zapten, um weichenſichderHebeldreht.

$.75
LiegtdieUnterlagezwiſchenden beidenam

HebelangebrachcenKräftenoder Gewichten,
wie in der 6 Fig.ſoheißtder Hebeleindop-
pelarmichteroderzweyſeitigerHebeloder ein

Hebeldek erſtenArt (vectishererodromus);

liegtdieUnterlageaberaußerhalbdenſelben,wie

in der 7 Fig.foiſtderHedelvon der andern
Art oder ein einarmichter, einſeitigerHebel
(vedishomodrounus).Bey dieſemi in À

eineKraftangebrachtdiedieſenPunccaufæárts
uachderRichtungAD treibe,

$,76

Wenn an dem doppelarmichtenHebeldie
beidenGewichteoder aufihnwirkendenKräfte
gleichgroßund gleichweitvom Ruhepucte ents

ferntſind,ſokann’keinesvon beidenfallen
'oderſteigen,Denn ebendieUrſachen, wegen

welchendas eineGewichtſinkenſollte,gelten
auchvölligvon dem andern;beydekönnenaber

nichtzugleichſinken,folglichſinfegar feines;
beydeKräftehebenſicheinanderauf,und es

entſteht, wie oben ($.59), einGleichgewicht
(acquilibrium,aequipondium).

$.77
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$. 77.

Wâre das eine Gewichrgrößer als das an-

dere, z. E. in 4, 6 Fig. zwey Pfund und in

BPdrey Pfundangebracht; ſowürdenzwey von

den Pſundenin B den beidenin A dasGleichge-
wichthalten, aber dem drittenPfundeinBwürdenichesweiterim Sinkenwiderſtehen;
würde alſoſinkenund A ſteigen.Unterviſen
Umſtändenfann alſoder doppelarmichteHebel
nichtim Gleichgewichtebleiben,

$.78.
Die Uncerlagein © hat,wenn der doppels

armichteHebelwie im 76,$.im Gleichgewichte
iſt,das GewichtD undE, oderD zweymahlzu
tragen, Wennalſo anſtattder Uncerlagenur

eineKraftnachder RichtungCF zôge, dieder

KraftD oderE zweymahlgenommeu gleichwäre,
ſowürde‘der Hebelhinlänglichunterſtübtſeyn
und allesruhen,

ÿ.79.
Nun nehmeman an dieſemHebeldas Ge«

wichéD weg und befeſtigedagegenden Puncé
À ſo,daß er weder aufwärtsnochunterwärts
weichenfann;ſowirddieſerdoppelarmichteHe-
bel in eineneinarmichtenverwandelt;A wird

zum Ruhepuncce, dieKraftCE iſtdoppelcſo
großals die in B angebrachte;aberB iſtnoch
einmahlſoweicvon A encferncalsCz und unter

dieſen



diefenUmſtändenhaltenſichdieeinfacheund die

doppelteKraftdas Gleichgewicht.

$,80

Aberwenn man nun dieſeneinarmichten
HebeljenſeitsderUnterlageum das ScúckCEF,
8 Fig:verlängerce,das dem Stü>k Cb gleich
ivàre,ſowürden unſtreitigzwey Pfundan F

gehenktebenſoſtarkuncerwäresnah der Rich-
rung FG zlehen, alszwey Pfundin B, dienah
der RichtungBE zögen.Aber zwey Pfunddie
nachderRichtungBE ziehen,ſtehenmit einem
Pfundeim Gleichgewichte,das noh einmahlſo
weit vom Ruhéepuncte,in A ziehet($.79.):
alſohaltenauh zwey Pfundund ein Pfundam
doppelarmichtenHebeleinanderdas Gleichge-
wichc,wenn. das einePfundzweymahlweiter
vom Ruhepuncteencfernciſt,alsdiezweyPfund
am andernArmes

$ 81.

So kann man nun weiterſchließen, daßan
beidenArcen des Hebelsdas dreyfacheGewicht
dem einfachendas Gleichgewichrhält, wenn

das einfachedreymahlweicervom R':Hepuncte
entferneiſtalsdas dreyfache; das vierfachedem

einfachen, wenn das einfacheviermahlweiter
vom Rußhepuncteentferntiſtalsdasvierfache,
u, ſew, Oder überhaupterfolgteinGleichge.
wichtam Hebel,wenn ſichdieGewichteoderie
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die Kräfteverkehrtverhaltenwie ihreEntfex-
nung vom Nuhepunccte,

(Eigentlichiſtvon dieſemallgemeinenSage durchdas
“

 pvorhergeheudenurdérbeſondereFallerwieſen, da
einesder”Gewichte‘ein vitlfuchesdes andern if.
Die Wahrheitdeſſelbenläfitfi aberfúrjedenbez
ſondernFall,dadie GewichtejeneVerhältniß
nichthaben, leichtausdem geſagtenherleitenund
ſoder allgemeineBeweisfinden,denKäßner (Ano

| fangogrúndeder Statik$.34, 35.)giebt.LJ
DurchdiegehörigeVerläugertungdeseinenArmés am

Hebelläßtfi alſoein ſehrkleinesGewichtwit
finergroßenLaſtuichtnur ins Gleichgewichtbrins
gen „ ſondernläßtf< foaardurcheinzu erferm
40o<hinzukommendesgeringèswirklichbervegen.

F. 82.
*

Wenn fichdieGewichteverk-hrt-verhalten
wieihreEntfernungen,vomRuhepuncte,ſomuß
auchdas Gewichein ſeineEntfernungmultipli-
ciréaufder einenSeiteſovíelbetragenalsauf
der-andernz;und wenn dieſesProduct,welches
man das Momeonc‘nennt,aufbeidenSeiten
gleichiſt,ſoerfolgtalſoeinGleichgewichtam

Hebel:auchumgekehrt, wenn einGleichgewiché
erſolgenſoll, ſomüſſendieMomentegleich-ſeyn,
BeſiätigungdurchVerſuche.

'

$. 83.

Wenn an dem PuncceB desHebelsAB, 9
Fig.eineinfachesGewichchängt, ſomuß inA
ein vierfachesangebrahewerden, wenn ein
Gleichgewichterfolgenſoll.Geſeßtder Hebel
würdenun in dietageDE gebrache, ſowird
dasvierfacheGewichtinedeneinfachenBogen

- P
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“AD, daseinfacheGewichtinB aberînebénder

Zeitden vierſachenBogenBE durchlaufen;‘und

fichfolglichviermahlgeſhœinderbewegen,-Ue-
‘berhauptwerden ſichdieBogen oderdieRäume,
durchwelchedieGewichtebewegtwerden,wie
ihreEntfernungenvom:Ruhepuncteverhalten,
DennBE: AD = CB: CA; oderverfehrtwie

dieGewichteoderKräfte($.81),Es wirdalſo
LinerleyKrafterfordert, eineinfachesGewicht
durchelnenſechsfachen,ſiebenfachenu. �.w. Naum

zy führen,alseinſehsfaches,ſiebenfachesu. ,w.

Gewichcdurchden einfachenRaum,

DieſenleutenSchluß.nahniCartesfüreinenvou:ſelb
evidentenSaß an,und erwiesdarausdieGeſeze
des Hebels.Von“ ſelb evidentiſtder Say nun

wohleben nicht,„-vbgleihwahrz und ich biadaher
lieberdem vdlligüberzeugendenund höchſtdeutliz
chenKäſtueriſhenVortragegefolat.

ABR, GOTTH. KAËS'TNER Védhis'ea COmpofitioaisvirium.theo«
riaeuideatiusexpoüta.Lipf.1753. 4;

F. 84,

_
Um eineStchzibe,dieum ihrenMittelpunct

C, 10, Fig.beweglichiſt, ſeyeinFadenherum
gelegt, an deſſenEnden inD und E gleichgroße
Gewichtehangen:ſowird-auchhiereinGleichs
gewichterfolgen,DerDurchmeſſerderScheibe
AB iſtglèihſameinHebel, ſeinRuhepunceiſk
C, und ſeineArme GA und CB ſindgleichlangz
folglichmüſſendieGewichte,diedaranhangen,
auchim Gleichgewichteſtehen,wenn ſieſelbſt
gleichſind,Selbſtwenù dieGewichte‘oder

Kräfte
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KraſteinTangentenderSchéeibenachandernRich»
tungenzögen,z.E, 11Fig,nah AD: und.BE,
wäre.dennochfeinGrund vorhanden,warum das
eineGewichteherſinkenſollte,alsdasandere,und

folglichentſtündewieder.einGleichgewichte,Man

nennteineſolcheScheibeeineRolle(trochlea).

4°
|

$. 85. : _

Wärenzwd ſolcherRollendergeſtaltan eîn«,
anderbefeſtigt, daßſieſichnur zugleich,nicht
aberjedefürſihalleinuin ihrengemeinſchaftiſe
chenMitcelpunccdrehenkönnten, 12 Fig.,fo
müßtenſichdie GewichteD undE, dievon’iß=
nen herabhangen, verkehrtverlaltenwie die

HalbmeſſerderRollen, oderD: E = CB: CA 5

denn AB wäreabermahlseinHebel,und ſein
RuhepunctC. So auchwenn die Gevichte
nah der Richtunganderer Tangentenzögen,
à»E,in Fig.13; nur lägendanndiebeidenArme
des Hebelsnicheineinergeradentinie, ſondern
ACB wäre ein Winkelhebelodergebrochener
Hebel; fürden ſihaberebenfallsdieKräfte
verkehrtverhaltenmüſſenwieihreEncfernungen
vom Ruhepuncte,

|

F. 836.

EineAnwendungdesHebelsgiebtdieWage.
Sieiſ einHebel,at dem man füreinengeges
benen Körperdas Gegzengewicheſuchtdas mit

ihmim Gleichgewicht.ſteht.Wenn dieArme
desHcbelsgleichlangſind,ſoiſtdas Gemiche

E 2 des
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‘desKörpersſogroßalsdas Gegengewiche, das
man zum Abwägengebrauchthat, und die

Wageheißtgleicharmicht(bilanx,libra),der-
gleichenz.E. dieKramerwageiſt.Sind die

Armedes Hebelsnichtvon einerleyLängeſokann
man mit einerleyGegengewichte.das Gewicht
verſchiedenerKörperfinden,indem man das Ge-

gengewicht-baldnahebaldweicvom Ruhepuncte
rú>e. EineſolcheWage heißceine Schnell
[wage(liatera):beyihr“ſindnichtſelcendie
beydenArme ſelbſtvon uncerſchiedenemGes

wichte,welchesſiedochmehrvon demmathe-
matiſchenHebelunterſcheidet.
Die EinrichtungeinerbrauchbarenWage hat no<

verſchiedenesBeſondere, das aberhiernichtvor-
getragenwerden kann, (Weil es nehmlichnoch
Kenntniſſevom Schwerpunct, Friction1c. vor-

ausſezt.£,

$. 87.
Man wendet das Geſeßdes Hebelsſon

nochim gemeinentebenbeytauſenderleyVerfahs
ren an, ohneimmer daraufAchtzu gebenoder
es zu fennen. Die gemeinenHebebäume, der

GeisfußderMaurer,dieRuder,Meſſer.Schee-
ren, Zangen,Hammer,Bohrer, ſindeinzelne
oder auchunter einandervereinigteHebel, die

zwcr nachihrerverſchiedenenEinrlhtungund

BeſtimmungauchverſchiedeneWirkungenher-
vorbringen,aberſihdochdabeynachdem allge-
meinen GeſeßedesHebels($.81.)richten.
Hieretwasvon derBewegungder Glieder,K.)

$.83.
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. 88.

Auchalle Räder:ſowohldieeigentlichſoges
nannten,alsdieverſchiedenenArtenvon Haſpeln,
Kreuzhaſpel,Winden,Hornhaſpelmit derKúr-
bel,Räder , dievermittelſtderZähneund Ges

triebe,durhSchnüreoderKettenbewegtwere
den , wirkennachdieſemGeſcbe,

$. 89.

Eine Schnur,diein F, 14 Fig.befeſtige
iſt,geheunten um dièRolleBA herum, von

derenMittelpuncteC dasGewicheD herabhängt.
Es brauchevon B nachE nurhalb ſovielKraft
zu ziehen, alsſonſterforderlichſeynwürde,das
GewichtD zu tragen; oderwenn dieSchnur
oben um einezweyteRolleG herumgeführtwür«

de, ſoháâlcdas GéwichtH, das halbſoſchwer
iſtalsD, dem D das Gleichgewiche,Denn BA

iſteineinarmigterHebel,A der Ruhepunce,in
C ziehecdieeineKraftniederwärtsnachD, in
VBdieardereaufwärtsnah Ez dieEncfernung
derleßternvom Ruhepuncte,BA, iſtnocheine
mahljogroßals dieEntfernungdererſternAC;
ſolglihentſtehteinGleichgewicht,wenn dielele
fereKrafthalbſogroßiſtalsdieerſtere,

$. 99.

Wenn nun in einem Flaſchenzuge(poly.
ſpaſto)dieSchnurum mehrereRollenaufeben
dieArt,wie vorher($.89.)um eine,geführt
würde,ſowürdejededer Nollenin der untern

Ez Glaſche
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FlaſcheAB, 15Fig.ihrenTheildertaſttragen
und ‘ſowirken,daß nur die Hâälſtevon Kraft
nöchigwäre ihnzu fragen;fürzwo Rollenin

der unternFlaſchewürden alſozwey Pfundin
C den achtinB hangendenPfundendas Gleich-.
gewichthacen,Uebérhauþtwird man dictaſt,
dievermittelſteinêsFlaſchenzugesgetragenwer-

den ſoll, durchdieAnzahlder Rollen în der

untern Flaſchedoppeltgenommen. zu dividiren

habenum dieKraftzu finden,diemit ihrim
Gleichgewichteſteht,
(DieſeRegelgiltnur indenenFálleu, da dieSchnur,

wie in Fig.15-,am obernoderdem unbeweglichen
Kloben béfeſtigt.iſt„ aber niht wenu flean dem

unternoder dem berwegiichezfeſtſipt,oder man

müßteim legtenFalldenHefenoder Ring, an

welchenſieangeknüpftwird , alseinehalbeRolle
beyderNechnungauſehen,Mandividirtalſorichtis
ger, umndie Kraftzufinde,dieLaſtduc dieAnzahl
der Strickean welchender untereKloben hängt,
Daß hiernoh.wederdasGewichtder unternFlaſchen,
noch derStrickenochauchdie < teiſigêeitderletz-
tern,no auchdas Reidenderſelben1n Betracht
gezogen werde, verſichtſichvon ſelb. LZ.)

Jn den Vorleſungenwird nochvon andern dem Fla-
ſhenzugeähnlihenVerbindungenvon Nolen die
Kraftzuverſtárkengehandeit.L.)

$. 91.

Je mehrman alſodie Zahlder-Rollenim
Flaſchenzugevergrößert, einedeſtogrößereLaſt
kánn-durchdenſelbènvermittelſteinergeringen
Kraftgehobenwerden, Aber ſowie das,was
beydem Hebelan Kraftgewonnen wird, an

Raum oderZeicwiederverlohrengeht- ($.Bho
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ſogehees auchhier, beydieſerAnwendungdes

Hebels.Wenn dasGewichein R um einenZoll
gehobenwerden ſoll,ſo.mußdieKraftinC.vier.
Dolletiefgehen; denn éinjedervon denum die
RollengeführtenStrickenmuß um einenZoll
verfúrzewerden , wenn dietaſtB um einenZoll
höherrúcen ſoll, und dieſerStrickeſindnoh
einmahlſovielalsRolleninderunternFlaſche

Vem Swhwerpuncte.
$. 92

DieUreerlageträgtbeyeîtteemdoppelarmichà
ten HebelbeideGewichte,diean tem Hebelzie]
hen,und es iſtin ſofernebenſovicl,alsobdieſe
Gewichteſelbvom Ruhepuncteherabhingen,
Der PunctC 16 Fig.trägtz.E. beydem Hebel
AB dreyPfund. DieſedreyPfundwerden mit
den ſechsaufsNeue inE angebrachtenwiederim

Gleichgewichteſtehen,wenn ihreEntfernungDC

von dem neuen NuhepuncteD nocheinmahlſo
groß‘�, alsdie'Encſernungder ſehsPſund,
DE, Dée Unterlagein D wirdalſoalleneun

Pfundtragen,und es iſtebendas, als wenn

in D neun Pfundhingen,im übrigenaberdie

tinieAE gar nichtbeſchwertwäre. Dieſer
PunétD heißtder MittelpunctderSchwere
oder derSchwerpunct(ceutrumgrauitatis)für
diedreyGewichteA, Bund E,diedurchdieti-
nieAE verbundenſind,

E 4 g.93.
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$. 93.

Eineliniemag mic ſovielGewichtenbes
{wereſeyn,alsman will,ſowird ſieimmer
eineagemeinſchaftlichenSchwerpuncthaben.
Denn ‘inankann furdiebeidenerſtenGewichte
einénRuhepunctfinden,der auchzugleichder

Schwerpuncefür ſieiſ,und dann kann man die

Sacheſoanſehen, als ob dieſebeidenGewichte
in dieſemSchwerpunctevereinigthiengen; nun

den SchwerpunctſúrdiebeidenerſtenGewichte
zuſammenund fürdas drirteſuchen;dánn für

diedreyerſtenund das vierte,u. �,w. fortbis
ansEnde,
Hierauslaſſenfi<zualeichdieGeſetzedes phyſiſchen

s5Zebelsbeſtimmen,dergleichenz. E. die Schnells
wage öôftersiſt-(5.86), und der darinnvon dem

mathematiſchenvorherbetrachtetenunterſchieden
i�- daßdieviuieAB, 6 Fig.für< ſelbſ{wer,
gleichſammitallenPunctenmitgleichenoder un»

gleichenGewichtenbeſchwertil.

$. 94:

Auchwenn dieGewichcenichtalledurcheine

geradeLinieunter einanderverbundenwären,läßt
(chdocheinSchwerpunctfürſiefinden; denn

derSchwerpuncevon zweyenderſelbenmuß doch
allemahlmic dem drittenGewichtein einergera-
den Unieliegen,und in dieſerliegtderSchwere

puncefuralledreyGewichte,Dieſerliegtjeder-
zeitwiedermit dem viereenGerichtein einer

geradenLinie,und indieſerliegtderSchwer-
pancefurallevierGewichteu. �,w,

6.os
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$. 95.

Ein jeder Körper läßt ſichanſehen,alsob
er aus {werenPunceen,gleichſamaus kleinen

Gewichten, beſtünde, diedurchihrezuſammen-
hangendeKraftunter einanderverbundenſind,
diealſoauchalleeinengemeinſchaftlichenSchwer-
punct habenmüſſen($.94), Es giebcalſoin
jedemKörpereinenSchwerpunct;inihmſcheine
gleichſamdieSchweredes ganzenKörpersver=

einigtzu ſeyn,und wenn er unterſtühßeiſt,ſo
kann derKörpernichtfallen, ſowenigals der
imgdepunctemit einerUnterlageverſehene
Hebel.
Durch Verſvchefindetman dieſenSchwerpunctkanei-

nem Körper, wenn man ihnaufeinerSpite9
langedin und berſ{hiebt,bis er daraufruhet.
(Oder,da dieſesmt immer angeht,denſelben
an einem hinlänglichſtarkenFaden von verſchiede
nen Seiten aufbäugt,da deun jedesmahlder
Schwerpunctindie verlängerteLiniedes geſpanu-
tenFadensfällt,und derDurchſchnittspunctzwoer
folcherLinienden Schwerpunctgiebt.Ueberhaupt
aberrechtfertigenuns Schlüſſevon ſirenger, geo-
metriſcherSicherheit,einenſolchenPunctinjedem
Körperanzunehmen„ wenn auh aleichdieForm
deſſelbender BemühungihndurchVerſuchezu für-
den, unüberwindlicheSchwierigkeitenentgegen
ſegenſollte.LZ.)

Aus dieſeuBetrachtungendesSchwerpuncteslaſſenfi
dieStellungender Thiereund MenſcheninRuhe
Und Beroegung,dieStellungſicherſtehenderund
doch.zu fallenſcheinenderKörperund Gebäude,u,
d.gl,mehreréláren.

Es Von
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Von der ſchiefenEbne.

$. 96.
EineEbne, die mic einerHorizstitalebne

einenſchiefenWinkelmachte,heißeeineſchiefe,
, geneigteoder inciinirteEbne(planuminclina-

tum). Es beſindeſiauf einer‘ſolchenEbne,
Fig.17,dichierdurchdietin!éPC vorgeſtellt
iſt,einKörperAz ſcinSchwerpuincetſeyc, ſo
wirddieSchweredieſenKörpeknaëhderNicha
tung.cazu treiben’beäſúßtſeyn,DieſeKrafe
der Schwerefannmän ſi alsaus den beiden.
cb und cd zuſammengeſestvorſtellen,weilzwo
dergleichenKräfteden Körpervölligebenſozu
bewegeſtrebenwürden wiedieKraftderSchwere;
cdiſtſenkrechtaufdieEbne, und bewegtalſó
den Körpernicht,wêildieEbneBC nichtweicht;
cb iſtmic der Ebnegleichlaufend,und treibtden
Körpervon derſelbenherunr-r,nah C zu. Die
beidenDreyee cba und PDC habengleiche
Winkel,weil ca und BD, ſowieauh cb und

BC gleichlaufendſindzjekleincralſsderWinkel
C ift,deſtofleinerwird.auhder Winkelcab.

Je kleineraberdieſerbird,-deftoflcinerwird
auchdieKraftcb, wodurchder Kêrpervon der

ſchiefenEbneherabgetriebenwird;‘undderKör
per wird von der ſiefenEbne mit einerdeſto
größernGewalt herabgetriebenwerden,jegrößer
der Winkeliſt,um den dieEbnevon dem Ho-
rizonceabweicht,

°

Durch
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Durch die. Rauhigkeitder Oberflächen kann aber ein

Körper auf einer ciefen Ebne erhalten. werden,
von der er ſonſtder Schwere wegen herabrolleir
oder gleitenwüßte:ja wegen ſeinerBildungkant
einKörperaufeinergeneiatenEvne auſwärtszu
rollenſcheinenund dochwirklichfallen:er fällt
nähmlichwirklich, wenn:ſeinSchwerpunctfállt.

GEO, WOLF. KRSFFT explicatioexperimentiparadoxide
adícenſuconidoplicisin zltum

ſpemaneoz in den
Comment. Pettop.Tom. VL pag.3

A, G, KäſtnersUnterſuchungdes Chlinders,derſi
eineſchiefeFlächehinaufzu wälzenſcheint;in
5 B. der deutſchenSchr,der kón. Soc. dev W.

zu Gött. S, 113.

$. 97.

Die Kraſt: womic derKörpervon der.ſchies
fenEbne getriebenwird,verhältſichzu.der,
wodurcher gegen dieEbue gedrücktwird, wie
cb: cd oderwiecb: ba, daßheißtwie BD:

DCz oder wie ſichdieHöhederſchiefenEbne

zuißrerSrundlinie

nF.
Anwendungenvon dérſſhieſenEbneſind’der

Keilund dieSchraube;wovon dochaberdie
leßterenihtſovólligalseîneſchiefeEbne anzus
ſehenif,wie man gemeiniglichinderMechanik
zu thunpflege,Wenn einRad indieSchrau
bengängeeingreiſt,ſoheißtdieSchraubeohne
Ende (cochleainfinita).

GEÒ. FRIED, BAERMANN diſſ,de cuneo. Witteb,1751.4e
ABR, GÖTTH. KAESTNER ad theoriam cochleaepertinensob

ſeruatio

geometricain ſeinendiſſert.mathem. et

pbyſ.n. VI. pag
Meſſer, Scheeren,Sobel,Nadeln, u. d.0í,Werk-

¿eugemehr,wiréentalsKeile.
y

Beſ$leu-
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BeſchleunigendeKraftderScßivere,
$. 99.

Man ſtelleſichunter den gleichenTheilen
AB, BC, CD, u. fw. derfinieAl 18Fig.eben
fovielegleicheTheileeinergewiſſenZeitvor.
Eine KraftwirkedergeſtaltaufeinenKörper,
daßſieihnim erſtenZeittheiledurcheineneinfa=
chenWeg, in einem.gweytenDeittheiledurchei-
nen zweyfachen,in einem drittendurcheinen
dreyfachenWeg u. �.w. treibe,ſowerden dietle

nienBK, CL, DM, u: �,w. dieWegevorſtele
len,welcheder Körperim erſten,zwoeyten,drit-
ten Zeictheileu. �.w, durchläuft,weilCL zweys

mahl,DM dreymahllängeru, �.w. iſt,als BR.
Den ganzenWeg zu ſinden„ welchender Kör

per nachVerlaufeinergewiſſengegebenenZahl
von ſolchenZeittheilendurchlaufenif, müßtee
man eineebenſogroßeZahlvon tinien,wie
BK, CL, DM, u, �.w. alsZeittheilegegeben
ſind,zuſammenaddiren,

Ç. 109.

Man gedenkeſichnun dieZeieAD'anſtatt
îndiegrößernendlichenZeittheileAB, BC, CD,
u. �.w. eingetheilt,in unendlichkleineTheile,
oder inElemente,getheilt; alſoeineBewegung,
dieinjedemEleménte:derZeitum ebenſoviel
beſchleunigtwird, wie im erſten:da wirdder

ganzeWeg, denderKörperin dieſerZeitjuerücfs
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rüflege, der Summe aller der unendlichnahe
an einandergezogenen tinien zwiſchenA und DM

gleichſeyn,und diemachenohneZweifelzuſam-
men -das.Dreye>!ADM aus, So wúrdeauf
ebendieWeiſeder ganzeWeg, den der Körper
inderZeitAG zurücklegte, dem Dreyefe AGP

gleichſeyn.Beide Wege würden ſichalſoge=
gen einanderverhältéèn,wie die genannten

Dreyecke,oder, weildieſeähnlicheDreyecke
ſind,wie dieQuadrateähnlichliegenderSeiten,
AC? : AG2, das heißt, wiedieQuadrakteder

Zeiten.Wennalſoén Körperbey-ſeinerBea
wegungin unendlichkleinenZeirtheilengleich{ór=
migbeſchleunigtwird,ſoverhaltetiſichdieRäume
dieerdurchläuft, wiedieQuadratederZeiten,

$. 10L,

Daein Körperan jedemOrteaufder Erde
{weriſ,wie dieErfahrunglehrt, ſomuß das,
was dieUrſacheSchwereiſt, überhaupciimmere

fortaufden Körperwirken,
er mag nochin

Nukßeeſeyn,oderſichſchoninBewegungbefin
denzund ſomuß folglichdieBewegungeinesfalu
lendenKörperseineinuncndlichkleinenZeittheilen
gleichförmigbeſchleunigteBewegungſeyn(?L.).
‘AlſomüſſenſichdieRäume beyfallendenKörs
pern wie dieQuadratederZeitenworin ſiefal«
len,verhalten($,100),wie Galiläizuerſtge-
zeigthat.Hierausfolgtleicht,daßdieRâume,
dieeinfallenderKörperin gleichgroßenendZeitz
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Zeittheilenmic gleichförmigbeſchleunigterBe-

wegungdurchläufe, wie dieungeradenZahlen,
I, 3, 5, 7, 9, u ſw,zunehmen.
AnwendunghiervonaufdiéGewalt fallenderKörper.

F. 102.

Weiß man alſonur, wiegroßder Raum
Âſt,dencin-Körperinder erſtenSecundedurch-
Fälle,ſofann man darausfinden, wiegroßder

Raum iſt»denderKörperineinerjedengege-
benenAnzahlvonSecundendurchfälle."Das
Quadratder Anzahl.yon Secundenmit dem

„Raume muitipticirt,durch:den derKörper
i

in der

erſten-Secundefälle,giebtdie geſuchteHöhe
des FallesfurdiegegeheneZahlderSecunden.

$. 103.

Wietiefein.Körperin einerSecunde.falle,
das hatman teilsdurchunmittelbareVerſuche
zu fiudengeſucht,eilsaus dem Hin-und Het
ſchwingeneinesPendelsdurhRechnungbeſtimmt,
wovon ſichhierfeinBegriffgebenläßt,Des
chalesfindetdieſeHôhedurchVerſuche, die

feinegroßeSchärfezu ließen, 165Fuß,Huy-
gensgenauerdur<hRechnungaus Verſuchen
micdem Pendel15,0957(eigentlich15,09568,,.LL.)
par, Fuß,rheinländiſch,

$. 104.

So wiedieSchweredes fallendenKörpers
Wewegungimmerfortgleichförmigbeſchleunigt,

ſo
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ſomuß ſiedesder RichtungderSchweregerad2
entgegenſteigenden*KörpersBewegung ohne
Zweifelimmerförtgleichförmigvermindern,

Wenn alſoeinKörperdurcheineKrafcvon A

âus , 19Fig.der Richcurgder Schweregerade
entgegengetriebenwürde,nit einerGeſchwin
digkeit,dieſogroßwäre,als dieGeſckwindige-
féiteinesKörpers,dervonPA horabfälle,am

Ende des Fâllesiſt:ſowird’ſeineGeſchwindige
Feitvon A aus.immerforkgleiéhfärmigabnehmèn.;
in C nur nohſogroßſeyn,als ſieeinFalldurch
dèn RaumBC Hervorbririgtzin:D ſogroß,als
ſieeinZolldurchden’Raunr BD-hefvörbringe,
u. w.z în B ſelbſtaberwirdſienichtsſeyn,
und derKörperalſohierzu ſteigenaufhören,

$. 105.

Und zudieſerallmählichenVernichtungder

Geſchwindigkeic, womit der Körperzu ſteigen
anfieng,wirddieSchweregeradeebenſoviel
Zeicgebrauchen, ölsſiegebraucht,um in einem
fallendenKörpereineebenſogroßeGeſchwindig«
keitzu erzeugen, weilſieſichfrey!ihin all-:n

ihrenWirkungengleichſeynmuß, Dießhe.iße
mic andern Worten : einKdeperſteigtineden
dexZeitzueinerHöhehinauf,wenn ihneine
Kraftlothrechtaufwärtstreibt,inwelcherex
von ebendexHöhefallenwürde,

Ç. 106.

Ein Körperwerde vón A aus, 20 Fig.nac
derRichtungAB durcheinegleichförmigwir-ende
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kendeKraftgetrieben, ſoſollteer ſichmitgleich-
förmigerGeſchwindigkeitaufAB fortbewegenz
aberweildieSchwereden Körperbeſtändignie-

derziehet,ſowirder in jedemPunccevondieſer
Bahn abgezogenwerden,und zwar jedenAu-
genbli>mehr, weildieKörpermit beſchleunig-
ter Bewegungfallen:er wird alſoanſtattdurch
diegleichförmigwirkendeKraftnah und nach
nachD, E;F,B;-gecriebenzu werden,durchdieſe
und dieSchwerezugleichnah G,H,|,K,gelangen.

$. 107. -

Den Wegſelb�genauerzu beſtimmen,den
dexKörperdurchbeideKraftegetrieben-beſchrei-
benwird, theileman AB in einewillführliche
AnzahlgleicherTheile,und die.aufdem Hori-
zonclothrechteLinieAC, welchedem Wege gleich
iſt,durwelcheneinKörperîn derZeitfällt,
worin jeneKraftalleinden Körperdurchden
Weg AB treibt,theileman indieZahlgleicher
Theile,welchedasQuadratvon derZahlder
TheileaufAB iſt,Nun zieheman durchdie
Puncte1,4, 9, 16u, �.w. aufder linieAC
ParallellinienmicAB

;

ſoziehcman auchParallel
liniendur die PuncceD, E, F, R, mic der

finieAC: DieDurchſchnittspunctedieſerLinien,
G,H, I,K, werden in derBahn des iolchergeſtale
bewegtenKörpersliegen,Die Bahnſelbſtiſk
dieLinie,welcheman in der höhernGeomecrie
eineParabelnenne,wieGalileizuerſtgezeigthat.
AnwendungdieſerLehreaufdasWerfenuud Schießen,

Urſache
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Urſacheder.Schwere,
Ç. 1908.

Um dieUrſacheder Schwerezu erklären

nahmdesCartesan, es bewegeſichbeſtändig
eineſehrfeineflúſſigeMateriemit einerunge-
mein grofienSchnelligkeitim Wirbel (vortex)
um dieErde herum,und reiſſedadurchdieúbri-

gen Körper,weilſieſichnichtebenſogeſchwinde
mitbewegenkönnten,nachdem Mitcelpuncteder
Erdezu, GeſeßtaberdieſecarteſiſcheHypetheſe
hâtceweiterfeineSchwierigkeiten,ſowürde
aufdieſeWeiſeein Körperhichcnachdem Mict-

telpunctederErde,ſondernvielmehrgegen die

Axederſelbenzugetriebenwerden,und dieRich-
cungenderSchwerewürden nicheaufderFläche
derErde,ſondernimmer aufder Axederſelben
ſenkrechtſtehn.

$. 109.

Huygenswolltenun zwar die carteſiſche
Theorievon der Urſacheder Schweredadurch
verbeſſern, daßer annahm, dieſhwermachende
Macreriebewegeſichnichein parallelenKreiſen
um dieErde herum,ſondernin lautergrößten
Kreiſen,dieſicheinanderallerwärtsſchnitten.
Eine feineMacerie, diedieſeBewegung,und
zwar ſchnellgenug, hätte,ſolleſeinerMei-
nung nachdieKörpergeradenah dem Mittels

punctederErde zutreiben.YJndeſſenſcheinteine

ſolcheBewegungan ſichunmöglich,und die
F Schwie-
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Schwierigkeitauchnichedur das gehobenzu
ſeyn,was Bülſiagerzur Vertheidigungund

AufrechchaltungderCarceſiſchenTh-oriehinzuge-
ſethat,indem er den Wirbel ſichum zwo

Axendrehenließ,dieſichbeideunter rechten
Winkelnſchneiden,Ganzgewißwürden auh
durcheineſolcheBewegungdes WirbelsdieKör-
per nichénachdem Mictelpuncceder Erde zu,
ſondernnacheinerandern geradentiniezwiſchen
beidenAxengecriebenwerden.

Differtatiode cauſagrauitatisautore CHRIST, HVGENIo $
inſeinenopp.rel. T. I. p.93.

GEO, ERH. HAMBERGERT dill,de experimentoab HVGENIO

pro cauffagranitatisexplicandainuento, Ten. 1723.4»
De cauffagrauitatlsphyſicageneralidiſquifitioexperimen.

talis, quae praemium a regiaſcient,acad. promulga-
tum retulit,au@ore GEO. BERN. BÜLFINGER. Paris,

1728.43 im recxeilde piécesde prix,Tom. IL und
in BüLFUNG Variis Tom. I. pag.178.

EIVSD. de direâione corporum grauiumin vorticeſphaes
rico et figuranuclei diſlertatioexperimentaliszinden
comment, petrop.Tom. I. p.245.

Mémoire danslequelon examine par vaie d'expérience,
quellesſont les forceset les direRions d’un ou de

plufieatsFluides renférmés dans une même ſphére
qu’onfaittournet ſur ſon Axe, par M. l’abbéNoLs»
LET ; indenMém. del’acad,roy,desſc.1741. pag.184-

$. II0.

Ueberhaupthabenalledie,welchedieUrſache
derSchwerein eineflüſſigeMacerieſehen,die
dieKörpergegen dieErde treibenſoll,gegenſich,
daßdieSchwerein ruhendeKörpervölligeben
ſowirktwie in bewegte($.101),oder daßſie
eineabſoluteKraftiſt;und daßdas Gewicht

der
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der Körper ſichnichtwieihreOberflächen,ſon-
dern wie ihreMaſſenverhäle.Geſeßtauch,
man erkläreſihwegen dieſeslesternUniſtandes
ſowieWolffchut,welcherbehauptet,dieſchwoer-
machendeMaterie(materiagrauifica),welche
an ſichnichtſelbſtſchwerſeynaberdochdieKör-
per {wer machenſoll, durchdringedieKörper
dabeyzſowird dochdadurchdieSachein kein
größerestichegeſeßt;denn wenn dieſchwerma-
chendeMateriedieKörperfreydurchdringe,wie
kannſie aufdieſelbenwirkenund ſiebewegen?
Geheimnißvolleriſtwohl keineErklärungder Schwere,

als dieiù folgendemBuche gegebn-:
'

Erklrungder erſtenwirkendenUrſachein derMaterie
und derUrſacheder Schwere,(oonCadwallader
Colden)a. d,Engl.úberſ.und mit Anmerkungen

begleitetvon Abr, Gotrh.Väſtner,Hamburg,
1748, °

»

$. 1IL.

BeſiktalſovielleichtalleMaterienichtnur
eininneresVermögenunter einanderzuſammen
zu hangen($.30)ſondernauchvielleicheſelbſt.in
der Ferneeinanderanzuziehen?und iſtdieſe
anziehendeKraftder Erde die Urſacheder
Schwereder Körpergegen dieſelbe?Wirklich
habendieErfahrungengelehrt, daßinſehrge«
birgichtenGegendendieBergein der Thacdis
Richtungender Schwere in etwas abändernz
und einpaar ebeneGlasplattenſcheinenſicheinans
deranzuziehen,auchwenn einandererſehrfeiner
Körper,zB.einſeidnesHaar,dazwiſchenliegt,

FA Ueber
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UeberdemÉönnen, wenn man eineſolcheanzle-
heudeKraftin derMaterie annimmt, dieBe-

wegungender größtenWelcförperund andere

Begebenheitender Natur ungezwungen erklärt
werden , wie ſichin der Folgezeigenwird,

$. 112.

Ih ſcheuenichniht, dieHypotheſe,daß
dieMacerieeineanziehendeKraftgegeneinan-
derbeſibt, alsallerdingswahr anzuſehen,ob
es gleithLeutegiebt,welchediejenigengeradezu
fürunvernünſtigerklären,welcheſothun.Es
iſtgenug gezeigtzu haben, daßes gänzlichuns

möglichiſt,dieSchwerevon einem Stoßeoder
Druckeherzuleiten(?L.) ($.109),um dieFolge
zuziehen,daßalſodieSchwereyon etwas ans

derm herrührenmüſſe,Und durfenwir dann

nicheihreUrſacheeineanziehendeKraftnennen?
Las man auch ausmetaphyſiſchenGründen dem

DaſeyneinerſolchenanziehendenKraftentgegen
¿benmag, dashat,deuchtmich,alleswenig
ewicht, da unſerBegriffvon der bewegenden

Kraftüberhauptnochſehrdunkelund unvoll-

ſtändigiſt,und wir ſehrGefahrlaufen,den
Begriff,den wir uns von der Kraftunſerer
Seeleabſtrahiren,unſchi>lichaufdieKräfteder
Körperanzuwenden,

Ç. T13- A

Aberman wendet-nochein,es erkläreeigente

lichim Grundenichts,wenn man dieSchwere
aus
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aus einer anziehendenKraft herleitee, Jch habe
níchts darauf zu antworten ; als daß es dann

auch nichts erklärt, wenn .man die durch einen

Stoß hervorgebrachteBewegung von dem Stoße
herleice« Warum es alſonicheerlaubtſeyn
ſollce,das Wort ; anziehendeKraftzu gebrau-
chen,das ſeheichnichtein,ſolangees noh
erlaubtiſt,ſihder Wörter: KraftdesStoßes
und: Trägheitzu bedienen.AlledieſeWörter
drúcfennur Phânomenaausz aberdrü>t denn

das Wort : Körpermehr,als einPhänome-
non aus ?

GEO. ERH, HAMBERGER? et audor. Io. PETR, SÜSSMILCH dif,
de cohaeſioneet attraQionecorporumlen. 1732, 4-

Geo, Erh.ZambergersVorredezur drittenAusgabe
ſeinerNaturlehre.36 GS.

Succin&a attraâionis hiſtoria cum epicriſi,an&ore SAM,

CHRIST. HOLLMANN ; inden Comment. ſoc.reg.ſcient.
Goett. Tom. IV. pag. 215. E

FORTVNAT. DE FELICE diſp.de nevrtoniañúaattraQtiónevnica
cohaerentiae naturaliscaufſa,aduerſuscl,HAMBERGE-
RYM, Cern 1757.4.

:

10. HENR. VAN SWINDEN diſ, de attraQione Lugd.Bat,
1766.4.

$. 113. b

Anmerkung.Da die Urſacheder Attraktionüberhaupt
FeinGegenftandunſrerSinne mehriſ, ſowar es
freylichkeinWunder, wenndie Erklärungen,die
man davon hierundda hatgebenwsllen,f< vou

offenbarenGeſtändniſſeneinergänzlichenUnwiſſen-
heit, größtentheilsnur der Form nachunterſchie-
den. Einigeſestenvorauswas erklártwerden
ſollte,und andere,dieman abgefaßthatteno<
echeman dieErſcheinungenſelb|genau kannte,
wurden dur na<herigeBeobachtungénwiderlegt.
Auch habenſelbdievorzúglichſtendarunterwenig
Vortheilgewährt,und diegroßenEntde>ungen

8 3 hierin
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hierinſ<reiben�<{allevon den Zeitenher,da
man aufhörtefi<um dietirſacvenzu bekünnnern,
Und dafürdeſtoeifrigeranfiengmit Hülfeder erz

habenſtenGeometrie diebeobachtetenGeſetzean-

auwenden und.ihrenFolgenentweder in verwickel=2
tenCollifſonennachzuſpáren,wg der Beobachter
nichtmehr deutlichfah,oder in Entfernungen,wo
er garnichtmehr ſehenkonnte. DieFolgendieſer
glüuctlihenMethodefindbewundernswürdiggroß
gewefen.Es giebtkeingrößeresDenkmahi der

Kräftedes menſchlichenGeiſtes; derGegenftand,
dener hierumfaßt,iſtunermeßlih, und dochi
faſtallesdurchAnſtrengungerhaltenworden;der

ls hat nur wenigAutheildaran. Will man
ch aberauch nict überdas hinauswagen, was
unshierinunſereSinne lehren,ſoiſtesdenno<
nichtnur verſtattet,ſondernauchderKürze wegen
ſogargut, jeneunbekanntenUrſacheuNahmen zu

geben,dieaber, welchesman nie vergeſſenmuß,
im Grunde weiternichtsſindalsBezeichnungendes
Phânomens. Ein ſolcherNahmeiſt hierdas Wort
Acttracrion.Mit wievielemRecht odev Unrecht
es gewäßltwordeniſt,fehtman zum Theildar
aus, daß ſogarPhiloſophenſi habenverleiten
laſſenzu glauben,es enthalteeine Œkläruug 5
So wie BilderſpracheAberzlaubenerzeugt, ſoers
zeugen Metaphernin der Phyfikbeydemunbehut=
ſameuDenkeroftähulicheJrrthúmer,diederPhi-
loſophieſof<âdli<ſeynkönnen„ als jene derRes
ligion,Was wúrde nihtmancherdarausgefolgert
haben,wenn Qewton dieſeErſcheinungSehuſuchr
genannthâtte!Wie hat man nichtúber dieTräga
Heirder Körpergeſtritten!Das Wort.hattedie
größteSchuld; denn esiſtkaum möglichno< einen

Augenbli>zu reiten,ſobaldmay das nate, un-

JäugbarePhänomen anſieht, ohne fihdieunphis
IoſophiſcheMúhe zu geben, Folgerungenaus der
bloßen Beuennung zu ziehen.Man ſolltefich
freylich, da ſich, wie eZallerſagt,unſerAugeam
Kleid der Dinge�ôßt,hüten,über dieſesKleid
noc anderezu ziehen,an denenſichdieEinbildungs5
Eraftſtößtno<chedasAugebis zu jenemundurch-
({haubareneindringt.AberſolcheVorſchriftenhelocu
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fen wenig. Von weit praktiſcheremNugen möchte
wohldieſeyn:. man halteſichüberallan denBegriff
und nichtan das Wort. Accractiondrûcktalſo
bloßeine Begebenheitaus, diefichunſernSinnen
darſtelitzwir bemerkennähmlich, daßfichKörper
einanderdurchKräftenähern,ficheinauderziehen,
ſichnacheinanderſehnen,gegen einandergeſtoßen
werden, gegen einanderzufallen(man nehmewel2
chenAusdruckman will)diein einer gewiſſenVer-
háltniÿmitderMaſſedieſerKörperund ¿rgendeiner
PotenzihrerEntferuungſtehen.Was dieUrſache
davon ſey,wiſſenwir nicht.Zu ſagendieKörper
habeneineanziehendeKraft, brichtebenfallsdie

Unterſuchungab,undheißt,‘ſobaldes Lrtlä-
‘rungfeynſoll,eigentlichnur foviel:wir wiſſen
die Urſachenichr,wir glauben fieaber zu wiſſen.
In meinen Augen iſtdasgradeoffenherzigeGeſiänd=
nißder Unwiſſenheithierindem leßternweitvor-
zuziehn.Was i jegtnichtweiß, kann ih no<
lernenzwas ichnicheweißaberzu wiſſenglaube,
lexneichentwedernie, oderdochuichtohneunan-
genehmeDemüthigung.Alleindas Phänomenjener
wechſelſeitigenNäherungiſt,dünktmich,dochwohl
noch zu componirt,um alleBemühung es zu er-

klärenaufzugeben,und es {le<tweg in dieClaſſe
dereinfacherenPhänomene,detAuedehnung,JYm-
penetrabilirär,Crâgheitund Beweglichkeirder
Materiezu ſeven.Ueberzeugtenuns nict unſere
Sinnevon der GegenwarteineräußernUrſache,ſo
würdenwir (wenigſteusbeyjenerbequemenPhi-
loſophie)denKörpernebeufallseininneresBeſtre-
ben nahRuhezuſchreiben.Unerſahrnehabendieſes
auchwirklich{hongethan,Achſolltedenken,daß
wir aus denoben genauntenEigenſchaftenderMaz-
terie, mit Beyhülfeder UrſachederBewegung,
diewir nichtkennen,unddievermuthlichdieUr-
FachederMaterieſelöſtiſ,dieſewec)ſelſeitigeAn-
näherungnocherkláreukönnen. Nacheinigenvou
Hrn. de Luc, ſowohlin ſ.Werk über dieVeräánde-
rungenderAtmoſphäre,als quchneuerlichin den
Briefenüber dieErde unddenMenſchea,geäußer-
ten Verſicherungen, iſ eineſolcheErklärung
ſchonJegtmehralsvlogmöglich, und wir haben

4 ein
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einWerk von ſeinemLandsmanne und FreundHr.
Le Sage hierúb-7zu erwarten, wel<es uns den

Mechanismusder bekanntenGeſeueder Natur er-

Élárenund alſoda endigenſoll,wo Lewrkonans
fángt.AlleinauchdieSchwierigkeiteneinesſols
chenUnternehmenskennenzu lernen,leſeman einen

Aufſasdes Hrn.Hofr.Käſtnerim deutſchenMus
ſeumfúrden Jun.1766, den Hr.D. Gebler am

Ende ſeinerUeberſegungdes de LucſchenWerks
über dieAtmoſphärewiederhatabdruckenlaſſen.
— Bisdas größereWerk des Hrü.leSageſelb
erſcheint, kann man fi< mit deſſenvortrefflicher
Theorieaus folgendenSchriftenvorläufigeinigerz
maßen bekanntmachen.

'

Lucrèce Nevtonien par Mr. LE SaGE in den Nouveaux
Mem, de l’Acad.Roy. desSc, de Berlin.Année 1782.
à Berlin1784. GS.404.

Eſſaide Chymiemecanique.4. von ebendemſ.Eine von
d,Acad.zuRouenim I.1758. gekröntePreifſchrift.

De Poriginedes forcesmagnetiguespar PREVoST à Genève
1788.P. I.Chap.2-

Idéesfurla Météorologiepar I.A. DE Luc. T.I.$.154.
Expoſitionelementaire desprinçipesdes calculsſuperieurs,

quia remportéle prixpropoſépar l’acad.Roy.des
Sc. de Berlin. par dI. L’'Huailier.à Berlin 1786.4-
P- 187.und eineNote am Schluſſederſelben.£-)

Vom Pendel,
$. 114.

Ein {wererKörper,B, 2r Fig.hängean
dem inC befeſtigtenFaden,und werde ſo,daß
der Fadenausgeſpanntbleibt,bis A erhoben.
Wird hierder Körpernichtweitergehalten, ſo
treibtihndieSchwerenachE, oder der in C

befeſtigteFadenerlaubtihmnicht,nachdieſer
Richtungzu fallen,ſondernmacht,daßder Kör«
per den Bogen AB beſchreibe,Jun.ß hatder

Körper
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Körper nun die Geſchwindigkeit, dieder:Fall
durchden Raum PBgiebc,,erhalten,und mit
dieſerGeſchwindigkeitmußeraufdexandernSeire

wiederebenſohochbisD ſteigen,Von da fällt
er wiederbisB und ſteigtbisA, und ſoimmer
fort.Der Fadenmicſammtdem Gewichteoder
KörperheißteinPendel(pendulum),ſeineBe-
wegung in dem Bogen AD dieSchwungbe-
wegung (motusoſcillatorius); dieBewegung
von A nachDz und ſowiedervon D nachA,zu-

rúûd,einSchwung(olcillatio,vibratio).
$. 115, : |

Dadis Theorieder Pendelwiklich{wer
iſtund nichéinderKürzezuſammengefaßtwere

denfann, 0 muß ih michhierdamitbegnügen,
nur dievornehmſtenSäßeſelbſtohneBeweis
beyzubringen.Sie ſindaberaucheigenclihnur

fürunendlichkleineSchwingungenwahr,und
dann, wann nicheſonſtetwas eineAenderung
dabeymache. (Eigentlichgilt, was hierallein
von unendlichfleinenSchwingungenbehauptet
wird,blosvon Nro 3. Bey Nra 1, 2 unb4 darf
man nur dieBogenähnlich(vongleichenGraa
den)annehmen,ſogiltesauchvon endlichen.L.)

1)Pendelvon gleichertängeſhwingenin
gleichenZeiten,wenn auchgleichihreGes
wichteungleichſind,

|

2)Bey Pendelnvon ungleichertängeverhals
ten ſichdieZeiten, indenenſieſchwingen,

TF5 wie
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wle dieQuadratwurzelnihrerLängen;alſo
dieLangender Pendelwie die Quadrate
derZeiten, in denen ſieſchwingen.

3)Die nge einesPendelsdas beyuns Ses
cunden ſchwingenſoll,oder einesSecun-
denpendels, iſ3 pariſerFuß,0 Zoll,8,
5 Unien;(zuGöttingeneigentlich3 F.und
8, 71 tinien.LL.)woraus ſihna< Num. 3

die LängeeinesPendelsberechnenlßt,
daßeine jedegegebnefürzereoder längere
Zeitzum Schwungegebrauchenſoll.

4) Weitervon derErdeabſchwingteinPen-
dellangſamér, und daraus folgt,daßdie
Krofcder Schwere weitervon der Erde.
ab geringerſeynmüſſe,

Condamine und Bouguer fanden,daßeinPendel,mié
demſieVerſucheanſtellten,in24 StuzdenSchwin-
gungen hatte

am UferdesAmazonenfluſſes 98770
, zu Quito 98740
auf dem Pichincha 989720

CHierbeyetwas von den merkwürdigbetrügeriſchenBe-
mühungeneinigerFranzoſen, der Welt geradedas
Gegentheilweißzu machen. S.Lerrresphyligues
et morales ſarl'homme et la Terre par IT,A. de Luc,

Lettre XLV. verglichenmitHrn.Achards Bemers
kungenüberdievon BertierangeltellfenVerſuche
u. ſ,w. indeſſenphyſiſch:<ymiſchenSchrifcen.
S. 197. — AehnlicheVerſuchefiudenfichſhon
in z1RcH’'s Hiftoryof the Royal Society,T. L
S. 133. L.)

Was if MittelpunctderSchwingung? L£.)
“

Vom-mufialiſcheuZeitmeſſer.LZ

$. 116.
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$. 116,

Aus dem vom Pendel geſagtenwird es bes

greiflih, wie dieſesWerkzeugdienenkann,die
kleinernZeittheilegenau abznmeſſenoderanzus
geben,wenn man ihmdiedazuerforderlichetânge
giebe;zumahlwenn das Pendelan einem Uhr=-
werfeangebrachtwird. Durchdieſehugeniſche
ErfindungenhabenunſreUhreneinenbeträchtli«
chenVorzugvor denUhrender Altenbekommen,

CHRIST, HVGEN1 horalogiumoſcillatorium.Paris,1653.fol,

Vom Stoße der Körper.
$. 117.

Wenn einKörperſeineBewegungnichtforts
ſebenkann, ohneeinenandernvor ſichweg aus

ſeinerStellezu treiben, ſoſagtman er ſtoße
dieſenleßten(percutit);und wenn dieſesſoges
ſchieht,daßderSchwerpunctdes zweytenin
dertinieliegt, inwelcherſichder Schwerpunct
deserſternbewegt, und dieRichtungdes Köôrs
pers aufder Ebne, in welcherbeideKörper
einanderberühren,ſenkrecheſteht,ſoſtößtder
erſteKörperden anderngerade(diredle),inden

übrigenFällenſchief(oblique).
Ç. I18.

So wiebeyUncerſtükungdes Schwerpunc-
kes an einemKörperder Körperſelbſtvölligge-
gen den Fallgeſichertiſt($.95),ſoiſtauchder
Schwerpunctals der Punce im Körpermit

Reché



Recht anzuſehen, beydeſſenZurückhaltungvon

der weiternFortbewegungder ganze Körper
ſelbgleichfallszurückgehaltenwird. Hieraus
läßeſichdie ebengegebeneErklärungdes gera-
den Stoßes($.117)rechtfertigen.Weiles aber
beyden hieranzuſtellendenUnterſuchungenniché

ſowohlaufdas Gewichrdes Körpers,alsviels
mehrauf ſeineMaſſe,oder aufſeineTrägheit
anfómmét,ſonennt man den Sch:verpuncchier
auchden MittelpunctderMaſſe(centrummaſl-
ſae),oderauchden MittelpunctderTrägheit
(centruminertiae);wo man ſichvorſtellenfann,
die Trägheitdes ganzenKörpersſeyindieſem
Punctegleichſamalleinbeyeinander,

$, 119.

Wenn ein paar vollkommenharteKörper
dergeſtalegeradegegen cinanderſtoßen,daß.
dieGrößenihrerBewegungengleichſind, oder

daßdirMaſſeund dieGeſchwindigkeitdes einen

in einandermultiplicirtebenſovielbeträgtals
dieMaſſeund dieGeſchwindigkeicdes andern
în einandermulciplicire($.52)ſomüſſenbeide
Körperin dem Augenblickeruhen, da ſieeinan-
der berühren; ihreStoßehebenſicheinander
auf, oderſtehenſozu ſagenim Gleichgewichte,

"$. 1209.

Stoßenein paar harteKörpergeradeges
gen einander, derenGrößeder Bewegungun-
gleichiſt, ſowicd der Körper, derdiekleinere

Bewegunghac,nichtalleinzurRuhegebracht,
ſondern
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ſontrn durchden Ueberflußder größern.ſelbſt
nacheben der Richtungin Bewegunggeſeßt
werden, nachwelcherdieſegrößereBewegung
geſchahe,Beide Körpergehenalſonah dem

Scoßenachder Richtungfort,nachweicher
derjenigeKörpervorhergicng,derdiegrößere
Bewegunghatte;beiderHe‘chwindigkeitwird

nun gleich,und wird gefunden,wenn man die

DifferenzderGrößender Bewegung beider

KörperdurchdieSumme der Maſſendividirtz
.

A MC — mc
‘

oder ſteit= Lm
MWáren beideKörper gleichgroß„ alſodieGeſchwindigs

FeitenvordemSkoßeungleich,ſoi�dieGeſchwin»
digkeiteinesjedennachdemStoßedem halbenUn-

terſchiededer Géeſchwjndigkeitenvor dem Stoße
gleich„ oder = 2 (C—<). ‘

Wâren aber dieGeſchwindigkeitenbey beidenKörpern
vot dem Stoßegleichund dieMaſſenungleich,ſg
findetman dieGeſchwindigkeiteinesjedenKörpers
nachdem Stoße, wenn man die Geſchwindigkeit
vor demStoßedurchdey UnterſchiedderMaſſen
multiplicirt,und das Product.durchdieSumme
derſelbendividirtzoderſieit=

==?

$. 12L.

BewegtſicheinharterKörper-gegen einen!
andern harfenundruhendenKörper, ſowerden
wiederum beidenah dem Stoßenah der Rich-
tung des erſternKörpersfortgehen, aber die

Geſchwindigkeitderſelbennachdem Stoßewird
gleichſeynder Größeder Bewegungdes erſtern

durchdieSumme derMaſſendividirt, oder=

Ee Wäre nun dieMaſſedesruhendenKör-

pers

Mx m“
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persm-ſehrgroß, ſowird es leichteinzuſehen
ſeyn,warum ſienur einekleîne,vielleichtnur

eineunendlichfleine,das heißtgar feineGes

Echwindigkeitdadurcherhaltenkönne;dießleß«
eere aberheißtnun wohlnichtsanders,alsbeide
Körperwerden ruhen.
Es iſauc)unſtreitigwohl einerlèy, od dieMaſſedes

ruhendenKörpersan ſichſehrgroßiſt,oder ob

dieſerKörperdergeſtaltmit andern verbundenund
an ihnenbefeſtigti, daßer ſi nichtfortbewegen
Xanun, ohnedieſeMenge vón Körpern,an denen er

Feſthángt,mit fortzunehmen.(S. bierbeymeinen
Zuſa zu $.129, L,)

F. 122.

GeſestdiebeidenhartenKörperbewegken
ih mit einerleyGeſchwindigkeithintereinander

her,ſowerdenfieniedur den Stoßaufeinan-
Der ivirkenkönnen, weilder nachfolgendeſich
immerfortbewegenfann, ohneden vorangehen-
Den.aus ſeinerStellezu treiben.- Nochweniger
werden ſieaufeinanderwirken, wenn der,‘der
voran geht,einegrößereGeſchwindigkeithac
als der nachfolgende;bewegtſichaberder nach«-
folgendeam geſchwindeſten, ſowird er den vor-

Hergehendeneinhohlenund deſſenBewegungbe-
ſchlèunigen, und zwarbeſchleunigen, bisbeider

Geſchwindigkeitengleihgewordenſind. Alge
dann wird dieſeGeſchwindigkeitgleichſeynder
Surnmeder GrößederBewegungenvon beiden

durchdieSumme derMaſſendividircoder =

MU me

Sam
Wren
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Wáren beide Maſſengleichgroß,ſowürde einesjeden
Geſchwindigkeitgleichſeynder halbenSumme dex

Geſchwindigkeitenvor dem Stoße=F (C *%e).

$. 123»

Wärenin allendieſenFällendiebeidenKörs
per nichthart, ſondernweih:ſowird das bey
dem Stoßeinder dadurchhervorgebrachtenWir-

kungweiterfeineAenderungmachenfönnen,als
daßzugleichdabeydieGeſtalcderweichenKörs
per abgeândertwird, und daßdie Veränderung
der Bewegungin eineandere,oderin Ruhe,
nichewie beyhartenKörpernplöblich, ſondern
nachund nachgeſchiehe.

$. 124,

Eben ſowürden in allendieſenFällendes
Stoßes,wenn nur einervon beidenKörpern
weichund der anderehartwäre,dieVerände-
rungen inderBewegungebenfallsnur nachund
nach,nichtplôblicherfolgen, und dieVerände-

rungen der Figurauchnur den weichen-Körper
alleinbetreffen

$. 1257

Fernerſeßeman in allenvorigenFällen
anſtactder weichenKörperelaſtiſche: dieſevers

den eben die Beränderungenerleidenwie die
weichen;abergleichſamhinterherwirdihreEla-
ſticitätwirkenund eineneue Veränderungniché
alleininAbſicheaufdievorherabgeänderteGe-

ſtalcder Körper,ſondernauchinAbſichtauf
ihre
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ifzreBewegungverurſachen,So ſtarkA von

B. zuſammengédrü>twurde, ſoſtarkwird die

Elaſticitätvon A nun wiederaufB zurückwirken,
und beyelaſtiſchenKörpernwerden alſoinden
vorigenFällenganz andere Wirkungenvom
Stoßezu erwarten ſeyn, als ohneElaſticität
vorgefallen�yn würden.

F.126.
Went nähmlicheinPaarelaſtiſheKörper,

derenGrößeder Bewegunggleichiſt,ſichgegen
éinanderbewegen,ſowerden ſieohneAbſichtauf
ihreElaſticitätnachdem Stoßeruhcn($$.119,
123); aberwegen beiderElaſticicätbefönmt A

von B und B von A jederwieder eben ſo viel
Bewroegungnachder Richtung, die derjenigen
entgegengeſebtiſt,welcheſievor dem Stoßehat-
cen; fiewerden allemit ebender Geſchwindigs-.
keitvon einanderzurückſpringen, mit der ſie
gegen einanderliefen.

$. 127.

ScoßeneinPaarelaſtiſcheKörpergeradege-
gen einander, derenBewegungvon ungleicher
Größeiſt,ſowürden ſieohneWirkungihrer
Elaſticitätnach.dem Stoßebeidenah derRich-
tung ſortgeheny nachder derjenigeKörpervor
dem Stoßegieng, der die größteBewegung
hacte, mit gleichgroßervorher($,120.)angege«
benenGeſchwindigkeit.Aber wegen beider

Etlaſticicäcwirktaußerdemimmer der eineaufen



Statik und Mechanik. 97

den andern ſoſtarkzurú>,alsdieſervorherauf
jenenwirkte, DieſeWirkungenloſſenſichnun
beybeiden(aus$.120.)bere<hnen,und man

Fanndaraus finden, nah welcherRichtung,und

mit was fürGeſchwindigkeit, einjedervon ihnen
forcgehenwird,

$. 128.

Wenn z. B. beideMaſſengleichgroß,
m = M. aber dieGeſchwindigkeitderſelbenvor

dem Stoßeungleih,c < C, iſt;ſowürde
ohneWirkungder Elaſticitäteinjedernachdem
Stoße mic der Geſchwintigkeicfortgehen,die
derHälftedes UnterſchiedesihrerGeſchwindig-
Feicenvor dem :Scoßegleihwäre (€.120,
1 Anm.). DieWirkungvon M aufm im-Stoße
iſt,erſtlihdieGeſchwindigkeitc-zu vernichten,
undnochüberdemdieGeſchwindigkeitF(C — è)
hervorzubringen,dasheißt,ſieiſtüberhaupt=Z
(C > c). Eben dieſe:Geſchwindigkeicgiebe
alſo:mwegen derElaſticicätdem KörperM wies

derzurü>;aberM hatteohneWirkungder
EtaſticicátſchondisGeſdwindigkeitX (C — c),
dieder vorigenentgegenge:ebtiſt; einevon der
andern abgezogenbleibtdie Geſchwindigkeite

übrig, womit M nachdem Stoßezurüſpringt,
m aberwirftim StoßeaufM ſo,daßes die
Geſchwindigkeitvon M, welchevorherC war,

ſoverfleinerc, daßfienur * GeſchwindigkeicF
(C Ec) ,unddießiſtdieWirkungvon m aufM.

G Aber
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AberebenſogroßiſdieGegenwirkung.derEla-
ſticicâtvon M aufm, n befômmt alſoaußer
derGeſchwindigkeit(C — c),diees ohneWires
kungderElaſticicräthatte,nochdie£ (C Þ c),
alſoiſtſeineGeſchwindigkeitin allem = C,

FolglichſpringenelaſtiſcheKörpervon gieichen
Maſſen,dieſichmitungleichenGeſchwinudig-
Feitengegeneinanderbewegen,nachdem
Stoßemit verwechſeltenGeſchwindigkeiten
voneinandexzurüc®.

$. 129

Ruheseinerdieſer.elaſtiſchenKörper-von
gleichenMaſſen,und bewegtſichderanderege-
gem ihn+ ſowird der ruhendedes: andern.Ges
ſchwindigkeitund Richtungdekommen ; dieſer
aber:dagegen.ruhen.Wäre .derruhendeelaſtis
ſcheKörperſehrgroßvon Maſſe,oderdergeſtalt
befeſtigt, daßer ebenſoanzuſchenwäde($.12x
Anm.),ſomußdennochder daran ſtoßiendeKöôr«
perruhen,ſobaldderStoßgeſcheheniſt,(Jn
der lehtenHälftedes $ſcheintHr.E. ſichnur
den ruhendenKörper'als-unendlichzu denken,
den anſtoßendenabernichtz und iſtdieſes,ſoiſt
derSchluß.falſch,denn der anſtoßendeKörper
wirdalsdannmic der:Geſchwindigkeitzurückfahs
ren, mic der er angeſtoße#hat. Sind aber
beidegleiund unendlich, ſokanngegeneinen
änſtoßendenunendlichenKörperfeinanderer,
blóßſeinerUnendlichkeitwegen, alsfeſtgedachc

werden,
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werden, Nähme man aber überhaupt einen

unendlichgroßenKörper und einen völligfeſtſez
hendenbeymlebtenFallefüreinerley,ſofindet
gar feinStoßStatt, L.)

$. 130,

ſt abernur einervondieſenbeidenKör»
pern elaſtiſch,es ſeyder.ruhendeoder derun=
bewegliche,und der andereharc;oder umges
fehrc:ſomuß der,derſichgegenden unbeweg=-
lichenbewegte,mit ebenderGeſchwindigkeitvon
ihmzurückſpringenoder reflectirt,zurückgewor-
fenwerden, mic welcherer gegen ihnſtieß;
und zwar in einerRichtung, diederjenigenge=
rade entgegengeſeßtiſ,woriner ſichgegenjenen
bewegte,Wäre nähmlichfeinervon beidenKör=

pern elaſtiſch,ſowürde Ruhenachdem Stoße
erfolgen;iſabereinerelaſtiſch,ſofanndurch
diewiedererfolgendeAusdehnungderzuſam-
mengedrü>tènTheilchennur der beweglicheKör«

per forcgetriebenwerden, und dieElaſticitäc
wirktſoſtark,alsdieWirkungwar , welchezus
ſammendrüúückce; foiglichbleibtdieGeſchwindig-
feicedenfogroß,wieſievor dem Stoßewar.
Im 129$, wo beideKörperelaſtiſchangenome-
men wurden,hebenſichhingegendieWirkungen
der Elaſticitäeteinanderauf. (S. den Zuſas
zum ‘vorhergehenden$, LZ

Verſuchemitder von VollerverbeſſertenMariottiſchen
Maſedin6,K.

Ga $.13L, À
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$. 131. 4

Die bishervom Sroßeder Körpervorge-
tragenenSâätelaſſenſichdeswegenin Verſue
chennichtganz genau zeigen,weiles inderNa-
tur weder vollkommenunelaſtiſche,noh vollkom«e

men elaſtiſheKörpergiebe, Man nimmt

daherzu den mit den hartenund weichenKör-
pernarzuſtellendenVerſuchennur ſolcheKörper,
beydenen ſichdieElaſticitätin dem geringſten
Grade befindec; zuden Verſuchenabermit ela-

ſtiſchenKörpernſolche,welchenichtnur ſehrela-
ſtiſchſind,ſondernauchdieſeEigenſchaftinei-
nem gleichgroßenGradebeſißen:dann muß
man aberauchfreylihzufriedenſeyn;wenn die

Erfahrungnur uñgefährmit der ſchärfernTheos
rieübereinſtimmt.GleicteGeſchwindigkeitgiebt
man den Körperndadurch,daß man ſievon
gleichenHöhen; ungleichedadurch,daß man ſie
von ungleichenHöhenfallenléßt($.101),

$. T371,.b

Anmerkung. Ju den Vorleſungenwerden Anwendun-
gen des hiergelehrtenaufden Stoß derKörpervon
ungleichenMaſſengemacht.Merkwürdigifhierdas
Beyſpiel,womit HuygensſeinWerk de motu cor-

porum ex percuſſioneitt�:opp. polih.beſchließt.Von
zwey elaſtiſchenKörperu, deren Maſe ſichwie 2: r

verhalten,ruhe der kleinere,undwerde von dem
größernmit einerGeſchwindigkeit= 1geſtoßen: ſo
láßtſichaus dem vorhergehendemleichtdarthun,,
daßder kleineremit einerGeſchwindigkeitvon Ffört-
gehenwird. Berührtenun der kleinereKörperwie-
der einen adern, der zu ihm eben dieVerháltnif
hâtte,dieexſelb}¿um größernhat,ſowürdedieſer|
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dritte bey obigem Stoß eine Geſchwindigkeit=

(#2)>=" erhalten,Wennalſo ineinerReihean-
einanderlieaenderKörper, ‘derenMaſſeineinerge0-
‘metriſchenProgreſſionfortgehen,im gegenwärtigen
Fallalſoſichwie ::22:4; y... verhielten,dexgrößte
an denuáchſtenkleinerenmiteinerGeſchwindigkeit=

1 anfſtieße,ſowúrde,wenn derKörperetwa hundert
wären,derkleinſteund hundertſtemie einerGeſchwins
digkeit= ($)9® fortfliegen.Mit Logarithmenläßt
ſichdieNechuung,.fürden geaenwärtigenZweckge-
nau genug, leichtfinden.Nach Hrn Hofr.Käſtners
Rechnung-(Anaiyt.Mech.2teAufl.1793.S.526.)fälit
dieſeZahlzwiſchen.3:84000200c09u. 232850000000,
Folgerungenhieraus, und Vexſucheim Kleinenkom-
men in denVorleſungenvor, L:)

Vom StoßedexKörper,die mit unoollklommenenEla-
ſéicitátenbegabt ſind,handeltZznnert in den

»ZaarlemerVerbandelingenB. 1. Stück. K,

$. 132.
Verwickelterund weitläufigeriſdietehre

vom SctoßemehrererKörperzugleichund vom

ſchiefenStoße. Hierkann einigeszur Probe
gleichſambeygebrad;:werden. Wenn zween
oder mehrereKörper,derenRichtungeneinen
Winkeleinſchließen, geradeund zugleichgegen
einenandernſtoßen:ſomußbeyderdavon erfole
gendenWirkungauſdas Rückſichtgenommen.
werden,-was zuvor von der zuſammengeſeßten"
Bewegungbeygebrachtworden iſt($$,60-62.)
Scößtein.Körpereinenandernnie unmittelbax
ſonderndurchejnenodexmehreredazwiſchenlie-
gendeKörper: ſoiſteinjederdieſerdazwiſchen
liegendenKörperalsgeſtoßenerund ſtoßender
Kêrperanzuſehen, und darnachdieerfolgende
Wirkungzu beurtheilen,

G 3 $.133.
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$. 133.

EinKörperſtoßeineinerſchiefenRichtung,
von E, 22 Fig.in der RichtungEC gegen BA :

fowirdſeineBewegungalsEß und EF zufam-
mengeſeßtangeſehenwerden können($.60),
WermóögeEF wird der Körpergar nichtinBA
wiren können, da die.genanntenTinienparallel
laufenznuv durchBE, welchesaufBA ſenfrec)é
ſtehe,wird E aufBA im Scoßewirken. Je
ÉleinerhieralſoEB-in VergleichungmitEF ift,
das heißejeſchieferderStoß iſ, deſtogeringer
wird dieWirkungdes ſtoßendenKörpersauf
den geſtoßenwerdendenſeyn,

$. 134.

Bey erfolgenderReflexionwirdder Körper
den Weg CD zurüklaufen, ſo, daßderNefle-
yionswinfkeloder Zurückpeallungswinkel(an-
gulusreflexionis)x dem Einfallswinkel(an-
gulusincidentiae)y gleichiſt.Denn beydem
Zurüekwerfenwird der Körpernachder Zuſam=
menſebungderBewegungnachCF zurückgewor-
fen,derrefleccirtenNichtungenvon EB; zugleich-
aberwird er in der RichtungEF von C aus,
alſonachCA, fortgetrieben,wo dann aus den

beidenäußernKräftenCF und CA diemittlere
CD eníſtehe,und wo wegen der Gleichheitder
beidenParallelogrammenBECF uid CFAD

auchdieWinkelxundy einandergleichſind.

$.135.
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$. 135.

NochmehrentſchuldigenmichdieengenGren-
zen, welcheichmir hierzu ſe$enhabe,wenn
ichnichesvon dem LeibnibiſchenUnterſchiedeuns

ter lebendigenund todtenKräften, von dem

berühmtenStreiteüber das:Maaßder Kräfte
und dem merfwürdigenGrundſabevonderklein-
ſtenWirkungſage.DieſeLehrenſindihrer
Nacur nachzuweitläuftig,als daßſieſichin
die KürzefaſſenließenwelchedieſeAnfangs-
gründeerfordern,Diejeuigen, welcheluſthaz
ben,tieferin die Geheimniſſeder Nacureinzu-
dringen,werdenſichauchnichtverdrießenlaſſen,
dieNacurſorgfältigerundausführlicherzuſtudiren,

$. 136,
Man ſagt von ‘dem ſtoßendenKörper, daß

er dem geſtoßenen, den .er aus dem Zuſtande
der Ruhein den ZuſtandderBewegüngverſebßt,
Bewegungmittheile.DieſerAusdru> läſik
fichohneZweifelrechtfertigen,ob wirgleich
nirhewiſſen, wic eigentlichMiccheilungder Be-

wegung geſchiehet.So wirktauchohneZweie
felder ſtoßendeKörperin den geſtoßenenmiteis
ner gewiſſenKraft, dievon derGrößeſeiner
eignenBewegungabhänge.

$. 137.'

Aber der ſtoßendeKörperwirktanders auf
ben ruhendenKörper,alsaufden ſchonin.Bes
wegunggeſeßten;undandersaufden langſam,

G 4 als
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alsaufden geſ{mwinderſichbewegenden,u, �.w.
So verhältes ſich.nichtmic der Schwere,die
avf alleKörperin jedemZuſtandeaufeinerley
Weiſe mirkt($.101), Wenn man daherdie
KraftderScwere eineabſoluteKraftnennt
($.110)¿:ſoheißtdieKraftdesStoßesdagegen
einerelativeKraft.

Vom Reiben.

$. 138.

EînKörperiſtrauh,wenn einigevot ſeie
nèn TheilchenaufderOberflächeüberdieandern

hervörragen.Wir habenkeinenKörper, der

nicht, eigentlichzu reden , rauheOberflächen
hâtte,wenn ſieuns auchgleichóftersvölligglace
erſcheinen; vermindernkönnen wir zwardieſe
Rauhigkeit,. aberniemahls.gänzlichvernichten:
dießiſtnothwendig, beyKörpern,dieZwiſchens
räume haben.Wenn alſoeinPaarſolcherrau-

herKörperſichübereinanderweg bewegen, 0
ſaſſendieErhabenheitendes einenindieVertiee

fungendes andern einund widerſtehender Be-

wegung mehroder weniger,nachdenverſchiedez
nen Graden der Rauhigkeitund nachder ver«

ſchiedenenArc der Bewegungſelbſt;das heiße
dieKörperreiben.ſich.

$. 139.

Amontons a) ſchließtaus den von ihm
darüberangeſielltenVerſuchen,dasReibenriceſich
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ſichnur nachder SrärkedesDruckes,nichtaber
nachderGrößeder Flächen,dieſichaufeinans
der reiben. Er ſeßcdas Reiben einem Drits

theiledesDruckesohngefährgleich;Parent(b)
aus theoretiſchenGründ-n ſiebenZwanzigcheilen,
Bülffinger(c)einem Viertheile.Es ſchelnt
aberwohl,alsob es zugleichmic aufdieGröße
derFlächendabeyankomme,ſowieauchunſtreis
tigmit aufdieGeſchwindigkeitderBewegung
geſehenwerden muß. (Auchwird beygrößeremDruckder Widerſtandverhältnißmäßiggerin}
ger, weilgrößererDruck manche Rauhigkeit
zerquetſcht, diebeyfleineremhindert.L.) Ues

berhauptwerdenſichnichtwohlallgemeineRes

gelnüber.dieGrößedes Ruaibensgebenlaſſen,
da dieRauhigkeitund G‘âtceverſchiedenerKörs
per ſchwerunter einanderzuvergleicheniſt,
Muſſchenbroek?"(d)hac vorzüglichauf eine

Menge von ſorgfältigangeſtelltenVerſuchen
Bedachtgenommen,
(a)Hiſtoirede l'acad,roy,des ſciences,1699.pag.104:
(b)Ebendaſ,17c0Q.pag.147, Memoir. 1704, pag.173

206.

(c)Comment. acad.imp.petrop.Tom. Il. pag.409.

(d)Introd.adphiloſnatural. Tom. 1. pag. 145.

Die Kürzeverbietetmir nochmehrereSchriftſtellerund
ihreGedankenúberdas Reibenanzuführen,Nur
uo< einPaar:

ALBR. LVD: FRID MEISTER de aberrationeattritusa lego
inertiaezim 1B. dernop. comment. ſoc,Goett,p. 1414

Sor le frottementen tant qu?ilrallentitle mouvémeor, pag
M. LaMBeRTs in den zouav. mem. de l'acad,deBert,

1772 Pag,9°
G5 ®

Fspes
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® Foperienceintornoalla Reſiſtenzadel Sfregamentóda

Legno e de! Metallied a quellaprodottadala du-
rezza e ruviditezzadellecorde, fáttedal Capitano
IngegnerePAOLO DE LANGEZ, Verona,1782, 8.

STeoria e Praticadelle--Refiſtenzede’ ſolidine’ loro At-
triti,dall’Abate LEONARDO XIMENES. P, IL.Piſa1782.
P.IL Firenze,1782.4.

® Sor la Theorie des machines ſimplesen ayant egardau
Frottement de luc partieset à la Roideur des Cor-
dages,par M, cotulLoM8B , piecequia remportélo
prixdouble de l’academ.des Sc, poor l'année 1781.
EinAuszug,daratis|ehtin RoziersJoucnal.Sepe.
1785-

* Niff.de friAione,an&tnreMATTH. METTERNICH, Erford.
1786.4- C

'

® (bendesſ.Abhändl.von dem WiderſtandederNeibung,
einevon dexFürſtl.Jablonndwsk-ſchen-gelehrten
GeſellſchaftgekröntePreißſchrift,mit einem Auhangeo
von der Straffheitder Seilevermehrt.Frankf.u.

._
Maynz. 1789.8.

PE
® EineAbhandlungvon Hrn.Vince über die:Bewegung

der dem ReidenunterworfenenKörperin den?kil.
Tranſ.Vol.75. P,1. Nr. 10.

$. 140.

Es würdehierauchzu weitläufigſalken, zu
érzâhlen,wie man dieGrößedosReibens vers

mittelſtGewichte,und auchwohlan einerbe=

fondersdazueingerihtetenMaſchineunterſucht
hac, dieman einTribometernenne. Jchwill
nur einigeeinzelnedarübergemachteBeobachs
rungenanführen,dieichzu meinergegenwärti}
genAbſichtfürdie.nüblichſtenhalte,

1)Holzreibefichweniger,wenn es nah
derLängeſeinerFaſernbewegtwird,alsindie
Queere..

'

3)
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2) Stahl reibt ſicham wenigſtenaufMeſs
ſing,mehraufBley,nochmehraufKupfer,
nochmehraufGuajakholz,nochraehraufStahl,
am ſtärkſtenaufZinn.

3)Mecalleund Hölzerreibenſichmeiſtens
am ſlärkſtènaufMetallenund Hölzernvonder
nähmlichenGattung.

$. 141.

EinigeRegeln,das Reibenan denMaſchis
uen ‘ſovielmöglichzu vermindernund dieBes,

wegung der Maſchinendadurchzu erleichtern:

1) Man bringenur ſolcheKörperan einaits

der,von denendieErfahrunglehrt, daßſieſich
"am wenigſtenaufeinanderreiben,

2) Man ſuchedieBerührungspunctedieſer
Körperſovielalsmöglichzu vermindern,

3)Manlaſſedie’Theilewo möglichnicht
ſowohlaufeinanderwegglitſchenalsvielmehrſich
übereinanderdrehen.(rollen.L.)

4) Das Reibenwird beyvielerMaterien
durchdazwiſchengebrachtesFett,ODehl, Theer,
Seife,Waſſerbley,und andereglatteSachen.
verminderc,jedochnichtimmer,HolzaufHolz,
MeſſingaufMeſſingverträgtz.B.gar keinFett.
CHierbeyvon demmannigfaltigenNuven, den das Nei-

ben ſowohlim gemeinenLebenais auchſelbbeymanchenMaſchinengewährt,£:)
BV

|

om
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Vom Widerſtande,den Körpervon
fluſſigenerleiden,in denen ſie

ſichbewegen.
$. 142.

EinKörperderſichinnerhalbeinesflüſſigen
bewegenſoll

,

muß nothwendigdabeydie vor

ihmliegendenTheiledesflüſſigenKörpersbeſtän-
digfortſtoßen,und dießkannnichtandersgeſche-
hen,‘alsdaßder Körperdabeyvon ſeinerBewe-
gung verliere,Je größerdieFlächedes Kör-

persiſt,dieer dem fluſſigenentgegenbewegt,
deſtogrößermuß alſoderWiderſtand.desflüſſi-
genKörpersſeyn,und deſtomehrmußalſo je-
ner,der ſichin dem flüſſigenbewegt,von ſeiner
DBewegungverlieren.

$. 143-
Aberes fômme auchunſtreitigdabeymic auf

dieDichtigkeitdes flüſſigenKörpersan, in wel-

chemſicheinandererKörperbewegt.Je mehr
Maſſeder flúſſigeKörperhat,um deſiomehr
Theilevon ihmmüſſenvon dem andernKörper
in Bewegunggeſeßtoder fortgeſtoßenwerden,
und um deſtomehrmuß dieſeralſovon ſeiner
Bewegungverlieren,So widerſtehtWaſſer
mehralstuft,Queſilbermehralsbeidé,

$. 144.
Endlichwenn man bey derBeſtimmungdes

Widerſtandes, den fluſſigeKörperandern,die
ſich
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ſichinihnenbewegen,leiſten,auchdieGeſchwin-
digkeitender influſſigenMaterienbewegtenKör-
per verſchiedenſebt,ſofälltbaldin dieAugen,
daßineinerleyZeitbeyeinerdoppeltenGeſchwin-
digkeitnocheinmahlſovieleTheiledes fluſſigen
Körpersnichealleinfortgeſtoßen, ſondernauch
dieſenTheileneinenoh einmahlſogroßeGe-
ſchwindigkeitgegebenwerdenmüſſe, alswenn

ſichderKörpernur miceinfacherGeſchwindigkeit
indem flüſſigenbewegthätte,Nocheinmahlſo
vielMaſſeineinenocheinmahlſogroßeGeſchwin-
digkeitzu ſeßen,dazuwird wohlviermahlmehr
Krafterfordertwerden , die dem in der flüſſigen
MaceriebewegtenKörpervon ſeinerBewegung
entgehé.Der Widerſtand, den einPaarglei-
cherEbenen,die durcheinerleywiderſtehende
Macerie ſobewegtwerden , daßſolcheſenkrecht
aufſieſtößt,erleiden, verhältſichalſowie die
QuadratederGeſchwindigkeiten, womitſichdie
Körperbewegen.
Specimenhydrodynamicumde refiſtentiacorporum in flui«

dis motoroum, autore 14C ADAMI. Becrol,1743. 4.

Bey derBeſtimmungdesWiderſtandesflüſſigerKörper,
diezugleihinBewegungfind, muß mit aufdie
Größe ‘und Richtungdi:ſerBewegunggeſehen
werdeu,

$, 14s.

Dasbisherúberdas Reibenund den Wi-
derſtandflüſſigerMaterien Beygebrachtekann
uun zeigen, wie beidesAenderungeninden Bes
wegungender Körperhervorbringenmuß, die

ohne
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óhneReibenund Widerſtandganzanderserfolge
ſeynwürden, So kommen ebendeswegenKör»
per, dieeinmahlinBewegunggeſeßtworden
ſind;Pendel,dieman ſchwingenläßt,endlich
zurRuhe, da fieſichſon|immerforchâttenbe-
wegen müſſen($.53);ſokönnen Körperauf
ſchiefenEbenendurchdas Reiben ($.96 Anm.)
liegenderhaltenwerden,von welchenſteſonſt
durrh-dieSchwerehättenherabgetriebenwerden

müſſen,”und’ ſobenimmtdas Reiben einerjeden
MaſchineeinenTheitderſonſtvon ihrzu erwar»

tendenWirkung.
+ 1jeherdieſchiefeEbenemitBetrachtungderFriktiou

‘voii A. G. Kaſtner im LeipzigerMagazin, aten

Jahrg.utenSt.

Ç: 146. i

DurchdenWiderſtand,den flúſſigeKörper
ſolchenKörpernleiſten,dieſichin ihnen.bewe-
gen, wird dieBewegungeinesSchiffes.im.Waſ-
ſerdur<hRuder , das Schwimmen und Fliegen
der Thiereu. d. gl.m, möglih, Hierſtúßen
ſichgleichſamdiejenigenWerkzeuge, welchedie
Bewégungausüben,gegen flüſſigeKörper,und
wenn dieſeſogleichohneWiderſtandwichen,ſo
würde dadurchnichtsvon derverlangtenWira

kungerhaltenwerden.

$. 147.

Dem Wikberſtandeder Luftiſtes.nur allein

zuzuſchreiben,daß leichtereKörperlangſamere
von einerHéheherabfallen, alsſchwerere, dis

auf
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aufdie Wirkungder Schwere an ſichſelbſtgeſe«
henallegleichgeſchwindfallenſollten.Denn
man wirdohneZweifelzugeben,das zween

gleichſchwereKörpervölligmiteinerleyGeſchwin«
digkeitfallen:auchſelbſtwenn. ſieim Anfange
des Falleseinanderberührten;auchſelbſtwenn
ſiedabeyfeſtmit einander,verbundenwärent
denn warum ſolltenſiejehtmitandererGeſchwin<
digkeicfallen,als vorher? TauſendSceine,
wovon jedereintothwiegt, untereinanderin.
Einem Steinverbunden,müßtenalſowohla
ſihin eben derZeicvon einer.gewiſſenHöhe
fallen, in welcher“.ein‘och:von der nähmlichen
Höhefälle,Wenn alſoderſchwerereKörper
geſchwinder,derleichterelangſamerfällt,ſofann
nichtsdaranUrſacheſeyn;‘álsdieungleicheVers

hâlcnißderGewaltim Fallen’und des Wider-
ſtandesdertuſebeybeidenKörpern.
„Dießiſtſooffenbár, ‘daßſidiePhyſiciſhámenſol-

¿ten, dieſerwegen einen Verſuchmit der Luft=
Pumpe anzuſtellen, wenn ſieſichanders ſchämen
durftenzu ſpielen,und“dieſesnichteineSchul-
digkeitwáre,dieihnenihreLehrlingeoftaufle-
gen. ,„„ KRáſtn.höh.Mechan.34S.

(Dastraurigſtèhiebeyit,daß dèrVerſuch,aufwel«
cen hiergezieltwird,relbſ|uichteinmahlrecht
beweiſetwas er beweiſenſou, L£.)

$. 148:

DesaguliershacúberdenWiderſtand,den,
fallendeKörper„von der Uſterleiden,in der

Paulskirchezu tondonim Jahr1719 verſchiedene
Verſucheangeſtellc, und gefunden, daßdichteeyers
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bleyerneKugelnvon ohngefährzweenZollenim
Durchmeſſerdeswegenin 45 Secundenum 50

Fußwenigercieffielen, alsfienachderTheorie
fallenmußten;gläſernehohleKugelnvon 5x
Zollim DurchmeſſeraberbliebeninZeitvon 6

Secundengar 288 Fußzurú> Eben ſoſchwin-
gen ſchwererePendelwirklihgeſhwinderals
leichtere,da ſiean ſichb-trachtet, beygleichen
tängengleichgeſchwindſchwingenſollten($,115
Num.1). (ft)

An account óflome experimentsmade — = to findhow
much thereſiſtanceof the air retardsfallingbodies,
by 1. T.. DESAGULIERS $ in:denphiloſ.tranſat,n, 362.
Art.4.

(])ueberhauptaberſ{wingenauh diePendelinFlui-
dis langſamét,alsaußerdenſelbenund“indichteren
lángſameralsin dünneren,weildieſedieSchwer-
kraftder Linſevermindern; man bat fieauchzu
meteoröologiſchemGebrauchvorgeſchlagen.S. Lam-

berr vom Gangeder Pendel- Uhrenin den Berli:
ner Ephemerideufürdas Jahe1776, im aten
Theil.S. 215 L.

'

$. 149.

Gleichfallsebénſohatder Widerſtandder
LuftſeinenEinflußaufdieBewegunggeworſe-
ner Körper, ſowohlin Anſehungder Geſchwin-
digéeit, mic derſie fortrü>ken, und derin Ver-

bindungmit ihrerMaſſedavon abhangendenGe-

waltz alsauh in AnſehungderBahn, dieſie
beſchreiben, diein der Natur niemahlsparabo-
liſchiſt,wieſieſeynſollte($,106):

Shrif-



Statik und Mechanik. 113

S)hriftenüber die Statik und Mechanik.
1) Della ſciencamecanica opera del Sign.GALILEO GALE

LEI; OpcresT.L p.597.
2) Diſcorhie dimonſftrazionimatematiche intorno a due

nuove ſcienze attenenti alla mecanica ed a i movi-

menti localidi GALILEO GaLILE1; Opere,Tom. II
p28: 479-

:

S) EVANG. TORRICEL.LII de motu grauium et naturaliter

proieâorumliber.Florent.1644.4.
4) REN, DES CARTES mechanica; in fetnenopp,poſthunis,
S5)10. waLL1811 tra&atasde percuſſione,Oxon. 1699.4.
6) CHRIST. HVGENIVS de motu corporum ex percuſlionez

in ſeinenopp.rel. Tom. 11. pag.73.
7) Traité de la percuſſionou choc des corps, par Ma«

RIO'ITE 5; inſeinenocxvr. Tom. Ipag. 1.

8) Byporhefisphyſicanoua, qua phacnomenorum natúrae

plerorumquecaufaeab vnico quodam vniucrſalimotw
in globanoſtro luppoſitoreperuntur,autore G. G-

L. E. Mogont.1671, 125 011d illLEIBNITII oppe
‘Tom, IL. Part.IL pag.3.

H) Theoria motus abſtradli,autore G. G. L, L. 12; 1110
in ſeinenopp. Tom. Il, Part.I. pag.35,

30) Traité de mecaniquede M, DE La HIRE: in dem
anciens lMlém. Tom. IX. pag, 1.

11) jo. WALLIS mechanica ſiuece motu trafatusgeome=-.
tricus; in ſeinenopp.mathem. Vol.I, pag.571.

12)Jac.HERMÁNNI phoronomia,fſiuede viribus et moti«

bus ſolidorumet fluidorumlibri duo. Amft. 1716.4.
13)Jac,Lenpolds

theatrum machinarum generale,Leip,
1724. fol.

14)Nobecllemecaniqueou ftatique,ouvrage poſthumede
M. VARIGNON, à Paris,1725. 4, Tom. I. IT.

15)Diſcoursſur lesloix de la communicationdu mouvee

ment par M, JEAN PERNOULLI, à Paris1727.4; und
in ſeinenOpp.Tam. UI. pag, 1.

16) LEON, EVLERI mechanica,fiuemotus ſcientiaanaly=.
ticepertraQata.Petrop.1736. 4. Tom, I. IL.

'

17) Traité de dynamiquepar M. D'ALEMRERT. à Pariss
1743. 4.

18)JensKraftForeläsningeroverMechanik,Soroe
176% 64:4+ 1 und 2 Theil,

H gENS
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JENS ERAFTII Mechanica latineredditaet auga a jo.
NIC, TEVENS, Bütz. et Wiſm. 1774. 4.

'

IG)Theoria motus corporum folidorum ſeu rigidorum;
audtore LEON. EVLERO Roît. et GryphisW.1765.4.

20) Abr. Gocth.KäſtnersAnfangsgründeder höhern
Mechanik,Gôtt.1766.8, 2te Aufl.17983.

21)I. 5. LambertsGedankenúberdie Grundlebren
des Gleichgewichtsund derBewegung; im 2 Theile
ſeinerBeyträgezum Gebr. derMathem, 363S.

22) Joh. Georg BüſchMechanik;in ſeinemVerſuch
einerMathem. zum Uuzen und Vergnügendes
bürg.Lebens. Zamb, 1776,8.

® gteſehrverm. AuflageHamb.1790.8
3zweyrterTheil, ebendaſ.1791.

23)
* Lehrbegriffder geſammtenMathematik, Aufge-
ſegtvon Wencesl Joh.GuſtavRarſten.Greifs»
wald1769,8, im drittènund viertenTheil.

24)
*

Zu dieſemſowohlalsden beydenvorhergehenden
Cap.gehört:Grundſâgederreinen Mechanikvon
Klügel in Eberhardsphiloſ.Magaz, 1. B. 4.
u. 11.B. 1,Skt.

Ld uin.

Fünfcer Abſchnite,

Hy drofſtatifk.

Vom GleichgewichteflüſſigerKörperunter
ſichſelbſt,

$. 150.

_

Die Erfahrunglehre,daß dieThellchen
eines jedenfluſſigenKörpersineinemGefäßeeine
ſolcheLageannehmen,daßdieOberflächedèſſel-
ben horizontaliſt,Da einjederflúſſigerKör-

per
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perangeſehenwerden fann,alsob er aus einer

Menge ſehekleinerfeſierKörperchenbeſtünde,
dienur ſ{hwac<unter einanderzuſammenhangen:
ſofann eínflüſſigerKörperfreylihnict eher
ruhen,eheer nichejene‘ageangenommen hac;
denn in einerjedenandern tagewürden einige
TheilchengleichſamaufeinerſcziefenEbenelie-

gen, von der ſieherunterröllenmüßten,weilſie
ſchwerſind.

ISL.F.
Ein jedesTheilcheneinesflüſſigenKörpers,

z.B.À, 23Fig.wirdnichenur durchſeineignes
Gewichtunterwäxcsnachdem Boden des Ge-

fäßeszu getrieben,ſondernauchdurchdas Ge-
wichtder überihmliegendenTheilchen.Den-
nochſinktes nicht,weiles dabeyandereTheilchen
verdrängenmüßte,diees nichtverdrängenkann;
die ihmalſoeben ſoſtarkentgegendrücken,

es ſelbitgegenſichdrücke.Das heißc:einjeder
größereroder kleinererTheileinesflúſſigenKörs

perswirddurchſeineigenesGewichtund durch
das GewichtallerübrigenTheilchenan ſeinem
Orteerhalten,wenn der flüſſigeKörperſicheins
mal in einem GefäßeinNubebefindet,F.

Wenn wir alſodenTheildes Waſſersoder
einesjedenandern flüſſigenKörpersbeſonders
betrachten,deraufeinerSeitevon CADE, auf
derandernvon FBGH eingeſchloſſeniſt:ſowird
derſelbevon dem darüberund darunterſtehenden

H 2 Waſſer
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Waſſerebenſoſtarkgedruft,als er ſelbſtdies
ſesdarüberund darunterſtehendeWaſſerdrücke,
Srärkerfann er nichtdavon gedrütwerden,
ſonſtwürde er weichen;auch nichtſ{wächer,
ſonſtwürde ihmdas andereWaſſe:Plab.machen,
welchesdochbeidesnichtgeſchieht,

$. 153.

Wenn nun dieſer TheilWaſſerallerwärcs
în CADE und FEGH von einem feſtenKörper
begränztwürde;wenn er z,B. in eineRöhre
eingeſchloſſenwäre;ſowürdedieſeRöhreniche
ſtärkerund nichtſciwächerdaraufdrücken,als
vorherdas umgebendeWaſſerthat,in deſſen
Scelleſiegeſctwurde. Michtſtärkerz denn

ſiedrúckcnur ſoſtarkaufdas in ihrenthaltene
Waſſerzurück,alsdas Waſſeraufſiedrückt:
nicheſchwächer:denn wir nehmenſieſtarkges
nug an, daß ſiedem Waſſernichtweicht,Jn
einerjedengekrümmtenRöhrealſo,ſiemag auss

ſehenwie ſiewill,allerwärtseinerleyoder eine
verſchiedeneWeitehaben,ſtehtdasWaſſergleich
hoch,und AB und CD, 24Fig.liegenbeide
in einerHorizontalebne.So fann,wenn ein

Schenkelder Röhreenge, der andere ſehrweit
iſt,25Fig.einegeringereMenge Waſſereiner
ungleichgrößerndas Gleichgewichthalten,

$. 154.

Unterkeinerandern Bedingungfann hin!
gegendas WaſſerineinergebogenenRöhreru

big,
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hig,oderim Gloichgewichteſeyn,alswenn es

in beidenSchenkelngleichhochſteht.Wenn
A und C, 26 Fig.in einerHorizontalebneliegen,
ſobleibedas Waſſerin der RöhreABCD ruhig
und im Gleichgewichte($.153).Srehtnun über
C nochdieSäuleCE, fokann AB, welchesnur

der Säule CD das.Gleichgewichthäit,dem Ges

wichrevon CE nichtzugleichmit widerſtehenz
CE fállcalſoinderRöhrevermögeſeinerSchwere,
und das Waſſermuß nothwendigdabeyin A

Neigen.Dießmuß ſolangefortdauern,bisA

und E in einerleyHorizontatobneliegem

F. I1s5.

Wenn dasWaſſerindergekrümmtenRöhre;
27 Fig.in A und D gleichhochſteht,ſoerfolgt
das Gleichgewicht($.153),Wenn nundie eine
Röhrenochweiterbis € erfüllewerden ſollte,
fomüßtedieandereauchbisE angefülltwerdenz
oder es müßtewenigſtensinA eineKrafeauf
das Waſſerdrücken,die ſogroßwäre,als das
Gewichcder WaſſerſäuleFFAH. Das könnte

3.B.ein andererſchwererKörperthunzund wäre
er leichterals dieWaſſerſäuleFGAH, ſowürde
er durcheinevielleichtnur geringeindenSchenkel
CD gegoſſeneMenge Waſſergehobenwerden.
Aberwenner ſolchergeſtaltgehobenwerden ſollte,
ſomüßce das:WafferinCD fallen,und zwar
fovieleMale :mehrfallen,alsderſchwereKör«
perſteigenſoll,alswieoftdieDickeder engern

H 3 Röhre
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Röhrein derDiekeder weitern,oderdasQua-
dracdes Durchmeſſers[D indem Quadratedes
DurchmeſſersAH enthalteniſ.
Hieraufgründetſh Wolfs anatomiſcherZeberund

s'Graveſandesfollishydroftaticus,

$. 156.
Wenndie eineRöhreîn AB, 28Fig.abges

cnitcenund dieandere visCD mit Waſſerer-
fülltwäre,ſowürde das Waſſerin Aß immer

überlaufen.Wären aber-ABverſchloſſen,und in
E nur mit einerer.genOffnungverſehen,o
muß das Waſſerin F mic Gewalthercvorſprins
gen; undeigenclichſolltedie Hôhezu der es

ſpringt,F, mit CD in einer Herizontalebne
liegen.Aberwegendes beſtändigenWiberſtandes
dertuft.wegen des Druckesdes wiederherunter
fallendenWaſſers,und weilſihder hervor-
ſpringendeWaſſerſtrahlin E reibt,ſpringtdas
Waſſerniemalsbisganz zu dieſerHöhe, Nach
dieſentehrſaßekann man verſchiedeneArtenvon

Springbrunnenanlegen,beydenen das Waſſer
durchjeineigenesGewichzum Springengez
brachtwird.

$. 157,

Der Boden éinesſenkrechtcylindriſchenoder

priſmatiſchenGefäßeswirdvon dem darin ent-

haltenenWaſſerohnſtreitigmit einemGewichts
gedrücktwerden,daß der Laſtdes:im Gefäße
enthaitenenWaſſersgleichiſt,-Wie ſtarkdas

Waſſer
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WaſſeraufeinenjedenandernTheildesGe-
ſâßes,z.B. aufCD, 29 Fig.drückt,das läßc
ſichbeſtimmen,wenn man den TheilCD weg-
nimmt,und an ſeineSrelleeineRöhreaufwärts
aue dem Gefäßeführe,DBA. DieſeRöhre
múßte bisA mitWaſſerangefüllewerden,wenn
die cinmal in CD befindlichenWaſſertheilchen
noch weiteran ihremOrte verbleibenſollten;
oderdieſeWaſſerſäuledrucktebenſoſtarkgegen
CD, als das Waſſerim Gefäßegegen CD

drúcfé, Das GewichcderWaſſerſäuleAB wird

abergefunden,wenn man dieGrundflächeCD

durchdie Höhe AB multciplicire.Nun iſtAB=
ED; alſodarfman nur, um zunfinden,wie
(arkeingewiſſerTheiljenesGefäßesvon dem

indem GefäßeenthaltenenWaſſergedrücktwird,
die FlächedieſesTheilsdurchdielothrechtetinie
von ihm an bis zurOberflächedesWaſſersmul-
tiplicicen.Weil aber das.WaſſerüberC niche
ſohochſtehtalsÚberD, ſodarfmandieſeRegel
in der Ausúbungnur dann anbringen,wann

man wenigſtensdas MittelzwiſchenEC und ED

fürdie Waſſerhöheannimmt.
Zrn. von Seaners hydrauliſcheMaſchine.
(D.Darkers WaſſermühleohneRad undTrilling,£.)

$. 133.
Aus dieſenBecrachtungenwird nun auh

erhellen,warum das Waſſermit einergrößern
Gewalé aus einemGefäßehervorſpringt,wenn

nahean dem Boden eineOeſfnunggemacht.wird

H 4 als
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als wenn dieOeffnunghöherſteht;oder auch
wenn das Gefäßhöhermit Waſſerangefülltiſt,
als wenn es niedrigdarinnſteht,FJngleichem
Fann man daraus einſehen,warum das Waſſer
aus der OeffnungeinesGefäßesmic beſtändig
abnehmenderGeſchwindigkeit!ausläuft,Ueber-
haupeaberiſtes nichtſchwerzu begreifen,daß
die ‘ehrevon der Bewegungder flüſſigenKörs

per weitmehrerernSchwierigkeitenunterworfen
ſeynmüſſe,als dieBewegungder feſten:denn
einjedeseinzelnesTheilchencines flüſſigenKör-

perskann dabeyſeineeigeneBewegunghaben,
welchedieBewegungder übrigennichtſobes
ſtimme,wiebeyden feſtenKörpern;daherauch
hiernichtausführlicheUnterſuchungendarüber

angeftellcwerden fönnen.

$, 159.

Wenn în dem GefäßeEBCF, 30 Fig.der
untereTheilABCD mic einem flüſſigenKörper
von leichtererArc,der obereaber EADF mic

einem andernvon ſhwerererArt angefülltwäre
Und dieOberflächenvon beidenAD. EF, ho-
rizontcalſtünden:ſowürden beideflüſſigeKörper
in Ruhebleiben,es iſtkeinGrund vorhanden,
warum ſieihrenOrt verändernſollten,Denn
einjederTheilder leichternMateriefürſich
alleinwürdefreylihan demeinmahleingenommes
nen Ortebleiben: undſollteihnderDruc?decdars
überſtehendenſchwerernMacerieheben,ſomaledo
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dochdieſerjede8mahleinenebenſoſchiveren,folg«
lichebenſoſtarkdrückendenTheilder ſchweren
Matcerieverdrängen, welcheser nichtkann,

$. 160,

Wenn man aber elnen{werenflüſſigen
Körperübereinenleichternherſchüttet, ſokann
das niemahlsſogeſchehen,daßdieOberfläche
des leichternvöllighorizontaldabeybleibt,und

dieOberflächedes {werenſich-ſogleichhorizons
tal über den leichternausbreitet,Hierwird
alſoeinTheildes leichternflüſſigenKörpersvon
dem darüberhergegoſſenenſchwerernſtärtergez
drücftals der andere und weichtdaherdieſem
aus: der ſ{werereflüſſigeKörperfälltindem
leichternzu Boden,und es fließtvon dem leichz
tern immer mehrüberihnher:es kannnun niche
eherein Gleichgewichterfolgen,als bis der

{hwererefluſſigeKörperauf dem Boden des

Gefäßes,und der leichtereüberihmſtehe.
Auf eineähnlicheWeiſekann.man erklren, wary

dieBewegung izeinem einmahlberoegtenflüſſigen
Körperſo langedauert, und wie ſienah und
nacþ aufhört.

Kreiſeim Waſſer,die von einemhineingeworfeuen
Steineentſtehen,

$. IóÓL--
-

Wenn etwas von einem flüſſigenKörper
leichtererArc allerwärtsvon einemflüſſigenKöra

per ſchœwerererArt umgebenwäre: ſowürde es:

mit wenigerGewalcſichzu ſinfenbemühen,als
H 5 ein
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cinſed-rTheilvon der:{werern Macerieunter

idm.anwendet’inſeineStellezu bleiven; es

wird‘vielmehrvon. den:unter ihm befindlichen
Theilenauſwärtsgetrieben,und gelangtſolchers-
geſtaltendlichaufdieOberflächedes (weren,
So neomenalſomehrereflúſſigeKörpervonver-
ſchiedeneneigenthümlichenGewichte,dieſich
bezſammenin eirieinGefäßebefinden, und ſich
nichtvermiſchen,oder wenigſtensnichtdurch
einandergeſchütteléodergerührtwerden,wenn

ſieſh dabeyvermiſchenwürden,dietagean,
daß derſchwerereallemahlunten , der leichtere

allémahloben ſteht, wobeyaberdieOberfläche
einesjedenallemahlhorizoncalnird,

Beyſpielan der ſogenanntenLlementarwele (undmit
brenndárerLuftgefülltenSeifenblaſen.&.)

$. 162,

Wären in einergekrümmtenRöhre,wie
ABDCE 26 Fig.iſ,zweyerleyflüſſigeMaterien

von verſchiedenemeigenthümlichenGew1chteente

halten, ſowürde nur einGleichgewichterfolgen
können,wenn derTheilBD vzn dem, was in

dem SchenkelAB enchalceniſ,ſoſtarégedrückt
würde,als er aufder ändern Seitevon dem,
was indem SchenkelED enthalteniſt,gedrú>e
wird. Hierzuwärez.B, von dem vierzehnmahl
leichternflüſſigenKérpervierzehnmahlmehrnô-

thigalsvon dem vierzehnmahlhwerern.Stünde

alſsinAB eineQueckſuberſäuleund inDEWaſaWaſſer-
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Waſſerſäule,ſomüßte.dieſelektsrevierzehnmahl
höherſeynalsdieerſtere,wenn einGleichgewicht
und Ruheerfolgenſollte,weildas Waſſerviers-
zehnmahlleichteralsdas;Quecfſilberiſt.

CleichgewichtflüſſigerKörpermitfeſten,
die-ſichin ihnenbefinden.— Anwen-
dungauf die Beſtmmungdes eigens
thümlichenGewichtsder Kbrper,

Ç,-163
‘EinfeſterKörper-in einenfluſſigen; z.B.

inWaſſer, vertauct,‘leidetunſtréitig’vondem

ihnumgebindenWaſſerebenden Druck,den ein

ebenfogroßerTheilWaſſeran ſeineStelleges
ſeËtdavon leidenwúrde,Dieſerwirdabervon
dem úbrigen. Waſſerdergeſtaltgetragen, daß
ſcinGewicht,mit dem erzuBodenſinkenwürde,
gleichſamvernichtetwird,weiler an ſeinèrSeelle
bleibcohnezu fallen.Alſonur in dem Falle
wúrdederfeſteKörperindem Waſſerzu;Boden
ſinken,wenn er eingrößeresGewicht.hätte,als.
einebeaſogroßerTheilWaſſer; und zwartreibt
ihnnurſo vielvon ſeinemGewichteniederwärts,
als übrigbleibt,wenn van ſeinemganzenGe-
«wichcedas Gewichtdes Waſſersabgezogenwird,
das mit ihmeinerleyRaumerfäállec, oder gleich
großiſt,

F.
Ein Faden,andemdrefeſteKörperindas

Waſſerverſenktwäre„ härre:alſonichrmehrdas
ganze



124 V, Abſchnitt.

ganzeGéwichtdes Körperszu tragen„ ſondern
iur ſvvielals übrigbleibt,wenn von dem Ges
wichte-des Körners das Gemicheeineseben ſo
großenTheilsWaſſerabgezogenwird; d nn ſo
viel,als.dasGewichteinesebenſogroßenWaſs
ſertheilesberrägt, verliertderKörpérgleichſam
an ſeinemGewichte,ſolangeer im Waſſerver-
fenkcbleibe.
Beſtätigungdur Verſuche.
Das vôlligeGewicht-einésEimers mit Waſſer, den

man aus einemBrunnen zieht,fühltman nicht
eher,alsbisder Eimer außerdem Waſſeri.

$. Ió5.
Ein feſterKörperin zweyerleyflüſſigeMas

teriengehenké,verlierealfonichtin beidengleiche
vielvon ſeinemGewichte,fonderaindem ſhwe«
rern mehralsin dem leichtern.Zweyerleyfeſte
Körpervon gleichérGrößein einerleyflüſſige
Materien geheukcverlierenbeidegleichvielvon

ihrem“Gewichte;ſindſieaber von ungleicher
Größeund einerleyGewichte,ſoverliertder,
derdasgrößereeigenchümlicheGewichthac,we-
niger,als der dasgetingerebeſißt.
NBerſuchehierzu.
Tiefvnter Waſſerverſenktverliertein Körperuicht

mehrvon ſeinemGêwichte,als wenn nan ihn
wenigertiefverſenkt;das untereWaſſerin einem
Gefáßekann alfodurchdas darüberſieheudenicht
merklichzuſammengedrücktund dichtergemacht
werden. (Jnſehr:großenTiefen,z.E. inderSee-
wúrdeTT)ein.Unterſchiedfinden.L£.)

Ge 1665
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Ç. 166.
|

HättederfeſteKörper,derſichîndem Waſ-
ferbefindet,mic dem WaſſereinerleyGewicht,
ſowürde er in dem WaſſerſeinganzesGewicht
gleichſamverlieren,oder nichtsdavon übrigbe-
halten,womiter ſinkenfönnte,Er würde alſo
in Waſſerverſenktindem einmahleingenomme-
nen Raume ruhigſchweben,ohnezu ſinken
oder zu ſteigen,

$. 167.
Ein feſterKörper, deſſeneigenchümliches

Gewichegeringeriſt,als das Gewichtdes Waſ=
ſers,würde von dem Waſſer,wovon er umges
ben wird,ſtärkeraufwärtsgedrücktwerden,als
ihnſeinGewichtniedercreibe,(Aucheinflüſſiger*
derſichnichtmitdem Waſſervermiſcht.L) Ec
würdealſoſolangeindem Waſſeraufwärtsſteigen,
bisihndas WaſſernichtmehrſtärkerindieHöhe
treibenfônnte,alsihnſeinGewichtunterwärts
treibe,Daß geſchieht, wann ſichnur ſoviel
von ihm in Waſſereingetauchtbefindet,daß
ebender Raum micWaſſerausgefüllcſoſchwer
würde als der ganzefeſteKörper,Folglichmuß
ein feſterKörper, deſſeneigenthümlichesGe-

wichtgeringeriſtals das Gewichtdes Waſſers,
alsdann in demſelbenruhen,wann nur ſoviel
von ihm eingetaucbteiſt,daßder Raum von

dieſemTheilemitWaſſerausgefülltebenſoviel
wiegtalsder ganze Körper. Ein feſterKör«
per von dieſerArc ſteigedaher,wenn er uncer

das
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dasWaſſergebrachtwordeniſk,in demſelben
in dieHöhe,und zwar mit detKraft,welche
übrighleibt,wenn man von dem Gewichtedes
mitihmgleichgroßenWaſſerklumpensſcineig-
nes-Gewichtabzieht.
Manſagt von dem Körperalsdann, er ſ{hwimmeauf

dem Waſſer, undman kannzeigen, daf diemei-
ſtenKörpernurin einer gewiſſen,wenge aberin
allenLagenſchwimmenkönnen.

$. 168.

Von zweenfeſtenKörpern, diebeideein

geringereseigenthümlihesGewichthabenals
das Waſſer,ſteigealſoder leichteregeſhwinder
in dem Waſſerin dieHöheals der ſchwerere,
und tauchtauchnicheſotiefelnalsdieſer.Und
einerleyfeſterKörperſteigtin zinerſhwerern
fluſſigenMaterieſchnellerin dieHöheals in
einerleichtern,und tauchtauchin jenernichtſo
tiefeinals in dieſer.Man könntedeswegen
die eigenthümlichenGewichteder verſchiedenen
flüſſigenKörperdadurchunter einanderverglei-
chen,daßman einerleyfeſtenKörperin ſiever-
ſenkteund bemerkte,wie tiefer ſihin ihnen
einéaucht;oder auchdadurch,daß man einer-

leyfeſtenKörperin verſchiedene:flüſſigeverſenkt
ſolangedurchzugeſeßteGewichte{werermachte,
biser inallengleichtiefeintaucht,woraufman
diezugeſeßtenGewichtezu vergle'cenhätte,um

dieVerhältnißdereigenthümlichenGewichteder

fiüſſigenKörpenzufinden,Werkzeuge,dieman

hierzu
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hierzugebraucht,heiſſenAräometer(araeometra,
baryllia),oder auh von einembeſondernGe-
brauchederſelbenBier- oderSalzwagen.(bey
denSaliniſtenheißenſieauchSpindeln,Salz»
ſpindeln,Soolſpindeln.Sonſtim allgemeinen
SinneauchZydrometerundSenkwagen2c.L.)

10. GESNER diflert.de hydroſcopiocanſtantismenſarac.
Zucic. 1754-

Joh, GeſnersphyſiſchmathematiſcheUnterſuchungvon
der Richtigkeitdes Maaßes und dem Nuten der

Hydroſcopien.Wieu, 1771. 8.
Mémoire ſurla confßrußion des Aréomètres de comparai-

ſon. applicablesau commerce des Liqueursſpirituen-
ſcs, par. M. DE MoNTIGNY 5; in den Mem. de l’acad.

roy. desſc. 1768. pag. 435.
Reflexionsſur lesaréomêtres , par M, LE RoY ; ebendafſ.

1770.pag.416.
*

ZomberggiebtdieBeſchreibungſeinesAräometers
in den franz.Men für1699.GS.4

®*Baume desſeinigenim Avantcoureor“fár1768, Nr.
45, 50, 51, 52 und für1769, Nr.2, Gegendeſ-
ſenTheilungs- Art aber Briſſoninſeinemphoſ.
WörterbuchArt. Aréomètre gegründeteErinnes
rungenmacht,und ſeineignesVerfahrenumſtäud-
lichlehrt.

* Hiſtoriaebarylliorumrudimenta Au. C. H. WEIGEL,

Gryphisw.1785.4.
*

Beſchreibungeinesſehrbequemeingerichtetenallge
meinenUAráometersvon G. G. Schmidt, in
Gren’sJournalderPhyſ.7teuB. S. 186. Air
holſon'sHydrotmeterir.denMancheſterMem. Vol.
Il. und in Greu’sJournalder:Phyſ.5terBand,
3s St.; das Ramsdenſche

i

in Philoſ,Trans. Val.80.

Und inRozier,Junius 1792.

$. 169.
Ein ſchwerererfeſterKörperkann zum

Schwimmenauſdem Waſſergebrachtwerden,
wenn entweder ſovielvon einemleichternKörper

an
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an ihmbefeſtigewird,oderer fürſichin einen

ſogroßenRaum ausgedehntwird,daßderRaum,
den er nun einnimmtmitWaſſerausgefülltmehr
wiegt,als der Körperſelbſt,So ſchwimmen
3.B. MenſchenaufBlaſen,odervermittelſtder

Schwimmgürtel,Waſſerharniſche,Waſſerhemder
oder Scaphander;Leichen,hohlegläſerneund
metalleneKugeln,Bouceillen,Schiſſe, Pon-
tons u. ſ.w.

DieKunſtzu <{wimmen,von Joh. Fried.Bachſtrom,
Berl.1742, 8.

® Lettres on philoſophicalſubjeÂsbyBENJ. FRANKLIN Let-
ter LV. indeſſenExper.and Obſervationson Eleâtri=

city.London 1769,4. S, 463.
* art de nager avec des avis de ſe baignerutilement,par

THEVENOT , orné de XX figures.à Paris t781.
* Unterſuchungwoheres komme, daß dieThierevon

Natur ſchwimmenkönneu,da hingegender Menſch
ſolcheserſtmit Mühe lernenmuß von Hr.Bazin,
im Zamb.Magaz. 1 B. S. 327, Vom Schwimm-
gürtelim 3B. S, 76c,und von der eigenthümli-
chenSchweredesmenſchl.KörpersinAbſichtauf
das Schwimmenim 21 B. S.334.

EinzelneTheileeinesKörperskönnenalſogar wohl eit
größereseigenthümlichesGewichthabenals ein

gewiſſerflúſſigerKörper,im Ganzenaberkann der
Körperdocheingeringeresbeſigen.

Ebenfoſchwimmenauchvoruehmlichwegender anhan-
gendenLuftGoldblättchen,oderNähnadelnauf
Waſſer.

$. 170.
Aus derGewalt micwelcherfeſteKörperin

flüſſigenniederſinken,fannman dem bisherVor-

getragenenzuſolgedas verſchiedeneeigenthüm-
licheGewicheder feſtenKörpernichtallein,ſon-
dernauchderflüſſigenuntereinanderverglehen,tan
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Manbedientſichdazu’der ſogenanntenhydro-
ſtatiſchenWage (bilanxhydroſlatica)‘deren

Unterſchiedvon einergewöhnlichenWage nur

darinbeſteht,daß ſieempſindlicherund ſeiner,
und zu derAbſichc,dieKörperinfluſſigenMates

rienabzuwägen,bequemereingerichtetiſt,
Beſchreibungeinerneuen bydroſtatiſhenWage,von

Georg Friedr.Brander.Augsburg,1771, 8.

DieſedientzurBeſtimmungderStärkeder Soh-
len. (Eine, die i von dieſemKünſtlerbefipe,
i| auh zum AbwägenleichtererFluſſigkeitenals

Waſſereingerichtet.Selb als Salzwagenbe-
trachtet:können. dieſeginſteuzentefreylihimmer
nüßlichſeyù, nur i� beyHrn.Lamberts Verfah-
ren immer bedenklich,daß dieGrade derſelbennac
Auflóſungenvon reinen Salzen beſtimmtfind.
Die gerodhnlichenSohlenentholtenabererige
Theileund dieſogenaunteBitterſohleſolna<z
Hrn,Langsdorf(Augführl.Abhandl.von Anle-
gunáderSalzwerke,Gießen1781,2 Theileîn 4
oſt.2.desGanzen betragen.‘EigentlichgehörenUn
terſuchungen,wiedieſe,wobeyes noch aufet-
wasmehrals blocſpecif.Gewichtankömmt,nicht
fürdieHydroſtatikſonderndieChymie.£3

$. I7L.

Wenn ‘man vermittelſtder hydroſtatiſchen
Wage einerleyfeſteKörperin verſchiedenen
flüſſigenMaterienabwlegt: ſogiebcdas,was
dieſerKörperjedesmahlam Gewichteverliert,
das Gewichétvon eben ſovielvon der flüſſigen
Materie an, alsin den Raum gehe,den der

feſteKörpereinnimmt;und man kann alſoſols
chergeſtalcflüſſigeKörperin.Abſicheaufihr
eigenthümlichesGewichtnichtnur unter einander

I verglei-



vergleichen,fondernauch finden, wie {wer ein
gewiſſerdem körperlichenJnhaltenachgege-
benerTheileinerflüſſigenMacerieiſ.
Man pflegtſichdazueinesgläſerneneyförmigenKörpers

zu bedienen„ der,weny er hohli, mit Queckſils
berſchwergenug gemachtwird.

Miegtman einenCubicfußoderZollinWaſſer, Weins
“

geiſie,Oele,u.ſ.f.ab., ſofindetman dadurch,
yvievielein CubicfußoderZollWaſſer,Weingeiſt,
Oel, u # ww. wiègt.EinenrheinländiſchenCubic-
fußreinesWaſſerfindetman aufdieſeWeiſe(nach
Hrn Hofr..RäſtnersUnterſuchungen)135, 49
côlln,Mark, oder 88 , 34 Apothekerpfundſ{wer.
Aber überhauptfindendabeyVerſchiedenheiten
Statt.

$. 172.

Das eigenthümlicheGeroicheeinesfeſten
Körpersverhältſichzum.eigenthümlichenGe«

wichteeinesflüſſigen,wie dasGewichtdes feſten
Körperszu dem, was er am Gewichcein dem

flüſſigenverliere.So laſſenſichalſodieeigen-
thümlichenGewichtefeſterund flüſſigerKörper
unter einandervergleichen.Man nimmt aber

dabeyan, daßdieDichtigkeitdes feſtenKörpers
gleichförmigſey:wäre dieſesniht,ſowürde
màáneigentlichnichédas eigenthümlicheGewiche
deſſelben,ſonderneinesandern Körpersfinden,
der mi:jenenzwar.gleichſhwerund gleichgroß,
aber dabeyvon gleichförmigerDichtigkeitiſt,

Körperdieſi<im Waſſerauſlôſen, 3.B. Salze,kann

man indemſtärkſienWeingeiſte,oderim Terpens
tindleabwägen.

$.173
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$. 173-

Umgekehrtkannaus dem Verluſte,denein

Körperan ſeinemGewichteim Waſſererleidet,
mit dem bekanntanGewichteeinesgewiſſenWaſs
ſerflumpensverglichen,dieGrößejenesKörpers
gefundenwerdem. So oftwie nähmlichdasGes
wicheeinesCubiczollesWaſſerindemjenigenents

halten,was der Körperam Gewichteim Waſſer
verliert,ſovieleCubiczolleiſtderKörpergroß.
Man dividirealſoden-VerluſtdesGewichteseinesKör=

persim.Waſſerin Apothekergranenausgedrückt
dur 294, ſogiebtderQuotient die Größe des
KörpersinrheinländiſhenCubiczollen.

:

$. 174.

Wenn man weiß,wie ſichdas eigenthüms«
lichGewichtmehrererſeſtenKörpergegen das

Gewichtdes Waſſersverhält,ſoweißman auch
zugleichdieVerhältnißihrerGewichteunter ſich,
Manſeße zweenfeſteKörper,diebeideinWaſſer
abgewogengleichvielvon ihremGewichtevere
lieren,daßheißtdie beidegleichgroßſind($.
165),ſowerden ſichihreeigenchümlihenGe=

wichtegegen einanderverhaltenwie ihreabſo-
lutenGewichte($.72),Mähmeman von beiden
an. Gewichtgleichviel,ſoverhaltenſich.ihre
genthümlichenGewichte*gegen einanderumgea

kehrt,wie ihreGrößen($.71 verglichenmic$.21),
oder umgekehrtwie das,was ſieim Waſſeram.
Gewichteverlieren($.165).Nähme man von

beiden weder gleihgroßenochgleihſchwere
Scücke,ſowärealſodieVerhältnißihrereigene

JI2 thüme
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thümlichenGewichteaus der ordentlichenihrer
abſolutenGewichteund der verkehrtenvon dem,
was ſieim Waſſerverlieren,zuſammengeſeßt,
HierausfließcfolgendeReget:Um die eigen-
thömlichenGewichte‘von zweenfeſtenKörpern
unter einanderzu vergleichenmultipliciremän

das Gemwichedes erſterndurchdas, was der

andere im Waſſerverliert: und dasGewichtdes
zweytendurchdas,was der erſtereim Waſſer
verliert;die Verhältniß‘biëferbeidenProducte
iſtdieVerhältnißder eigenchümlichenGewichce
beiderKörper.

$.175.
Wenn man nün das GewichteinesCubic-

fußesWaſſernah dem 171 $.geſundenhat,
ſofann man aus derVerhältnißdesGewichces
deſſelbengegenflüſſigeund feſteKörperund dieſer
wiederunter ſich($.174),findenwie ſchwerein
Cubicfußvon verſchiedenenKörperniſt,

$. 176.

Um das eigenchümlicheGewichteinesfeſten
Körperszu findender leichteriſtals Waſſer,
dürfteman nur wiſſenwie großderTheildeſſel-
ben iſ,der ſihin das Waſſereintaucht;wie

ſichdieſerTheilzum Ganzenverhält,ſoverhält
ſihauchdas Gewichtdes feſtenKörperszum
Gewichtedes Waſſers($.167).Alleinda ſich
dieGrößedes eingetauchtenTheilesnichtwohl
mit der gehörigenGenauigkeitausmeſſen‘läßt,

ſo
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fodarfman nur einen andern feſtenKörper
damitverbinden,wodurchjenerleichtereſchwerer
wird alsdas Woſſer,und alsdann uncerſuchen,
wie vieldas ganze Zuſammengeſeßteam Ge-

wichteim Waſſerverliert,woraus man dann

das eigenchümlicheGewichtdes leichternallein
baldfindenfann. Wenn man nähmlichdenVer-

luſtdes Gewichtesdes hinzugethanenſchwerern
Körpersalleinvon dem Verluſtedes ganzenZu-
ſammengeſeßtenabzieht,ſofindetman das Ge-

wichtdes Waſſers,das mit dem leichternKör]

pereinengleichgroßenRaum einnimmezund die-

ſesgegen das Gewiche des leichternKörpers
alleingehalten,giebtdieVerhältnißdes eigen-
thümlichenGewichtesdes Waſſersund des

leichternKörpers.
|

Zu dem ſ<hwerermachendes leichternKörperskann
man eine metallene Zangeoder einen gláſernen-
Eimer gebrauchen;und dieſerleuteredientauch

die Pulverabzuwägen.
EineandereArt das eigenthümlicheGewichtder leichs

tern feſtenKörperzu finden,da man mit dev
Wage unterſucht,wie vielGewichtman nöthig
hat, um den Körperan einem Faden, der um

eineauf dem BodendesGefäßesbefeſtigteRolle
gezogeniſ, niederzuziehen, iſttrüglicher,.CNicht
blosdieſes,ſondernſietaugtgar nichts.LQ.)

In den Vorleſungenwird hiervon dem Archimedeis
ſchenVerſuchund dendabeyfichzeigendenUngez
wißheitenumſtändlichgehandelt,K,

$. 177.

Gemeéiniglichfindecman beydem Abwägen
deseigenthümlichenGewichtsvon einerleyArc

JI3 Körper
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KörperVerſchiedenheitenzdießrührtdaher,daß
ſienichtallemahlgleichreinſindund das Waſſer
auchnichtimmer einerleyeigenthümlichesGe-

wicht,nochdietufteinerleyGewichtund Wärme
hat,welchesalleseinenmerklihenEinflußauf
dieſeVerſuchehat,wie.aus der Folgeweiter
erhellenwird.

$. 178.

Man kann das eigenthümlicheGewichtder
KörpernochdurchandéreMittelverglichen,z.B,
beyfeſtendadurch,daßman bloßgleichgroße
Stäcke gegen einanderabwiegt;beyflüſſigen,
indem man gleichgroßehohleMaaßevolldavon

wiegt,oder die Höhenunterſucht,zu denen ſie
ſichin Röhren,die unter einander verbunden

ſind,ſelbſteinanderhinaufdrücken,oder von

einem drittenflüſſigenKörperz, B. von der

luſtgedrücktwerden, AberalledieſeVerfahren
ſindunſichererund unbequemerals dievorhin
gelehrteWeiſe,

WenigftensmüſſendiehohlenMaaße einenengeuHals
und einekleineOeffnunghaben.

$. 179.

EinweitläufcigesVerzeichnißdereigenthüm-
lichenGewichtevon vielen.Körpernunter ein=

anderverglichen, findetman beymMuſchen-
broekintrod.ad philoſ.natural.pag.536.Hier
iſteinAuszugdaraus;das Gewichtdes Res
genwaſſersiſt= 1 angeriommen, :

Japani-
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Japaniſchesgegsſſenes
Kupfer 8,7267.

ſchwediſchesgegoſſenes
Kupfer 1/3333.

geſchlagenes 8,7840.
gegoſſenerMeſſing8 0000:
geſchlagener 8,549.
RohesSpiesglas4,900.
dreymnahlgereinigter
Spiesglaskónig6,852

feinesgegoſſenesSil-
ber 11,09",

geſchlagenes 10,500,
das feinſteGold 19,040,
Ducatengoldgegoſ-
fen 17,01754.

ftarkgeſchlagen 1,588,
gegoſſenerWißmyth 9,7520.
der befieStahl
weich 1,1879.

fiarkgeſchlagen7,1955,
weichesEiſep "7,6000.
Faltund.ſtarkgeſchla-

gen 7,875.
reinesQueckſilber14,009,

411 Mahldeſtillirt14,110,

deutſchesſehrreines
Bley 11/4451.

ſehrreinesengli
ſchesZinn "7,198.

aus Malacca 7,331,
goßlariſcherZink 7,215.
friſchgegoſſenerZink9,3548.
C°)Platina 15,52666.

135

dieſchwerenTheile
daraus 47,500,

Aab: 2,628,)eman 3/4730.
Albafter 1,87%,
blauerSchiefer 3,500.
rotherArſenik 3,229.

. geldex
:

3,313,

Arſenikédnig 8,398.
tveißeKreide 4,252.
Berakcyſtall 2,650.
ſächſiſcherTopas 3,450.
<teinfohlen 1,238.
Magnet 4/585.
italieniſcherMarx

10r 2,709,
ineſiſchesPor-

ö

cellán 2,363.
derreinſteQuarz 2,763.
Saphir 3/662
Selenit 2/322

gemeinerKieſel 42,542
Schmaragd 2,177
guteGartenerde 1,640,
Türkis 2,508,

Turmalin 3/2222.
fehrreinesweißes
engliſchesGlas 3,150,

venediſchès 1,591.
gemeinesgrünes 2,668.
gemeinerweißer
Sand :

2,631,

holländiſcheZies
gelſteiue 2,006,

Ï4 Kannen-

(*)Nach den neuen Verſuchendes Hrn.Grafenvon
Sickingenoerhält< dieeigenthümlicheSchweres
der von.allemEiſeugereinigtenPlatiña, diewie
das reinſteSilberglänzt,zu der vom Goldewie
27:25, dasgábealſo,wenn, man das feiuſteGold
ſeit,hierfürdieſePlatiña21, 211, Yergman
(Sclapraphiaregnimineralis ſecundum principiapro»
xima digcſti.Lipſ,et Deſſauiae1782,p.102)giebé
der hôchfgereinigtennur 18,000 LL.
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Tannenbolz 0,550,
Ahornholz °/755.
Erlenhbalz 0,800:
Aloeholz 1, 177,

Pomerantenholz: 0,705.
Berhberizenholz c,8562,
rothes Braſiliz-nholz1,031.

Burxbaumholzin
Hollandgezogen1,328,

aus derTürkey 2,919.

Campechehoiz,0/913.
IndianiſchesCedern-
holz 1,315,Cederntholzaus Pa-
lâſiina 0,613.

Kirſchholz 0,715.
Citronenholz 0,7263.
Zimmtholz- 0,5934.
Cocosíchaalen 1/340.
Schlangenholt ©,7634-.

Hafelnholz 0,óC0,

Ehendolz 1,209.

Buchenholz 0,852.
Fernambukholi 1,014.

Eſchenholz °©/734-
Guaiafkholz 1/333.

Wacbholderholz90,556.
Maſßtixholz 0,849.

Letternholz 1,192,

Mahoganiholz 1,063,
anderes iſaberleich:

teralsWaſſer.
Eiſenholz 1,023.
Nierenbolz 1,200.

W-ißdornholz 0/7575.
Apfelholz 0,793.
Pappelnholi 0/383,
Pflaumenholi 0,785.
VBirnenholz O,661,
alt:sEichenboli L166,

Roſenholz 1/132.Weidénholz 585.
WeiſſesSagdelholiLOIR,

V. Abſchnitt.

gelbes 0,809.
rothes 1,128.

Saſſafrasholz0,482.
Kor 0,240.Eibenbótz0,588.
Lindenholz 0,604.
Ulmenholz 0,671.
Aloe .

1,358.
arabiſhesGummi 1,375.
Kampfer 0,996.
Pech 1,150,

udenpe<< 1,4c0,
ernfieiu 1,065,

Schwefel 1,800,
Alaun 1,714,
Borax 1,720.
Pottaſche 3,112,
reinerSalpeter 1,9299,
ſehrreinerSalmiak1,4202,
ſehrweißerZuker 1,606,
Weinffein 1,349.
gereinigterWeinſtein1,900.
engliſcherVitriol 1,880,
Rindertalg 0,955.
Hammeltalg 0,943.

S&weineſhmalz°,954.
Elfenbein 1,825,
Hirſchhorn 1,875.
orientaliſchePerlen2,750.
Húnereyer 1,090,
Honig 1,450.
gelbesWachs C,g9óo0,
ſehrreinesweißes.0,9663,
Luft,nahean der
Erde 0,00150,

Regenwaſſer 1,00.
Seeroaſſer 1,030,
Brunnenwaſſer 0,999.

Flußwaſſer 1,009,
gemeinesScheides-
waſſer 1/300,

WÆeineſſſg 1,01,

Kuhmilch 1,030,

Ziegen-
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Slegenwil< 1,009. GalmiakgeiſmitPott-
Urin 1,016, aſche 0,952,
Mandelól 0/928. mit Kalke 0,952,
Nelkenödl 1,034, Alfohol 0,815,
Zimmtöl 1,035, weißergemeinerFranz:
Leinöl 0,932. wein 1,020,

Baumól C,913. Frontignace 1,0086.
Rúbôl 0/853. SBurgunder 0,935.
Terpentindl 0,792, Champagner 0,962.
Vitriolól 1,700, Pontac 0,993.
Chôchſtreinesnah Mallaga 1,0159,

Bergmann 2,125,L.) Moſfeler 0,916,
(Arſenikſáurenach Rheintvein ©,9995.
Bergmann 3,391, 1.) rotherCaptvein 1,018,

Brantewein 0,9855. weiber 1,039.

Ein no< weitläufigeresVerzeichnißdieſerArt als das
Muſſchenbroektiſche, aus vielenSchriftſtellern¿us

ſammengetragen: Tables of ſpecihcgravitizs,ex-
trated tromvarious authors,vith ſome obſervationg

upon the fame, by RICHARD DAVIES in den Phbiloſ-
transaŒ>.num. 498 art 9.

° Das neueſteund vollſtándigſteunterallen: Peſanteuc

ſpecifiquedes corps; ouvrage utile,á l’hiſtoirena«

turelle,la phyſique,aux arts et au commerce, pac
BRISSON, à Paris1787.4.

SchriftenüberdieHydroſtatikund

Hydraulik.
1) APXIMHAOTE 70s Tav dxoupevuv(uf (. de infidenti-

bus humido Libr. II;¿n opp.per DAVID. RIVALTVMs

Par, 1615.fol,pag.487.
2) Diſcorſointorno allecoſe che ftanno (u l'acquao che

in quellaſimuovono, di GALILEO GALILEI; Opere»
Tom. 1. pag.221.

3) Traitédu mouvement des eaux et des autres corps fui-
des par M. MaRIOTTEZ$ Oeuvur. Tom. Il. p. 321.

Des Herrnunariotte Grundlehrender Hydroſtatikund
Hydraulikins Deutſcheüberſ.und mit Anmerk,
von Meinig. Leipz.1723. 8.

'

4) Raccolta d’autoriche trattano del moto dell’acqui,
Firenze 1723. y, f.

JÏ3 5)Thea-



138 VI. Abſchnitt.

8)„Theatrummachinarum hydraulHcarum,aút8gefertägtvoi

ebZeupold,Leipz.1724, 1725.fol 1. und
2, eil.

© Jo.BERNOULLI, hydraulicanunc primumdete&a ac de-
moníſtrata direâteex fundamentis pure mechanicis,
1732; im 1X und X Bande der Comment. petro=-
pol.und in ſeinenOpp.

#7)DAN. BERNOULLI Hydrodynamica, fiuede vicibus et

motibus flaidorum commentarii. Árgentor,1739. 4.
8) Traité de l'équilibrect du mouvement des fluidespar

M. D'aLEMBERT, à Paris,1744. 4

D) JO. ANDR. SEGNER exercitationumhydraulicarumfaſci»
©

culus Goeetting.1747. 4
c

10)AnfangsgründederHydrodynamik,abgefaßtvon
Abr. Goth.VRäſtner.Göttingen,1769, 8.

11)
*

Hydroftaticaland Pacucaæical LeQures by ROGER

CoTEs publiſhedfrom the author'sorigiaalmanuſcripe,
with notes by ROFERT SMITH. Londan, 1775. g.

12)
*
Rarſtens Lehrbegrifder geſammtenMathematik

$. und 6. Band.

13)
*

HerrnProf.BüſchsobenS. 111. angeführtesWerk
im 2tenTheil.

Sechſter Abſchnice.

Wirkungender anziehendenKraftbey
fluſſigenKörpern.

$. 180,

Wenn man den Finger, oder eîneGlas-

röhre,inWaſſertaucht, und dann wiederhers
auszieht,ſobleibtetwas von dem Waſſeran
dem Fingeroder der Glasröhrehangen.Eden
ſomachedas Waſſerund eineMenge anderer

flúſſigenMaterienſehrvieleandereKörpernaßz
Queck
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Queckſilberhingegenmachtweder den Finger,
nocheineGlasröhre,noh mancheKörperſonſt,
naß,aberwohlBley,Gold und andereMecalle.

NothwendigmüſſendieTheilcheneinerflüſſigen
Materie,welcheeinenandernKörpernaßma-

chen,mic der Oberflächedeſſelbenſtärker, als

unter ſichſelbſtzuſammenhangen; denn fonſk
würde der in ſieeingetauhteKörperfreylich
trocfenaus ihrwiederhervorgezogenwerden.

(HerrnVera's MaſchinediedasWaſferblosdurc ein
{uellbewegtesSeil ohneEnde bewegt,Q.)

$. ISL.

FlüſſigeKörpernehmeninGefäßenaus ſole
chenMaterien, welchevon dieſenflüſſigenKötr-

pern naßgemachtwerden , der Erfahrungzu-
folgenichteinevolllommenhorizontaleOberfläche
an, wie ſieder Schwerewegen thunſollten($
150):ſieſteigenvielmehran denSeitenderGe-

fäßeringsherumetwasin dieHöhe, Dießiſt
einaugenſcheinlicherBeweis , daßhierzwiſchen
dem feſtenund dem flüſſigenKörpernichtbloß
einezuſammenhangende, ſonderneinewirklich
anziehendeKraftScattfindet.
Wie hierdur<aufWaſſerſchwimmendeKörpervon dem

Rande des Gefäßesangezogenzu werden ſcheinen.
®) GODARD amuſement philoſophiqueſurquelquesattra»

âiionset repulſions,qui ne ſont gu’apparantes(in
RoziersJournal,Juin1779.p.473).Auch beym
unreinen Queekſilberereignetfichetwasähnliches.

$. 182,
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$. 182.

DurchdieſeanziehendeKraftzerfließenauch
TropfeneinerflúſſigenMaterie auſden Ober-

flächenſolcherKörper,welchedurchſienaßge-
machtwerden;da ſiefürſich.alleingenommen
einekugelförmigeGeſtalcannehmenſollten,die

durchdieWirkungder Schwerenur etwa mehr
oder wenigerplattgedrücftwerden würde, Und

wirklichnehmenWaſſertropfenaufHexrenmehl
(puluislycopodii)und aufden Bläcternverſchies
dener Gewächſe,überhauptaufKörpern,die
Waſſernihe naß macht,ſowie Quekſilber-
tropfenaufGlaſe,dieſeplatceKugelgeſtaltan.

Aber aufGlaſezerfließeWaſſer;aufBley
Queckſilber.

Ç. 183.
Auseben dieſerUrſachefließtau<hWaſſer

u. d,gl.das man aus einem Glaſeausgießt,aus-

wendigleichean dem Glaſeherunter,insbeſon-
dere wenn man langſamgießt, oder wenn das

Glas ganz oder beinahevolliſt,Durch einen

umgebogenenRand am Glaſewird dießaus

leichezu errathendenUrſachenverhütet.Queck
ſilberaber läuftnie an einem Glaſe,woraus
man es gießt,wohlaber an einem metallenen

Gefäßeherunter,
$. 184.

'

Wenn în einGefäßmit Waſſereine enge
unfen und oben offeneGlasröhregetauchtwird:

ſomußdasWaſſernichtnur desGleichgewichtes
wegen
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wegen in der Röhre eben fohochſtehenalsaußer-
haibderſelben, ſondernwegen Wirkungjener
anziehendenKraſtinnerhalbder Röhrenoch
höher,Es ſteigtnähmlichin derRöhrewie in

einem jedengläſernenGefäßean den Seiten

ringsherumin dieHöhe($.181)und weildie

Róhreengeiſt,ſoberührenſichdieſeringsherum
aufgeſtiegenenWaſſerbergeunter einanderund

zieheneianderan; nun ſteigedas Waſſerwieder
ringsheruman den Seitenhöher; es erfolgtwie-
der der Zuſammenflußder Waſſerberge,und

dießgehtſolangefort,bisdas immervergrößerte
Gewichtder aufſteigendenWaſſerfäuledem wei=-
tern AuſſteigenderſelbenGrenzenſeßt,

$. 185.

Je enger dieRöhrewäre,deſtogeringer
würde das GewichtderjenigenWaſſerſäuleſeyn,
dieinderſelbenſolchergeſtaltdurchdieanziehende
KraféüberdieOberflächedes Waſſersin dem

Gefäßegehobenund dadurchgecragenwürde,
und deſtohöherwürde ſiealſowerden können.

DaherſteigtWaſſer, und ſoauchähnlichelüſe
ſigeMacerien, wirklichſehrſchnellin den eng-

ſen ſogenanntenHaarrdhrchen(tubulicapil-
lares),die man aus weiternGlasröhrenúber

dem Feuerzieht, biszu einerHöhevon meh-
rern Zollen,wenn das Röhrchenlanggenug iſt.
Aber im übrigenkommétes aufſeineLängegar
nichédabeyan, wie hochdas Waſſerkarin
ſteigenſoll*).

*)Obe
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*)ObgleichdieſerlegtereSas voneinigenderueuſten
und vorzüglichſienSchriftſtellern,alsNoller,Bil
finger,Weitbrehr und vornehmli<hau< von

.dela Lande behauptet| und dás Gegentheilfúr
einenIrrthumerklärtwird, ſo iſtes dochgut
zu wiſſen,daßihnnoch; auſſerCarre,-Zondras-
tus Fabri, und Srurm, ovgar derhierbeyclaſs»
fiſcheMuſſchenbroe>angenommen und durch
Verſuchebeſtätigthat. L.)

$. 186.

UeberhaupétverhaltenſichHöhen,zu denen

einerléyflúſſigeMaterie in verſchiedenenHaar-
röhrchenſteigt,verkehrtwiedieDurchmeſſerder

Haarröhrchen.EineWaſſerſäuleindem Haar-
röhrchen,deſſenDurchmeſſerdoppel:ſogroßiſt,
als derDurchmeſſereinesandern,würde zwar
bey einerleyHöhe viermahl{werer ſeynals
dieWaſſerſäulein dem andern Haarröhrchen,
und ſollcealſoin ſoſernnur zum viertenTheile
derHöheſteigen:aberdas Waſſerberührtauch
darin das Glas in noh einmahlſovielen
Punetenund ſteht-deswegenwieder um ſoviel

höherzinallemalſohalbſohoch,alsdasWaſſer
în dem andern Haarröhrchenſteht.
Da dieſeWirkungderHaarröhrchenweder aus einem

DruckederLuft(Dr.«ZookMicrograpbiaObſ.VII
hat do< dieſeMeinungmit ſeinemgewöhnlichen
Scharffinnſtarkvertheidigt2.) oder des Aethers
auf das Waſſer,noh aus einerbloszuſammen-
hangenden„ nichtanziehendenKraft, in ihnenbee
griffenwerdenkann:ſo i�fleeinabermahliger
Beweisdes wirklichenDaſeynseineragnziehendey
Kraftin derMaterie,

$,187.
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$. 187

Nicht alle fluſſigeMaterien,welchein gläs
ernenHaarröhrenaufſteigen, ſteigenin gleich
weicen zueinerleyHöhehinauf.Es ſcheint-der

Uncerſchiedhierintheilsvon dem verſchiedenen
Gewichteder flüſſigenMaterienſelbſt,theilsvon

einem Uneerſchiedeinder Kraft,womit die-eine

oder die andere flüſſig:Materievom Glaſeans

gezogen wird,abzuhangen.Vermucthlichziehe
aucheinGlas ſtärkeran, als das andere,

$. 188.

Que&ſilberſtehtin ‘engenGlasröhren,die
man 'hineintaucht,nichenur nichthöherwioauſs
ſerden Röhren, ſondernauchſelbſtniedrigerz
und inHaarröhrchendringtes ſogarüberhaupt
niht ein. Auchſteigees an den Seiteneines

gläſernenGefäßesnicht‘höherals es in derMitte
deſſelbenſtehet,ſondernes trittvielmehr'vondem--

ſelbenetwas zurü>.Ebenſo gehtes mit an

dern flüſſigenKörpernin Gefäßenund Röhren
aus ſolchenMaterien,welchevon den flüſſigen
Körpernnihtnaß gemach{werden. Um dieß
zu erflären„ brauchtman nichteineeigenezu-
rúckſtoßendeKraftzwiſchendieſenKörpernane
znnehmen; bloßeAbweſenheiteinermerklichen
anziehendenKraftiſtſhondazuhinlänglich.

$. 189

Auf ebendieWeiſe,wieWaſſeru. d.gl.
in engenHaarröhrchenauſſteigt,ſteigtes auch

ziſchen
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zwiſcheneinPaarebnenGlasplatcen,dieman

nahegenug an einanderbringt,undin den engen
Oeffnungenund ZwiſchenräumenandererKörper
in dieHöhe, So ſaugenSchwämme, Salz,
Zu>er,Erde, Holz,Leinwand,töſchpapier,
tampen-oder tichtdachte,Strickeu. ſ.f.aller-
leyfluſſigeMaterienin ſich;nichtaberQuecfſil-
ber„ weilſiedeſſenTheilenichtſoſtarkanziehen,
alsdieſeeinanderſelbſtanziehen.

$. 190.

EinedurchdieanziehendeKraftindieZwi-
ſhenräumeeinesfeſtenKörpersdringende.flüſ-
figeMaceriekann alsdann die Theiledeſſelben
weiter.von einandertreibenund den Körperſelbſt
micgroßerGewalt ſchwellenmachen.Sie wirk
hiergleichſamwie eineMenge von kleinenKei=

len,diedurchdieScärkederanziehendenKraft
allerwärcsindieZwiſchenräumedesKörpershin-
eingetriebenwerden und dieſedadurchergrößern.

$. 19.

Wenneine flüſſigeMateriedurchdieengen
Zwiſchenräumedes töſchpapiers,derLeinwand
u. d, gl.durchfließenſoll, ſomuß glelchfallsdie

anziehendeKraftzwiſchenden Theilendesfeſten
und dee fluſſigenKörpersdas Jhrigedazubey-
tragen, Deswegenkann man Queckſilberin

einem Beucel von Leinwandoder gar von Flor
tragen, ohnedaß es durchfließt,weil es von

dieſenKörpernnichtſehrſtarkangezogenwird,
da
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da das ungleichleichtere Waſſerſehrbalddurch
dieZwiſchenräumedièferKörperfließenwürde,

$. 192.

WelcheMaterienübrigensſtark,undwelche
nur ſchwacheinanderanziehenwerden, das
ſcheineſichnihtim Voraus ausmachenzu laſſen.
Wenn es auchdas Anſehenhat,alsob einflúſ-
ſigerKörpervon einem:jeden-dichternfeſtenKöre
per ſtärkeé,

‘von einem jedenlo>ernfeſtenKörs
per ſ{wächer,angezogenwerdenmüßte, als

ſeineTheilchenunterſichſelbſteinanderanziehen:

ſomöchtedochwohldieErfahrungnicheimmer
völligdamie übereinſtimmen, und es allemahl
ſichererſeyn,dieſenSasnichtalseinallgemei«
nes Nacurgeſcß-anzunehmen.Eo vieliſ‘ge-
wiß,‘daßes ſehrunterſchiedeneStufenin der

Scärké'desAnziehensgiebt.
Waſſeéwirdbeſondersſtarkvon Salzenund vom Glaſe,

bingèégennur ſ{hwac<von allenfettenKörpertt,dem
Haar der Thiere,gepulvertentro>uenKräutern,
polirtenMetallen, angezogen. -

PETR VáN MÚSSCHENBROEK diſſ.phyſicáexperimentalis
de tubis capillaribusvitreisin ſeinendiſ pbyſ.
pag- 271.

ESD. dif.phyſicaexperimentalisde attraQioneſpeculo-
rum plánorumvitreorumzébendaſ,p.334-

An accounr of ſomeexperimentsſhown before the“royal
ſociety,with an enquiryinto the cauſeofthe ‘aſcent
and ſuſpenlionof vrarer in capiliarytubes,byJAM.
JuaiN; in den philoſ.transaŒ.n. 355. art.2,

An account ofſomenew expetimentsrelatingto the adion
of glaſstubes upon warer and quickſilver,byJames
JugiNz;ebendaß,0, 363»art,2

K GB0.
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GEO!BERN, BÜLFINGER de tubuliscapillaribusdifertatio

experimeantalisz‘inden Couaneut, petróp.Tom.IL
pag. 233,

:

Tentamen theoriae,qua aſcenſusaquae in tubis capillari
bus explicatur,autore:Jos,WEITERECHT 5 in den
“Comment. petxop.Tom. VIL p,262.

Explicatiodifficiliorumexperimentorumcirca aſcenſum

-aquaein tnbos capillares,autore Jos.WEITBRECHT 3
:in den. Comment, petisp.Tom IX.:pag.275.

Diſſertationfur la cauſede l’élevationdes liqueursdans
les tubes capillaires,par M. DE LA LANDE, à

Paris,1770. 12.

CStehtauch im oK.desJourn.des ſc.1768.und inden
Tablertesdes ſciencesT.I. p.78. L£

i

®

ExperiencesfurlesTubes capillairespar Du Toug'inRo»

ziersJournal,Fevr.1778.u. (,1.

“y _S. 19J»:-
:

Eben deranziehenden.KraftderKörper.ge-
gen einanderiſtes zuzuſchreiben, wenn ſichein

Pagarzuſammengeſchüttete,flüſſigeKörpermit
einandervermiſchen;ſiemögenſchonfürſich
flüſſigſeyn,wenn man ſiezuſammenſchü:cet,

wie¿.B,Wein und Waſſer, odererſtineiner
größernHißedurh,Schmelzenflüſſig.gemacht
werden,!wie ZinnundBley z.B. Denn wenn

ſichdieTheiledieſerKörper,nichemic einerge-

wiſſenbeträchtlichenKraftanzögen, ſowürden

ſienah ihremunrerſchiedeneneigenthümlichen
Gewichteunvermiſchtübereinanderſtehen, wie

Oelund Waſſerz,B,.chun.Daß Bewegung
eine jolheVermiſchungbefördernmuß,iſtleicht
begreiflich,

|

$. 194-

_
Manhakëbemerkt,daßbeydergleichenVer-

miſchungenderKörperunter einanderdas Ge-
miſch
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miſ ſelbſtdfeérs“nen geringernRaum eina
nimmt,als diezuſammengemiſchtenKörpervora
hereinzelneinnahmen.So machenz.B.ein
CübicfaßWaſſeruhd ebenfovielWeingeiſtzus
ſammengezoſſen,nichtvölligzweenEubicfußaus.

Die Urſachedavon kann-hurdarinliegèn,daßimmer etwas von dem einénRörperindieZwie
ſchenräumedes andern beyder Veèmiſchung
auſgenommenwird.

Eſſaïsfurle volume quiréſultedéceuxdé dezliqueurs
mêlés.enſemble,par M. DekeaumuR;in denMEmoir.de l'acad.voy. des.fc.1733. Pag.16S. ti0;2

Jo. Dav. ‘Hankdeefficaciamixtionjsin„müranisiGarpo=rurn-valuminibusLud. Bar. 17sr: 3.

Dedenlitatemixtorumex metalliser ſemimetallis&Atormbs
auÎoreC. E. GELLEBT;5 in den Comment.Retos,Tom. XU, pag.382.

De denbitgre-metallorum-ſecum permixtorum,autore,Grof
„ WOLEG.KRAFFT; in den Comment.

petrop..‘Tom,‘XIV.‘pag.252.
Jo,ERN. ZEITHR miſtionn4metrallicarumexamen ‘hyäroftaticum, Witteb,1764.4-
Meémotteſur le rapport des differentesdenſitésde Peprié

de vin, par M, BRISSON in det Mémbir,diF'acadt
roy.desJc,1769.pag.433-

De mixidrum‘examine hydroftaticoABR, GoTTH.KAEST-=-
NER; in den Comment, nov. Goetting,-Tom. YE.
Pag. 102.

$. 195

Die anziehendeKraftzwiſchenden Theilen
ſlúſſigerund feſterKörper“iſtſogaröfters(0
groß,daßdadurchdiefeſtenKörperin unſicht-
bar ÉleineTheilchenzerriſſen"undſolchergeſtaltin dieZwiſthenräumedes fluſſigenKörpersaufa
genommen werden, Männenne dieſeBegebén«

K 2 heic
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eiteineAuflóßung(lolutio)desfeſtenKörpers
in dem flüúſſigea, urd de- fluſſigenKörper,der
diefeſtenaflóße,das Aufldßungswittel(men-
ſirunm)des andern, Manchmaßhllôßeauchder

flüſſige-Körpernux einigevon den Beſtandthei-
lendes feſtenKörpers.auf,ohneaufdie übrigen
zuwirken.Bisweileniſtauchwohlderauſge-
lôßwerdendeKörperfelbſflüſſig,

$. 196.
Weildas Auflößungemictelden auſgelößten

Körperzerſtücftin ſeineZwiſchenräumeauf«
nimmt,ſoiſtesnichtsunbegreifliches1 wenn

dièAuflóßungſelbnichtmehrRaum einnimmt,
als:vó erdasAuflößungemittelalleineinnahm*)
ingléfchen, daßnur irnmerxeine gewiſſeMenge
von-einemKörperin einergewiſſenMengeſeines
Aüſlößungsmittelsavfgelößtwerden kann,Wenn
das-Auflößungsmittelvon einemKörper:ſoviel
inſichgenommen.hat,alses nur kann,ſovenne
manes geſättigt.(ſaturatum)z aber es fann

dannnochgar wohlvon-audernKörpernetwas
auflôßen.

*)DieſesiſtwohlnievdlligderFall.AlsWatſonirt
Waſſerzäs55ſeinesGewichtesSaizaufldſete,fand
er dasVolumen der Auflóßungſchonmerklichver-

>

grôßertS. SchäffersDemiſcheVorkeſungeunach
Weigels

oeeſceuns,
S 114, £.)

AuchkanneinfüſſigaKörperdadurch,daß
manin ihmeinenKörperaufgelößrhat,geſchicêc
gemachtwerden,nochandereKörperaufzulößen,

die



Wirkungen der anziehendenKraft2. 145

die er für ſichnihtaufzulôßenvermögenbwar.

(Aneignung.L.) Waſſerdas mit Salztheilen
angeſüll:iſt, wird ſolchergeſta!reinAuflößutnigs«
mittelfúrfettigeKörper, Metalleundvielean
dere Körper, welchevöi'reinem Waſſerniché
aufgelôß:werden; Man’ ſteheleichtein,daßes
hierbeyaufdiearziehendeKraftderSalztheile
(dasAneignungsmittel..L.)gegenjeneahderen
Körperankömmi.

$ 198

DieAuſlóößungeg(wendenbefördert, wenn

man die Oberflächedes;aufzelößendenKöèpers
vergrößert, damic das Avflóßungsmireelihnin
deſtomehrernPunctenberührenFann ; ingleichem
durchBewegungdes Auflößungsmittels, indem

hierbeyſolcheTheiledeſſelben,die-ſichſchonge-
ſättigthaben,von derOberflächedes aufzulößenz
den Körpersweggeſchaſſtund an ihre-Stellé
anderegebrachtwerden, „Auchbefövdertdie

Wärme.der,
ErfabrunszufolgedieAufléßungen.

‘$. 199.
Wenn maridieMéngedes Auflößungsmikt-

tels’beyeinervôlliggeſättigtenAuflóßungver-

mindernfann,ſodaßdochvon dem auſgelößten
Körpernichtsmit weggenommen wird,ſgiſies
flar, daßdieſernichemehr gänzlichin jenem
aufgelößrbleibenkann. Soſcheidetſichz.B.
das Salzwiedernachund nach aus dem Waſſer,
worin es aufgekößtwar, heraus,wenn man die

Auflößungüberdem Feuerabdunſtenläße,Es
K 3 fryſtalli-
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Eryſtalliſirtſichdabeymeiſtentheils, das heißt,
esnimmt einjedesSalzbeydieſerallmähligen
Scheidungaus dem Waſſereinegewiſſeihm
alleineigneund .beſtimmree>ichteGeſtaltan,
wörgufman beyderbeſondernBetrachtungder

natürlichenKörperweiteraufmerkſamiſt.

$. 200.

Auch dadur<kann man eînenaufgelößten
Körperwiederaus derAuflößzungherausbringen,
daß man dieſeretwas:zuſesf, das von dem Auf-=
Ióßungemirtel,oder'auchnur ven einigenTheilen
deſſelbenſtärkerangezogenwird,alsder vorher
aufgelößteKörper.Diéfermußfichalsdannent-

weder allein, odermit einigenTheilendes Auf=
Iófiuagsmittelsverbunden aus dem Auffößungs=-
mittelſcheidenoderniederſchlagen(praccipitari).
AndereNiederſchlagungéngeſchehenauchſo,daß
der Zuſaß,wodurchſiebewirktwerden , ſtärker
vön dem aufgelößcenKörperangezogenwird,
alsdas:,.worin der‘Kötpéraufgelößéwar.
NachdemeinAuflößuugsmittelverſchiedeneKörpermit

verſchiedenerStärke anzieht,* kany.immer“einer
vermittelſtdes andern aus dem Auſlóßungsmittel
uiedergeſhlagènwerden.

$. 2091.

__ DcrnicdergeſchlageneKörpererſcheintbald.
alsein loßesnichtzuſammenhangendesPulver;
baldinflúſſigerGeſtalt;bald triteer durchdie
anziehendeKraftſeinerTheileunter einanderin

einenfeſtenKörperzuſammen,Hierhergehöre
die
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dieGerinnung(coagulatio),und darunterdie

ExrtſtehungdesphiloſophiſchenBaumes (arbor
Dianae)mit einigenähnlichenEtſcheinungen.

Anhangzum ſechſtenAbſchnitt,
Vorerinnerungs.

Die Entdeckungen„ die.man ſeitder letztenvon dem
VerfaſſerbeſorgtenAuflagedieſesLehrbuchs, inder Lehre
von der.Lufce,dem Feuer und der EŒlekrricirátgemach(
hat,maten einigewineralogiſcheund chemiſcheKennt-
niſſe,denen man bereitsvordem im Vortragder Phyſik
nach dengewsdhnlichenLehrbüchern,nihtohneZwang
ausweichenkonnte, nunmehrvdlligunentdehrlih,Jh
habe daher,auchdasnôthigſte-davon, ſconſeiteinigen
Jahren,ſovieldieZeiterlaubte,beym mündlichenVor=-
trage in Lehnſäzenbeygebracht,aberauchgeſunden,daß
ſolcheLehnſánebey Perſonen, die gar nichtsvon der
Wiſſenſchaftverſktunden,aus der ſicentlehntworden wa-
ren„ oftzu ſehrfalſchenVorſtellungenAnlaß gegeben,dienichtſeltenwiederverdorbenhaben, was man damit gu
ant:imacheiègehóf�thatte.Jch'habees dahergewagt,‘hter,
wo dieſeVorkenntniſſenicht-viellängerentbehrtwerden
Fönen, einen kurzenEntrourfdes nöthigſtenaus jcnen
Wiſſenſchaftenin einigemZuſammenhang einzuſchalten.
So weißman doch, wo das, was man entlehnt,hiuge-
hört„ ‘und jederLehrerwird von felöſtenwiſſen,was er

daraushauptſächlichzu erläuternnôthighabenwird,um

Im folgendenverſtandenzu werden, Wegender hierbey-
gebrachtenantiphlogiſtiſhen:Benennungender Materien
diehierundim folgeudengenannz werden,habeih mich
einmahlfürallemahlin derVorredeerklärt,die1h daher
bierjeden zu leſenbitt; derfieêtwa no< nichtgeles
ſenhabenſollte.UeberdieantiphlogiſtiſheChemie,übers
hauptſowohlalsihreNomenclalkurinsbeſoudereverrocifie
Ichauf folgendeSchriften:

Traitéelememtairede Chimie par M, LavorsIER. à Paris
1789.Vol I et H, 8.

|

HiervonbefindetſicheinwoblgerathenerfreyerAuszüg,
neb| einerBeleuchtung,des Syfiemsvon Feern4 Fof.
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Prof.Link inLavoiſiersphyſ.chem.Schriften,
Im 5tenBande. Greifsw.1794, 8. S. 154-288.
Elemensd’hiſtoirenaturelleet de Chemie par M. roux»

'CROY À Paris F799, Vol. I-V. 8.

Anfangsgründeder antiphlog.Chemie von CHRISTOPH GIR+«

TANNER, Berlin1792. 8.

Ebendeſ.Neue chemiſche Nomenclatur für die deutſche
Sprache. Berlin1791. gr,8.

Methode de nonienclaturechymiquepropoſéepar MM.
DE MORVEAU , LAVOISIER:« BERTRHOLLELT ect de FoUR-

 CRoY â Paris 1787. Aus dieſer _ ;

Verſucheinerueuen Nomenclatur fürdeutſ(heChymi-
ſten,von D. A. Scherer.Wien 1-92. 8,

Methodeder chem.‘Nomenckatur für das antiphk:Sy-
ſtemnebſteinem neuen Syſtem von Zeichenfürdies
ſelbe,vom Frexh,v. Meidinger.Wien 1793.

JI.C. Remlers neues chem.Wörterbuch1c. Erfurt"
'

1793.8.
Man kann dieſegauze"Einſchaltungals eineAnmer-

kung zum ſechſtenAbſchnittanfeben,gebrauchèndderüber»
ſpringen,“wisman will;‘frühervornehmenodergar.niht,
aber nichtvielſpäter,L£,.

'

Zu beſſeremVerſtändnißdes folgendennos“
thige, theilsmineralogifche,theilschemiſche

Vorkenntniſſe.
. 201, a.

Dieunorganiſchenedrver,womit ſi{<dieMineralogie
beſcháftigét, laſſenfidin vierHauptklaſſeneintheilen, in

A) Salze
B) Erden

C) BrennbareMateriale
D) Metalle,

iŸ, 20L…L.b,

A)Salze,
So nenntman Korper, dieſ{<etwa in 200 mahl

ſovielkochendemWaſſeraber nihtim-Oehlaugdßenlaſ-
ſen, und einen merklibenGeſchmackerregen,wiervohl,
wenn man dasWortin der allgemeinenBedeutung
nimmt,hierineinigeAusnahmenſtattfinden, aber nict
riihtiggenug dieDefinitiondeswegeuzu ändern.

Y au
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Mantheiltieeinin
1).fauere 1,

2) alkltaliſche(oderLaugenſalie)
5) Neutralſalze,(nahandern,voll’ommeneMit-

reiſalze),diedurch-dieVerbindungderſauern
wit den alkaliſchen;/”
“uud in

4)-Mittelfalze,(na andern,unvollkommene
-Mietélſalze),die durch die Verbindung:dev
ſauernmit denEedenent|chen*).

Dex ſauernSalze fiúdviérHauptaten
a)’mineraliſhe,Dahin gehört1) dieVitriol-

fâureCAcideſalfurique).2) Salpeterſäure
(Acidenirrigue).3),Foch- oderSeeſalzſáure
(A.muriatique),4)ArſenifſáUre(A. árſeniqúe).
5)Flußſpathſäure(A.fluorique).6)Boraxſáure
oder Sedativſalz(A. baracique)1c. (Das Kó-

-nigsrvaſſer[aquaregis](ÇA,nitro « muriatique)“

“iſteineMiſchungvon Nr. 2. und 3.) Hierzu
_

fúgei bierdesZuiäauimenhangswegen beydie

b)vegeräbiliſhen.
“

Dahin1) Eſſigſäure(Acide
acetíqiíe).2) TitrouſáureCÁcidecitrique),
3) Weinſteinſäure-(Acidetartareux).4)Zucker-
oder Saurkleeſáure:(Acideoxalique)1c.

O animaliſchen,Dahin1) thieriſcheoderFett»
ſäure:A. ſebacique)2) Ameiſenſäure(Acide
formique).3)Phosphorſáure(Acidephosphw-
rique)2c,wiewohlleßtereſichauchin andern

© Naturreichenfindet.
d) Lufcſáureoder fiveLKufe(Acidecarbonique),

dieaberebenfallskeinemderdreyNatur-Reiche
ausſchließeädeigen iſt.

AllgenceinerCharakter:JhrGeſchmacki lauer;ſſefär-
ben denVeilchenſaftund dieLackmustincturroth,"die
ſtärkerenbrauſenmit den alkaliſihen, wena -dieſedie

&.5 ſ{wäche-

® Vonden meiſtenSchriftſtellernwerden dieAusdrücke

Aeutral- undMircelſalzſynonymiſhgebraucht,
ichbin aber hierdem HerrnBeirgmaim gefolgt,
der fleunterſcheidet.(S. deſſenAusgade von

Schäffers<emiſhenVorleſungenüberſestvon D,
C, E. Weigel. Greiféwald,1779, S. 5 und dog.

Auchbehälter in�.Sciagraphiaregnimiueralisno
dieſeNapmen dey),
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{<wächereLuftfäureenthalten; einigedarunterſindnä
demFeuer dieſtärkſtenAuflößungsmittel.Nach der an-

tiphlog.Chemie find:e aus einer ſauerbarerGrunde
Lage (baſeacidifiable)„und dem Sauerſtoff(oxyzgé-
ne) zuſammengeſest.-Sie findnach dieſerLehremit
Iegtermgeſättigt,#0beföunntdasBeywort dieEndi-
gung in ique,nit geſättigt,in aux, . damitüberſáts
tigtheißenſieoxigenés,¿. B, Acide ſulfurique,Viz

<«triot- oder Schwefel-Säure;Acide ſuifureux,flúh»
tigoSchwefel- Säure ;- Acide murnatiqueoxygené dea

phlog.Salzſäure,Bey derKochſal;ſäurefehltno<
-dioSáure in eux, ſowie. beyderWeinuſteinſäuredie
în. ique.

DieAlkaliſchenoder Laugenſalzetheiltmau in

4)Feuerbeſtäudigeund das

b) flüchtige(Ammoniae).
Der Feuerbeſtändigenſindzwey : 1) dadmineraliſche

(Soude)und 2) das-vegefabiliſheoderGewächs»
laugenſalz(Pocafle)5 alſoihrerüberhauptdrey.

AllgemeinerCharakter,Sie habeneinenſcharfen,bretts
nenden, nichtſauernGeſchmack;ſiebrauſenunter oben
erwähntenUmſtändenmit denSäuren.JnSäurenaufs
geldßeteKörper,werden--dodur<niedergeſchlagen($.
200), Sie färbendenVeilchenſyrupgrün, Cjedochiſ
nichtallesein Alkali, was ihn grúnfárót):mit Fers
gnamboucdecoktrothgefärbtesPapierwird durchfievio-
let, dieLackmustincturwird.dunkler, und diedurch
.Sâurengeröthete*wieder blauzmit den Oehlenund
FettigkeitennacheinigerZubereitungverbunden,machen
Fe die alfaliſ<henSeifen;ſieverbindenfileiht mit
-dexFeuchtigkeit;diefeuerfeſtengebenmik den Erdenge-
A<indlzen, Glas.

:

Yeutral- und Mirrelſalze.
Davonwerden einige:in einerTabelleunten S. 158

u, 159. beygebracht.

AllgemeinerCharakrer.Wenn bey derVerbindungder
beidenGrundfioffe‘dieSäecigung($.196)vollfommen
geweſeniſtſofárbenfieweder denVeilch:nſyrupno<
dieLackmustinctur,und kryſtalliſirenſichnach<i>li=
cherBehandlung($ 195)meiſentheils.

Außer
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AußerdieſenallgemeînenEigenſchaftenderSalzek'om-
men jedemeineMenge beſonderer.4#,mifderen näherer
Betrachtung| dieChemiebeſchäftigt,ja ſelbſimauche
deroben erwähnten-allgemeinen,leidenbeyeinigengewiſſe
Einſchränkungen.Z.E. beyderBoraxſäure(Sedativz-
ſalz),dem gemeinenAlaunynd'dem Borax 2c.

Neue Sâuren werdenno täglichentde>t,diealka-
liſchenSalze’hgltenfichbeyihrerZaÿdl.

$. 20x. C.
B, Wrden.

Zu dieſenre<hnetman auch-dieStéinartendieaus ih-
nen zuſannnengeſettſiud;ſieſiadim Waſſeruicht(viela-
leichtbloßſehr{wer und vermuthlichim Papinianiſchen
Topfenachſchi>licherVorbereitunggrößtentheilsalie)auf-
zuldßenund-geſhmag>los,werden aberſeltenodergar
n<t unvermiſchtgeſundenz ſie:erreichennie dieſúnſfache
Schwere des Waſſers; einegeringeHileafficirtſienicht,
uud eineheſtigemachtfie..nichtſüchtig,Man rechnete.
disherfünfArten.

1) Ralferde,
2) Schwer» oderSchwerſpatherde.
3) Bitrerſalzorde,
4) Alaunerde..
5) Rieſelerde,

Y

Dieſefúnfwerden ambeſtendurchihrVerhaltengegen
die Vitriolfäurenuterſchiedenz-deun mit derſelbengiebt
dieerſeGips,diezweyteSchwerſpath; diedritteBit-
terſalz,dievierteAlaun „ unddie-fünſtewird garnicht
angegriffen.

E |

:

Ralkerde, Brauſetmit allen‘Suren,ſolangefe, wie
im natúrlichenZuſtandgewöhnlich,dieLuftſäureent-
hâlt,welchevon allenSâureu verjagtwird. Sie wird
aus ihrauchdur Feuervertrieben:ſo entſtehtder
ânzende-ungelöſchreKalk, dieſererhigtſh mit Waſſer
und iſtin demſelbenäuſlóÿbarCKalfwaſſer);machtdie
mildenalfal.Salzeágend,indem erihnendieLufſáure
entzieht.Die darausbeſtehendeSteinegebenam Stahl

*

keineFunken,ſchneidennichtin Glas;dahinMarmor,
Kreide,Bergmilch1e, gehören;fiefindenſiin der
Aſche der Gewächſe,inden Thierknochen, Korallen,
undDeckenderSchaalthiere;wit.derBitriotſäuregiebt
fiedenGips, (Alabaſter,Selenit),

Schwer-
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Schwererde,giebkmitderVitriolſäuredenShwerſpath,
bravſetmitdenSáuren,und gleichtÜberhaupt,gebraunt
Und rohdem Kalkèſehr,unterſcheidetſichader1n vielem

auchweſeutlichvon ibm , ſſefindetMb im Braunſtein,
Birrerſalzerde,(weißeMagneſia)brauſetmit denSäuren,
wirdaberdur<Brennen,im Waſſernichtauflödßbar;
giebtmit derVitriolſäureBitterſalz„Lpſomſalz,Eng»
liſches,Serdliger,Seidſchünzerſalz),aus welchenman“
ſe dur ein Gewächs- Laugenſalzwieder nicderſchlägt.
Nach Hrn.v. Veltheim gehörendahindie ſpaniſche
Breide, dieBrianzóner Erde, derSpeckſtein,der
Asbeſt„ der âchteFiltrirſtein,

'

Alaunerde,(reine.Thonerde), der geméineThon ents

hâltimmer Rieſel-und ändere Erden -- macht mit-der
*

VitriolſâuredenAlaun,ſchmilztim Feuerniht,verhär=
tetaber. Einigeerweichenim Waſſer,andre zerfallen
bloß,anderelaſſengar-feinWaſſerein. Srernntar?,
Porzellan,Bolus, Walkerde,

BViejelerdewird vou keinèrSäure aufgelödßet,dieFluß-
ſpathſáure,und etwa luftſauresWaſſerauêgenommen,
in welchem fe fichnachMlorveau wiewohllángſam und
ingeringemMaßeauflößenfol, Von fixenalkaliſchen
Salzenwird ſieaufdem naſſenWege (S,.die Note $.
201, n.)angegriffen,aufdemtronen giebtſiemitih-
uen Glas; reinwiderſtehtfedem Feuerauſſerordentlich.
Sie verräthfichin:den ausihrbeſtehendenSteinendurch
dieFunkenari Stahl,und Schneidentn Glas. Quarz,
„Hornſtein,Jaſpis-2e.
HierzuſîndinneuèriZeiten,no< piér gekommen,

wovon das nöôthigein den Vorleſungen:

6) Die Zirkonerde.
7) Die Erde des Demantſpaths,
8) Die des Auſtralſands, Auſtralerde.
9) Die Erdedes Strontcianirs. N

D. Job, Friedr.BlumenbachsHandbuchderNature
geſchichteateAufl.Göttingen1791, S.540.565.
567 und 603.

'

Und die metalliſchenErden (Metallkalke);fo nennt
man das was übrigbleibt,‘wenn man. dieMetalledes
Brennbaren *)beraubt“hat, da fi<denn ein andrer

Stof mit ihnenverbindet.JhreNatur iſ,nochſehr
unerforſchtund derHypotheſenüberdie Metallkälke,
ſagtWeſtrumb (Chem.Abhandl,2terTh. S, 12)neaſt
*) Sieheunten $.201. d.



Anhang zum ſechſtenAbſchnitt.157

faſtwehr,als.derMetaUkalkeſelbſt.Sie findnichtein-

fach‘ſindminderſchmelzbar- feuerbeſtändiger, minder

auflöflihinSäuren , von geringeremſpecifiſchenaver

größerem abſolurenGewicht, als vie Metalle,aus
denenſieentſtandenfind.(s.72). Dahin gehörtder
Menning aus:de#mBley„ dieZinnaſcheaus dem Zinn,
und das rothePrâcipitataus dêèmQueckſilber-1e-

Nach der antiphlog.Chemie enſtehendieſeMetallfalke
aus der Verbindungdes OGyvgensmit denMetallen,
das ſiebeyder Verkalcbungentwederaus einerLuftart,
oder aus anderuMakerient, die dieſesOxygenenthal=
ten, an ſichreißen, wodurchdenn das größereabſolute
Gewichtund andere bey der Vérkalchungfichzeigeude
Phänomeneſehreinfachfreylicherklärtwerden;od aber
der Natur völliggemáß, und ob nichtbey dieſerVer-
bindungdie Metalle von ihrerSeite hinwiederumets
was abſeßen,wird und muß noc eineFragebleiben.
DieſeVerbindungdesOxygensmit den Metallennen-
nen dieAntiphlogiſtikerGxide(oxides).So heißendie
eben genanntenoxide de plombrouge (rothesBleys
Oxyd) oxide detaingris(aſhfarbenesZinn - Gryd)z
oxide de mercure rougepar l'acidenicrique(rothesQue»
ſilber- Oxyd durchSalper,Dâure) und durchFeuer,
Cmercurivsper ſe.praecipitarus).Ji dieTheorierichtig,
fofálléderUnterſchiedzwiſchenbeydenGuecktſilber-Oxys
denweg. Hierbeyvon meralliſhenSäuren,denoxygenir-
ten Metallent(metauxoxigénés),derArſeni?:Îlolybdân-
UndWolfram:-:Sâure(A.arſanique,molybdique,tunſtique).
FolgendeTabellezeigtdie-BeſtandtheileeinigerNeus

tral- und Mittetſalze.Die Säurenſehen,in der obern
horizontaleaReihe, diealkaliſchenSalze und Eedeú in
der erſtenverticalen,die darausentſtehendenNeutral-
UndMittelſalzèin den dazugehörigenWinkelpuncten,wie
dieProductein der Einmahleinstafel.
Vollſtändigeriſtdie Tabelleüber dieLehrevon den

Salzen1c. fürLiebhaberderScheidekunſt,ents
worfentvon dèêm Herausgederdes Taſchenbuchs
fürScheidekünfilerund Apotheker.(Hr.Gört-
ling).Weimar1784 - einofner Bogen ; hoc
vollſtändigerund auch andere Eigen(chaftenum-

faſſeud: allgemeineUederſichtder einfachenund
zuſammengeſegtenSalzein 4 Tabellenvon Joh.
VBarthol.Crommsdorf. Gotha1789.

L delle
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überdie Lehrevon den Salzen und ihrenNes
Koch: Borax:

Vitcíola

}

Salpeter: |Salzſäure

|

Slußſpaths ſäure.
ſáute. ſäure, ſäure, (Sedaciv-

——lva alg)
vegetabili-|vitrioliñe- ' Digejrivs

|

vegetabili:

“ſches ter gemeiner

|

ſalzdes ſches Meinſtein-
alkali, |Weinſtein:

|

Salpeter.

|

Sylvius.lußſpath:Borax.
ais. '

——

. :
L | Mincralis“Wieder:

Mineraliz

|

Slauberi-:

|

Cubiſcher|Gemeines {es

{

hergeſtell:
(ches ſches

|

Salpeter.

}

Kuchens|Flußſpath: ter

Alkali. Wunder: ©

ſalz. ſalz. (wahrer)
ſal.

_—

' Borax.

Telüchtiges|Slaubers

|

Entkzünd:

|}

Getieiner|Flußſpath:

|

PoraxSAiltali,geheimer

|

barer | Salmiac

|

Salmiac. Salmiac.
Salmiac.

|

Salpeter.

TT

Galpete-
—

.
rihtes Fixer .

1 Ka!ch:
“IKalcherde.]Selenit.

}

Kakchſals

|

Salmiac

|

Flaßſpath

|

Borax.‘
-

(Phospgh. |Balduin.)

Bitter: |
Saipe-

|

Kochſalzi-

|

Flusſp.

|

Bitter
'

ſalzerde:Bitterſalz.

|

terichteHes Bitterſalz

|

Boraxſals
Magneſia. Bitterſaly

|

Bitterſalz
—— —-—

_

—
—

_
R

4 Thon: - &Ho1n:- Thonigtes|. hon:
oder Alaun.

|

ſalpeter

|

Thonſalz.|Flußſpath:

|

Vorax. -

Alaunerde N ___— _ _ſalz
TT Schwer:

|

Sthwer-

|

Schwer:
|

T Séwet:

|

Schwer:
|

erbigter

|

erdigtes

|

erdigtes

|

—

Wrde.
|

ſpath., Salpeter| Koä)ſalz. Fluß-

_ſpathſals
A

Silber.

|

Silber:

|

Silbers Horn-

}

flußſpath:|==
vitriol,| ſalpeter,

}

Silber. ſalz,

E AER E AS

|

E EER R a rr

Bupfer.

|

Kupfer:

|

Kupfer:

|

Kupfer: Kupfer:

|

Kupferſe:
vitriol:

|

ſalpeter. ſalz.

|

flußſpath.

|

dacivſalb-
apn VIII CEA e

E

i Aegzender
Gueckſil:| Queckſil:| Que>ſilz |SublimatziQue>ſil-

|

Que>ſil-
ber. der: -bér-* verſüßtes| dberfluß-ſderſedativ?

Vitrigl,

|

Salpeter.

|

Quefſil: ¿-ſpathſalz.

|

ſalz.
,

'

ber
_-

Binf- Zink- Zink: Zink- Zink-(
Zint, vitriol.

*

ſalpeter,

|

butter,

|

flußſpath:|ſedativſalt
| ial.

_—



hb el le
tral- und MittelſalzartigenDerbindungen.
n

—

Thieriiche
Lſſig, Citrons |Weinſtein-!Phoaphor-:|oder Ameifen-

'

ſäure. ſéure, ſéuvre,

|

Settſáur, ſáure.

gcblätterte|[Vegetadi-

|

Tartari: |Vegekabi:
E

Vegetabi:
Weinftein:|liſhes

|

ſîrtez liſc<es [Thieriſcher|liches
erde, Citronen-

|

Weinſtein[Phosphor:|Weinſtein

|

Nmeiſen-

ſalx, _ſal__ _|__ ſal,
—

|

Mineralic| Poly:

|

Minerali:
|

Minerali-
Minerali:

|

<es |. <hreſtſalzhes Minerali:

|

{hes
ſches  Cittonen:des Phos: |} {es

|

Ameijcn:|

Eſſigſalz,ſalz. ‘Seiznette.‘phorſal).Thierſalz, fals,

“Eſſgial:-
:

E
M

DOU

mac, oder|’Citronen-

|

Auflösli-|Phosphor-|Thierifcher|Weiſen:
UMivhderers]Salmiac. cher ] Salntige,| Salmiac. |} Salmiac.

f

flirchtiger}. | Weinſtein.| i

Geiſt.
'

Kalcher:

|}

Kalcher: '

digtes [digtcóCi:Weinſtein! Kalch: Thieri:

|

Lmeiſen-
Eſágſalz,|tronenſalz,|Selenit. Phosphor:

|

ſches Sielenit.
Eſſigſcele:

|

Citronen: ſalz. ‘} Kochſalz.
mt, Selenit. Ll

a

Bitteres

/

Bitteres | Bitteres

|

Bitteres

|

Thierî:

|

Bitceres

Eſſgſals,

|

Citronen- |Weinſtein:|Phosphor:1ches Umeiſon-
ſalz.__

als.
_. ſalà.Bitterjalz.__ſal.

Idoneſlig:ThonigtesTyonigtesThonigtes.Lbieriſches.Lhonigtes
falz. Citroncn: Weinſtein:‘Phosphor-Alaun, | Ameijen-

—. ſalz. ſalz. jab | _ſals,

Schroer:

|

Schwer:

|

Schwer:

|

Schwer:
'

Schwerer:

Erdigteserdigtes

}

erdigter

|

erdigtes a digtes
Eſſigſalz.

|

Citronen:|ÆWeinſteiu

|

Phosphor: Anneiſen-
—

ſal», ſalz. . ſallS,m E

|

———— —— E EA E pn

|

— R ———— —

|

——--

'

Silver: Silber- TIhieri-

|

Silber:
Silber:

|

Citronen:

|

Silber- Phospyor:

|

(<es

|

Ameiſen:
Eſſigſalz,ſalz. lWeinſrein

|*

ſalz,

]

Silberſalz

|

ſalz.

Criſtalliûr:

|

Fupfer: |Eine dem| Kuxferz

|

Thieri:

|

Kupfer.
ter Grün:

|

Citronen:

|

Gummi

|

Phos- ſches Ameiſen;
ſpan. ſaid. ähnliche

|

phcrſalz.

|

Kupfer:

|

ſalz.
| __

. _Materie._ als. ___

ine. dem Queef- Que: Thieri-
Que: Gummi

|}

{lber ſilbers ſches
ülber ahnliche

}

MWein- Phos:

?

Quekſil- pun

Eſſigſalz.

|

9Naterie.

|

Feimnfſalz.

|

phorſalz,

|

berials.

—— I

—— ——— ——————

|

— —— ——

Bnkeſſig:[Eine dem! Eine Zub: Thier1: Zink
ſalz, Gummi |gummigte| Phos: ſches UAmeiſcn

—— ähnl.Mat.

|

Materie.

|

vhorſalz.

|

Zinfkſalz. ſalz.



160 Anhang zum ſechſtenAbſchnitt.

1) Anmerkung, Verbindungender Säuren in ique
(CS.154.) mik deu Laugenfalzen, Lrden tc. wer-

—_— den in der antipblog.Ebemie dut<hNahmen in
ate bezeichuet,hingegen.die von Säuren,in eux

durchNahmen in ite. So heißtder.-vitrioliſirre
WeinſteinSxtfatedezPotaile,der tartariſirteTar-

trite de Potaſſe.Heißenalſodieinder erſtenHorí-
zontalReihevorſtehenderTabellebefindlichenSáu-
ren : Acide ſutfurigue;Acide nitrique;Acide mu-

riatique;Acide fluorique;Acideboracique;Acide
acetigie; Acide citrique;Acide tertáreux ; Acide

phosphorique;Acideſebacique; Acideformique.—
Unddieindererſten.VerticalReihebefindlicheAl-
EXalien, Erden und Metall(: Potaſſe; Soude; Am-

moniaè ; Chaux; Magneſiè;Aluminze;Baryte;Ar-

gentz:Cuivre;Mercure;Zinc. Go heißendie in
den gehörigenWinkelpunktenbefindlicheNeutral-
und Miktelſalze: Sulfatede Soude; Nitrated’Am-
moniacz Muriate de.Chaux 5 Fluate de Chaux; Bo-
rate de Maygneſie;Acetate de Cuivre; Citratede

Paryte; Tartritede Soude; Phosphatede Chaux ; Se-
bate d'Argent;Formiatede Magneſiey. f,mw. Tas
iſtſulfureund phosphure,als 4,B. ſalfarede fer,
phasphurede fer? Hiervonin denVorleſungen.

2) Anmerk. Es iſ ſchonoben überhauptangemerkt
worden, daß nichkallein derTabelleangegebenen
Verbindungenvon Säuren mit denAlkalienund
Erdén in Cryſtalleanſchießen.Hier kann man

bemerken,daßdie Verbindungender legterenmit
è der FlußſpathſäureimmerGallerrartige,hinge-

gen mehrere.Berbindungender Bitterſalz-und

Alaunerdemitden Säuren GummigartigeKörper
geben.

5) Die Luftſäureiſin vorſtehenderTabellenichtun-
terden Säuren aufgeführtworden, weil nue we-

nigeVerbindungenderſelbenmit den Körpernin
der erſtenVerkticalreihegenau beſtimmtfind.
Manu kann folgendesanmerken. Das Braußen
des rohenKalks mit den Säurenrúhrtvon der
Luftſáureher,dieſieaustreiben,man kaun ihn
alſoals ein erdigtesMittelſalzanſehen,das ais

Luftſäureund äßendemKalk beſtehet, der ſi
auch würklichwie ein ſchwergufzuldßendesal-

kgliſches
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kaliſhesSalz verdált.Eben ſoverhältes |<
auch mit den übrigenmit Säuren braußendent
(Sänrebrechenden)Erden.Aub die mit den

Säuren-braußendenalkaliſhenSalze, könnten
in gewiſerNückſihtals Neutral: Salze an-

geſehenwerden, deren„ſauererGrundſtoffdie
Luftſáure,der alkaliſchèaber‘dasreine ânende,
mitSäuren nichtmehr brauüffendeAlkaliiſt,Die
ânendenalkaliſchenSalzeheißenau< ſchon
in dieſerVerbindungmit.der Luftſäure,miide
all.Salze. Von derLuftſäurewird unten,wo
von den verſchièdenenLuſtartengehandeltwird,
ein mehreresvorkommen,

4)Daß im vorhergehendenzugleichbeyden minerali
ſchenSäuren, auchdervegerabiliſchenund thies
riſchenErwäbnunggethanworden iſ, erforderte
hier theilsKúrzeund Zuſammenhang, theils
auchdie Verbindung, worin leüteremit Mineo
:ralientretenkönnen.

$. 201. d.

C. Brennbare Materiale (Inflammabilien),

SoheißenhierdiejenigenFoſſilien, diefl<am Feuer
leïíchtentzünden,Den GrunddieſerEntzündbarkeitſuche
ten ehemahlsdiemeiſteuChemikeë’in einemfeinenWeſen,
das ſiedas ‘brennbare Weſen(Pblogiſton)nannten,. deſ
fen Gegenwartſichzwarleiht‘erkennenläßt,das man
aber (wenn es anders uichtdie reinebrennbareLuſt.iſ)
noh nichtfúrfi<alleinhatdarſtellenkönnen,und das
aufirgendcineWeiſe mit der Feuerweſenverbunden,
Wntzündbarkeit,(Glar und Flamme)verurſacht.Die
antiph!og,Chemie längnetdie ExiltenzdieſesWeſens
ſc{blechtweg,und hatdaherihrenNahmen erhalten.Wie
fiedieErſcheinungenzu deren Erklärunges ihreGegner
núgen, nunmehr ohnedaſſelbeerklären,wird an den aes
hörigenStellendieſesBuchsangezeigtwerden; hierwürde
es unverſtändlichſeyn.

Man kann füglichvierArtenfeſiſetzein2 :

1) Schwefel,wie wohlſ< dieſer.im übrigengar
ſehrvon den 3 folgenden.unterſcheidet,

2) Dergôly
|

‘ 5)
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3) Berghanz,
4) Bergpech.

Der gemeineSchwefeli na< den PhlogiſtikernVis
triolſáuremitBrennbärem.nachden Antiphlog.iſ er

einfach,undausſeinerVerbindungmitdem GOr9genents
ſichtVitriolſäureoderSchwefelſäure(Acidelulfurique).

Zu denBergdlen.gehörtdieUtaphrha, das gemeine
Bergol, derBergrheer.

BergharzefinddetCopal,.Bernſteinu. |.w.
Bergpeche:derAſphalt,Gagat,dieSteinkohlen.

UnterdiebrennbarenMineralienre<netman nochden
Diamanc und das Reißbj}ey(Plumbago», Graphit),

.$. 20 IL.Cs

D. Meralle,
Beſtehenausdem eigenenobenerwähntenerdigten

Grundſtoffeinesjedenverbundenmit dem Brennbaren.

Mantheiltſe in:
1) Feuecrbeſtändig: dehnbare, (edle),

2Feuer:unbeſtändig-dehnbare, .

3) Feuer- unbeſtändig- undeßnbare{(Zalbmes
calle),(2,und 3.heißenunedle),

Feuerbeſtändig:dehnbare ſind!Platina,Gold, Sil-
‘ber. Hieriſt-bloÿvom.OfenfeuerdieRede, von deim
concentrirtenSonnonfeuerwerdenſieebenfallsvetändert.

Feuer¿unbeſtändig»dehnbare:Bley,Kupfer,Liſen,
“_Zimn,,Zink, Legterenre{nendiemeißen zu den Halb»
metalle, man hatihnaber nunmehr zu Dratgezogen
“und zu ſehrdunnenBlechengewalzt,Ichbin hierdem
Hrn,v, Veltheimgefolgt.

Feuersunbeſtändig-undehnbare(Halbmetalle):Gueck-
ſilter,0b dieſesgleichgefroren,gehämmertwerden
Fann, Wismurth,Aickel,Arſenik,Spießglangz,Ro-
balt , das Braunſteinmetall,aus dem Braunſtein
(Magneſium);dasWolframmetall;das Molhßbdäân-
metall aus dem Waſſerbley(Molybdaenum);das Uras

nium aus dem Urgniit.Zuſammen18 Metalle.

Ç.201. f.
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Betrachtungeinigerandern Körper.
Von den FetrigkFeireir.

AußervorſtehendenmeiſtentheilsmineraliſchenKörs
pern, iſ zu beſſeremVerſtándnißdes künftigenno< nd-
thig,einigeandere z, B. Oele und Fercigkeiten,den
Weingeiſt,den Aetherunddas Waſſeretwas genauer
zu kennen.

Die Fettigkeitenfind‘Körper,dieſichim Waſſer
wenigoder garuichtaufldßenlaſſenund mit einer Flamme
brennen,dahingehörennun 1) dieGele,ſiefinddûnn=
flüſſig,2) DieBalſamedi>ſlüſfigund ziehenſichzu Fá-
den. 3) Die Butter iſiniderKältegeſchmeidigfeſt,iw
mäßigerWärme ſchnilerig.4)DieTalgartenſiudin
der Kältefe| und brüchig,inmäßigexWärme <mies
rig. 5) Die Campberarcen in der Kältefeſtund brû=-
«hig,dem Anſchennachcryſtaliiſchundverfliegenin der

Wármegänzlich.6) Wachsiſ in derKältefeſtund
brüchig, läßtſi<aber¡u der:Wárwezu einer geſhmeidi=
gen Maſſeerweichen.7) <zarzi| in der Kälte brüchig
mie Glas, erweichtbeymäßigerWärme, und läßtfich
beyſtärkermGrad der Higezu Fádenziehen.(S. Leon=

bardi, in der Note zum Art. Gel, in deſſenUeberſezung
des MacquerſchenWörter>uchs).

—
WeſentlicheGele, ätheriſche,flüchtigeheißeadies

jenigen,die den Geruchder vegetabiliſchenSubſtanzen
haben, worúberfieabgezogenfid,undbeyder Higedes
EochendeaWaſſersverfliegen.Dahingehört,dasiel
Ten - Anis - Terpentin- Pelu.ſw. Einigefindſ{werer,
als das Waſſer.Sie ldßeuſ< in Weingeiſaufuud era

Jeugen damit eine Kälté; beyder Deſtillationvervindet
fichdas feinſtemit dem Waſſerundgiebtihm einenGea
ru<. Sie erhigenund entzündenſichmit derconcentrira
ten Salpeterſäure.

Ausogeprefite,milde,vegetabiliſche,ſchmierigeauc
fetteOele heiſſendiejeuigen, die man aus den Saamen
und Kernentheilsdurchauspreſſen,theilsausFochenera
dált; dahinLein- Nuß - Mandel - Oliven- Oel.u. . ww.

Einigeſinddick,wenn fienichterwärmt weroen, als Cas
eas - Lorbeer:Orl, Einigetro>uendald und dienene92 ec
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herzum mahlen, als.Lein» nd Nuß-Oel; anderekdu-
nen nichtzum tro>nengebrachtwerden,Oliven-(Baym-)
Mandel : Oel , daher-dienen:fieUhrwerkezu: ſchmieren.
Sie haben, wenn fiefriſchſind,einenmilden Geſchmackz
verwiſchenſichnidt mit dem Waſſer;mitdem ätzenden
feuerfeſtenAlkalimachen.fé Seifen; und verbindènſich
alsdann mit weichenWaſſèrn;fielößenSchwefel, Bern-
Fein,Bleyfkalk1c. auf.

ThieriſcheOle, findim Grundewohlnichtsanders
als durc allerleyBeymiſchungenim thieriſchenKörper
verändertevegetabiliſche-Otle.

BrenzlichreGeleheißéndièéjenigen,dieman durdie
Deſtillationmit einem größernGrad von Higeals diedes
kochendenWaſſers, ausallerley‘Körpernerbâlt,ſieſind
braununddi>;riechenangebrannt;ſiemacheueigentlich
keinebeſondereGattungaus. Dahindas Wachs- Oel,
Bernftein-:Oel x.

$. 201...
Vom“ Weingeiſt.

Bey derGährung,diederHr.Verf.er unten5.24r.
erklärt, entſtehtindergährendenMaſſeentwedereingei-
ſtigerStoffoder ein ſauererodex-einflúchrigal"aliſcher,
der vor derſelbennichtdarinz1 verſpúrenwar. Bey den
Gewächſenfindenſi<mehrentheilsailedreynacheinander
ein: Weingährung,Eſſiégährung, Fäulniß,dielette
iſtmit Geſauk verbunden und giebteinflüchtigesLaugen-
ſalz.Bey thieriſchenStoffenfindennurdiebeidenlegten
VeränderungenStatt,{wenigſtensiſtdieerſkekaummerk-
lih,”Tach dererſtenGähßtung,läßtſichdasgeiftige
durchDeſtillation’von denmhinderfluchtigendamit verbund-
nen , wäſſerichtenTheilenjnverſchiednenGraden trennen,
und heißtnunmehrWeingeiſt.Die ſchlechteren‘mitvies
lem Waſſerno verbundnenheißenBranteweinezdér
reinſtehôöchſtrecrificirterWeingeiſtoderAlcohol.

Dieſerläßtfi<mit dem Waſférvermiſchen,wobey
eineVeränderungdés Voluminis vorgeht,nämlichdas
VolumenderMiſchungîf kleineralsdieSumme der Vo-
luminum der gemiſbtenDinge:dieSalzelôfeter ſehr
ſchwer, und die worinVitriolſäurei, gar nichtauf;
auchkeinenGummi undkeineausgepxeßtenOele,allein
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dieweſentlichenunddas Hartzer iſtſehrleicht‘undfängt
Im reinſtenZuſtandſelb�ohneErwärmungFeuer;ſ{úst
thieriſcheKörperwiderdieVerweſung,und Pflanzenund
lhreSáftewider dieſaureGähruug,

$. 2901. h.
Von Aetheroder den künſtlichenUaphbthen.*)
Der Aetheriſteinäußer|flüchtiges,wie derWeingeiſt

meiſtensweißesunddurchſichtigesWeſen,dasſichinſeinen
Eigenſchaftenals eiu MitteldingzwiſchenWeingeiſtund
Oel zeigt.

?

Ohne nähereBeſtimmungdesWorts verſtehtmanhier
gemeiniglihunter AerberdeiVitriol- Aether (Aethec
Vitcioli,NaphthaVirriol),wele man erhlt,wenn man

ein Gemiſch“von zwey Theilendes beſtenAlcol-olsmit
einen der|. fſtenVitriotſáuredeſtillirt;ſönſtaberheißen
überhauptAerher undX7aphchen,ähnlicheVereinigungen
des beſtenAlcoholsmit jederconcentrirtenSäure,daher
hatman Salpecer:Aether,Salz-Aether,Lſſig-Aerher1,

DieſeNaphten, zumahldieVitriol- Naphthe, lößen
ſehrvieleKörnerauf:dieHarze,dasFeder-:Harz,Gold,
Silber2e. Se ſindäußerſtflúbtigund brennbar,auch
ihreDánſfeentzündenſichno in der VoltaiſchenPiſtole
durchden verſtärktenelektriſchen:Funken. Beym Ver=-

dunſtenbringenſſeeîne großeKältehervor,ſo,daßman
im hôchſtenSommer damitWaſſerzumgeſrieren.bringen.
Fann. Mit demWaſſervermiſchenſieſi<gar nicht, wes

nigſtensnichtin allenVerhältniſſen.Mitdem hd<| ge-
reinigtenWeingeiſtverbindenfieſichleiht,Und der ſo-
genannte liquoranodinus mineralis Hofmanni if grôßtens
theilsnichtsandersals eineſolche-VerbindungdesVis
triol- Aethersmit demWeingeiſi,und ebendaherwitdem
Waſſervermiſchbar.

F. 201. î,
Vom Waſſer,

Das reineWaſſerif|vollkowmendur<ſ{tigund hat
wederGeruchnocyGeſchmack;Yſehrflüchtigundverfliegt3

/

ey

*) Man vflegtſe künſtlichezu nennen, üm ſe von der natür-
lichen, dem oben erwähntenfliichtigenBergöl, der na-

tirlichenNaphtha die dieſenBeynahmen behält,o viel
auch die Runit zur NReiniguægderſelbenbeygetragen
haben mag, zu unterſcheiden.
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bey einem beſtimmtenGrad von Hige,der,ſobald‘esin
freyenfot, nichtmehrzunimmt, vóllig.Es ziéht<<
vie alleKörperdurchdieKältezuſammenund dehnt.ſich
durch dieWárwe aus, alleinſeinVolumen nimmtbey
wachſenderWärme nichtſo ſchnellzu, als dieWárme,
zum größtenVortheilder SäfteorganiſcherKörper, von

denen es der Hauptbeſtandtheili|; beyeinem beſtimmten
Grad von Kältegerinnteszu einerfeſtendurchfichtigenMaſſe-
CLKis),dieſpecifiſchleichter‘iſials es, auchſelbſtwenn
man es vorhervon Luft,dur<hKnochenund unter der
Lüftpumpeſovielwie mögiich,gereinigthat. Seiue.Ela-
ſicitât, die man freylihmuthmaßenkounte„ abervon
vielenbezweifeltworden iſt, iſtnun erwieſen.“(S.die
Note zu $473). Ob es einfachſeyoder nicht,i|no<
nichtmit dem Grade von Gewißdeitausgemacht, der alle
weitereVerſuchedarüberentbæhrlihmachenkönnte,#0
ſehrauc vou vielendas Gegentheilbehauptetwird.Hier
von kauneigentlichnur erſtalsdaun gehandeltwerden,
weun 1oirdieverſchiedenenLuſtartenkennengelernthaben.
Ansgemachtiſtwohlindeſſen,daßes fürſicnichtinErde
verwandeltwerden kann. DasreinſteWaſſermuß durch
dieKunft erhaltenwerden,inder Natur 1f es niegánz
rein, ſelbſ|Regen- und Schneewaſſereuthältfremde
Theile,wiewohluntermanchenUmftändennur ſehrwe-
nige Was man iù dem gemeinenWaſſerhauptſächlich
antrifit,i�Luſtſáure, theilsfrey, theilsmit miuçralis
ſchemAlfaliverbunden,Glaubekſalz,Salpeter, Gips,
Bitterſalz,Kalk- und Bitterſalzerdein Luft- Salz- oder

Salpeterſäureaufgelößet, Kupfer- Eiſen- und Zinkvitrisl
auchin LuftſäureaufgelößetesEiſen1c. daherdieNahmen
weiche, harre,uudmineraliſcheWaſſer,uachdem
„manchedieſerBeymiſchungenwenigmerklichoderbeträcht-
…ih ſind. DieſeBeymiſchungender Waſſerfowoh!in
Núckſichtaufdas Was ? alsdas Wieviel ? genau anuges
ben „ i� einedernúglichſten, aberauchderſhwoer(enBes
ſcháftigungenderChemiſien.

Andreas.SienmundMargagrafs<ymiſ<eUnterſuchung
desBaſſersim 1itenB. ſeinerchemiſchenSchrif-
ten S. 391,

'T. BERGMANN de analyfiaquarum. Opuſc,Phyſ.et chem
Vol, 1.

SchäffersohenS. 147,angeführtesWerk S. 302.

Weſs
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WeſtrumbAnleitung¿zurPYrúftitgeinesmineraliſchenWaſſers(Kleinephyſ.chem.Schrifttn,1 B. 2 Hft.)
J. F. A. GÖTTLINGS vollltändigeschemiſchcs Probircabiner

zum Handgebrauchfüec
rener » Aerzte etc

1 Theil. Jena 1790. $. p.11
J.C,W. Remler TabellenúberdenGehaltderinneuen

ZeitenunterſuchtenMineraltvaſſernah Claſſenund
«Gattungen1c. Erfurt1795 Querfolio.

UebrigensiſdasWaſfereinAuflöbungsmittelvon Sal-
zen, verſchiednenErden, gummigtenund ſchleimigten
Subſtanzenz es befindetſi inVegetabilien,Thierenund
ven neien Mineralien, wennes auchgleichnihtimmer
fúſſigerſcheint:'So if es in dernhartenund tro>nen
Gudjaf-Holi,iniden Knochenund Hörnernder Thierein
den Cryftallender Salzegebundenenthalten, und wird
dur Deſtillationwiederfrey.

NachdieſernähertenVééérachtung.einigérKörper, (die
übrigenwerden an den Stellenvorkommen,wo der Hr.
Verf.Veranlaſſungdazu.giebt)davon.dieKenntnißim
kùuftigenujchtentbehrtwerden kann„ ſchließeih dieſen
Anhang mit.einigenAnmerkungenu deu legteu56.des.
ſechſtenAbſchnietrs.

FÇ. 20x. &,
VieléAuflóßungenſiudmit eineinAuföraußenverbun»

den; beyvielenentſtehteineHißè,und bey andern eine

Kälte.Jn den bevdenerfieFállen, werdenKörper,die
in deinfolgendenAbſchnittenumſländlicherbetrachtet-wer=
den ſollen,freygemacht.Jm erſtenFalliſtes einelaſti-
ſchesFlüſſiges,das ſichinGefäßenauffangenläßt,und
dahingehörendiemeiſtenvon den Lufcarren;im zweyten
iftes ebenfallseinflüſſigesWeſen,das ſh abernichtinGe»
fäßeneinſperrenläßt,nemlihFeuerweſen,dieUrſacheder
Wärme, welches,ſobaldes entbundenif, nihtbloßaufſteigt-
ſonderndurch‘dieGefáßefelb|dringtund ſichindiebenach-
bartenKörperverliert;wo Kälte entftcht,da iſt,um
den neuenKörperder durchdieAuſldßunghervorgebracht
wird , auszumachen,Feuermaterienôthiggeweſen„ es

eutſtehtſozu ‘redeneinFeuerteererRaum, der.ſihmit
dem Feuer des Gefäßesanfüllet,und da dieſeswieder
Feueraus denbenachbartenKörpernz.B. derHaud,nimmt,19 entſtehtdadurchwas wirptenennen,Geſchuhet4 dieſer
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dieſerUebergangplôglich, wie beyderAuflößungdesEi-
ſesim rauchendenSalpetergeiſt, ſoerſtarrtſelbſtdas bes
nachbarteQueckſilber, zumahlwenn ihm vothercon ein
großerTheilſeinesFeuerweſensiſtgeraubtworden,wie
bepFalterWitterungleichtgeſchehenkann.

$. 201L. 1,

Auchziehenſ<{beydenAuflößungendieKdrpèröfters
ſoftarkan „ das ſi<ihreganze Naturverändertzu haben
ſcheint.Z.B.das âgende(vonſeinerLuftſáurebeſreyte),
fire,vegetabiliſcheLaugenſalz,und die hdchſtconcens
erirteVitriolſäureäußerneineWúrkung aufdas Fleiſch,
diefaſtder vom Feuerſelbgleicht; mit einanderaufge-
1óßetgebenfiedeu virrioliſirrenWeinſtein,eiugar nict
ſtarkſchme>endeseutralſalz. , Auch iſtnun die Säure
durch dasfixeLaugenſalzſogebundendaß.ſieſelbihre
Flúchtigfeitverlohrenbat. DieſerVerluſtderEigenſchaf»
ten ſcheintvöndemGrad derS:ärkeabzuhängen, mit
welchem ſihdieKörperſelb|ziehen.‘So ſ<hme>tVis
triolſáurxe‘undWaſſer(Virriolgeiſt)ſchrſtark;Vitriole
ſáuteund lúcht.Alf. (gbeñn.Salm.)ſchwächer;Vi-
triolſäureund fixesveget.Alkali(virrioliſirterWeinſtein)
no ſ{wächerz;Vitriolſäureund Ralcherde,oderSchwer»
erde, (Gyps,Schwerfpath)gar nihtmehr. DieſeBes
trachtungenführennothwendig-aufdieVerwandrſchaſtenz
beſondere.Anziehung;Wahlanziehung(attrattioele&iva)
der Körper,eineder wichtigenLehreaderganzen Cher
mie und aufwelcherihremeiſtenOperationenberuhen,
und wovon :wenigſtenseinigeKenntuißbeym Vortrageder
Phofikunentbehrlichiſt,

$. 20L. m.

Die anziehendenKräſtediewir zs.B. zwiſchenderErde
und den aufihrbefindlichenKörpern,zwiſchenWaſſerund
Glas beyden Haarröhrchen2c. bemerkt.haben,findetwahr-
ſcheinlihzwiſchenallenKörpern.fiatt,man muß fienur in

dazuſh!>licheUmſtándebringen.AlleindieGeſege,nach
denen ſ<{lentererichten,findvon denGeſegenderSchwere
ſehr‘unterſchieden.AlleKörperfallenmit gleicberGe-
ſchwindigkeitgegendieErdé, werden alſogleichſtarkvou
ihrgejogen, lein in den Haarrdhr<:nſteigtder leichte
MWeingeißnichtſohochals das ſ<werereWaſſer,obes
freylihany wahrſcheinliÞi, daß im firenglenVer-,
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ſtad,wegen.dermagurciſhenBeſchnffenheitunſererErde,
au manchenStellenderſeldeneinPendelmit einereiſernen
Linſeandersſchwingen.wúrde als ein:anderes. Dieſer
UnterſchiedfônnteaberfeinenGrund bloß in der Form,
derDichtigkeitac, der kleinſtenTheile:habena).
a) Effaide chymicméchaniqueparG,L. LE SAGE. 4»

“$. 201. n.

Wirhabenohengeſehen($.200.)daßeinaufgelößeter
KörperimAufldfüngömitkelzuweilenniedcrfällt,wenn man
einenandern’tnebendemſelbenaufldßenwill,dieſeswürde
nicttgeſchehenFönnuelz/,wenn dieſerzweyteKörpernicht
ſärfervou‘dem Menſixuogezogenwürde, fichalſogleich-
ſamzwiſchendieTheilchendes Menſiruumsund deserſten
Körpers‘einſchdde, und.ſolchènganz ‘vondem Menfſkruum
treznte,da er deni,jenâcbdemer ſpecifiſchſchwereroder
leichterodérebeùſoſchwerals dieneueVerbindungiſt,falle
oder aufſteiztoderſ>webenbleibt,dochFann auchder ges
trenutéſelbnochimMenſtruoauïgeldßethiciven,Die
Chêmie giebtalſovortrefflicheBittelau dieHanddurch
Auflôßlingênſowohlauf dem rrökenenals dem nugaſſei
Wege “)dieſeKräftederKörperzuunterſuchen.

$. 20L…. Le

Wenn einKörperA zwey untereinanderdur<we<fels
ſeitigesAnziehenverbundene 68und © trennt,mid ſichda-
fúrſelbſtmit einemvon beidenz-B. mit B wiederauf
ähnlicheWeiſeverbindet: ſoſagtman B undA habeneine
KähereVerwandſchafe(affinitas)als Þ uud Cz ihreWahls
anziehungſeyſtárker.Dieſeebenbeſchriebene,da nâm=
lichzwey verbundeneKörpervon einem drittengetrenuk
werden, der ſicheinesvon beidenwiederbenmäctiget-
beißidieeinfacheWablanziehung(attraGioele&iva fim-
plex).Wenu hingegeueinKörperA , der ſelbſtinzwey
anderea ynd « zerlegtwerden kann,beyder Vermiſchung
miteinem zweytenB, der aus b und #zuſammengeſegtift,
fichſowit ibmverbindet,daßeineUmtauſchunaderGrund-
fioffevorgeht, nemlichſicha mit

b oder€, und «

e5 ode

*®)Auflósungauf dem tro>nen Wege nennt man diejenigez
wobey das MWMenſtruum dUccheinen . merflichenGra
von Hitefliiſſigerhaitenwerden: mus; guf dem naffens
wo dieſesnichtnöthigift.



170 Anhang zum ſe<ſenAbſchnitt.

oder b verbindet, ſoheißtdieWahlanziehungeinedop-
pelte(aur,ele, duplex, aftinitascompolita).Ein Paar
DBeyſpielewerdendieſesdeutlichermachen. Wenu das auf-
gelößeteRochſalz(Salzſäuremit mineral,Alkaliverbun-
den)das fireGewächs» Laugenſalzim Waſſerantrifit-
ſo verbindetfihleuteresmit derSalzſäuredeserſteren,
und machtmit derſelbenDigeſtivſalz,dasmineraliſche
Alkaliaberdeserſterngeräthaus ſeinerVerbindung,doh
erfolgthiereigentlichkeinLiiederſhlag,ſouderndas ges
trennte mineraliſcheAlkali‘bleibt,im Waſſeraufgelößet.
Dieſesidie einfacheWahlanziebung;bringtman änzen-
des, flúchtigesLaugen/ſalzzuRalkſalpeter,ſogeſchieht
FeinNiederſchlagvon Kalk, derabk erfolgt- ſobaltman
das milde,angeſchoſſendázunimmt.- Die.Urſacheiſt,
leuteresiſteine Ark vonNeutralſalz,indem es mit der

Luſfcſáureverbundeni; hierverbindet�<alſobeyder
MiſchungdieLuftſáuredes Laugeuſalzes.mit dem Kalke,
mit dem ſieetne ſehrſtarkeVerwandſchafthat, und,macht
TohenKaif, der im Waſſerniederfäállt,dasflúchrigeLau-
genſalzalleinkonntederSalpeterſäuteihrenKalk nicht
rauben,weilerſtereseinggeringereVerwandſchaftmit der
Salpeterſäurebefigtals der Kalk. Das reine flüchtige
Laugenfalzund die vom Kalke getrennteSalpeterſäure
bleibenaufgelößet,und gebenbeyderCryſtaliſationenr-

ZzündbarenSalpeter; dieſesiſtdiedoppelreWahlan-
ziehung.

: .

MehrereBeyſpielekommen in denVorleſungenvor.

$. 201. p.

Die Grade dieſerVerwandſchaftenmehrererKörper
hat juerſ�Geofſroider âltereim Jahr1718’inTabellen
gebracht, dienachhervornemlihdur< Bergmann erwei=-
fert, verbeſſertund bequemereingerichtetwordenſind.
Bergmanns Tafelnbefindenſichaußerden Schriſtendies
ſesgroßenChemikers,auh no< in andernWerkeu z.B.
in ScheffersVorlefurgen,und ElliotrsAnfangögrúndemn
derjenizenTheileder Laturlehre,welchemit der Urzo
neywiſſenſchaftin Verbindung ſtehen, aus dem Engl.
Überferztvon D. Aug,With.Bertram.Leipzin,1784.8.
Aue lehteremBuche entlehneih, mit eingengeringen
Adbánderungenin derForm, na<ſeheudedem phlogiſtiſchen
SopſtemangepaßteVerwandſchafts-Tabelle,diefürunſere
Abſichthinreichendſeynwird. A

Verwandt
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Verwandtſchafts- Tabelle;*)
1)Vitriolſäure.Phlogiſton(Schwefel);firesAle

Fali; flúchtigesAlkali;Magneſia;Zink;Eiſen
(Eiſen- Bitriol);Kupfer;Waſſer(Vitriolgeifi).

+2)Salpeterſaure.Phlogiſton(Salpeterluft).,;fires
vegetab.Alkali;fixesmineraliſhes;flûchtiges;

Eiſen(Eiſénſalpeter);Kupfer;Silber CHöôllen-
fein):Waſer(Salpetergeili). :

8s)SalzſäureFix.mineral,Alkali; Kalkerde;flucht.
Alkali;Spiecsglaskduig(Spiesglasbutter);Sil-

ber;Queckſilber-BleyCHornbley); Waſſer(Salz-
geiſ). ME

4) Eſſigſäure.FixcsAlkali;fluchtigeszBittererde;

Bley.(Bleyzucker)zKupfer,Waſſer(Weincſſig).
5) Fixes veger. Ulkali,Vitriolſáure;Salpeter»

ſäure;Salzſäure;Weinfteinſäure; Luſtſäure(mils
-des „' vVeget.Alkali).

E —
6) Fixesmineral,Alkali. Viltriolſäure; Salpeter»

ſáure;Salzſaure;Weinſteinſäure,Luftſgurez
(mildes,taineral,Alkali). C

7) Flúchtiges-Alkali. Vitriolſäure;Salpéterſäure;
Salzſäure;vegetadbiliſcheSáure (vegetad.‘Sal-
miaëk);Luſtſäure(mildes,flúcbtigesAlkali.

8) Ralferde.Vitriolſäute;Salpeterſäure;Salz-
ſáure;vegetabiliſheSâure;Luftſáure(roher
Kall);Waſſer(Kalkwaſſer).

9) Bitrererde.Vitriolſäure;Salpeterſäure;Salz-
fäurezvegetabiliſcheSäure ;Luftſäure(Mágnefia).

10)Metalle,‘SalzſâurezVitriolſáure;Salpetere
ſáurezEſſigſäure.DieNahmeneiniger aus der
VerbindungdieſerSäure rmt metalliſchenKalen
fiudin derTabelleS, 158 angefúhrt).

11)

*®)DieſeTafelgehörigzu verſteheniſ folgendeszu mecken.
Das numerirteund gröbergedru>teWort, bezeichnet
den

'

Hauptfkörper, deſſenVerroandſchaftenmit den

darauf folgenden'immer deſtogrößerſind, jenäher ſie
dem Hauptkörper ſelb ſtehen, Die in Klammern ()
eingeſchloſſenenWörter ſinddie gewöhnlichenBenens
nungen der Verbindungdedunmittelbarvorhergehenden
Körpersmit dem Hauptkörper.Die Nahmen der übri:
gen Verbindungenſrehenoben in der Tabelle{ürdie
Neutral - und Mittclſalze,
S, 151, 152,
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11) Brennbares. Luft(phlogiſtiſirteLuft);Vitriol-
ſáure(Schwefel);Phosphorſäure(Phosphorus)z

metalliſcheErdeu'(Metalle);vegetabili(cheuud

thieriſheErden (Kohlen). '

12)‘Schwefel*). FixesAlkali(Schwefel+ Leber);
‘abſorbirendeErde(Kalk-Leber);Eiſen();Spies-
glanzkónigCSpiesglanz);Queckfilber(Zinnober).

13)Weingeiſt.Waſſer(verdünnterWeingeiſt);wes
ſentlicheOele(Eſſenzen). : :

14)Waſſer.Weingeiſt(verdünnt.Weing.);flücbti-
gesAlkali(Salmiakageift). '

;

15)Lufcſäure.Kalkerde (roherKall); Bikkererde
(Magneſia;fixesAlkali(mildesfixesAlkali)z
flücht.Alkali’(mildes flúcht.Alkali).

lieber.dieſenAnhangkönnenaußerden.ſchonangeführten
:" Schriftenvorzüglichnachgeſehenwerden :

Wrylebensvon WieglebherausgegebeneUnfangsgründe
derChemie.Göôttingeu, 1784.8. neuè Auſlage
1793. 8,

Joh.Éried.Gmelins Grundriß der allgemeinenChe-
_- mie. Gôttingen1789.» Theile.8.

Joh. Chriſt.Wieglebsczandbuchder allgemeinen
*

Chemie.Berlin und Stettin,1751. 8. B. 1.11.

PeterJoſephsUacquers ChymiſchesWörterbuch,
©“

mic AnmerkuñngeûundZuſätzenvermehrtvon D.

I, Gocttf.Leonbardineue Auſlage.1- VterTheil
(bis Schw.) Leipzig1788 -

1790,
Grens Syſt.HandbuchdexChemièin 2 Theilen Halle

1750. 8. Von dieſemWerk wird erſienseineunu?-
gearbeiteteAusgade erſcheinen. '

PD. Sigis.Fried.ZermbſcädrSyffem.Grundrißder
allgemetuenExperimènt,Cherie1c. 111.Theil,Ber-

.

lin1791. 8.
:

Fúrdieantiph!oa.Chemie S.die oben(S,151.) an-

geführtenWerke.

®) Dieſeriſtfreylihnah den Phlogiftikern.niht einfa,
fann aber, weiler ſichmik dennachſtehendenKörpern

ahmFerſegüngverbindet,hierals einfa angeſehen

‘
.

CIA

VIL.
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Siebenter Abſchnitt.

Von der Luft,
—EEE——

Elaſtici(ätund SchweredexLuft.

$. 4202.

Wir ſindallerwärtsmic:einemKörperum-
geben, deralle-Merfmaleeinesfluſſigenan ‘ſich
trägt,und zwar nichtgeſeben,aberdoh ge-

fühlerwerden kann,wenn wir ißü‘gegénuns
treibenoderuns ſchnellinihmbewegen.Leichte
Körper(dohauchzuweilenHäuſerúnd Eich=
bäume,£&.)werden durchihnfortgeſtoßen:auch
wenn wir WaſſerineinſogenanntesleeresGlas
mit elnerengen Oeffnunggießenwollen,ſozeige
es ſih,daß etwas in dem Glaſeſeynmuß,
was dem Waſſerwiderſteht,weiles durchdie

enge Oeffnung, wodurchdas Waſſereinfließt,
nichtzugleichausweichenkann. DieſenKörper
nennen wirLuft,Daß ſichandereKörpermic
Leichtigkeitinihrbewegenkönnen, ſodaßihnen
dietuftleicheausweiche,das hatſiemitandern
flüſſigenKörperngemein:

$Ç.203.

Wenn manein Glas mit derOeffnungnach
unten gekehrtein einemetwastiefenGefäßeder«

geſtale
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geſtaléunterWaſſertaucht,daßderRändbdes
Glaſesdle.Oberflächedes Waſſersringsherum
zugleichberühre,fo füllédas WaſſerdieHöh«
lungd& Glaſesnihtaus, wiedo<nachdem
153$ geſchehenſollte,wenn das Glas völlig
leerwäre. Die Urſacheiſt,weil dieLuſthier
demWaſſernicheausweichenkanu,und doch
nicheWaſſerund Luftan einemOrtezugleich
ſeynfônnen.Da may aberdennochbeydieſem
Verſfache“bemerkt, daß das Waſſerin einen

Theil.des.Glaſesbineindringt,ungeachtet.das

„Glasvoxherganz mitLuftangeſällewar, und

daß.die.ZufcalsdanndasGlasimmerum deſto
ſtärkernoch.aufwärtszu treibenbemüheiſt,je

. fieſerman es youcerdasWaſſer-drücke.,ſodarf
man ſicherdieFolgedaraus ziehen, dáßdieLufe

-zuſammengedrutwerden könze,alsdannaber
«einBeſtreben-äußereſichwiederin ihrenvori-
gen Raum auszudehnen, das heißt,daßſie
elaſtiſchſey($-32).
Daßdas Waſſerin das Glas‘eindringt,uud beymall-

mähligenAufhebenwiederausgetriedenwird, i�
unſtreifigeinZeichenderElaſticitátdetLuft,nicht
aber dertinftatid, daßdas Glasimmer(äârfer
aufwärtsgetriebèn.wird„- Je--tieferi es unters

tauche,twenigſteusniht allein,dennein jedes
Stück Holzvorigeringeremſpec.Gewichtals das
Waſſer, oder ein leeres„ etwashohesund leichtes
Glas mit dem Boden voranuntergetaucht,wúrde
ebenfallsſoaufwärtsgetriebenwerden. £.)

Von derEinrichtungder Cäucherglo>e(campanavri-
fr © AROtia -

IL

$.204-



Von dex Luft, 175

$. 2045:

Aus einer mit Waſſerangefülltenöbènver-

ſchloſſenenRöhrefließe.dasWaſſernicht‘bérauß,
ungeachtetdie-Röhreunteno�en iſt„wie:an
doch.dieſesalseineWirkungderSchwere.Ers

warten: fônnte-DieſeBegebenheitwird:yolls
fommenbegreiflich,ſobaldman ‘annimmt„die
Luftſeywie andere¿Körperſchwerund drücke

hierdurchgegen dieunteze-ODeffnung-der Röhre,
oder erhaltedux< ihrGewichtdas Waſſer.in
derNöhrean ſeinemOrce, dasalſodadurcham
Fallenoder am Ausfließen-verhinderewird.

$. 205

Oeffnetman die.Röhreoben,ſofließtdas

Waſſer'zu derunternOeffnungderſelbenheraus.
‘EsfanndießauchnachdergegebenenErklärung
nichtanderserfolgen;dennnun erfährtdás
Waſſerobenebenſowohl

'

‘denDruc der darauf
liegendentuſt,alsunten;beideDruckeheben
ſicheinanderauf,und dasWaſſermußvermöge
ſeinerSchwereaus derRöhreauefließen.
“Dießerklärtdie Einrichtungund den Gebrauchdes

‘Srechhebers, dei Nugen‘desSpundloches a1r
einemFaſſe,wieauchdieWirkungdesZauber»
brunnens , (einesnah dieſenGründen ſehrnere
eingerichtetenDintenfaſſes,der Taſchen-Schreibs

federmiepinte- des magiſchesTrichrers,y,
g 4

Ç. 206.

Nähmeman zu dieſenVerſuchenanſtattder
NöhreeinGefäß,das uncen.eineweiteOeffnung

hat,



176 VIE Abſchnitt.

hat,ſowürdedasWáſſerausfließen,wenn auch
das Gefäßobenverſchloſſenwäre. ¿Denn das

Waſſerſtehtin dieſemweitenGefäßenichtſo-
gleich‘ruhig,ſoûdérnbleibt„eineZeitlangin

“Bewegung,
wenn man das Gefäßîndie ange=

zeigtetagegebrachthat.Geſeßtnun,es-ſtünde
wegendieſerBewegunginA, 31Fig:niedriger
als inC, -ſowúrde-dieLufé,-dieállérwártsgleich
ſtarkgegen die Oeffnungdes Geſáßesdrückt,
wegender niedrigenWaſſerſäuleAB in B weni=-
gerWiderſtandfindenalsînD, weildieWaſ=
ſerſäuleCD höheriſt;ſiewirdalſoAB aufwärts
drückenund DC wirddabeyniederwärtsgehen
müſſen, und ſolchergeſtalewirddas Waſſerbald
aus dem Gefäße.ausfließen.Verhütetman
aberz.B,durcheinver dieOeffnunggelegtes
BattPapier, daßdieWaſſerſäuleAB nichtſo
geſchwind.von derLuftauſwärtsgetriebenwer-

den fann,ſofannau<CD nicheſogeſchwind
ſinken,das Waſſerwird oben bald horizontal,
und eskannnun nicheſoleichtausfließen.Bey
einerengenRöhrefindetfeinſoſtarkesSchwan-
Fen ſtatt,und das Waſſerfließedaherauch
ohneuntergelegtesPapiernichtaus.

$. 207.
A8 der Schwereder Luftund ihremVer-

mögen, ſichzuſammendrückenzu laſſen,zuſam-
mengenommen , felgt,daß ſiean einerjeden
niedrigernStelledichterund zuſammengepreßter
ſeynmuß, alsan eînerhöhern,Vonder Luft,

welche
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welchein einem Gefäße enthalteniſt,muß die,
welcheunmittelbaraufdem Boden liegt,das
Gewichtallerdarüberſtehendentragen, und

dadurchin-einem gewiſſenMaaßezuſammenge-
drücktwerden. Die Luft.darüberträgtſchon
eingeringeresGewicht,und wird alſoauch
nichein dem Gradezuſammengedrüc,wie die.

darunterſtehende,und diealleroberſteLuftfönnce
gar nichezuſammengedrücktſeyn,vorausgeſebßt,
daß gar keineLuft,nochſonſtetwas ſchwetes,
weiterüberdem Gefäßeſtünde,weilſiefein
Gewichteinerüber ihrſtehenden.zu tragenhat.
Manſiehtbaldein, daßdieWeitedes Gefäßes
nichtsin dieſerSache verändert,jadaß der

Sag auchaufdieLuftangewandtweroen könne
und müſſe,welchedieganzeErde:umgiebt,wenn

dieſeetwan eineKugeliſt,

$. 208.

Dain einerbeträchtlichenHöheüberuns
nochéufeſteht,ſomuß folglichdie uns umge-
bendewohleineſolchergeſtaltverdichteteund zus
ſammengedrückteLuftſeyn.Wieſtarkſieaber
Zuſammengedrüktiſt,oderwie großderRaum
iſt,in dem ſichz.B.einCubicfußunſererLuft
ſichſelbſtüberlaſſenausbrelterwürde,das iſt
ſchwerlichmit Genauigkeitzu beſtimmen;jedo<
ſtehezu vermuchen,daß er dann einenviele
MahlegrößernRaum ausfüllenwürde.

M $.299.



178 VIL Abſchnitts

$. 209.

Wenn mannahe an der ErdeeinGeſäßmit
Luftverſchließt, und es alsdann an einenhöhern
Oré trägtund öffnet:ſomuß die(uſrwie ein

Wind aus derOeffnunghervordringen.Sie iſk
nähmlichnahean derErdedichter,alsineiniger
Höhedarüber, und hierkann ſienichtdurch
das geringereGewichtder darüberſtehendenin

ebender Dichtigkeiterhalcenwerden;ſiebreitet
ſichalſo,ſobaldſieFreyheicbekömmt,vermöge
ihrerElaſticicätaus, bis ſiemic der ſieum-
gebendenLufteinerleyDichrigkeiethae.Otto
vonGuerikehardieſenVerſuchwirklichangeſtellc.

$. 210,

Oeffnecteman’ hingegeneinGefäß,dasvon
Luftentwederganzleerwäre, oder nureine ver-

dünnteLuftenthielte,ſomüßtees baldmittuft
angefülltwerden,dieebenſodichtwäre,als
dieauswendigheruinſtehende,WäredieOeff-
nung des Gefäßesaber unter Waſſergetaucht,
ſoÉónntenun zwar dieLuftnichtſelbſthinein-
dringen,aberſiewürdedochwegenihrerSchwere
und Elaſticicäedas Waſſerin dieHöhlungdes
Gefäßeshineintreiben,DieAltenerklärtendieſe
und ähnlicheErfahrungenunrichcigdaraus,daß
dieNatur einenAbſcheuvoxdem leerenRaume
(fugavacui)habe;fiehabenihrenGrund in
den obenerwieſenenGeſeßendes Gleichgewichtes
Hierauswird begreiſlih,wief<einBlaſebalgmit

Luftanfüllt,wie eineSprúgeodereinePune
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(das Saugwer®)Maſſerzieht,wie das Saugen
geſchieht,u. m. d.g

Von den Ventilatoren,
BeſchreibungdernüglichenMaſchinedes Hrn.Steph.

Zalesu,�.ww. im Zamb. ag, !1.Band, 25S.
Treatiſeon ventilatorsbySTEPH. HALES, Lond. 1758.gr.8

Vol, I.and. IL

$Ç. 211.

Wenn man einezugebundeneBlaſe,die
nichtdur viel¿uftaufgetriebeniſt,überein
Kohlenfeuerhält, ſodehntſieſichimmer mehr.
und mehraus, und wird dadurchaufgetrieben,
jaſiekannſelbſtdavon zerſpringen; inderKälte
fälleſièwiederzuſammen,Die (uftmuß alſo
durchdieHigeausgedehntwerden,

$. 212.

DieſeEigenſchaftdertuftdient,einGefäß
mit einerengen Oeffnungmit Waſſer.zu fle
len,wobeyſonſtdieLuftwiderſteht($.202).
Denn wenn man das Gefäßerwärmt, ſodehnt
ſichdietuftdarinaus, und dringezum Theil
zurOeffnungdeſſelbenheraus,hältman nun

dieOeffnungunter Waſſer,ſo-wirddieſesdurch
den Druck der äußernLuftin das Gefäßhinein
getrieben,ſobaldſichdieLuftindem Gefäße
beyder Erkältungdeſſelbenwiederzuſammens«
Zieht.So kann maa auchfinden,wie ſtar>ein
gewiſſerGrad der HißedieLufeausdehnte.
Robinshatſogefunden, daßdieLuftdur< dieHige

einesweißaluhendenEiſensineinenvierimahlgrößern
Raum ausgedehntwird,als den fiekalteinnimmt,

M2 (Faus
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(Faujasde. St, Fond'sofálſ<li<fogenauntes
MaontgolfieriſchhesGas.) L.

$. 213.

DieErfahrunglehreferner,daßeinePumpe
(dasSaugweré,LL.)das Waſſernichehöherzu
ziehenvermögendiſ, als ohngefährzwey und

dreiſſig.rheinländiſcheFuß hoh. Es iſtauch
leichtbegreiflich, daßder Druck der Luftendlich
ſeynund einebeſtimmteGrößehabenmüſfe,
folglichnichteine Waſſerſäulevon einerjeden
Höhezuhebenoder zu tragenvérmögendſeyn
fónne.Eben ſodarfdieobenverſchloſſenund

mit WaſſergefüllteRöhré($.204).nichtüber
zwey und drehſſigrheinländiſheFuß hochſeyn,
wenn allesWaſſerinihrdur<hden Druck der

{ufeerhaltenwerden ſoll.EinehöhereWaſſer=
ſäuleiſtſchwererals dieihrentgegendrückende
tuft, ſieſinkealſo, ‘unddasWaſſerfließtunten

fòlange-aus,bis’dieWaſſerſäulenihtmehr
ſtärkerdrückeals‘dietufe,oderbisſieohngefähr
nurzwey und drepyſſig'rheinländiſcheFußhochiſt.
GalileihatdieſeEntde>ungzuerſtvon ohngefährge=

machtund daduúrchdenWeg zur weiternKenmitniß
__ der.Luftanſehnlichgebahnt. LI
(Schonvor dem Galilei hatteDeſcartesfehrrichtige

Begriffevon derSache;er erk{ártineinem Briefe
an denp. Merſennus *)dieErhebungdes Waſs
fersund deſſenHängenbleibenim Stechheberaus
dem Druck derLuft,auchdieErhaltungdesQuecke
ſilbersin eineroben verſchloßnenGlasröhre.Es
iſtzwar das Datum dieſerBriefenichtgenau be-

richtigt, alleinda der erſterwähnteBriefeineCti-
tikder damahlsnochunrichtigenMeinungdesGa-
lileihierher,dieex inſeinenDiglogenvorträgt

enthält,
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‘enthält; ſoiſtes wohlausgemacht,dafDeſcartes
eheralsGalileiaufdieWahrheitgerätheniſi.L.)

$)Renati DescartesEpiſtolae.1682. Part.IL. Ep.91.94.
96, Und Part,UI. Epiſt.102.

$. 214. 5,

Da ſich-miteinermehrals32 rheinländiſche
Fuß langenRöhreder.Verſuchnichrohnegroße
Mühe und Schwierigkeiten.anſtellenläße,ſo
macheman ihngemeiniglichund freylihebenſo
gué mitQueckſilberund einerweit.kürzeraRöhre.
Das Quefſilberiſtnähmlichohngefährvierzehn
Mal ſchwereralsWaſſer, und-es muß alſoin
der oben verſchloſſenenRöhreauchvierzehnMal

niedriger, folglichohngefährachtund zwanzig

rheinländiſcheZollehochſtehen,AD, 32 Fig,
ſeyeineſolcheRöhre, dieüberachtund zwanzig
Zolllangiſtundganz mitQueſilberangefüllt,
dann abermic.derOeffnungunten în einGefäß
mic QueckſilberB gehaltenwird,ſomußdas
Queckſilberin der RöhrevonA bisC herah-
fallen,ſodaßCD ohagefährachtund zwanzig
rheinländiſcheZolllang:iſt,Jn AC wirdweder

Luftnoh Q ‘e>ſilberſeynfônnen,
Warum die Röhre uuten ineinGefäßmit Que>kfilber

getauchtwird , läßtſichaus $.208, erklären.

MitQueckſilberhatLoangel,Tcerricelli‘1643den Ver-
ſuchzuérſ|angeſtellt.Noch jegtnennt man die
RKöhrevon ihm dierorricelliſcheRöhre, und den

luftleerenRaum inderſelbenüberdem Queckflber
dierorricelliſcheLeere (vacuumtorricellianum),

$. 215.

Die Erfahrunglehre,daß das Queckſilber
în dertoricelliſchenRöhrenichezu allenZeiten

M 3 und
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und an allenOrtengleichhochſtehe,ſondern
daß dieſeHöheeinigenVeränderungenunter-
worfeniſt.Die Luftmuß alſozu derZeitund
an denenOrten, wo das Queckſilberhöherſtehe,
ſchwererſeyn, (oderihreElaſticitäcmuß größer
ſeyn,L.) als da wo es niedrigerſtehe,Aus
der jedesmaligenHöhe-des Queckſilbersin der

torricelliſchenRöhrefann man finden,wieſtark
eineJedegegeboneFlächevon der darüberſtehen-
Den Luftgedrútwerde,weildieſetuftſäuleeben

ſoſchweriſt(eigentlichebenſoſtarkdrückt,L.)
als eineQueckſilberſäuleüber eben der Fläche
und von der Höhedes Queckſilbersindertorri-

celliſchenNöhre,
Ein rheinländiſherCubicfußQueſilber wiegt 11765

PfundTroygewicht;man darfalſonur fürjeden
Zollder Queckſilberhdheübereinem Quadratfuße
98 Pfund;fúrjedeLinieder Queckſilberhdhein
der toricelliſdenRöhre 8 Pfund2Unzenrechnen.

Menn man dieOberflächeder Haut eines erwachſenen
MenſchenfunfzehnQuadratfuß,und dieHöhedes
Queckſilbersin derRöhre achtundzwanzigZoll
rechnet,ſotrágteinMenſchbeſtändig41160Pfund
Luftauffc.

Die Luftpumpe.
$. 216.

Noch näherhatman die LuftſeitdæxErfin-
dungder Luftpumpe(antliapneumatica)fen-
nen gelernt, wodur<hman dieLuſt.aus Gefäßen
wegnehmenkann. DererſteErfinderderſelben
iſtOtto von Guerike, der zu Magdeburgum
dieMitce des ſiebenzehntenJahrhunderts(das

eigent-
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eigentlicheFahr der Erfindungiſunbekannt,L.)
nacheinigenvergeblichangeſtelltenVerſuchen
vermittelſteinergroßenSprüßeendlicheinehohle.
Kugelvon Luftleermachte,Seine merkwür-
digenweiternVerſuchewurdenbalddaraufbe-
kannt,und er ſelbſtſtellteſte1654inGegenwart
des KaiſersFerdinand111.und einigerdeutſchen
Fürſtenzu Regensburgan. Jn Schriftenhac
ſieKaſperSchottzuerſtbekanntgemacht, der

GuerikensWerkzeugedurchden Kurfürſtenvon

MainzJohannPhilipperhaltenhacte,
CASP, SCHOTTI ars mechanico- hydraulico- ppeumaticá.

1657.4-
OTT, DE GUERIKE*experimentanova vt vocantur magde-

burgicade vacuo ſpatio,Amſtel,1674,fol.

$. 217

Boylebrachtebeyder(uftpumpeeinigean-
ſehnlicheVerbeſferungenan, fodaßer ſelbſtvon

ſeinenLandöleutenalsderErfinderderſelben.an-

geſehenund auchder dadurh hervorgebrachte
lufileereRaum gemeîniglichdie boyliſcheLeere
(vacuumboylianum)genanntwird. (Seltſam
genug, weiler in der Vorredezuhieruntenan-
gezeigcemWerk: new experimentsetc. ſelbſt
geſteht, daß er der Erfindernichtſey.LZ
Nachher‘habenHuygens,Sengverd,Hauks-
bee,Nollet,Leupold,Smeaton (vorzüglich,
Hurtex,Haas,Cuthbertſon,L.) und andere,
noh mancherleyVeränderungenund Verbeſſes
rungenan dieſemWerkzeuge.gemacht,

M 4 Luft-
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Luſtpumpen,inwelchenQuekfilberim Haupkſtiefeldie
Stelledes geroöhnlichenStempelsvertritt,haben
a)Baader, bd)<Zzindenburg,und c)Michel an»

gegeben,auchder berüchtigteSwedenborg, w65
von man in den A&@.Erud.für1722 G, 264eine
kurzeBeſchreibungund Tab. 1V. Fip.11. eine ſehr
unvollſtändige,zum VerſtändnißdesHauptgedan-
Fens aber doh hinreichendeAbbildungfindetz
jedo<ſcheintdie ZindenburgiſcheEiurichtung
unter allendiebequemſtezu ſeyn. Cazaletd)
bedientſichſtattdes Queckfildersdes Waſſers.L.

a) S. Zübners phyſ..TagebuchfürFreundederNatur
1terJahrg.4tesSt.und c. k. UNDENBURG oratio

deantlia BAADERIANA hydroſtatico-pneomatiaGLipſ,
1787 4. von jhremErfinderverbeſſertin Gren's

phyſ.Journal.B.U. S. 326.
b) FBINDENBURGI Antliae nouae Hydraul.Pneum, Mecha-

nismus et deſcriptio,Lipf,1789.4, ©

©)Rozier Sept.1789.
à) Ebendaſ.Máy i789.
New experimentsphyſico- mechanical,touchingthe ſpring

of the air, by ROB, BOYLE, Oxf. 1660. 85 Works
Vol. LL pag.1.

'

Mbendeſſ.Continuation of riew experimentsphyſico-me-

chanical,touchingtheſpringand weightof the air,

the firſtparr.Oxf. 1669.4; Works Vol.IIL pag. 1.

Wende. tras ofa diſcoveryof the admirablerarefaion
of air. Lond. 1761.43 Works Vol.HI. p. 202,

Wbendeſſ,coutinuation of new experimentstouchingthe
ſpringand weight of air. Lond. 1681,$; Works

Vol.IV. pag.96.
Wbendeſſ.the generalhiſtoryof the air, deſignedand

begun,Lond. 1692.43 Works Vd. V. pag.105.
Nouvellesexperiencesdu vuide, pacM, ParIN, à Paris

1674.4-
WOLF. SENGUERD inquifitionesexperimentalesquibusaéris

natura explicatur.Leid. 1499.43 und die Vors
rede zu ſeinerPhyſiF,

MAUKSBEE in ſeinenphyſico- mechanicalexperiments.
Jak. LeupoldsdeutlicheBeſchreibungder ſogenannten

Luftpumpe, Leip,1707, 4; Fortſetzung- Leipi-
1712, 4,

Memoire
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Memoire ſurlesinſtrumentsquiſontpropresaux expericn-
ces de l’air,parMr. PabbéNoLLET, prém,partiez
‘Memoir de lacad.roy. des ſc. 1940, pag.385. ſec,
partiez ‘paß.567,troiſ.partiezMem. de l’acad.nóy.
des ſc.1741.p. 338.

E

A letterfrom M. |. sMeEAaTON — — concerningſome
inprovementsmade by himſelfin the air-pumpz in
den Philof.Transa&#. Vol. XLVIL pag.gis

De la nature de l’airpar M, MARIOTTE,à Paris1679.-143
und Oeuvr.Tom. I, p.148.

' '

CHRIST, woLFF11 ‘zlementaAérometriáeLipſ.1706.12«
Georg Moriz LowinSammlung.derVerſuch®7w0-

durch.ſid die Eigenſchaftender Luftbegreiflich
machenlaſſen.Nürnberg,1754.4.

'

"

LeiſtensBeſchreibung. einerneuen Luftpumpe.Wel-
__

fenbüttel,1772. 4. -

E

Eine vortheilhafteingerichteteLuftpurnpemit Windbüchs
ſen-VentîlétbeſchreibtHr.Prof.SchraderinGreus
JournalderPhyſ..B.ill,SG.357: L.)

F. 218.
DerHaupttheilderLuftpumpeiſteinmetals

lenerhohlerCylinder“AB, 33 Fig.worinſh
einStempelC nütteichcigkeicunddochſobes
wegen läßt,daßzwiſchenihmurddem Cylinder
feineLufcdurchdringenfann, Wennnun mit
der Höhlungdes Cylinderséin‘ſtarkeshohles
GefäßD verbundenund“der Stempelvon A

bisnachBgezogenwürde,ſowird der Cölinder
AB von Luft(leerſeynund dieLuftin.D ſich
daherausbreiten„ und nun auſſerdem Raume
D auchnoh den Raum AB erfüllen.Könnte
man jeßtden Stempeldergeſtalewiedernah A

zurücftreiben, daßdennochdiein AB enthaltene
Luftvichtwiederin D eindränge, ſonderneinen
andernAuswegfände,und man wiederhohltedie

M 5 nâm-
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nährilicheArbeitzu mehrernMalen,ſowürdeB
immer mehrvon Luftbefreyetoder dieLufeaus
D ausgepumptwerden (exantlacri).

$. 219.

Dieſeskannerhaltenwerden,wenn zwiſchen
A'und D elnmetallenerHahn angebrachtwird
der ‘aufeinegedoppeltceWeiſedurchbohrtiſt;
einMal ſo,daßdietuftdurchihndurch,von
D nächA und wleder r>wärtsgehenfann,
zwentensauh ſo,daß.dietuftaus AB durch
ihndurch,zu deräußerntuftgelangenkann.
Wenn fichnun derHahnwährendder Zeit,daß
der Stempelvon A nachB gezogenwird,in der
erſtentagebefindet, ſofann ſich.dieduftaus D

auchmit durchdenRaum AB“ausbreiten; wird
ber dann derHahnindiezweytetagegebracht

Und derStempelwiedernachA zurücgedrükt,
ſomuß dabeyalléLuftin AB durchdieOeff=
nung desHahnsherausund in diefreyeLuft
getriebenwerden.

$. 220

Dieß iſtdieEinrichtung.der älteſtenArt
von ¿uftpumpenmit dem Hahnen,welchedie
Unbequemlichkeichat, daß man zwiſchenjeder
Bewegung:des StempelserſtVeränderungen
mit dem Hahnenmachenmuß *). Jebtwerden
dieéuftpumpengewöhnlicherWeiſemie Vencilen
gemacht,gewiſſenWerkzeugen, welchederLuft
nuc denFortgangnah EinerRichtung,nichéaber
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aber auchzugleichnah der entgegengeſeßtener«

lauben. Wenn zwiſchenD und A einſolches
Ventilangebrachtwäre,das nachderRichtung
DAoffeniſt,und einarideresVentilnähernach
A zu, oderauh in dém Stempelſelbſt,das
von innennah auſſenzu ofeniſt,ſokanndas
Auspumpenebenfallsgeſchehen, und zwar in

einerkürzernZeit,weil ſichdie‘Ventilevon
ſelbſt„. odèrvielmehrdur<hdenDru derLufé
ſchließen,wenn es nörhigiſt,da derHahnhin-
gegen jedesmallangſamermitderHandgedre=
hetrverden muß,
*) (DieſéUnbequemlichkeitwäregering.Auchhatman

ſhonLuftpumpen,wo ſichdieHahnen,bkosdurch
das UmdrevenderKurbel, öfnenund ſchließen.
Könntendie Stempelſoverfertigtwerden, daf
zwiſchenihnenund denHahnenfeineLuftſien
bliebe,ſoverdientendieLuftpumpenwitHahnen
immer denVorzug. Auchhatman dergleicheuan=

gegeben;unterandernfindetſichdieBeſchreibung
einerſolchenEinrichtungdie meinBrudervorges
<lagenhatim GothaiſchenMagazinfüxdasNeue-
ſteausderPhyſikim 111.B. ztesSt. S. 107.

Nentilewerdeu endlichniht mehr von der ver-

dünntenLuftgchoben,und dann ſtehtdieVerdün-
nung ſtille.SchonOttoGuerike hatEinrichtun»
gen gebrauchtdieVentilevon auſſenzu heben,
wenn es die Elaſficitätder Luftvou iniennicht
mehr konnte. JegthobendieHrn,Zurter und
Zaas einSchweizerund ein Deutſcherin England
Luftpumpenangegeben,wo dieſesdurcheirPedal
aufdieeinfachſteWeiſegeſchieht.Jh habeda-
von in derBeſchreibungmeinerLuftpumpe,oben
nachder Vorrede, das weſentlichederEinrichtung
beygebraht.L.)

‘

Vorzügeder SmeatonſchenLuftpumpe.Birnprobe,
(DieBeſchreibungderLuftoumpeſtehetobeyna
derVorrede,DieBirnprobe,ſelbiſt Tab,IVb,unter
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unte derGlockebeyq r vorgèſtelt.Der Erfinder
der Birnprobei| ebenfallsHr.Smeacron, der
feib|nit einmalalledieVorzúgeſeinesJnſtru-
ments ganz geëanntzu habenſcheint,Auf dieſe
Weiſealleinlâßt< der Grad derVerdünnungder
Luftmeſſen: ſieifalſoeigentlicheinDichrigkeirss
zeiger,da das ktleineBarometer , das man un-

terdieGlockeſentſowohl, als das Große, und

dasZeberförmige,das man außerhalbanzubrin-
denpflegt,bloßeLlaſticirätszeigerſind.-Will
man auslegtern,na< bekanutenRegelnaufdie
Verdünnungſchließen,ſogeräthman. oftinkaum
zu úberſehende-Jrrthümer.Es entſtebenméhmlich
beym Verdünnen der LuftelaſtiſcheDämpfe, die
ihreStellevertreten,und aufdas Barometer wir-
ken, bey der Birnprobeaber, werden fiebeym
ZulaſſenderLuftwiederniedergeſchlagen,und wir-
ken alsdaunuichtmehr.aufdas Queckſilber,Das
herrührt-detoft.ſehrgroßeUutecſchiedzwîſchen
der Verdühnuñfg- dieman aus dem Barometer,
und der, dièman aus dér Bienptobeâêſchloſſen.
Dochkönnteauch derUnterſchiedder Rechnungen
bierzum Theilentwederdaherrühren,daß diebe-
kanntenGeſeße(5.248)aufgroßeVerdünnungen
nichtmehr auwendbar ſind,oder daß die Birn-
probeſelb „. ſorichtiaau< das Principiumſeyn
mag, worauffichihrGebrauchgründet„.nachihs
rer gegenwärtigenEinrichtungnod Mängelnun»
terworfeniſt,dieC9nichtſoleichtvermeidenoder
ſchágenlaſſcuGS.Joh. Brook’s vermiſchteEr-
fahrungen, über dieElectricität, dieLuſtpumpe
Und das Barometer. Aus dem enaliſcenmitZu-
ſágeuund Anmexréungenvon L.C, Q. Rühn Leipt-
1790, 8. LL.

$. 22.

Anſtattdes GefäßesD bedientman ſichge-
meiniglihgläſernerGlocken, dieaufeinenmeſ-
ſingenenTellergeſeßtwerden.Zwiſchenden

Rand derGlockeund den Tellerwirdeinmäßig
dickes
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dikes naſſesLeder*)-gelegt,damitbeidedeſto
genaueraufeinanderſchließenund dieLufenicht
von außenwiederunter dieGlocfedringenkann,
wenn man die innerewegnimmt. Der Cylinder
derLufrpumpekann übrigensliegenoder ſtehen;
einfachoder doppeltſeyn;derScempelvermit»
telſteines-Handgriffes,einerWinde,oder eines

Scteigbügels-mit dem Fußegezogenund bes

i1oegtwerden.

»){BeſſerzartesLeder, das man in 1 TheilTerpentin
und 1 TheilBaumwachs zyſámmengeſchmolzenges
tränkthat; über allesabergehendieuntenabge-
cbliffenenGlocken aufeinemmattgeſchliffenenTeller
mit etwas Baumöl oder noch beſſerSchweine
ſchmalzbeſtrichen,das manaber nocheinmahlſorg»
fáltig{melzenmuß, um esvölligvon dem Waſſer
zu beſreyen,deſſenſichdieFleiſcherdabeybedienen,
um ihm dieſchôneweißeFarbezu geben,£.)

$. 122.

Die LuftkannabervermittelſtderLuftpumpe
niegänzlichaus einemGefäßeoder unter der

Glockeweggenommenwerden. GeſebtderRaum
unter derGlofe ſeyder innernHöhlungderLafts
pumpe gleich,ſowirò beyjedemZugedieHälfte
von dertuftweggenommen,dievor dieſemZuge
unter der Glofe war, folglichbeydem erſten
ZugedieHâlfte,beydem zweyteneinViertheil,
beydem dritteneinAchttheil, beydem viercen
einSechszehntheilu. ſw. derjenigentuftweg-
genommen, dieanfänglichdieGlockeerfüllete:
ebenſovielaberwie bey dem leßtenZugeweg-
genommenwordeniſt, bleibtimmeruneerder.

Glocke,
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Glocke,und nah nochſovielenZügenimmer
alſodochetwas Luft.Wäre dieLuftpumpenach
VerhältnißderGloe kleiner, z.B. ihreHöh-
lung.nur einDrittheilder HöhlungderGlocke,
ſowürdenachvierZügenTÉ *) dererſtentuft,
alſomehrals vorher’unter der Glo>e bleiben.
UntereinergrößernGlockeoderdureine Élei-
nere Luftpumpe,wirddaherdieLuftlangſamer
verdünntals unter einerkleinernGloe oder
durcheinegrößereLufepumpezniomals.aberfann
die{uftvermittelſteinérLuftpumpegänzlichdar-
unterweggenommen werden: nochwenigerkann
man einen ganz leerenRaum damit machen.
Dieboyliſche(oderlieber dieguerikiſche)Leerei�alſo

)
ds

_nichtſoreinalsdietorricelliſche(5.214.
*)Dieſeswúrdeder Fallſeyn,wenn dieCapacitátdes

Cylindersund der Röhre = 2 derGlockewäre.
Es mußheißen(Z)*=.

$. 223.

Da es der DruckderLuftiſt,was das

Queckſilberîn dertorricelliſhenRöhreerhält,ſo
mußdas Queckſilberinderſelbenſinken,wenn
ſieſichim luftleerenRaume befindet,So iſt
diecorricelliſcheRöhrean dieLuſtpumpeange-
bracheeinMaaßſtab, woran man ſehentann,
ob dieLufedurchdieLuftpunipein.cinemgerin-
gern odergrößernGrad verdunntwerde *),Ja
es brauchtnur einekurze-obenverſchloſſeneund

mitQueckſilbergänzlichangefüllte.Röhredazu
genommen zu werden;dennwenn das Queſilber
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ſilberineinerſokurzenRöhrenichtmehrdur<h
denDruckderLufterhaltenwerden kann,ſomuß
dieſeſchonum ein anſehnlichesverdünntwor
den ſeyn.
*)(WievieldieLuftverdünntwordenſey,zeigendieſe

Infirumenteeigentlichnicht,ſondernnur, wie
ſtarkdas nochúbrigeFlaidumim Recipientendruckt,
und dieſerDruck hängttheilsvon derWärme des

Ueberbleibſelsund theilsvon deſſenBeſchaffenheit
ab, SiehedizAnmerkungzu $.220. £Z

$. 224.

AuchkanndietorricelliſcheRöhrenochauf
eineandere Weiſeein Zeichenabgeben, ob dle

$uſtdurchdieLuftpumpeſtäárkverdünntwerde,
Wenneine lothrechtegläſerneRöhre, dieüber

achtund zwanzigZolllangiſt,obenmit dem

Raumeunter der Glocke in Verbindungſteht,
unten ‘aberinQueckſilbereingetauchtwird,und
man nun die ¿uftpumpewirken läßt,ſomuß
dieäußeretuftdas Quefſilberimmer höherin
dieſerRöhrehinauftreiben,jemehr-die innere

$uftweggenommen wird, Hierbeywürdedas
Queckſilberganz bis zu der Höheſteigen, in
welcheres-indertorricelliſchenRöhreſteht,wenn

man alle LufturiterderGlockewegnehmenkönnte,
(und wenn nicht,wie beyden meiſtenOpera=-
tionengeſchieht,unter der Glockeein anderes

Fluidumentſtünde,das, wie dieLuft,eláſtiſch
iſt,abermicihrweiterleineVerbindunghac,L.)
welchesaberſoleichtnichtiſt($,222),

Nähe«
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NáähereUnterſuchungderLuft,
$. -225.

Dadie corricelliſchéRöhreund dieGlocken
der TtufepumpegewöhnliherWeiſevon Glaſe
ſind,ſomuß dieLuftnihtdur dieZwiſchen-
räumchendes Glaſesdurchdringenkönnen.Eben

ſowenigdringeſiedurchMetall(wiekönnteman
ſonſtdieLuftpumpevon Mecall machen?),und
durchnaſſesoder mit Oeldurchdrungenes‘eder.
DurchHolzhingegenund durchvieleandere
Körper.kann ſiedurchgehen.
UebereiltiſtUollets Schluß;daßdieTheilchenderLuft

gröberſeynmüſſenalsdieTheilchendes Waſſers,
weildieLuſtnichtdurchnaſſesLederdringenkönne.
Dießfolgtgar nicht.

$. 226.

Wenn mandie Lufcunter derGlockeweg-
genommenhat , ſohängtdieGlocfefeſtan dem

Tellerder Lufcpumpean. Die Urſachedieſes
Zuſammenhangesiſtder Druckder(uft,welche
auswendigaufderGlocfeaufliegtund inwendig
Teinenoderdochnur einenhöchſtgeringenWider-

ſtandfindec.Mankann ihnberechnen($.215).
Eben ſowird auh der Schröpftopfdurchdie
auſſereLuftgegen dieHautgedrückt,wenn die

innereindemſelbendur<dieWärme verdünnt

worden; das Bluc wird dabeyin den Schröpf-
Fopfhineingeſogen(Anm.„zum 210 $). Auf
ebendieſeWeiſehängeaucheinerwärmtesum-
geſtürzeesWeinglasan einemMörſer,oder ein

naſſes
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naſſesLederan einemGewlchteſoſeſtan, daß
man ſiedaran in dieHöheziehenkann.

$. 227.

Mankönnte ſichwundern , daßdiedunnen
gläſernenGlocken den Druc? ſovielerPfunde
Luftertragenkönnenohnezu zerbrechen,da doh
von Luftder andern Seiteihnennichtsentgegen
drücke. Aber dierundegewölbreGeſtaltderſel-
ben iſdieUrſachedavon und mache,daßweder
dereinenochderandereTheildesGlaſesweichen,
folgli<hdas Glas nirgendszerbrechenfann.
Nimmeceman hingegenaus einere>ichtenFlaſche,
oder aus einem miceinerGlasplattezugede>cen
metallenenCylinderdieLuftweg, ſowird das

Glas ſehrbaldvon dertuftzerdrüfr,Und eben

ſowird aucheineübereinenmetallenenCylinder
gebundeneBlaſedurchden Druck der äußern
Lufezerſprengt,wenn man dietuftaus dem

Cylinderwegnimmc.
$. 228.

Guerikeſtellceum dieStärkedes Druckes
der‘ufczu zeigen, einenſehrin dieAugenfals
lendenVerſuchan, indem einPaarhohlemes
talleneHalbkugeln,díeaufeinanderpaßtenund
eineganzeKugelausmachten,nachdemdieLufe
zwiſchenihnenweggenommen war, von vierund

¿wanzigPferdennichrvon einandergeriſſenwers
den fonnten. FJhrDurchmeſſerwar 0,95 einer

magddburgiſchenElle*), Nochjetnennt man

N derglei-
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detgleichen‘HallFugelndie magdeburgiſchen
(haemiſphaeriamagdeburgica),tâßtman die

Luftwiederinſiehineintrecen,oderbringeman
ſiein einenNaum, der ſelbſtluftleeriſt,ſo
fallenſieleichtauseinander.

Die meinigenhabenim Durchmeſſer2,73 rtheinländ,
Zoll, und dieLuftwrde alſodieeineHalbkugel
gegen dieandere mit einerKraftvon 112 Pfund
ohngefährdrücken,wenn dieinneregänzlichweg-
genommen werden könute.

» Na HerrnKarſtèn(LehrbegriffB.V1. S. 545)if
dieMagd.Elle= 1,732 desPariſ.Fußes= 250

PariſerLinien.L,

$. 229.

Man hacverſucht,das Gewichteinesgewiſs
ſenRaumes voll{uftnahean derErde und in
einembeſtimmtenGrade von Wärmedurchdie
Waage zu finden.Wenn man nämlichein
etwas großesGefäß,woraus man dieLuftſo
reinals mögli<hgepumpt hat, abwiegt,. und

dann unterſucht, um wie vieles ſchwererwird,
wenn man wiederLufthineinläßt, ſokann man

wenigſtensohngefähe‘finden, wie vieldietuft
wiegt,welchedas Gefäßausfüſle.Am beguem-
ſtengeſchiehrdas Abwägenim Waſſer.

Nach Wolffs.Verſucheni�einCubicfußLuftohngefähr
585 Gran Apothekergewihtſ{wer: gemeiniglih
kann man dieLuftachthundertMahl leichterals
Waſſerrechnen.

In einerBlaſekann maz dieLuftnihtwägen, wie
einigevorgeſchlagenhaben.

Ç. 230.
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$. 230.

Wenn man eîne zugebundeneBlaſe,worin
nur wenigLuftenthalteniſt,unter dieGlocke

bringt, und dletuftum dieBlaſeherumweg-
nimme,ſoſchwilltdieBlaſebeyjedemZuge
immer ſtärkeraufund beköômmedasAnſehen,als
ob ſieauſgeblaſenworden wäre. Denn wenn

die’von außenaufdieBlaſedrückendeLuftweg-
genommen wird,ſomuß diein ihrbefindliche,weilſieſichin cinemzuſammengedrücktenZus
ſtandebefindet,vermögeihrerElaſticitätſichmehr
und mehrausdehnenund gegen dieBlaſedrücken.

$. 231.

In einGefäßmit einerengenOeffnungA,
34 Fig.ſebeman einedunneRöhredergeſtale,
daßdie untere Oeffnungderſelben© nichtweit
vom Boden des Gefäßesentferneſey;und dafs
ringsum dieRöhreherunibeyA feinetuftaus
dem Gefäsedringenkönne, Das Ende B muß
einefleineOeffnunghaben.Wenn das Gefäß
bisEF mitWaſſerangefülltiſt,unter dieGlocke

geſeßtund die$ufedarum weggenommen wird,

DſpringedasWaſſeraus derOeffnungderRöhre
B heraus.Die LuftinAE breitetſichnämlich
nun ebenſoaus, wie vorher($.2z0)in der

Blaſe,und da ihrder Ausgangallerwärtsver«
ſperreiſ:ſobleibeihrnichesúbrig, aksaufdie
OberflächedesWaſſersEF zu drúcfenund das
WaſſermicGewalt aus B hervorzucreiben,

N 2 Eben
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Ebèn das geſchieht,wenn dieſerSpringbrunnen, den
man deneZeronsball(pilaHeronis)nennterwärmt
wird($.211).

Mak fúlltibn,wie vorher(5s,212.)gelehrtworden;
oder auchindem man aus B mit.dem Mundedie
Luftauéſaugtund dieſeOeffnungalsdannunter
Waſſerhâlt.

Auf eiueáhnlicheWeiſekanu man aud mitWeingei
einenfeurigenSpringbrunnenmachen.

ÿ. 232.

Man ſtelleeinGefäßmitWaſſeruncer die
Glockeund pumpe dietuftaus, ſowerden ſich
indem WaſſerLuftblaſenſehenlaſſen,diezum
Theilan den SeitendesGefäßeseineZeitlang
hangen, zum TheilaufdieObersächedesWaſ-
ſersfommen und da zerplaßen.Je mehrman
Luftwegnimme,deſtogrößerwerden dieBlaſen,
Sn gelindeerwärmtemWaſſerund in zähern
flúſſigenMaterlen,z.B.im Biereu.d. g. iſt
dieMenge dieſerBlaſennochweitbeträchilicher
und giebtdem flüſſigenKörpereinewallende
BewegungaufderOberfläche.DieſeVerſuche
lehren,daßindenflüſſigenKörperneinanſehn-
licherTheilLuſtvorhandenſey, welcheſichaus-
breitetund deswegenindieHöheſteigt, ſobald
dievon außendaraufdrücfende¿uftweggenom-
men wird *). Aus ebendieſerUrſacheſteigen
auchindem WaſſerLufcblaſenauf,wenn es nur

bloßerwärmt wird.

*)(Was ſichhier,zumahlbeyerwärmtenFlüſſigkei-
ten , am Ende zeigt,iſnichtallesLufe; es ifein
wahresKocheny das heißtEntwickelungelaſtiſcher
Dáwpfe zu dem Grad da fiefiarkgenug finddenru
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Dru> der verdürnten Luft und der Flü��igkeit zu
überwinden. 2.)

$. 233.

Eben ſozeigtſichdieLuftin einerMenge
von feſtenKörpern, dieman aberwährenddes
Auspumpensin Waſſerlegenmuß , damitman

dieaus ihnenhervortretendeLuftindem Waſſer
in Geſtaltvon Blaſenaufſteigenſehenkann.
Das Holzfindetman nachAnſtellungdieſes
Verſuchesſchwereralsvorher;denn esſinktnun
in demWaſſerunter,wenn es vor dem Verſuche
daraufſchwamm : vorherwurde es nämlichdurch
dieinihmenthaltenetuftaufdem Waſſerſchwim-
mend erhalten($.169).

$. 234.
Wie dieLuftindieKörperhineinkömme,das

iſtnicheſchwerzu errathen.Sie dringteben
ſohinein,wieWaſſeroderandereflüſſigeKör=
per in einenSchwamm dringen,weilſiemicden
TheilchendieſerKörperſtarkzuſammenhängtund

von ihnenangezogenwird. DieſenſtarkenZue
ſammenhangderLuftmic andernKörpernnimmt
man auchwahr,wenn man Waſſerin einGe-
fäßgießt;es bleibehinund wiedereineMenge
von Luftin der Geſtaltvon kleinenBlafenan
dem Gefäßeſißen,
IndeſſenwirddocheinigeZeiterfordert, ehedas (ſtilo

ehendeL.)Waſſer,das einmahlvon der Luft
befreyetworden, wiederwelcheinſh nimmt,

N 3 $.235.
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Ç. 235.
Eine ungleichgrößereMenge von Luft,als

man durchHülfeder tufc-pumpeaus den Kör-

pernwegnehmenkann,läßtſichaus ihnenent-
wickeln,wenn man ſiedur<hmancherleyAuflö-
ſungemitcelinihrefleinernBeſtandtheileauflöſt,
oder auchwenn man ihreTheiledurchFeueraus-
einanderſet.Wenn beyden Auflöſungenwegen
der Heftigkeit,womitdieKörperdabeyauf
einanderwirken,dieLuftin Mengeſchnellent-
wickeltwird,ſoentſtehtdas ſogenannteAuf-
brquſen(eferueſlcentia).

Ç, 236.
Der Raum dendergleichenaus den Körpern

dur< Auflöſungsmitteloder Feuerentwickelte
Lufteinnimmt,der vieleMale größeriſt,alsder
Raum , den der Körperſelbſteinnahm,worin
dieſeLuftverborgenlag,zeigt,daßdieſetuft
in den Körpernſehrenge zuſammengepreßtund

verdichtetſeynmuß, Aber dieneuern Unter-

ſuchungendarüberhabenauchgelehrte, daßdieſs
ſogenanntekünſtlicheLuft(aerfaditius)ſichin
mehrernerheblichenEigenſchaftenvon dergemei-
nen ‘uftſehrunrerſcheidet, und ſelbſtnah Ver-

ſchiedenheitder Körperurd der Mitcel,woraus

undwodurchſieentwickeltworden iſt,verſchieden
iſt,Die Chemiebeſchäftigtſichweitermit den

Unrerſuchungenhierüber.
Three papers containingexperimentscn faditiousair, by

the Hon. BENBY CAVENDISH; in denPhil.Transaét-
Vol.LVI. pag. 41,Pas

Hrit-
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Hrn. Zeinrih CavendiſhExperimentemiterkünſtelter
Luft;Überf.im.neuen Zamb, 1i7ag.X11. Band
a 8 S.

Obſerzarionson differentkinds of air,by Jos,PRIESTLEY.
Loûd. 1772. 45 und in.den Philoſ.Transaft. Vol,

LXIL. pag. 147

Opuſculesphyſiqueset chemiques,parM. LAVoISIER, Tom. I,

à Paris1774. gr.8, Fort. '

Experimentsand obfervationson differentkinds of air,by
Jos.PRIESTLEY, Lond, 1774 — 1786.gr.8. Vol.

]-Vi, (DerVerf.hatnunmehrſeineſämtlichen
phyſiſch- <emiſchenSchriſtenin 3 Bändenin 8.

geſammeltund zu London 17590herausgegebenL£.)

MehrereSchriftenfindam EndenachſtehenderEinſchal
tung angezeigt,KZ.

it

ZuſätzeüberdieverſchiedenenLuftatten,
Vorerinnerung.

Obgleichder HerrVerfaſſerdietinterſuchungender

ſogenanntenkünſtlichenLuftder Chemiealiein,nah dem
damahligenZuſtandderSache,„.nochmit Rechtüberlaſſen
Foninte, foiſtdochiegteinenähereKenntnißdieſex-merk
würdigenFlüſſigkeitendera Phyſikerganz unentbehrlich,
Durch fle:haben wir er unſereeigeneLuftrechtkennen
gelernt„ ganz neue AufſchlüſſeüberdieNatur des Feuers
efommen, neue. VerhältniſſederThiereund Pflanzenge-

gen einanderentde>t, neueund ſehreinfacheWege gefuns
den,die-feurigenErſcheinungertin derNatur zterklären,
des Lichtsuichtzu.gedenkendas durchſieunſereKennkniF
derKörperüberhaupterhaltenhat,da wir nun ſehen,wie
durch-xineganz leichteOperationfeſteKörperin fürfich:
permanente, elaſtiſcheFlüſſigkeiten, undumgekehrt, elas
ſtiſchefürſichpermanenteFlüſſigkeitenin feſteKörpervers
wandeltwerden können,einProceß,wovon wahrſcheinlics
die Natur ſehrhäufigin ihrerHauszaktungGébrauch:
macht. Man i| durchſſederKenntnißder eigentlichen
UrſachederBrennbarkeitum ein inerklichesnäher geko-
men ; aufihreverſchiedenenſpecifiſchenSchweren ſowohl,
alsElaſticitäten,gründenfibMaſchinenmit denen mat"
dieLuftbeſchiffthatu. �.w. J< werdeauch hier,wie
dben,nichtetwabloßdasjenigeaus dieſerLehreheraus-

N4 nehmen,
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nehmen, wasim künftigennúglichſeinenköunte, weil
es unmöglichiſtdieſesſcharfanzugeben,ſondernlieberei»
nen furzenEntwurfdesGanzenherſcyen.Indeſſenbe-

ſebreidei< auchhierdieVerfahrungsartennicht, ſowes
nig alsobendiechemiſchen, fiewerdeuaberdafürin den
Vorleſungenalleoderwenigliensdievorzuglichfengezeigt.£.

UnterLuft,Lufſcgatrung,Gas, Gasart verſtehen
oir hierjedevólligunſichtbareFluſſigkeit, diedurchdie
MWárme beträchtlichausgedehutund durchdie Kälte zus

ſammengezogenwird, ohnejedochdurcbleutereje, wes

der in einen feſtenno< einentropfbarenflüſſigenKör-
per verwandeltwerdenzu könnenz diefernerin gläſerne
Gefäßeeingeſhlöſſenwerdenkann, ohne fichin denſelben,
ouch in der lánafienZeit, ohnebeſonderesZuthunwedex
zu verändernnochzu vermindern;und dieenduüchdurch
keinenDruckzerſeütwird,

Alſo gehörthiehervon der einen Seite weder die
Feuermaterie,oderdas Feuer, wenn man darunter blos
die Urſacheder Wärme verſieht, noþ diemagnetiſche,
uoch die elekrriſhe,noch dasLichr,ſs wenigals von

deranderndieDämpfe und Dünſte;jenenicht,weilſie,
nihtſowie die Luftarten, eingeſchloſſenwerden können:
dieſenicht, weil fiedur<hden Druck zerſegktwerden,

und, ſobaldihnendie Wärme entzogenwird, derſie
ihreFlüſſigkeitzu dankenhatten, bald in Tropfennies
derfallen, oderſichals ein meblichtesPulveranhängen.

MantheiltallejeztbekannteLuftartenfüglichin“zwey
Hauptclaſſenkl.ſolche,die dem rhietiſhenLeben diens

lih ſindund das Verbrennen befördern(einathem-
bare Luftrarten).11.Solche, die die Thiererôódten
oder ihnenſonſtbeſchwerlichfindund dieLichterauslôs
ſchen(mephiriſcheLufrarten),legtereheifenauchSchwa-
den (Mephirides).Zur erfenClaſſegehörenbloßunſere
gemeineLuſt,und die dephlogiſtiſirre,dieweiterkeine

Unterabtheilungenzulaſſen.Die von der2tenClaſſe,
die:anephitiſhen,theiltman wiederumin enrzündbare
Und uichtentzündbare,und jededieſerUnterabtheilun-
gen ‘wiederin ſole, die ſiwif dem reinenWaſſer
vermiſhen, und dief< nictdamit vermiſchenlaſſen.
NabfehendeTafelwird dienendas Ganzezu überſehen,
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Die hinter den Nahmen befindlichenZahlen ſinddie
ſpecifiſchenGewichte(dievon dergemeinenLuft= 1000
geſegt),ſo wie fleHr.Kirwan in �.Ellayon phlogiſton
na ſeinenneuſtenUnterſuchungenangiebt,Die beym
Rirwan nichtbefindlichenhabe ih aus andern Schrifte
fiellernhinzugethan.Beyden RirwanſchenUnterſuo
chungenſtunddas Fahrenheit.Therm. nahe an 60 Gras
den und das Barometer nahean 30 engl.Zollen.In
nachſtehenderTafelfinddie hinzugeſeztenmit ſ{<waba-
chergedru>t,wobey alſoderStanddes Thermometers
und Barometers auch ungewißif, Das 6G. vor den
franz.Benennungen bedeutetGaz oder Gas, ein van

KelmoneiſchesWort,wodurchin demantiphlog.Sy-
ſtem diekünſtlichenLuſrartenbezeichnetwerden, KL

Ns5 Luft-
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-Nahmen, Entſkehungsartund Beſchaffen
heitderverſchiedenenLuftarten.

A) Linathembare. :

x) DephlogiſtiſirteKuſt,ſonennt ſieihrErfindérPriéſt-
ley;Bergmanns Lebens-Luft(aervitalis);Scheelens
Feuer- Lufc(G. oxygène).Wirderhalten,wenn 1tan
verſchiedeneMetallkalkevornehmlichbeideArten.oon ros

themQueckſilber- Niederſchlag,ohneZuſa von brenn-
barem, beyſtarkemFeuerreducirt.Aus andern Kal-
Xen und Erden,wenn man ſiemitSalpeterſäurebenetzt,
trocknet,zerreibdtund dann beyheftigemFeuerbrennt.
Am wohlfeileſtenaus dem beyſtarkemFeuergeſ{mol-
zenen Salpeter,und dèêm cryſtalltniſchenBraunſtein5
und aus den Dámpſen derSalpeterſäure,wenn man

fe durcheinglúhendes,irdenes Pfe:fenrohrgehenläßtz
fernerna< Fontana.aus der Alaun- und Bitterſalz-
erde, wenn man ſievorherdurchdieHizevon ihrer
fixenbefreythat,Auchentwickeltſieſichaus denfriſchen
Pflanzenam Tageslicht,auchnah Sir Benj.Chompſo1n
CieatGrafvonRumford)beydem von brennendenKer=
zen, welchesindeſſenHr. Jugenhoußfalſchbefunden
habenwill,
ThierelebenundLichterbrennendarinauf 6 bis7

Mahl längerals in dergemeinen.Gie befördertdas
Verbrennenaußerordentlich; ſehrſ{werfließendeKörs
per fließenin ihrleichtbey einer kleinenKohle. Sie
verurſacht,nach der Meinung der Antiphl,durchden
BextrittihresGrundſtoffs,(desGxygens), während
der Verkalkungder Metalle,das größereabſoluteGez
wichtderſelben;zeigtkeineSpurender Säure;iſ dem
MWachsthumder Pflanzengünſtig.J ein vortrefliches
RettungsmittelfürPerſonen,die in ſhlehtenLuſtars
ten erſti>tſind;fievermiſchtſichſchwermit dem Waſ-
ſer,das aber doch,wenn es Luſftleeriſ, etwa den 14.

TheilſeinesVolumens nah Fonrana davon einnimmt.
Sie’iſtnah Hrn.James Warr und anderneinſeines
PblogiſionsberaubtesWaſſer, mit dem ſi< Feuer-
Materie verbunden hat, undna< der Hypotheſeder
Antiphlogiſtikerdas principeoxygène mit Feuerſto�f
(calorique)verbunden,das mit derBaſisder inflammas
beln Luft(principebydrogène)das Waſſerausmacht.

,2
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a) Atmoſphäriſche,gemeineLuſt,van ZelmontsGu
venroſum.

Sie i|nichtswenigerals eineeinfaeSubſianz.
AußerdemdaßeineMenge Körperſ< in ihraufhalten,
iltſelb|ihrluftigerGrundſ|ofno< zuſammengeſest.
Der Theilderſelben,der dem thieriſchenLebendient
und das Verbrennenbefördert, ifdeplogiſtiſirre,die
zuweilenwohl F des Ganzenauésmacht.Das úbrigei�
hauptſäcblihphlogiſtiſheLuſtundLuftſäurederen
Gegenwartdarin jedo< von einigengeläugnetwird ;

davon unten.Homogenkaun fledeswegenimmer ſeyn,
denn dieZerlegu1genzeigenblos,daßfiemit jenenLufts
arten gemeinſ{aftlibeBeſtandtheiledabe, abernicht,
daßſeaus ihnengemiſchtſey.

B) Mephitiſche.
a) entzündbare,mit dem Waſſervermiſchbare.

Y Schwefelleber- Lufee(Mephitishepatica)ſtinl'ende
Schwefel- Lufee, hepatiſheLuft (G. hydrogèneſul<
faré). Man erbâltfe,wenn man aufSchwefelle-
ber (ſoheißtin derChemiejedeVerbindungdesSchwe-
felsoderſhwefelhaltigerKörpermit aléaliſchenSal»
Jen „ oder alkaliſchenErdenaud manchen Metallen)
einejedeSáure, ſelb|die verdúnnteSalpeterſáure
nihtausgenommen,gießt,dochi�dieSalzſäurehierzu
vorzüglichgeſchi>t;au aus der ſpaniſchenSoda wird
fe durchdieſeSäuren erhalten,weil dieSoda auc
S>cwefelenthält,

Sie hat,wiealleinflammableLuftarteneinenwidri-
gen Geruch„ faſtwie fauleEyer. LuftleeresWaſſer
nimmt davon einebeträchtlicheMenge inſich,und ers

báltdadurcheinenſehrwidrigenGeſchmack,ſchwärzt
alsdanndas SilberundQueckſilber, undldßetdieEi-
ſenfeilſpáneauf. Sie entzundetſi<jedo< niht ohne
Beymiſchungvon atmoſphäriſcherLuft,Hr.Bergmann
erfordertdazu 3 Theileder legterngegen einen der
hepatiſchen.

2) flûcheigalkaliſcheLufr(Mephitisvrinoſa);Prieſtley's
laugenſalzigeLuſt(6G.ammoniacal),MWird erhalten
wenn man entwederdas gendefl.Alkaliſelb}erhigt,oder
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oder aus dem Salmiak durch binzuthun von ungeldſH-
tem Kalk oder Menninger entwickelt.

I| mit dem Waſſer äußer|vermiſhbar,(muß
daherauchúber Queckſilberaufgefangeuwerden)und
macht mit ihm Salmiakgeiſt, färbtden Veilchen»
ſaftgrün; ſ<melztdas Eis mit großerSchnelig-
Feit;entzúndetfi im reinen Zuſtandetwas,oder
vermehrtvielmehrdieLichtſammezmitdephlogiſtiſirter
oder gemeinervermiſchtaber, entzúndetflefd miteis
nem Knalle. NachdenAnciphlog.iſſíe-einchemiſches
Gemiſch,aus einem Theikinflammabler(6G.hydrogène)
und 4 TheilenvhlogiſtiſcheroderSrickluft(G.azoci-
que),das dur den elektriſchenFunkeu und andre
Mittel in , Beſtandtheilezerlegtwerden kaun,

3) Phosphorluft(G.hydrogènephosphoré).Sie tvird
erhalten,wenn man Phosphormit feuerfeſtemcauſti-
ſchenLaugenſalzoder an der LuftzecfallenenKalche,
bey gelindemFeuerdeſtillirt,und das übergehendeüber
Queckſilberauffängt.
Sie riechtwiefauleFiſche,und unterſcheidetfichvon

allenandern brennbarenLnftartendadurch,daßfleſich
‘bey ihremZutrittzu dephlog.odergemeiner, nicht
ganz kalterLuft, mit einer Exploſionundlebhaftem
Lichtvon ſelbſtanzündet,Jhr ErfinderiſtHr.Gens
gembre. Sie iltfürden Phesphor, was dieSchwes
felleber: Luſtfr den Schwefeliſt.JhregrößereEnte
¿úndbarkeitrúhrtwohl von dem in ihraufgelößtèrund
zerſeutenPhosphorher.

bJ enrzündbaremit dem Waſſerwenig oder nichtvers
miſchbare.

Gemeine inflammableLuft (Mephitisinflammabilis),
brenubareLuft(G.hydrogène).Man erhältfiehaupts
ſächlichdurchdieAuflóßungderMetalle,vorzüglichdes

Eiſensuud des Zinksin der verdäuntenVitriol- und
Salzſäure2c. vielleichtallerSäuren,nur dieSalperers=
ſáureausgenommen , diebey dieſenAuſldßungendie

ſogenannteSalpererlufegiebt,und dieArſenikſäure,
die mit Eiſenverbunden dasBrennbare an |< reißt
und den weißenArſenikbildet;auchdas reinedeſtil-
lirteWaſſermit dem Eiſengiebtſie.Gieentwickelt
fidfernerbeyderAuflófungdesZiuksinmineral,audüchtis
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flúchtigemAlkali,beydem Verbrennenthieriſherund
vegetabiliſherKörper,und aus dem ungerührten
Schlaum, Die legtereheißtbeſondersSumpflufr
(G.hydrogénedesmarais);legterehabenſowohlihrgrdße-
res ſpecifiſchesGewicht, uud, fo wie alleinflammable
Luftarten,ihrenunangenehmenGeruch, fremdenBey-
miſchungenzu danken,Mehre Wege fiezu entwi>keln
lehrtdieChemie,

Sie iſſehrvielleichterals diegemeine Luft, die
brennbareaus dem Vitriolätherauëgenommen,welche
abèrauh wohl nur ein Dunſt iſt.Mit dem Waſſeriſ
fienachPrieſtleygrôößtentheilsvermiſchbar.nah Scheele
und Cavendiſbabernicht,oder dochſehr{wer. Ihre
großeſpecifiſcheLeichtigkeitveranlaßteden Prof.Char»
les zu Paris,MontgolſiersMaſchinendamit na<zu-
machen,Man findetan ihrkeineSpurvon Sâure;

mitgemeineroderdephlogiſtiſirteringewiſſenVerhält
niſſengemiſcht, entzündetfieſh baldſtille,baldmit
einem merklichenGeräuſch,und baldmit einem heftigen
Knalle. Da dieVerminderungdes Volumens nachder
Exploſionſh, allesúbrigagleichgeſezst,immer na
derGüteder beygemiſchteneinarhemvarenLuftrichtet,
fohatman aufdieſeEigenſchaftderMiſchung, Juſtru-
‘mente dieSalubritätderbeygemiſchtenLuftzu meſſen
(Œudiometer)gegrúndet.NachHrn.Cavendiſ5'sund
audererzumahlin Frankreihim Großenangeſtellten
Verſuchenverwandeltſichdieſeabgebraunte:Miſchung
In Waſſer,in welchemſichaberzuweilenetwas Salpes
terſäurebefindet.Nach Hrn.Kirwan war ſieeinmahl
das Phlogiſionſelb|,und nachden Antiphlogiſtikern,
iſtfiedas principehydrogènemit Calociqueverbunden.
Weralles, was ſichſowohl fürals wider dieſeHypo
theſendes Hrn.Rirwan und der neuern Franzoſenſa-
gen läßt,kurzbeyſammenleſenwill, findetes in der

franz.Ueberſegungvon Kirwans Werk überdas Phlo-
gifton.Eſſaiſuc le phlogiſtiquetradaicde l’angloitde W.

K.avce des notes de MM, de MORVEAU , LAVOISIER, DEK

La PLACE etc, à Pacis1788.8.

Vom Gazometer.

WieSuwpfluſtam bequemfienaufgefangenwerden
na,

c)



Von dex Luft. 207

c) Vicht entzündbare, mit dem Waſſervermiſchliche-
1) FixeLufcnah Prieſtley(Mephitisvinoſa);Bergmanns
Luſrſáure;van ZelmontswildesGas ; Rreiden-Gas-
Kreiden- Säure, Ralchſpath:-Säure2e. (G.acide car-

boniqae).Sie wirddur den AufgußderSäuren auf
diemildenalkaliſchenErden und diemildenalkaliſchen
Salzeentwickelt„ die fe alsdannals eineſchwächere
Sáure ausjagenund den Grundſto�f,wit demſiever-
bunden war, ſelbin Befisnehmen,und iſ eigeutlich
das, was hey dieſenAufgüſſendieAufbraußung-verut-

facht;fiewird aus den milden alk,Erden 2c., au<
durchdas Feuerfreygemacht;entwickeltſi beyjeder
Weingährung häufig;wird au< qus dergemeinen
LuſtdurchZuſaßdes.Breunbarennacheinigennieder=-
geſchlagen, und trägtnachdenſelbennichtwenig zur
Nerminderungdes VBoluminisdieſerLuftartendurch
das Brennbare,beyz andere hingegennehmeu mit mehs
rerem Rechtan, daß’fieficherſtaus dembrennenden
Körperſelb beydieſemProceſſeentwickele.Nach
dem antiphlog.Syſt,gebedie brennendenSubſtan-
zen blosden Rohlenſto�}(Carbone)her,dertſichmit
dem Oxygen der depblog.Luftverbindet, und ſomit
deſſenCailoriquedieLuftſáuremaht. Jn dieſembe-
ſondernFallevertrittalſodas Carbon dieStelledes
Phlogiſtons.

Sieiſt{werer als diegemeineLuft,und ſinkt
dariunſchnellzu Boden; vom Waſſerwird fieverz
ſc{lu>t,dochnichtſoplóglich, daß man ſienichtúber
Waſſer auffangenkönnte; giebtden Sauerbrunnen
daherden ſäuerlichen,und ſelb|unſermBrunnenwaſs
ſerden erfriſchendenGeſchmack(dieParkerſcheMa-
chine)“). Îm gutem-Biereiſtſiehäufig,auchkann
ſchaaleswenn es nichtſeinenWeingeiſtvexlohrenhat,
toleder,uud zwar ſelb�|dur< ſchi>licheVerbindung
mit dem jungen,gährendenBiere hergeltehtwerden,
weil leßteresgradeweggiebt-was erſteremfehlt;vou
der gemeinenLuftmacht ſiegewöhnlich27 aus, und
zeigtſichin der ausgeathmetenLaſt5 ſietrübtdas
Kalkwaſſerund der Niederſchlagiſtroher Ralk; voi

Waſſer,worin fieiſ, wirdſiedur< allzuheftiges
Schütteln,Wärmeund Gefrierenwiedergetrennt:.fie
färbtdieLa>kmustinkturroth; bringtals Säuredie

âhen-
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gendenfeuerbeſtändigenLaugenſalzezum Anſcbießen,-
indem fieNeutralſalzemacht;widerſtehtder Fäulniß.
Daf fleein Beſtandtheilder gemeinenLuftſey,wird
von Fontana,und laUetheriegeläugnet,weildieſedas

Kalfkwaſſernichttrübt,da dó< 255 fixerLuftmit

derſelbengemiſchtdaſſelbeſchontrúbt. Jedochſät-
tigtéHr. vou Sauſſureſelb|auf dem Gipfeldes
Montblanc no< cauſtiſcheLaugenſalzein atmoſphäri-
ſcherLuftdamit. Die Hrn.von Famanonund Mon»

gezfandenfleaufdem Picvon Téneriffanicht,jedoG
bedientenfiefichbloßdes Kalkwaſſersbey welchem

jedochHr.von Sauſſureaufdem UTontblanc ebenfalls
eine kleineVeränderungbemerkte.

*) Wüe Waſſern;itfixerLuftzu imprägnirenſeyif in alle
den anzuführendenallgemeinenWerken umſtändlichge-
[ehrtworden. Man kann noh merken: Düchanoy über
die Kenntnißder mineraliſchenWaſſer2c, aus dem franz.
von D, Galliſch.Leipz.1783. 8. —

WitheringsVerfahrenim Goth,Magaz. V. Band 1tem Stiick
&. 104. — KRs6ſtlinsMethode dieSauerbrunnen nach»

zuahmen. Stuktgaïd1780. 4. Wilke in den neuen

SchwediſchenAbhandlungen 1V. B. für1785. Crells
chem. Ann. Jahrg.1785. B. 1, p. 70, Baader in
Gren's Journal,B. Ul, S, 9.

2) Salzſaures Lufer(Mephitismuriatica)Salzſaures,
Seeſalzſaures, RochſalzſauresGas (6G.acide muria-

tique).Sie wird durchdieDeſtillirungder Saliſáure
exhalten, fernerdur denAufgusderſtärkernVitriole
(áure,aufNeutral: oderMittelſalzè, diedieSalz
ſáureals einen Beſtandtheilenthalten.

Ske vermiſchtſ{ {nel mit dem Waſſerund
muß daherúber Queckſilderaufgefangen,werden„ ſie
färbtdie Lackmustinkturroth;erzeugtmitder flúch-
tigalkaliſchenLufr einen wahrenSalmi«k;verdickt
dieOele , denen flebeygemiſchtwird; der Weingeiſt
mitihrverbunden,lôßetdas Eiſenauf;fieſchmelztdas
Eis. und lôßetverſchiedeneMetalle und metalliſche
“Kalke auf, greiſtdieBleykalkenthaltendeGläſer
fiarkanz entbindetdieSáure des Salpeters;verdeſ-
fertdie mit faulenDünſtenerfüllte,ader nichtdie

phlogiſtiſiheLufr, Jedochunterſcheidetfich.die aus

derSalzſurebeyihrerDephblogiſticationdurchBraun?
fieinerdatitneLuftſehrmerklichvon dieſergemeiner;
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fe i� nemlih gefärbt , und nah Hrn, Karſtensund
Gren's Erfahrungcryſtalliſirtſieſidzum Theilbey
derKálte, und kann alſowohl nichteigentlichunter
dieLuftartengerechnetwerden. DieſerelaſtiſheDampf
if dur dieneuerli<von Hrn. Weſtrumb dadur<
beroûrfteEntzündungeinigerMetallfalkeund Metalle,
¿- B. Spießglanz,ſowie au dur< das ſchnelleBleie
«chender in damit imprägnirtesWaſſergetauchtenLein-
wand und durchHr,BertholletsVerbindungdieſerSáure
mit dem veget.Laugenſalzeſowie Hrn.Prof.Würzers
mit dem mineraliſchenhôchſ|merkwürdiggeworden.
Als Luſtartheißtſienachden Antiphiog.G. acide mu-

riatiqueoxygèné,

8) VitriolſaureLuft,nah Prieſtley;Bergmanns lufcs
fórmigeVitriolſâure(G.acide ſulfureux),Sie wird
erhalten,wenn man diebeſteVitriolſáuremit ſolchen
Subſtanzen,dievielBrennbares enthalten, alsdie
Metalle, Gold und Plarinaausgenommen , Kohlen,
Oelenverbindet, erhitztund deſtillirt,Sie findetſich
um dieQuellendes AchuerBades natürlich.
Sie vergrößertdieFlamme des Lichtsnicht,ſon-

dern lôſchtſieohneſolcheUmſtändeaus ; ſieverbindet
ſichmit dem Waſſer, aber minder ſchnellals andere
{hon erwähnte; verhindertdas Gefrierendeſſelbennicht;
färbtdieLackmustincturroth; trübtdas Kalkwaſſer,
der Niederſchlagiſ ſeleniriſ; ſieſhmelzetdas Eisz
lôßetden Campher,das Eiſenund das Kupfer auf,
und giebtmit der reinſtenAlaunerde, Alaunz treibt
aus feinemNeutral- oderMittelſalzedieSäure aus,

aberwohlausden mildenAlkaliendieLuſtſäurezvers
hindertdieGährung.

4) SpathſaureLufc(Mephitisfluorismineralis)[G.acide
fuorique]iſdievon Hrn.ScheelezuerſtentdeteFluÿs
ſpathſäurein luſtförmigerGeſtagutdargeftellt;man ers

hältfleleicht,wenn man auf den phoſphoreſcirenden
grünlichenoderbläulichenFlußſpathconcentrirteVis
triolſäursgießt,dieſichdannderKalkerde des Fluß»
ſpathsbemächtigt,und die eigne Säuce austreibtz
doch dienen auh mehrereandereSäuren hierzu.

Sie hat einenſalzſauren, ſafranartigenGeruch5
vermiſchetſichſtarkwit dewWaſſer

und muß daheruber
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über Quekſilheraufgefangenwerden;beydieſerMi-
ſchungſchlägtfi eineKieſelerdenieder,diewohl nichts
anders iftals dieKieſelerdedes Glaſes,worinnman
fieentband(mitdem rectificirtenWeingei|vermiſcht
flefichohnedieſenNiederſchlag), denn ſiegreiftdas
Glas ftarëan, weil fledie Kieſelerdedeſſelbenauflöft;

fletrúbt das Kalkwaſſer, aber der Niederſchlagiſt
Flußſpath.Man hatmitihrſowohl, als der Sáure
ſelbfineuerlichwiederin Glas zu ägenangefangen,
eineErfindungdie,bereits1725 ein gewiſſerD Pauli
zu Dresden gemachthatte. S. BreslauerSammlun-
gen XXXiter Verſuchvom Jáähr1725. SG.107, Nah
Hrn.Zofe.Beckmanns Bemerkung(Geſch.derErfind.
B. 11. GS.547. unddarausin v. CrellsAnnalen 1792.

9tesSt. S 195-)iſtdieſeKunſtſchonvon dem bekann-
ten NürnbergiſchenKünſtler<zeinrichShwankhard im

Jahr 1670 erfundenworden,

5) SalpecerſaureLuft,PrieſtleysSalpeterdämpfe(G-
acidenirreux), i�weiternichtsalseine durchdieoran-
„gefarbnenDämpfeder Salpeterſäurephlogiſtiſirtegez
meine Luft,Die Dámpfe müſſennähmlichſolaugemit
der Luftin ver{zhloſſenenGefäßenſtehenbleiben,bis
ſiegänzlichklar-unddurchſichtiggewordeniſ.

Gie färbtdieLacmustincturroth; deaVitrioläther
obenblau,danngrún; denMenningweiß; mitdem
Galzgeiſtevermiſchtmat ſieKönigswaſſer,mit dem

Waſſerbraußfetſie,und machtmitihm eineſhwabe
phlogiſtiſirteSalpeterſäure.Es i| nochnichtausge-
macht ob fieeine wahre Luftſey.

6)EſſigſaureLuft, PrieſtleysvecerabiliſcheſaureLufr
CG, acide aceteux);da ihrErfinder,Prieſtleyſelb
vermuthetſeineEſſigſaureLuft ſeyeinebloßeVitriol-
ſäuregeweſen,ſowürde es bierunnôthigſeyn|< da-

beyaufzuhalteu.
“

Judeſſeniſtnicht¿zuzweifeln,daß
ſihdieEſſigſáurein luſtigerGeſtaltwird darſtellenlaſs
ſen, wenn esgleichaufdem Wege, den Prieſtleyver

ſuchthat, nichtgehenſollte.

dJ Kichrentzündbareund nichrmir dem Waſſervey
miſchbareLufrarten,

1) Salpeter- Luft (Mephitisnitriphlogiſtica)[G, ni-

tceux].Sie beſtehtng< einigenauseinerVerbindurs
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desBrennbaren mit der Salpeterſäure, und erzeugt
ſchalſoüberall,wo Körper,dieBreunbaresenthalten,
mit der Salpeterſäurebehandeltwerden;ſowird fle
gus den Metallen, Oelen,dem Weingeif|,dem Zucker,
der Schwefelleberentwickelt,auchbcy Auflößungdes
Goldes in Köuigswaſſer, weildieSalpeterſäureeit
Beftandtheildes legterniſt,1a - da dieSalzſäureſelbſE
VBrennbaresbeyfichführt,#0entwickelti dieſeLuft
ſchonſelbſtbeyderVerfertigungdes Königswaſſers
durchdieDeſtillation.Nach der Lehreder Antiphio=
giſtikerhatſiemit derSalpeter»Sâäure ganz eiuerley
Beſtandtheile,nähmlichAzor undGxygennur inverz

ſcieduemVerhältniß.Juerſteri Az: Ox = 2: 3 in
lehter= 1 ¿ 4 odermitandernWorten dieSalpeter-
Sâure beſtehtaus gleihenTheilenvon Gxygenund
Salpeter- Luft.tleberdas Azor ſeheman diegleich
zunächſtzu betrachtendeLuftart.

Sie vermindert, dieeinathembarenLuftarten, wenn

fieihnenbeygemiſchtwird , immerim Verhältnißvon
derenReinigkeitund Salubrität,diemeohitiſchenAr-
ten werden nichtdadur< vermindert.Daherbatman
daraufJultrumentegegründetden jedesmahligenGrad
der SalubritätderLuftzu meſſeu, die gewöhnlichen
Mudiometer. Sie färbt, wenn man fiegeſchicktdamit
zu miſchenweiß,dieLackmustincetuxr.niht roth,quch
machtfiedieMilchnichtgerinnneu, wel<esahérbeia
des geſchieht,ſobalddiefreyeLuftſichmit ihrver-
miſcht,weil da eine Zerſezungdes Breunbarenund
der Salpeterſäurevorgeht;zu eînerMiſchungaus in=-

flammablerundatmoſphäriſchergeſet,brenntdieMis
ſchungmiteiner grünenFlamme;mit dem Waſſerver-
bindetfieſ< nur in geringemMaaße';der rectificirte
Weingeiſtſaugt-fieein- auh derVitriolätherund
dieágendenalfaliſcheuLaugen.Sie verdicktdas Baumóöl
zu einerdem EiſeähnlichenMaſſe;widerſtehtder
KFäulnifauſſerordentlich, undwirdnah van Marums

Verſuchendurchdeu elektriſchenFunken,eben ſqzero
ſet wie durc dephlogiſtifirteLuft.

Von den Ludiometern wird in den Vorleſungen
umſtändlichgehandelt, und der Gebrauch, der
vieleVorſichterfodert,wenn er nüglichſeynſoll,
gewieſen,Man kannbhierúderfolgendeSchriftewr

O4 naſe-
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arhſehen: dieAnzahlderſelbenkönnteleitver-
ehrtwerden, Üeberhauptfehltes uns nichtfos»

wohl an Schriftenüber dasWudiowereyund an
Œudiometern „ als an einer eigentlichenœudios-
merrie.

FEL. FOÑTANA » deſcrizianied ufidi alcuniſtromentietc.
Firenze 1774. 4.

MARS. LANDRIANI Ricerche filiſcheintorno alla falubrita
dell’aria. Milano. 1775.8. au< in RaziersJour-
nalde Phyſique,OÂobre 1775,deutſh,Baſel1778.

BeſchreibungeinesGlasgeräthes,vermitteldeſſenman
mineraliſ<hesWaſſerin kurzerZeit1c.machen
Fann, vieaucheingerLudiometer in einem Send-
ſchreibenañ D.Prieſtley,vof Y. «5.Magellan,
aus dem Engliſchenüberſeutund mit Zuſätzeners
läutertvon C F.Wenzel.Dresden,1780.8.

DieſesBuch hat der Marquis Gerardin ins Franz.
überſetztinRoziersJournalde Phylique,Mars1778,
und zugleicheinneues Ludiemerer beſchrieben.

IngenhoußVerſuchemit Pflanzen2c. im 2ten Theil
1 Aſchnitt, Einleitung

ACHARD (urlameſure de la ſalubritéde lairrenfermantla

deſcriptionde deux nouveaux Eudiometres in den
Nouv, Mem, de l’acad.de Pruſſe.A. 1778. G.g1.

Cavendiſhvom. Eudiometer,Jn des 73ſenBandes
erſtemTheilder Transactionen.DieſerAufſag
enhältzugleihſehrwichtigeBemerkungenüber
dieVerfahrungsartund die Salpeterluft.

Fernerkann man hierüber, dieallgemeinenSchriftſtel-
lerals z.B. der HerrnSigauddela Fond, Ca-
vallo und Gmelin am Ende dieſesAnhangsanzu-
führendeWerke an den gehörigenOrtennachſehen.

ERICI VIBOBG Tentamen EudiometriaeperteAiorisin publ.
Acad, Reg. Sci. Havnienſisconueatu d. 25 Aprilis
1783 praemiocoronatum, Havniae 1784.8. (mit
Kupfern),

2 e e

Geſchichteder Luftgüte-PrúfungskehrefürAerzteund
Naturfreundekritiſhbearbeitetvon J. Andr.

Scherer.Wien, 1785, 8. 2 Theile.
Anweiſungdas Eudiometerdes Hrn.Fontana zu ver-

fertigenund zum Gebrauchbequemerzu machen
von I. $, Luz Nürnbergund Leipzig1784.8.

Wilke
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Wilke öber das Eudiometer, in den neuen Schwed.
Abhandl. 1V. Bandz und Crells cem. Aunalen
1785. 4tes Stück.

EŒudiomerer,die aber auf andern Gründen beru-
ben, wenigſtensuichtvon derSalpeterluftabhängen,ha-
den Scheeleuud Seguin angegeben.Bon erſierem.S.
RoziersJourn.de Phyſ.Janvier1781. p. 79. deutſchin
HerrnLeonhardi'sUeberſebungvon HerrnScheelens
chemiſcherAbhandlungvoa LuftundFeuer.Leipzig1782.8.
S, 269,und von legteremdieAnnales de Chemie, T. IX,

deutſchin Greu's JournalB. V1, S. 149.

AlledieſeInſtrumenteverdieneneigentlidieſenNahs
men nicht,weildieLuftſehrvielverderblicyesenthalten
kann,daß fienichtanzeigen, weil es dieSalpererluft
Ut zerſezt,und umgekehrtkönnte manches was diefe
Luſtnichtzerſegt, dennochheilſamſeyn. Vermuthlich
liegthierinder Grund davon „, daßman öftersdieſoheil-
ſameBergluftEudiomerriſchſclechterbefundenhat,als
dieim Thate.

HiehergehörtunſtreitigauchdieLuftartdiePrieſtley
dephlogißticatednitrous airnennt. Der Analogienachſolltè
ſiealſowohl 6G.nitreaxoxygenéoder Gas nitriqueheißen.
AlleindieHerrnDeimann und ÞPaertsvan Trooſtwyck
babengefunden,daß ſieeherweniger Oxygen enthält
alsdieSalpererluft(RecherchesphYfico-chemiques.Mem. 2d.
À Amûterdam 1793.)fe nennen ſiedaher oxide gascux

azote.Vógelſtarbendarinin 15.Secunden, obgleich
Lichterre<t gutbrannten, Phosphoraber nicht.Jf
dieſeLuſtartrein, ſowirdſſeweder durchdephlogiſti»
firtenoh armoſphäriſchenohgemeineSakpererluftvers
UWindert,Sie erhieltenſieaus Zinnund nEdur dis
luirteSalpererſäure,Nach Prieſtley,dém Entdecker,
erhältman ſiewenn 1ngn gemeineSalpeterluftúber
Schibefeleberſtehenläßt, ſowieauh úberSchwefelund
Eiſen,doh müſſendieſeGemiſchefeuchtſeyn.(S, Link
In Lavoiſler’sphyſ.chem.SchriftenB. V, S. 176.)

2) PhlogiſtiſirteLufe(Mephitisaërisphlogißica)Schee-
lens verdorbene Luft; Sticflufe(G.azotique).Da
ſiefelb|oder dochihrHauptbeſtandtheilfaſt$ der at-

moſphäriſchenLuftauêsmacht, ſo erháltmau fieaus
derſelben, wiewohlwitfixergemiſcht,wenn man lich3 er
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ter darinbrennenoderThieredarinſietbenläßt,und
wenn man Phosphorin ihrverbrenntund dieentſtehen-
den Säuren dur< Waſchenabſondert,auh wenn max

Metalleinihrverkalcht.Aus gleicherUrſachefindetſie
ſichbeyderProbederatmoſphär.Luftim Eudiometer,
ſo balddieVerminderungderſelbendur<dieSalpe-
rerluftaufhört;fernerin den SchwimmblaſenderFis
ſche.Sie erzeustfibau wohlbeyderZerſegungdes
ágendenflüchtigenAlkali'sdur die dephblogiſtiſirte
Salzſáureund ausdem Braunſtein, den man nichtbis
zum übenerhilt.CFourcroyin

den Aun. de Chy-
mie. T, I.

Mit dem Waſſergehtſie'inkeineVerbindung,fie
ttúbtdas Kalchwaſſernicht,färbtdie Lackmustinctur
nichtroth, und ändertdieäzenden Laugeuſalzenicht
zu wildenum. Dem Wachsthumder Pflanzeni| ſie
nacþden neuſtenVerſuchenhinderlich, ſowie alleLuft-
die Thierennachtheiligiſ, wie dieſe,Dieſergrößten-
theilsnegativenEigenſchaſthatHr.Cavendiſh dieſehr
wichtigepoſitivehinzugethan,daßſichaus khrmit de-

phlogiſtiſcheroder auchgemeinerLuftvermiſcht,durch
den elektriſchenFunken, eine wahreSalpeterſäureer-

halteyläßt.— Nach dem antiphlog.Syſtem beſteht
ſieaus einemeiguenGrundſtoff(Azote)mitdemcalo-
riqueverbunden. DieſesAzor i�zugleichdieBaſisder
Salpererſáure,dieaus ihrmit dem Oxygen verbun-
den entſteht,Nach einigenVerſuchendes HerrnBers
rholler(deLúcs9terBrief de la Methorie in Rozier
Sept 1790. GS.300. Gren's JournalB. V. S. 137.)
wollteman anfangseinall'aliſirendesPrincipium(prin-
cipealcaligène)aus dieſemStoffemachen,gababerden
GedankennahHr.Cavendiſh'sEntde>ungwiederauf,—
Nochmerkteih an, daß man eineLuftarterhált, die

dieſer‘wenigſtensſehrähnlich,wo nichtganz, mecha-
niſcheBeymiſchuugenabgerechnet, dieſelbeiſt,weunt
man dieDâmpſe des kochendenWaſſersdurcheinglü-
Heudesirdenes Pfeifen- Rohr gehenläßt. Weil dieſe
Erſcheinungebenfallseiner ſogenannteZerſegung-des
Waſſers, nihtunähnlichſieht„ ſoverdientfieeinege?
nauere Prúfung.SinureicheMuthmafungenhierüber
findenſi<in Gren'sPhyſik1793, $,762,

Anm
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Anm. tieber die LuſammenſegungdieſerLuftarten
iſtno< wenig eigentlichpofitivesbekannt,ſoviel
iſtindeſſenwohl gewiß, daßdas Feuer,bderdie
materielleUrſache der Wärme und-wahrſchein
lih das WaſſereineſehrwichtigeRollebey al-

lenſpielt.Vielleicht,ſindalle Luftartenweiter

tiichtsals Waſſerdámpfe, denen die Verbindung
miteinemdrittenKörper(dentharakt-riſicenden
derLuſtart)die permanenreElaſticitátgibt.

Zuſätzevon einigenSchriftenüber dieverſchies
denen Luftarten.(S. $.236.)

Effaiſur differenteseſpecesd’airetc. par Mr. SIGAUD. DE

LA FOND, à Paris,1779.8.
'

Lavoiſiers$.236.angeführteSchriſtendeutſchdurch
E: E,Weigel. Greifswald,1783. 8.

AbhandlungüberdieEigenſchaftender kuft und der

übtigenbeſtändigelaſtiſchenMateriennebſteiner
Einleitnngin dieChemie,von CiberiusCavallo.

Ausdem Engliſchen.Leipzig,1783. 8.
Ueberdie neuern Entde>ungenin derLehrevon der Luft

und.derenAnwendung aufArzneykunſtinBriefen
au einen Arztvon Y.F.Gmelin. Bexlin,1784.4-

Hiſtoriaaërisfaitii,Aut. I. I. CoRVINO. Argent,1776.4.
BVliſtoriaeaërisfat, Pars medica Aut. cod. ibid.1777. 4.

Acorologiaephyfico- chem, recentiorisprimaelincaoAur,
 TOH, “FR; LEONHARDI,. Lipfiae1781.8,

SENEBIER Mém,. phyſicochymignes.Vol, IV. Geneve

: 1782.etc.

FONTANA OpaſculiScientifici.Firenze 1781.
KAurzerUwmrißder neuern Entde>kungenüber dieLuft-

gattiutngeneutworfenvon J. Gotcfr.Leonbardi,
Reipzig,1782,Cbefindetfihin des Hrn,Verf.Ue-
berſe6ungvon ScheelcnsAbhandlungvon Lufr
und Feuer.Leipzig,1782. 8.)

A diſcourſeon the diferent kinds of air deliveredar the

anniverſarymeetingofthe Roya!Society,Nov. 30»

1773. by 10HN PBINGLE, London, 1774. 4-

Hrn.Leonhardi'sdeutſcheiteberſesung‘von Macquers
Wörterbuch,an den gehörigenOrten.

ALEX, VOLTA propoſitionied eſperienzede aérologia.Como.

1776,Mehrere und hauptſächlichdieSchriſtftel«
O4 ler
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ler über einzelneLuftartenkann man. in Herrn
Prof.GmelinsChemie5s.31-42,na<ſehn.JI
führenur ein Paar merkwürdigeau.

IONATHAN STOKES Diſſert.de aëre dephlogißticato.Edin-

burgi,1752. 8.

IngenhoußAbhandlungüberdieNatur detdephlogis
ftifirtenLuftund die Artſiezu erhaltenund eino
-zuathmen,Jn deſſenvermiſchtenSchriſten.Wien,
1782.-NeueAusgabe,Ebendaſ.1785.2 Theile,8.

SENEBIER Memoires phyſico-chymiquesfurl’influencede la
Lumiere ſolairepour modifierlesêtresdes troisregnes
de la Nature etc. T.I-II à Geneve, 1782. gr.8.

EbendeſſelbenRecherches ſur l'iafluence-de la Lumiere
ſolairepour metamorphoſerl’air fixe en air pure par
la vegetation,à Geneve, 1783. gr..g.

MARS. LANDRIANI Della formazionedell’ariadeflogifticata
cogliacidi minerali(inſeinenOpuſcolifiſico- chi
mici, Milano, 1681.8. p.151).

.

Tableau hiſtoriquedes proprietésde l’air confiderédans
ſes différens etars er ſous ſes‘différensrapportspar
M. RouLaND, à Paris,1784.8.

FEMMaianalitiqueſurl’airpur et lesdifférenteseſpecesd’aie
par N. DE LA METHERIE, à Paris,1785. 8.

Deurſch,nachder 2tenAusgabe.Leipzig,1790.gr.8.
SCHVRER (FRID.IVD.), Hiftoriapracdpuorumexperim,

circa analyſinchem. aërisatmoſpháer,etc. Argent.
1789.

HerrGrafMoro3zo an HerrnMacquer überdieZers
legungder fixenund "Salpeter- Luft. Stendal,
1784. CdieUeberſegungiftaus dem Franz.und
von Hrn.Geheim.R. Forſter.)

Beyträgezur Geſch.derLuftarteninAuszügen: alsein

Nachtrag¿u dem kurzenBegriffeelaſtiſcherAus-
flúſſein Hrn.Lavoiſiers<ew. Schriften.1.B.
tem Theil„ von D. C. E, Weigel,ErſterTheil.
OGreifêwalde.1784.8.

FI.B. Trommsdorf,TabelleüberdieLuſtarten.Wei-
mar 1790,

Die
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Die Luft als ein Auflô�ungsmittel anderer

Körper.

$. 237.

So wie WaſſerLufein ſichzu nehmeyund
aufzulöſenvermag, ſokann auchumgekehrtwie

dertuſtdem Waſſerund mehrernandern flüſſts
genKörpernalsAuflöſungsmitteldienen.Wenn
man daherWaſſerz.E. an diefreyetuftſtellé,
ſovermindertſichdieMenge deſſelbenimmer

mehrund mehr,und zwax um ſovielſtärker, je
gröſſerdieOberflächedesflúſſigenKörpers:iſt
womiter dieLuftberühre,jeleichterund jewe-
nigerzäheer iſt,jemehrdieLuftüberſeiner
Oberflächebewegéwird,und in der Wärme.

Bewegungdertuftbeſördertindeſſenmehrdieſe
Ausdünſtung(euaporatio),alsWätms thut.

$. 238.

UeberhaupttreffenalleUmſtändebeyder
Ausdúnſtungvollkommen mit demjenigenzu-
ſammen, was man beyandern Auflöſungen
wahrnimmt:nur muß mäánvon ihrdieVer-
dampfungflüſſigerMaterienin derHiseunter-
ſcheiden, von der erſtin der Folgegeredetwird,
Und wenn man ſieht, daßdas Waſſerauchun-
fer derGlofe der Luftpumpeausdünſtet, ſoiſt
das daraus ganzwohlbegreiflih, daßman. die

Glockenieganz luftleermachenfann ($.222).
Daßaberaus einemteſeC

GefäßemehkWeer



218 VIL. Abſchnitt.

ferausdünſtealsaus einemweniger.tiefen,wie
einigehabenwahrnehmenwollen,iſtnichtwahr-
ſcheinlich*),

Da dieVerdampfung, von welcherder Hr,Verfaſſer
redet, aber au< bey ſehrmäßiger Wärme,ſelbſt
im TorricelliſhenRaam ſogar beymQueckſilber
fattfiudet,nnd tau nichtfieht, was den Fort-
gang dieſesProceſſesintLuftvollenRanme hin=-
dérnFónnte,ſomöchtenwohl dieſeVerdampfung
und jeneAuflößungeineund ebendieſelbeSache
ſeyn Hieroonmehr auten $.424.inderNote. £.

Derſuvon dem Aufſteigender Dünſteiu einem luſts
leerenRaume von Vils Wallerius Ericſon; in
den ſhwed.Abhandl, 1740. S. 27,

Verſuche,wodurchverſchiedeneGeſczeder Natur die
Ausdünſtungendes Waſſersuud audererflüſſigen
Materienbetreffendentde>twerden, von Uils
Wallerius ; in den {hwed.Abhandl.1746.S. 3,

1535 1747. S. 235, 272.

Qua ratione inſtrumentium, quo quantitasaquae , calore
atmoſphaericonaturaliex ſuperficieaquae certa in

acrem eleuataecommode menſuratur,coaltraidebeat,
aul, GEo. WILH. RICHMANN 5 inldent Comment. pe-
tropol,Tom. XIV. pag,273.

Tentamen legemeuaporationisaquaecalidaein gerefrigi-
diori conftantistemperileidefiniendi, wé. EODEM ;

in den Comment.petropol.nov. Tom.I. p.1 98.
Atmometri ſiue machinaehydroſtaticaead eaaporationem

aquae certae temperieimenſurandam âprieconſtruGio
talis, vt ope illiusdecrementom paucorum gtanorum
obſeruariet lexeuaporationiscet. auét EODEM 5 ebend.
Tom, IL p.121.

An attemptto ſolve the phenomenonof the riſeof va-

pours etc, by fj.T. DES4GULIERS; in den Philoſ-
TransaëÆt,num. 407. art. 3.

*Vorzüglich: On evaporationby I. 4, DE Luc; in dew

Philoſ.Tráns. for.1792.
A

*)ManCheindeſſendoh des Hrn.Cotte Verſuchehierliber
GothaiſchenMagazin I1rB. gtesSt, S, 36, und

Hrn.RoſenthalsſchöneBemerkungen dariiber, in eben

dieſcsBandes 4lem St. S. 142. KL.
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A diſſertationon the nature of evaporationand ſeveral
phenomenaof air, vater and. boilingliquors,by
HUGH HAMILTON $ inden Philoſ.Transa>.Vol,LV.
pag: 146:

$. 239.

Dasin der éufcaufgelöſteWaſſerbringtin
mancherleyKörpern, die man dieſerLufeaus
ſebt,allerleyVeränderungenhervor.Es dehnt
z+Ex.Papier,Pergament, Holz,Elfenbein
u. d.gl.aus, und drehetStrickeoder Saicen,
wie auchdieGrannenderHaberkörnerauf.Hier«
aufgrúndetſichdieEinrichtungderHygrome-
ter, Hygroſkopienoder Notiometer,oder be«

ſondererWerkzeuge,aus derer Zuſtandeman
beurtheilenFann,ob mehroderwenigerFeuchs-
tigkeitin der(ufcgegenwärtigiſt,(Abernicht
ſchlehtweg,denn dieſelbeLuftafſicirtdas Hy-
grometerbeyungleicherTemperaturungleich
ſtark.L.)
Von den fixenPunkte?desHygrometers.L.
Effaid’hygrométrie,ou ſar la meſurede l’humidité,par

M. LAMBERT; in den Mém. dé l’acad.desſc.de Pr.

1769. pag.69
Suitede l’eflaid’hygrométrie,par M. LAMBERT ¿3in dent

Nouv. mém, de l'acad,des ſc.de Pr. 1772. pag. é5-

Hrn,Prof.Lamberrs Hygrometrie, oderAbhandlung
von den Hygrometern, aus dem Franz.überſeut.
Augsb,1774, 8. !

:

Hrn.Prof.Lamberts FortſezungderHygrometrieoder
Abhandlungvon denHygrometern,aus dem Franz.
úberſ.Augsb.1775. 8.

Deſcriptionof a ncvy Hygrometer, by Mr. JoBN 8$MF£A-

ToN3 in den Philoſ.TransaŒÆ. Vol.LXI. pag. 198+
Account of a new Hygrometer, by Mr, J. a. DE LUC5

ebendaſ.Fol.LXIII. p. 404.
*
Tobias LowigzBeſchreibungeinesim Jahr1771 im

AlrachaniſchenGouvernementneu erfundenenHysgrome-
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grometers.(inGötting.Magazin,3tenJahrg.4tem
St. S,491). ;

»PBerſuchúberdieHygrowetriedurch<zorazBenedice
de Sauſſureaus dem Franz.úberſeßtvon Y. D,
T. (Johann.Daniel Tirius).Leipz,1784.8.

* Das Weltaugeein Hygroſcopvon Schreber(Natur-
forſcher19 St. Halle,1783.)

*
yGedda Mem. ſur une nouvelle merhodede conſtruire

dèsHygromêtrescorreſpondans.Copenh.1784.
®*Tdiésfurla metéorologie,par J. a. DE LuCc T.I,

Eine ganze Menge dieferInſtrumentefindenſi<abge
bildetund,beſchriebenin KrúnigensEncyclopädie,

_ Art.«Zygromerer(27 Band).
Vorzüglichſindjeztim Gebrauch1) das Regiſcheeigent»

lichBuiſſartſche,wobey einedänngeſchabteFeders
ſpuhle,2) dasSauſſurſche,wobey das ausge-
laugtemenſchliheHaar, und 3) das Delücſche,
wobey ein auf dieRichtungderLängenfiebern
ſenkre<tausgeſchuitteuerFiſcbbeinſreiſfen,die
HygroſkopiſcheSubſtanzausmacht.- Hiervoniu
den Vorleſupgen.umftändlih. L.

von Riche'sVerbeſſerungdes Sauſſürſchen#.Gren's
Journalder Phyſik.l. 1. S,150.

Die genaueſtenUnterſuchungenhierüberenthältenHr,
de Lücs beydeAbhandlungenin den Philoſ,Trans.
Vol. LXXXI. deutſchin Gren's Journalder Phyf.
B. Vv. GS.279.2, BrauchbareNachrichtenvon

denvorzüglichenHyarometerngiebt?,Pilgramia
feinerWetterkunde.Wien 1788.4. S.566. �. L£L.

$. 240,

MancherleyKörperſonderndas in derLufe
aufgelöſteWaſſerdurcheinewahreNiederſchla-
gung ($.200.)wieder daraus ab. Auf dieſe
Weiſezerfließeninsbeſonderedie în der Aſche
der PflanzenanzutreffendenSalzean der feuch-
tenLuft,indemſiedieFeuchtigkeitderſelbenin

ſichnehmenund dadurchaufgelöſtwerden. Wenn
aberdietuftaußerdem Waſſerauchnochbeſon-

ders
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ders Salztheilchenin ſichaufgelöſtenthält, und

dieſeſichan Metalleanlegen, ſobringenſiedie
Mecallezum Roſten;woraus erhellec, wie.das

RoſtenderMecalledadurchverhütetwerden kann,
daßman ſie-mie Dingenüberzieht, welchedas
Waſſernichtſtarkanziehen,

$. 24L,

Noch beyverſchiedenenandernnatürlichen
BegebenheitenſcheinedieLuftmehroderweniger
alseinAuflóſungsmittelzu wirken. Süßlichte
oder mehlichteTheileder Gewächſegerathenbey
einerVermiſchungmit einerhinlänglichenMenge
Waſſeran einem warmen Orte an der freyen
tuftin eineGährung(fermentatio),oder in
eineinnereBewegung,beywelcherſicheinebe-
trächtlicheMenge von künſtlicherLuft($,236.)
(hauptſächlichLuftſäureund etwas phlogiſtiſche
Luft,£.)entwickeleund einberauſchenderSpi-
ritus,oder,beylängerfortdaurenderGährung,
einEſſigerzeugtwird. Ein gährenderKörper
hatdas Vermögen, einenandernzurGährung
geſchicktengleichfallszur Gährungzu bringen,
oder dieGährunginihmzu beſchleunigen,So
ſchwerübèrhauptdieganzeBegebenheitan ſich
ſelbſtzu erklärenſeynmöchte,ſoiſtes dochwohl
gewiß,daßdie{ufcvielenAntheildaran hac.

GEO. ERN. STAHLIL Zymotechniafundamentalis. Hal,
1Ó97.8

Georg Bn Stahls Zymotechniafundamentalis,oder
allgemeineGrunderkenutnißder Gähruugskur#.
Stettinund Leipzig,1748,8.

$. 242.
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$. 242.

DieFäulniß(putredo)iſteineandereAuf
löſungderKörper,(eigentlichdielezteStaffelder

Gâhrung, wobeyſichſtinlendeOeleund einflüch-
tigesAlkalientwickeln.L.)beyder ſichdieLufc
alsAuflöſungsmittelwirkſambezeige.Sie be-

trifftThiereundPflanzen,underfordertgleicherge-
ſtaltWaſſerund einengewiſſenGrad derWärme;
öftersentſtehtaberauchſelbſtdabeyeinebeträcht-
licheWärme undtiche.Miemahlsfauleeinganz
frocfénerKörper.Man kann dieFäulnißeines
Körpersabwehren, wenn man ihnvölligvor der

tuftbewahre,ganz austro>netundaneinem kal-
ten Orteaufbehäle.Salzeund derRauch wer-

den gemeiniglichvon uns gebrauche,um dasFleiſch
zurSpeiſegegendieFäulnißzuſhüßen.Auchnoch
andereKörperbeſißeneinVermögen, dieFäul-
nißin den verſchiedenenKörpernzuverhindern.

Some experimentson ſubſtancesrefiſtiogputrefaQionby
JOHN PRINGLE 5; in den Pbhiloſ.trausaÆ.num. 49 5
art. 15; num. 496. art. 2 Und 5-

Efai pour ſervirà Phiſtoirede la putrefaQion.à Paris

1766.gr.8.

Ç. 243.

MancherleymineraliſcheKörperwerdendurch
einVertwittexrn(termentatiofollilis)zerſtört,
oderſiezerfallenan der freyenLufcohneeinewei-
tere in dieAugenfallendeUrſache.Weil ſich
dieſeBegebenheitauchin der troenſtenLufter-
eignet, ſomuß dieLufealsLufeUrſachedaran
ſcyn,und ſoiſtdießVerwitternleichevom Noſten

der
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der Metalle zu unterſcheiden,ſo wie ay< von

Gâährungund Fäulniß,dieallemahlFeuchtig-
Feicerfordern.

KünſtlichzuſammengedrückteLuft.
F. 244.

Wenn man dieOeffnungdes Heronsballes
B, 34Fig.vor den Mund ſecund ſtarkhinein
bläſt,ſowird man aus dem untern Ende ‘der

Röhre, C, Luftblaſenhervordringenund indem

WaſſerindieHöheſteigenſehen.Hörtman auf
zu blaſen,ſoſpringtdas Waſſerzu derOeffnung
B heraus,wie bey den vorigenVerſuchenmit
dieſemWerkzeuge($.231).Die{ufird nähm-
lichdurchdas Hineinblaſenin dem Gefäßeverz
dichtetund einegrößereMengeîndenRaum zu-
ſammengepreßtals ſichvorherdarinbefand:dieſe
zuſammengedrückteLuftdehneſichdaherauchſtär-
feraus, aïsdieäußerewelchenichtſoſtarf-zu«
ſammengedrü>ciſt,widerſtehenkann,und treibe

ſodas Waſſerzu derOeffnungdesHeronsballes
heraus.
In einem andernSpringbrunnen, den man den FZe-

ronsbrunnen (fonsHeronis)nennt, ſpringtdas
WaſſergleichfallsdurchdieGewalt der zuſammen-
gedrücktenLuft;aberdieſesZuſammendrückender
Luftgeſchiehtdur< das Waſſerſelbſt.(Von die-
ſemSpielwerkhatman in unſernZeitenſehrernſt-
hafteAnwendungenbeyBergwerkengemacht:LL,

®

KurzgefaßteBeſchreibungder bey dem Bergbau zu

Schemniyin Nieder - HungaruerrichtetenMags-
ſchine,verfaſſetvon Kicolaus Poda 8.1. Heraus-
gegebenvon Ignaz Edeln pon Yorn Pragu* Bes
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° BerechnungderLuftmaſchine,welchezuSchewmnigvoit

Joſ,Carl Zoellerfundenund(1753)erbauetwor-
_ den,von Lic, Poda.Wien. 1771.

* Anleitungzu der BergbaukunſnachihrerTheorieund
Ausúbung1c. entworfenvotiChph,.CraugotrtrDes

_
lius. Wien, 1773. Quart. S. 389.

®*Vorzüglichaber: aLB, LVD. FRID. MEISTER de Heronis
fonteeducendisex puteo aquisadhibito ſiuede Hy-
draulopneumaticoSchemanizenfi(innov, Comment,
Soc, R. Gott. T.IV. p. 169.)

SegnersſchwimmendeFontäne.L.
Wirkung.desWindkeſſelsan denFeuerſprüten.

$. 245.

Hiehergehörenauchdie.ſogenanntencarteſi«
ſchenTeufel,Es ſindÉleinegläſernePuppen,
inwendighohlund mit einerzartenOeffnungver-
ſehen.Sie ſchwimmenin einemGefäßemitWaſs
ſer, deſſenMündung mit einerBlaſedichtver=

ſchloſſeniſt.Drückt man aufdieſeBlaſe,ſo
wirddieüberdem Waſſerindem Glaſeſtehende
Luft(esiſtnichenöthwendig,daßwelchedarüber
ſtehe,L.)zuſammengedrückt,ſiedrücktalſoſtärs
keraufdas Waſſerund treibtetwas mehrWaſ=
ſerindieHöhlungderPuppen,diedadurchſchwe-
rer werden und niederſinfen, hingegendann wies

der in dem Waſſeraufſteigen,wann man nicht
weiterauf.dieBlaſedrückeund dieLuftin den

Puppenſicheber deswegenwiederum ausdehnt
und das überflüſſigeWaſſeraus ihnenaustreibt,
«Durcheinenichtganz unähnlicheVeränderung
ihreseigenthümlichenGewichtesſinkenund ſtei-
gen dieFiſcheim Waſſer.

$.246-
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$. 246.

Je ſtärkerdieLuftzuſarumengedrü>twird,
um deſtogrößeriſtauchdieKraft,womit ſieſich
bemúhetc,ſichwiederauszubreiten,wie überhaupt
bepallenelaſtiſchenKörpern.Am ſtärkſtenkann
dasZufammendrückender Luftentwedermit der

Luſtpumpe,odermiteinemeignenähnlichenWerk=

zeugegeſchehen.Wenn béyC, 35Fig.einVen-
filbefindlichiſt, das dieLuſthindert,ſichvon D

nachA zu bewegen,und dann derStempelaus
derRöhreAZ herausgezogenwird,ſoentſtehe
în derNöhreein luftleererRaum, welcherſich
aberdurchdieOeffnungE ſogleichmit Luftaus«
füllt,wenn derStempelvor E vorbeyiſt,Wird
nun derStempelwiederin dieRöhrehíneingee
drücke, ſowird dieſeLuftans derRöhrein das

GefäßD hineingetrieben,und folglihdarinn
immermehrund mehrzuſammengedrücke.
Wie ſtarkdieLuftineinergegebenenGefäßebeyeiner

geſeztenZahlvon Zügenverdichtetwerde, das
Iáßtſichobngefährebenſo, wie vorher(5.222)
das Auspumpen berechnen.(Auchan beſondern
an den LuftpumpenangebrachtenInſtrumenten
meſſen.L.)

BeſondereEinrichtungvo Smeaton'sLuftpumpezum
Zuſammendrücender Luft,

$. 247.

DiegroßeGewaltder ſtarkzuſammengepreß-
kentufczeigtſichvorzüglichin derWirkungder
Windbächſe,aus derenLaufedieKugeloderdas
SchrootdurchſehrverdickteLuftherausgetrieben
wird,dieman in einembeſondernTheileder

P Wind-
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Windbüchſeeingeſchloſſenerhaltund aufeinnmahl
aufdieKugeloderdas Schrootwirkenläßt.Die
beſondereund mannigfalcigeEinrichtungdieſes
Géwehreswirdin denVorleſungengezeigtund
erflärcwerden.

Guerike hatteno< eineandereWindbüchſe,dienicht
durchzuſammengepreßteLuft{oß. (Der Kugel
wird nähmlichvermittelſteinernureichenVorrich-
tung„ lhreGeſchwindigkeitdur einkünſtliches
Saugen gegeben..)

$e 2483.

VerſchiedeneVerſuchehabenübrigensgezeigt,
daßdieDichtigkeitderLuftbeymnicheſehrſtar-
fen DruckenallemahlderdrückendenKraftpro-
porcionirtſeyz. daß dieLufevon einerdoppelcſo
großenKraftzwey Mahl, von einerdreyfachen
dreyMahl,von einervierfachenvierMahl dich=-
kergemachtwerde *). AberbeymſtarkenDruk-
Éen fälle(vermuthlihL,)dieſeProporcionfrey-
lihweg und man weißeigentlichnicht,wie die
DichtigkeitundElaſticitäederLuftdabeyferner
zunimmt.
©)Man nenntdieſesGeſesdasMariottiſche.Winkler

(UnterſuchungderNatur und Kuni, S. 98) hat
es nochbeyeinem Druck, der dem von 8 Atno2

ſphârengleichwar , richtigbefunden,und Hr.v-
SauſſurederjüngereaufBergenvom Barometer
ſtand27‘. 10/‘/,103an biszu 18//.10///,25.(R0/
gier,Februar1790. S.93.)nur muß dabeyimmer
das Thermometerund HygrometerzuRath gezoge!?
werden,na Fontana(Goth,Mag. 11,2. 165.)fins
detdieſesGeſeyauchbeydenfnfl,Luftartenſtatt.2)

$, 249°
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$. 249.

Auch-weißman noch nicht, wie ſtarkdieLuf
Überhauptzuſammengedrü>ktwerden könne,

BoylehatdietufedreyzehuMahl,Halleyſechs-
zig,uud Halesgar achtzehnhundereund ſieben
und dreyßigMahl,(wennſeynVerſuchund die

Folgendaraus richtigſind)dichter,folglichohn-
gefährnocheinMahlſodichtalsWaſſergemacht.
Soviel weißman aber,daßſichdieLuftweder
dur<Kälte,welchedieKörperebenfallsdich
fer macht,nochdurchdas Zuſammendrückenin
einenfeſten„Körperverwandeln läßt.

Dießzeigtalles,daßdieLufteineignerKörperfürſich,
nichtaber ein Gemiſchvon klcinenTheilchenan-
dererKörper, oder verdüunntesWaſſerſey,wie
einigeſicheingebildethaben.

10, GoTTSCH.. WALLERII et NIC, SCHWARZ diff.de indole

aquae mutabili, Upſ,1761.

$. 2530.

Auchhatman der Lufeaichtsvon ihrerEla
ſticicätbenehmenfönnen;zſelbſtdadurchnicht,daß
man ſielangeZeitzuſammengedrú>cgehalten
har,wobeyſonſtandere elaſtiſcheKörperleiden.
Nobexvall-hacdieLuftnochebenſoelaſtiſchge
funden,die er ſechzehnJahielangzuſammen-
gepreßtgehaltenhatte,als ſievorherwar. Aber
genauer iſt-MuſſchenbroeksVerſuch,beywel«
hem er in fünfFahrennichtdiegeringſteAb-

nahmeder Elaſticicätan zuſammengedrü>tcertuft
verſpürte.

PA Ç. Isr.
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$. 237.

WorineigentlichdiéElaſticicätdérLuftihren
Grund hat,das weißman in derThatebenſo
wenigmicGewißheitzuſagen,alsman diewahre
UrſachederElaſticitätandererKörperkennt.Eine

eigenthümlicheKrafteinanderzurücfzuſtoßen,kön-
nen dieTheilchender Luſtwohlnichthaben;ſie
zeigenvielmehranziehendeKraftwie dieTheil-
chenandererKörper.DieLufttheilchenſichals
gewundeneFedertivorzuſtellen,iſtwohletwas
zugrob,und ſcheintnichrmicderWahrheitüber-
einzu kommen. EulerleitetdieElaſticitätder

Lufevon einerfeinenin.den hohlenLuftbläschen
enthaltenenflüſſigenMaterieher,dieſichdarin
im Wirbel herumdrehenſoll.-

Tentamen explicationisphaenoménorumaëris,auQoreLEON,
EVLERO5 in den Comment. petropol.Tom. 11. p.347°

*
Auch inNox. Aâ&,Petrop..1779. P.I,

$. 231. b.

(AbſoluteElaſticirärirgendeiñerLuftärt,nennt man

dieStärke, mit welcherfieder Kraftwiderſteht,
von welcherſiegedru>twird, undder ſiedas
Gleichgewichthaltenmuß, ohneaufihreDichtig-
Feit,Grad der Wärme u. ſ.w. Rückſichtzu neh
men. Weil aber, bey übrigensungleicherDich-
tigkeit,dieverſchiedenenLuftarten, oderauchdie-
ſelbenbeyverſchiedenerTemperatur, eine gleiche

- abſolureElaſticitäthabenkönnen, ſoführtdieſes
auf den Begriffder (pecifiſchenLlaſticirär.Eine
Luftartheißtſpecifiſhelaſtiſcherals eineandre-
wenn ſiebey geringererDichtigkeitgleichſtark
druckt. DieſpecifiſchenElaßicitätender Luftarten
werdenſichalſo,verhaltenwie ihreabſoluten,di
vidirtdurch¡hreDichtigkeit,

$. A251.€-
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$. 25 L. Ce

Hieráuserhellt, warnm inflammableLuft4. B.
aus Eiſenund Vitriolſäure, îndergemeinenLuft
aufſteigenmuß:Sie hatnähmlicheinegrößere10e-
cifiſcheElaſticität,das iſt,beyübrigensgleicher
abſoluten,wenigerDichtigkeitoder einegeringere
ſpecifiſcheSchwere,alsdie gemeineLuſt Sie
muß alſoîn legtererin dieHödefteigen, wie Hel
im Waſſer,Eben ſo haterwármteatmoſphâris
ſcheLuft eine größereſpecifiſcheElafñicitätals
eine Ffáltere,weilbey mindererDichtigkeit,ers

fereeintegleicheabſolutehat, folglich, beyblei-
benderWärme,ebenſoin derkälterenaufſteigen
muß, wie inflammable.

Hieraufgründetſh der Zug in den Caminen,
das Fliegender Funken bey Feuersbrünſten, das

*

Aufſieigendes Rauchs,die coniſcheForm der
Flamme , der beſtándigeOſtwind zwiſchenden
Wendekreiſen,undebendahervielleichtdieAufz
häufungderelektriſchenDünſtean den Polendex
Erde, derNord- und Auſiralſchein,

DieſeEigenſchaftender Lufthabenendlicheine
der merkwärdigfienEntde>ungender neuern Zeit
veranlaßt,nähmlicheinMittel in deruns umgeben=-
den Mtaufzuſteigen.ZweyPapierfabrikantenzuAn-

nonay inVivarais; Nahmens Joſephuud Ste-

phan von Montgolfier, beideLiebhaberderNar
turkundeund Männervon Geuie,kamen im Au-
Zuſt1782 zu Avignon aufden Einfall, Luftdie
ſpecifiſchelaſtiſcherwar , als dieunsumgebeude,
inleichtehohleKörpereinzuſchließen,diedann,weil
ihrGewichtmitdereingeſchloßnenLuftzuſommen
genommen, no< immer geringerwar, als das
GewichtderLuft, die ſeaus der Stelletrieben,
aufſtiegen.DieſesmathteihnenMuth am 5.Juni
1783-zu Annonay, im AngeſichtderStändedex
ProvinzeinengroßenhohlenKörperaus Leinwand
Und Papiervermittelſteiner dur Strohfeuerwers
dúnntenLuftaufeinegroßeHühezu erheb/n,Die
Nachrichtdavon vermochtedenProf.Charleszu
Parisetwasähnlichesmitinflammaßkrtuftzu‘3

_

Verſu-
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verſuchen, wieroohlaus den neueſtenNachrichten
erhellt,daß dieHerrenv. Montgolfiervor der
mit Feuerverdunnten,ſchondieinfl.Luſtverſucht,
aberwegen der Koſbarkeitwiederaufgegebenhats
ten. Nachherhatman vermittelſtdieſerKörper
an die man Galerienhieng, Thiereauftauſende
von Toiſenin dieLuftgehoben,und Menſche
Habendie Luftbeſchiſſt.Es verdienthieranges
merkt zu werden, daß am 7. Jenner1785, die
HerrenBlanchard und Jefferies, der erſtereein
Franzos, deraudereeinEngländer,ſogarüber
Den Canal zwiſchenDover uud Boulognein einer
ſolchenMaſchinedurchdieLuftinZeitvon 2 Stuns
dengegangen ſind.Sehr unglücklichfielhiugegen
ein VerſuchdesHerrnPilatre de Roſier(des
erſtenLuftſchiffers,einesſhonvorherberüchtigten
phyſiſchenWaghalſes)undRomain úbereben dies
fenCanalvon Fraukreichnah Englandzugehe,
aus; ihrFahrzeuggeriethnähmlich,aus nichtge»
nau bekanntgewordnenUrſachen, in der Luflin
Brand „, und ſieſtürttenaus einer Höhevon (wie
man glaubt),1200Fußenherabaufdas feſteLand,
Über welchesſiedur< einen Windwechſelwieder
zurückgetriebenworden waren, nachdemfleſhon
einigeZeitüber der See geſchwebhthatten.Jm
Fleinenhatman dieſhônenVerſuchean mehrern
Orteu und auch hiermit gutemŒfolgnachge-
macht Manift jeuthauptſächlichmit den Mit-
teln beſcháftigt,ſolcheKörper,dieman baldLufts
bâlle, baldMoutgolfierſche, baldaeroftatiſhe
UTaſchinen, baldAeroſtare,und vielleichtno<

am beſteumitHrn,SGúdinMonrgolfierennennt,
in der Luftzu lenken.

GeſchichtederAeroftatik, hiforiſh-phyſiſchund ma-

thematiſchausgeführtCvonHrn,Dr. Kramp).
Strasburg.1784. 8. 3 Theile.

Anhangzur GeſchichtederAeroſtatikvon D, Chriſtian
Rramp. Strasburg.1786.8.

BeſchreibungderVerſuchemitderaeroſtat.Maſchineder
Hrn,von Ulonrgolfier1c.von FaujasDe Skle

Fond, Aus dem Franz,Leipzig1784,8.
Fortge?
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FortgeſeuteBeſchreibungderVerſuchemitdenAeroſta-
tiſchenMaſchinen„ aus dem Franz.mitZuſágen
desUeberſezers(Hrn.De. Gehlerdesjüngern.)
Leipzig.1785.8.

MontrgolfierſcheLuftkörperodèraëreſtatiſ<heMaſchi-
nen, eine Abhandlungvon F. £. Œhrmann.
Stvasburg.1784.8.

VerſuchüberdieneuerfundeueLuftinaſchinedes Hrn.
vou Montgolfier, vou JY.C. G. Zayne, Berlit
und Stettin.1784.8.

L'artde navigoerdans lesairsexpoſépar C, Gi KRATZEN=-

STEIN. à Copenhaven.1784.8.
Des ballonsaëroſtatiques,delo maniere de lesconftruireetc,

à Basle- 1784. gr.8.
Methode aiſée de fairela machine aëroftar.avec la De«

ſcriptiondes Experiences.à Leipfic.1784. 8.

Luftkugel- Almanachaufdas Jahr 1784. Wien.

BetrachtungüberdieaeroſtatiſhenMaſchinenvon G,
C. ZL.CimGôtting.Magazin3.Jahrg.6 St.)

L'art de Voyagerdans lesairs.à Paris.1784.8.
Lettre ſurPutilitéde globesvolans. à Amſterdam. 1784.
Moyen de dirigerle Globe aëroſt. à Paris,1784.
Idées ſurla navigationaërienne. à Paris. 1784.
L'artde faireſoi- meme les ballons aëroſt.conformes à

ceux de MM. de MoNTGOLFIER par M, PiNzFRON,
à Amſterdam et à Paris.1783.8.

Effaiſur l'artdu Vol. aérien. à Paris.1784.
Des avantages que la Phyſiqueet les arts, quien depen-

dent peuvent retirerdes Globes aëroftat.'par VAbbé
BERTHOLON, à Montpelier.1784.

Rapportà l’academiefurla machine aëroſtatique.à Paris,

1784.4.
ZallensMagie 2. Theil,Berlin.1784.8.
Der PhiloſophfürJedermannvon Hrn.Prof.Wberr

1tesHeft.Leipzig-1784.
;

'

KurzeNachrichtvon aervſ.Maſchinen.Strasb.1784.
(beyTreuttel.) ;

KurzeNachrichtvon aero.Maſchinenund ihremBay,
Strasb,1784.(beyStein),

Le Roy und MillotüberdieſeMaſchineinRoziersJour-
nal.Februar1784. ,

Moyendedirigerl’aëroflâteparM. saxLE, à Pekin,1724.8
P 4 Mem.
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Menu ſurlesEsper,aëroſt,par M. M. ROBERTFreres,à
Paris 1784.und auch¿zuParis(wieſichsverſteht)
beyCourtier,

Recherchesſurl’artde voler par M, DAVID. BOURGEOIS,

Decouverted’ua pointd'appuidans l’aira l’uſagedes ma-

chinesaëroſt,pour navigiercontre le vent, addrefſé

par M. D, à M. Montgolfier.En Franco. 1784,8-
Deſcriptionde l'Aëroſtate.À Dijon er à Paris.1784.8-
CavaLLo’s Hiſtoryand PraâQticeof aëroßtation(eigentlicher

aëcoſtatation, ‘yenn do einneuesWort gemacht
werden foll),London.1785. 8. :

QuelquesVues fur les machines aëroſt.(im Gothaiſchen
Magazin 3rBand 18Stúk, S, 73. (vondem Hrn.

Coadiutorvon Dahlberg.)
Pintsof importantuſes to be derived from aëroſtaticGla«

bes byTHOMAS MARTYN, London. 1784.8. &.)

Der Heber.
$. 252.

Jn A und C (Fig.36)drücktdieLufegegen
dasWaſſerohngefährgleichſtark,wenn von die-

ſenbeydenOeffnungendie einenichtetwa ſehrhoch,
dieandere ſehrniedrigläge.Mur dielängere,
und folglichſtärkerentgegendrü>kendeWaſſerſäule
BC wirdalſoſinfenfönnen,und dieſchwächer
drückendeBA gleichſamnachſichziehen.Oder
richtiger;dasWaſſerzwiſchenPBCwirddurchſein
GewichtdurchC ausgflieſſen,und das Waſſerzwi-
ſchenBA wirdwegen des DruckesderLuſtgeho-
ben werden,ihmnachfolgenund gleichfallsinC

autfließen,
Ç. 253°

Man nennt eineſolcheRöhreeinenHeber
(lipho).Wenn dieOeffnungA unterWaſſeey
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ſteht,ſowirddieLuftimmer neues Waſſerhin«
eintreiben,das immer wiederinC ausfließt,bis
dieOeffnungA nicheweiterunter Waſſerſteht.
Um alſodasWaſſeraus einemGefäßedurchden
Heberauslaufenzumachen,brauchtman nur den

Heberdamitanzufüllen,esgeſchehedießnun durch
Saugenan C oderaufeineandereWeiſe,C
muß dabeyimmer niedrigerſtehenalsdieOber«
flächedesWaſfersin dem Gefäße;ſtündees eben
fohochdarin,ſowürdedas Waſſerwederdurch
dieeine,nochdurchdleandereOeffnungdes Hes
bersausflließen:ſtundees in C höher,ſowürde
es vielmehrin das Gefäßzurücffließen.
BeideSchenkeldes Heberskönnenindeſſenqur wohl

gleichlangfeyn,und derſogenanntewürrenber=«
giſche.zZeber,den Joh.Jordan gegen das Ende
desvorigenJahrhundertserfundenhat,hatdarin
gar nichtsMerkwürdiges.

'

Beyſpielevon verſte>tenHebernan dem Vexierbecher,
au eineméünſtlichenBrunnen, wobeyeineSchlange
ſäuft,was derStorchausſpeyet; an natúrlichen

.

Brunnen, diebeyRegenwettertrockenwerden.
KleinerSpringbrunnen,denman an ein Gefáßwit

Waſſerhenkt,.
(DerHeber,den man nichtdut ſaugenſonderndurch

einblaſendexLuftlaufenmacht.8,

Ç« 2544

Weil das Waſſerin dem Heberdurchden
DruckderLufegehobenwird,derDruckderLuft
aberdas Waſſernur bisaufdieHöhevon ohne
gefährzweyunddreyßigrheinländiſchenFußtreibt,
ſodarfB nichémehralsnur höchſtensſavielüber
derOberfllächedesWaſſersliegen,das durchden

P5 Heber
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Heberausfließenſoll.SollteQuefſilberdutch
den Heberfließen,ſomüßteB wiederum ſoviel
niedrigerliegen,als das Queckſilberſchwereriſt
alsWaſſer,alſohöchſtensachtund zwanzigZoll,

$. 255.

Fn dem luftleerenRaumehörteinjederHes
heraufzu fließen,in ſofernerHéberiſt.Wenn
man aberdietuftum den Heberherumnur wes

nigverdünnet,und einenengen niedrigenHeber
zu dem Verſuchenimmt,in welchemdas Waſ=
ſerwie in einerjedenengen Röhreauſſteigt
(6.184)(auchdas Waſſernichtvorherhinlängs
lichvon Luftgereinigthaca).L.),ſofann man

Freylihmachen,daß der Heberauchunter der

Glocfeforcfließt;aberdas beweißtfeinesweges,
daßdieWirkungdesHebersvorher($.252)falſch
erflärtworden ſey, wieHombergſchonlängſt
richtigerinnerthae.
Sué l’e�etdu ſiphondans levuidezin der Zif.de l’acad.

roy. des ſc.1714, pag.94

a)*1. N. TETENS de cauſa Fluxus fiphonisbicrunliain
vacuo continuati,Bützov,1763.4-

Das Barometerund Manometer-

“$.236.
Die torricelliſheRöhrekannalselnWerks

zeugdienen,woran man ſehenfann,ob dieLufé
zu einerZeitſtärkeroderſchwächerdrückt,das -

heißtſchwereroderleichteriſt,alszueinerandern
($.215).
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($.215). Deewegenhat man ſieauh einBa«
rometergenannt,oder wie andere lieberwollen,
einBaroſkopium.Man kanndasBarometer
entweder ſoeinrichten, daßunten an derRöhre
einhölzernesGefäßſurdas Queckſilber, worin
dieRöhreſteht, angeküttetiſ, 37Fig-3oder
man kanndieRöhreunten wiederaufwartsfrúme
men und gleihdas Gefäßvon Glas daran

blaſen,wie die38Fig.zeigt.

$. 257.

Wenn man die Höhedes Queckéſilbersinder
Barometer meſſenwill; ſomUüßman von der

OberflächedesQueibers
i

in dem GefäßeC an

meſſenz dennes i klar,daßdas unter C inder

RöhreſtehendeQueckſilbernichtdurchdenDruck
der tuft, ſonderndurh das Queckſilberin dem

Gefäßean ſeinemOrteerhaltenwird.Der Maaß-
ſtabdazuwirdgleichan dem Bretteangebracht,
woraufdas Barometerbefeſtigtiſt,und nur

obenin ſeineZolleund Linieneingetheilt, weil
dasQueckſilberniemahlsſehrtieffällt.

$. 258.

Aber es iſtnichtſchwereinzuſehen, daßeis
gentlichgar feinMaaßſtaban dem Barometer

befeſtigewerden darf,weil der Punctveränder«
lichiſt,von welcheman jederzeitgemeſſenwer«

den muß. Denn wenn dasQuefſilberindem

Barometerfälle;ſomußes nothwendigindem

Behâlts
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Behältniſſedeſſelbenſteigen,und © liegtalſo
nun höherals vorher.Ein gewöhnlichesBaro-
meter gibealſodieHôhedesQueckſilbersbeydem
Fallendeſſelbenimmer zugroß,beydem Steis

gea.immer zu fleinan,

$, 259,
MankanndieſenFehlerdadurchvermindern,

daßman das Behältnißdes Queckfſubersam

Barometerweitgenug macht,damie-dasQuecks
ſilberdarinnur um einGeringesſteigt, wenn

‘esauchgleichim Barometerum einBeträcht-
lichesfälle.Abervölliggehobenwird er,wenn

man jedesmahldas,worum dasQueckſilberindem

Gefäßegeſtiegeniſt, von dem,worum es inder

Röhregefalleniſt,abzieht;oder das,worum

esinderRöhregeſtiegeniſt,hirzuſeßt.Am be-

quemſteniſes zudem Ende,bloßeinegekrümmce
Röhre,dieobenverſchloſſenund mitQueckſilber
gefülltiſt,dabeyaberdieerforderliche‘ângehat,
aufeinemBrettee‘zubefeſtigen,das von unten

bisobeninſeineZolleund Liniengetheiltiſt, 36
Fig. Um diewahreHöhedesQueckſilbersin

dieſemBaromecerzu finden, ziehtman jederzeit
dieHöheaufwelcherdas Queckſilberinderkür-

zernRöhreſteht, von derHöhedeſſelbeninder

längernRöhreab; oderman addiredieHöhedes
QueekſilbersiùderlängernRöhreübereinerwill-
fürlichangenommenen HorizoncalliniezurTiefe
desQueckſilbersinderkürzernRöhreunter eben
dieſerHorizontallinie.

9I
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Jch bin auf-den Gedanken, das Barumeter ſolche?sè-
ſtaltéitzurtchten, gerathen,eheiþ von des Hrit.
de Luc Vorſchlagegewußthabe, der dámit otel

Aehnlichkeithat, Jn der That war es auchſehr
leiht,daraufzugerathen.(EineähnlicheEin-
richtungſtehtau ſhonün Leupold, nur. verwarf
freylichderwa>reMaitn„ die Eincichtungals
unnûg„ weil fiénur dieHälftender Veränderun-
gen zeigezer.dachtenähmlichnichtaneine untere
Skale. GS.deſſenTheatrumfüatic.vaiuecſ.im 3ten

_

Theilvon Barometris$.28, 2.)
Y

Voin Einfluſſeder Wärme und KälteaufdasBaromez
terkann erfnachhergehandeltwerden.

$. 260.

Um dasBarometerempſindlicherzumachen,
oder es ſoeinzurichten,daßman auch geringe
VeränderungeninderHöhedesQueckſilbersin

demſelbenwahrnehmenkann,habeaverſchiedene
NaturforſcherdieäußereGeſtaltdeſſelbengeän-
dert. Hiehergehörtdas Barometer,worander
obreTheilderNöhregebogeniſ, welchesman
gemeiniglichdas Morlandiſchenênnt. Hookhae
ineben.der AbſichefeinRagdbarometerangege=
ben,aberes auchſelbſtbaldverworfen.Amon-
tonsgiebtſeinemMeerbarometereinekegelför-
mige,nach obenzu ſpizige,Geſtaleund mache
€sohneBeháltnißfürdas Queckſilber,Ber-
Houlli’'sBarometerhatobeneineErweiterung,
worin das Queckſilberſteigtund fällt, und en-

digeſichunten, anſtatteinGefäßzu haben,in
eine enge horizontaleNöhre,
Amontons hatauc in den PariſerMem. für1705ein

anderesSee-Baromeker vorgeſchlagen, das er Ba-
rometre ſansMercure à l’uſagede lamer Nennt,Ei
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if eigentlivon .Luftthermometer, von wel-
chembeyGelegeheitdes Drebbelſchen(5s.452)
in denVorleſungengehandeltwird, nichtverſchies
den: denn.daſeinLufethermometerzugleichein
Barometer iſt,ſoláktſichdieſesJnſtrumentbald
alserſteres„ baldalslegteresgebrauchen, ſobald
man Mittelhat,dieſevereinteWürkung von Druck
und TemperaturderLuftin jedem gegebnenFall
gehörigzuunterſcheiden.

$. 26L.

Huygens,Hookund delaHirehaben,um
ebenfallsdieſesWerkzeugempfindlicherzu ma-

chen,diedoppeltenBarometervorgeſchlagen,
welcheaus mehrernRöhrenvon verſchiedener
Weitezuſammengeſeßtund außerdem Queckſil=
bernoh mic einerandern flüſſigenMatcerieges
fülleſind.Cartesräthan, dieRöhreda,wo

dasQueckſilberin derſelbenſteigtund fällt,weit

zumachen,obendrüberabereinenleichternflúſs
ſigenKörperineinerengernRéhrezurBezeichs
nungderHöhezu gebrauchen.Bülffingerend=

lichverſenktdas Barometerunter Waſſer,unt
ſeinenStand genau zu beſtimmen:Fahrenheit
hates abzukürzengeſuchte;(So ſageMuſſchen-
broel,dieſelbeEinrichtungaberhat,langevor

Fahrenheit,Amvntons angegeben.S. An-

cienne hiſt,de l’acaddes Sc, T.IL p.39.L.)
âberalledieſeVeränderungenſchadenvielleicht
‘demWerkzeugemehr,als ſieihmnußen.(Sie
vergrößernnähmlichdieſtarkenVeränderungen,
dieesnichtnö:highätten,undzeigendiekleinen,
die es bedürfen,gar nichéan , oder verſtels
len beyde,L.)

CetasÉtwa
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(Elvas von Coxe's Archibaromerer in deſſenMuſeum
zu London,2.)

Extraitd’uneautre lettrede M, HUYGENS, touchantnne nou*

vellemaniere de barométre qu’ila inventé; im
Fourn,de ſav.1672. p.139.

A deſcriptionof an invention, wherebythe diviſiensof
the barometer may be enlargedin any givenpropor-
tion, by Mr, BoB, HooKz; in den Philoſ,Transad.
HUH. 183. Þ. 241,

Deſcriptiond’un nouveau barométre pour connoitreexaŒe-
ment la peſanteurde Pair,avec quelquesremarques
Turlebaroniétresordinaires,par N. DE La HIRE; in
den Mem. de l'acad.roy. desſc.1708. p.154:

De variisbarometrisſenfibilioribuser eorum noua ſpecieac

vſibus, autore GE0. BERNH. BÜLFFINGERzZin deit

Comment.petrop,T.L p.317

Ç. 262:

Wie dieBarometerzu Lerfertigenund mit

Queckſilberzu füllenſind,das gehörtnichthie-
ber, Jundeſſeniſtes nöthiganzumerken,daßdie
Röhredazuzwarnichtebenallerwärtsgleichweit,
aberdochnichegar zu enge,und dabezyinwendig
ganzreinſeynmuß,damicdieLuftdas Quecka
ſilberzuſeinerwahrenHöhehinaufdrückenfônne,
Zum Füllenmuß man ganz reinesQueckſilber
nehmen,und ſorgfältigverhüten,daßweder úber
nochzwiſchendem Queckſilbertuſtin dem Ba-
rometerbleibe.AuchmußdieEintheilungmit
der.gehörigenGenauigkeitgèmachtwerden,

VeſoudereErfindungendieBarometerſoeinzurichten,
daß man ſiehequemvon einem Orte zum audery

.
tragenfann.

Traitè des barométres, thermométres et notiometres,à
Amſ, 1686.

JO.GE0o, LEU rMaNNI inſtrumentameteorognoßaeinſeruien-
tia,Witteb.17258

°°

Hißorì-



Hidtorical and philoſophicalaccount of théweatlierglaſs,
by EDWALD SauL. Lond. 1748.8.

Joh. LecheUnterweiſungvon der Art Barometeru
verfertigenzin den ſhwed.Abhandk,17693.89S.

Recherchesſuslesmodificationsde l’atmoſphere,par JEAN
ANDRE’ DE Luc. à Geneve, 1773. gr.4. T.ITetIl.

J. A. de Luc UnterſuchungenüberdieAkmoſphäreaus
dem Franzöſ.Überſet.Leipzig.1776,gr.8.

® NouumBarometrum naualecommunicat SEGNER,Gottingae-
®*Beyträgezu derVerferktigung,derwiſſenſchaftl.Kennt-

niß und dem GebrauchemeteorologiſherWerks
zeuge von GortfriedMrich Roſenthal, Erſter

__

Band. Gotha 1782. 8. 2terBand 1784.
* Yoin LudolſiſchenBarometer,einProgramm von

Joh.Fried.Háſeler,Holzminden1780.4.
*

Fr,Luz vollſt,Und aufErfahrunggegründeteBeſchrei-
bung voz allenſowohlbisherbekannten, alseini
gen neuen Barometern, wie flezu verfert:gen, zu
berichtigenund übereinſtimmendzu machen, dann
auch zu meteorologiſchenBeobachtungenund Höô-
henmeſſungenanzuwenden,nebſteinemAnhang zu
ſeiterAbhandlungvon Thermometern,Nürnherg
Und Leipzig.1784.gr.8.

$. 263.

EinWerkzeug,woran man ſehenkann,was
fürVeränderungendieLufcin Anſehungihrer
Dichtigkeiterleidet,heißteinManometer(au<
DaſymeterL,). Uucerden bishererfundenen
iſtdas nochimmer das volllommenſte,welches
Guerikeangegebenhat.Es entſtehtaus einem

Waagbalken,an deſſeneinemEnde einegroße
hohleund verſchloſſeneKugel,an dem andern

aber einebenſoſchweresGegengewichthängk,
das ſoÉleinalsmöglichiſt.Wird dietuftdich-
ter, ſomuß das Gegengewichtſinken> wirdſie
lo>erer, ſoſinkdieKugel.DieUrſachediesrr,’
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Wirkungerhelletaus dem 156$. WVarignons
Manometer iſthôchſtunvolllommenund verdient

dieſenNamen kaum. Ju A, 40Fig.‘iſtLuf
eingeſchloſſenund BCDEFG iſ mit Waſſeroder
einerandern flüſſigenMacerieangefüllt:inH iſ
eineOeffnung.
Manométre; ou machine pour trouver le raportdes raretés

ou rarefaQionsde Pair natureletc. pur‘M. vaRiG-

NoN; in den Memoir. de Pacad. voy. desſc.170F
ag- 300.

®
CaAsP, SCHOTTI Technica curioſaLib.I. Cap.2r.

®

Deſcriptiond’un Daſymetrepar M, Foucby.Mem. de Pá-
ris.1780.p.73- Deutſchim GothaiſchenMagaz.
11. B. atesSt. S. 9

Hiehergehörtauc Hrn,
?
prof.Gerſtners Luftwaage

(Beob.aufReiſennah dem Nieſengebirgevon PL.

CiraſepAbbe’ Gruber, Thad. Zaenkeund
FranzGerſtner,Dresden1791.4 &,288. und
bierausinGren’'sJournalB,1V. S, 172. &)

Vom Schalle.
$. 264.

Wenn maneine'geſpannteSaiteerſchüttert:

ſoempfindetdas OhreinenSchall(ſonus)da-
von, und wenn man eineſolcheſchallendeSaite

dabeyberührt,ſoempfindetman, ſolangeder
Schalldauert, einezicterndeBewegungin der«
ſelben.Jn dieſerzitterndenBewegungſelbſtkann
aberwohlnichteigentlichder im Ohrempfunden
werdende Schallbeſtehen;Niemand wird auch
glauben, dieSaite wire unmittelbaraufunſer
Ohr,ſowenigwie man ſichÚberredenwird, es

fließeetwas,wasdieEmpfindungdesSchalles
verurſacht,aus der ſchallendenSaitehervorin

Q unſer
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unſerOhr. Da manaber inderSaiteſowohl
durchdas Geſicht,alsinsbeſonderedurchdas Ge-

fühl,eineBewegungempfindetund dieSaite
allerwärtsmit tuſtumgebeniſ, diedurchdieſe
Bewegungder Saitenothwendigauh inBe-

wegung geſeßtwerden muß,ſokönnteman auf
dieVermuthunggebrachtwerden,dieſeBewe-
gung dertuftpflanzeſichbis zu unſermOhre
fort,und derSchallbeſteheſolchergeſtalteigent»
lichin einerſolchenBewegungder Luft.

F. 26s.

DieſeVermuthungwirddadurchunterſkÜbße,
HaßauchbeyandernGelegenheiteneinSchallent-
feht,wo dieLufterſchüttertwird,z.B. durch
diePeitſche,beydem Pfeiffenmit dem Munde,
beydem Zerſpringender Blaſenund der ſoges
nanncen gläſernenPetarden, beydem Losbren-
nen der Gewehre,beyderEnczuündungdesKnall-

pulversund desKnallgoldes,und überhauptſo
ofeder LufteineſehrſchnelleBewegungeinge-
drúcfcwird, ZurvölligenGewißheitwächſtdieſe
Mucrhmaßungan, wenn man wahrnimmtdaß
imluftleerenRaume keinSchallhervorgebracht
werdenfann;zdaß abergegenſeicigeinjederSchall
înverdichteterLuft,wie auchin eingeſchloſſener
erwärmeer,und inſehrkalterLuftanſehnlichver-

ſtärktwerde.
Ueberdas Verhaltendes Schalles, ineinigenkünſtli-

chenLuftartenfindetfi< eineAbhandlungdes
HerrnD, Perolleim Anhange za denMem.dE
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Turiner Geſellſch.der Wiſſenſch.fürdas Jahr
1786und 87. GS.Goth.Mag. V1, 1. 166. Die
Stärke des Schallesrichtetſichnichtimmer na
der Dichtigkeit.L,

$. 266.

Daein jederKörper,dentorkennen,immer
ineinem gewiſſenGradeelaſtiſchiſt,ſowerden
beyeinèm‘jedenSchlageoderScoßevon einénx
PaarKörperngegeneinandereinigeTheileeben
ſo,alsgeſpannteSaiten,obgleichvielleichtſc<hwä-
cher,erſhüttertund ineinezitceerndeBewegung
geſebt,dieſihderLuftmittheile,‘undſolchérges
ſtaleeinen Schallerzeugt.

“

Wenn dieKörper
nur eineſchwacheEláſticitätbeſißen,ſoiſtder
Schall, den ſiehervorbringen, auchum ſoviel
unbeträchtlicherund ſchwächer,wie auh wenn
dereinevon denbeydenzuſammenſchlagendenKör«
pern ſehr‘weichiſt,wie elaſtiſ<auh der andere

feynmag. So wirdauchhierausbegreiflich,wie
einweicherKörperden.Schallîn einem elaſti«
ſchen,den er berührt,dämpfenund faſtganz
uncerdrücfenFann.

$. 267.

Man mußaberdiejenigeBewegungderLuft;
înwelchewirdasWeſendesSchallesſeßen,wohl
von einerjedenandernBewegungderſelben,wos

beyein{uf-theilchenin verſchiedeneTheiledes
auines.gebrachewird,unterſcheiden,Bey de:n

SthalleveränderneigentlichdieLuftcheilchenih«
renOrcnichevôllig,und man könnte’alſoinſo

Q 2 fern
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fernläugnen, daßderSchallineinerBewe-
gung:derLuftbeſtehe,JndemdieTheileeines
challendenKörperszittera,ſtoßenſiean diebe-

nachbartenTheilederLuſt;ehedieſenoh ihren
Ort.verlaſſenkönnen„- werdenſiezuſammenge-
drücke,vermögeihrerElaſticitätdehnenſieſich.
wiederaus undſiemüſſenhierbeynothwendig
wiederdienebenihnenliegendenLufttheilchenzu-
ſammendrüen,welcheſidnan wiederausdeh-
nen.Hierauswirdman begreifenkönnen,warum

ſichdieFlammeeines Lichtesgar nichtbewege,
wenn man ſieauchgleichdichtan eineſtarfklin-
gendeGlockehäle.Mankann auchdurchleicht
anzuſtellendeVerſuchezeigen,daßnichedieBe-
wegungder ÉlingendenSaite oder einesandern.

ſchallendenKörpersim Ganzengenommen, den
Schallmache,ſonderndas damit verbundene
Zitternder fleineaTheile*),

Experiencesſurleſón,‘parM. DE La miRe; in denMen.
del’acad,roy.desfe.1716. pag.262.264,

*)Dieſesi� ganz unrichtig,Man hatfoetwas aus
Erfahrungenſchließenwollen, die eine ganz an-

dere,aber allemwas wir von derNatur desKlan-
ges und-derTóne überhauptwiſſen,volkommen
angaweſſeneErklärungleiden.Manſche bierüber.
die claſſiſheSchriſtdes HerrnD.- Chladni-
EntdeckungenüberdieTheoriedes Klanges,Leip-
zig 1787.4. mit X1. Kupfertafeln-S,14. und al
mehrernStellen.Auch zeigtder Verfaſſewie
durcheineignesſehrſinnreichesVerfahren.deſſel-
ben,dieſeSchwingungenbeykÉlingeudeu.Scheibel
und Plattenx. auchdem.Augevernehmlichdak?
geſtelltwerdenkönnen;eine Entde>ungdia ell

ganzneues Lichtber dieſesdunkleFeldderBeeu



Von der Luft. 245

turléhre verbreitet und vou .dem mant großeFortz
ſpritteindemſelbenzu

ſen
hat.L.

$. 268.

Jubdeſſeniſtes nichtThwereinzuſehen,daß
zueinerſolchenForepflanzungdesSchallesdurch
einenweicenRaum immer.eine.gewiſſeZeirer-
fordertwerde,und daß.man daherden Schall
nichéindemſelbenAugenblickehóreukön:-e,‘da er

ineineranſehzlichenEntfernungvom Ohre-durh
elaſtiſcheKörperzuerſterzeugewird. Man hat
inverſchiedenenGegenden-Verſuchedarüberan-

geſtellt,wiegeſchwindderSchallvon einemOrtèé

zumanderngélange(durchdiétufnähmlich.Wie
andèïe ‘Körperden Schallfortpflanzen,‘dädon

weißman. bisjeßtnoh nichtsbeſtimmtes,es

könntéfeyn,dáß es Körpergäbe,die ihnmit
derGeſchwindigkeitdesLichtsfottpflanzten.Hog
inſ.Micrographia(inderVorrede)glaubtſogar
ſoetwas.durchDraheansgerichtetzu haben(2).
L.):dieflorentinerAkademieinJealien; Caf-
ſini,Huygeis,Piccardund Rdômer,undneu-
erlichwieder.de Thury/,Maraidiund de la
CailleínFrankreich;Flamſteadund Halleyin
England,und de la Condaminein Cayenne
und beyQuico, DieſeVerſucheſtimmennit
ganzgenau unter einanderüberein,vermuthlih
wegenderveränderlichenBeſchäffenheicderLuft.

IneinerSecundedurchliefderSchall,
inJealien 1110 pariſerFuß
inFrankreich 1097

Q 3 nach
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‘nách den neuern Beobach-
fungen 1038 pári�er Fuß

In England 1072

‘in Cayenne ITOT

beyQuito I050.

Jo: HENR.WINKLER téntamina circa ſoni celeritatemper
<7 aerom dâtmolphaèiicum.Tipſ.1763.4-

Sur la viteſſedu ſon, par Mr. LaMBERT 5 inden Mem.
'

de lPacad.roy. desſc.de Pr. 1769. pag.70
“SonoeMuhen‘und Gebrauchder Terzien- Uhren

jerb [M

$. 269.

Manfandauchbeydieſenund andernVer
ſuchen,daßeinſtarkeëSchallſichweder geſchwin-
Dernochlangſamerbewegtals einſhwächerer;
HaßdieBewegungdesSchallesmit gleichför-
-migerGeſchwindigkeitgeſchieht, und daßdieſe
„Geſchwindigkeit

i

im Sommer und Winter,(nicht
ſoganz: derSchallgehtinwarmer LuftZeſchwin-
deralsinfalter.S.DanielBianconi'sSend-

ſchreibenan Herrn.ScipioMaffei: delladiverla
velocitàdelfuono.‘inVenezia, Hamb.Ma-
‘gaz..16.Band.S.476�. L.)beyHiteund
Kalte,beyTageundNacht,beydi>kerunddün«
ner Luft,beyfeuchterund tro>nerWitterung
völligeinerleybleibe.Der Wind führedenSchall
zwar ungleich.weiter,als er ſonſtwürdegegans
‘gênſeyn,oderer háltihnzurü>,nachdemer mit
demſelbenin einërleÿRichtungoder ihmentge-
gen ‘geht;aberin derGeſchwindigkeitdeſſelben
änderter nur wenig*).

Experi



Von der Luft. 247

Experimentaet obſeruationesde ſoni motu aliisquead id

attineutibusfaQaeca. D. w. DERHAM 5;in den Philoſ-
TransaŒÆ. unum. 3213. pag.3-

®)Cáſſini,Maraldi und de la Caille(Mem.de Paris

1738 et 1739.)fandendenn do<, daßman zu
der Geſchwindigkeitdes Schallesin ruhigerLuft
immer diedes Windesaddirenodervouihnabzie-
hen mußte,jena<demder Schallmitdem Winde
einerleyoderdieentgegéngeſezte-Richtunghatte,
um daxaus diewahrezu.finden.Frepylichi�bey
nichtſtarkemWindeundnichtſehrgroßemEnkfer-
nungdieſerEinflußdes Windes nur gering und

bleibtwenigſtensinnerhalbder Grenzen, derFeh-
ler,denendieſeArt von Beobachtungenüberhaupt
unterworfenfind, 8s

$. 270.

StarkiſtderSchall,beydem viekeLufts
theilezitternoderſchwingen; {woahiſer,wenn
nur wenigenZéufttheileneineſolheBewegung
eingedrütworden iſt.Daſichnun derSchall
von dem Orte,wo er hervorgebrachtwird,nah
allenSeitenzugleichſamalsſchallendeStrah-
len(radiifonori)in eineKugelausbreitet, ſo
werdennahebeydem Körper,der denSchall
erzeugt,mehr ſolcheſhalfendeStrahlenaufeine
gewiſſegegebenéFlächeauffallen,als in einer

größernEntfernung,inder alſoderSchallſchwäs
cherwirdzſowieau dieErfahrunglehrt.Und
wenn man voraus ſeßé,daßeinjedes¿ufttheils
en das daran liegendewiederebenſoſtarkzu«
ſammendrü>e,alses ſelbſtvorherzuſammenge»
drücktwar; ſomuß derSchallabnehmen,wie
das QuadratderEntfernungzunimmt,Jn«

Q 4 deſſen
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déſſenwäre dochno< zu unterſuchen’,ob dieſe
Vorausſeßungwirkli<hder Natur gemäßiſt,

$. 271.

Der Schallwirdauchrefleccireoderzurück-
geworfen, wenn er gegen einenhartenKörper
ſtößt+

und dieGeſeßedieſerReflexionſindeben
‘diewiebeyandernKörpern($.134).Wenn nun

inC, 41Fig,einSchallhervorgebracht,und der

ſchallendeStrahlCB von einem Körperin B wie-
der zurücfgeworfenwird,ſoiſtflar,daßJemand
in À zuerſtden urſprünglichenSchall, hernach
abererſtineinigerZeitden zurückgeworfenenhô-
ren wird,wenn anders dieEntfernungAPBniché
etwa geringeiſt.Ein ſolcherzurükgeworſfener
und zum zweytenMahlegehörcerSchall,oder
einEccho,fanndeutliempfundenwerden,wie
fichleihtaus dem 268 $.berechnenläßt,wenn
AB wenigſtensvierund ſehszigFuß iſt,Bey
einerno< größernEntfernungwird das Eccho
einenSchallnochdeuclicherwiederholen,jaſelbſt
ganze Wörtergleichſamnachſprechen.

Eswird auchhierausbegreiflich, wie es mit dem viele
fachenErchozugeht.

$. 272.

Auch kann man aus dem Zurückwerfendes

SchallesdieWirkungderSprachgewödlberer-

flärén,Es fließeaus den EigenſchaftenderEl-
lipſeund den GeſehenderReflexion,daßalle
Körper, dieſichaus demeinenBrennpuncreA

42 Fige
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42 Fig. gegen die Ellipſebewegen,von derſelben
nachdem andernBrennpuncceB zurückgeworfen
werdon, Ebenſogehtes auchmit den.ſchallen-
den Strahlenz.B, mitAC, AD, Wenn alſo
Jemandin einemelliptiſhenGewölbein A leiſe
ſpräche, ſodaßNiemandin eben dem Zimmer
etroasdavon hóôrenfônnte,ſowürde es dochein

Zweyter,derinB ſtünde,hören,weilderSchall
von dem LeiſeredenwiederinB geſammletwere

denwürde,

Ç. 273.

Wenn Jemand Elne Oeffnungeînerengen
Röhrean den Mund ſeßtund einAndererdas
Ohr vor dieandereOeffnunghältund dererſte
nun leiſeredet,ſofannderandereihndeutlichver«

ſtehen,wenn die Röhreauchgleihmehrere
Schuhelangiſt,Wenn inÀ 43 Fig.ganzleiſe
geredetwürde,und einOhrinD weitgenug ents

fernt,auchfeineſolcheRöhreda zwiſchenwäre,
ſowürdeman in D vielleichtgar nichtsdavon
hören,weilzuwenigſchallendeStrahlenbisnah
D geläangtenzdieStrahlenAB und AC z.B,
Und unzähligeandere würdennachihrenerſten
Richtungenimmer fortgehenund niemählsnach
D gelangen.Jn der Röhreaberwerden dieſe
Sérahlenzu wiederhohltenMahlenreflectirt.und

gelangenendlichfaſtallenachD,daherman inD

vermiccelſteinerſolchenRöhredeutlichhörenkann,
was inA leiſegeredetwird.

Q 5 $. 274°
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$. 274.

Wenn aberdasOhrnichtdichtvorD gehal-
fen-würde, ſondernecwañ in G wäre,ſowürde
dieRöhrewenigzurFortpflanzungdesSchalles
biszu ‘dem Ohrebeytragen; denn dieStrahlen
‘würdenſihnun inD ausbreiten,nachE und F

und unzähligenandern Richtungen.Gäbe man

hingegendem Rohre.eine geſchickteGeſtalévon
der.Are,daßdie Scraßleitzuleßealleparallel
oder beynaheparallelaus ihm herausgingen,

44Fig.: ſowürde es dienen,den Schallauch
îneinernochgrößernEntfernungdem Ohrezu
zuführen.Man nenne einſolchesWerzeugein
Sprachrohr(tubahentorea,(entorophonica),

$. 275.

Manhat auchgeglaubt,dieWirkungeines
Sprachrohrsbeſtehézugleichmit darin,daßes
einegrößereMenge tuftdadurcherſchüttere,daß
es ſelóJtdurchden hineingebrachtenSchallin
eineſchwingendeBewegunggeſeßtwerde;und
dann würde‘es am beſtenſeyn,daſſe'beausſehr
‘elaſtiſchenMarerienzu verfertigen.ndeſſen
ſtaufderandernSeicewiederzu bedenken,daß
einſolchesSprachrohreinenſtarkenSchallmacht,
aberdochauchzugleichdiehineingerufenenWorte

nothwendigundeutlichmachenmußzund ſolcher«,

geſtaltwürde man alſoinAnſehungder Deut-
lichkeitmehr beyunelaſtiſhenMaterien ge-
winnen,und dieWirkungdes Sprachrodresmehr
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mehr von ſeinerGeſtalt,als von ſeiner.Mas
terieabhangen.

$. 276.
So geſchi>kedieparaboliſcheGeſtalteines

Sprachrohrsſcheinenfönnte,ſolehrédochdieEr-
fahrung,- daß-ein ſolchesparaboliſchesSprach-
rohrden Schallebennichtſehrweitfortpflanzt,
‘Und dieUrſacheiſtwohldie,weilderhineinge-
redeteSchallwirklihnihtaus Einem Puncte
fömmçe.EbenſowenighatHaſens,aus einenz
elliptiſchenund einem.paraboliſchenStúefezus
ſammengeſeßtesSprachrohr,diemöglicheVoll
kommenheit,Caſſegrainhältes fürdiebeſte
Bildung,wenn das Sprachrohreinehyperbeli
ſcheGeſtalthatund dieAxedeſſelbendie..Aſym-
PtotedieſerHyperbeliſt.AbexHr.Lamberthat
gezeigt, daßeinbloßfegelförmigesSprachrohr
vor allendieſenandern den.Vorzughabe,
Account of the ſpeakingtrumpetby Sir SAM, MORELAND.

London, 1671.
Jo. MATTHIAE HAaS1Idiff.de tubisſtentoreis.Lipſ.1719,4-Sur quelques‘inſtrumentsacouſtiques,par Mr. LAMBERTS

in den Ment,de l'acad.roy.desſc,de Pr. 1763.p.874

$. 277.

AufeineähnlicheWeiſewirddasGehördurch
dasHôrrohr(tubaacullica)verſtárft, welches
durchdasZurückwerfenſolcheSchallſtrahlenîns
Ohrführe,die.ſonnichthineingelangtſeyn
würdenund aufdie innereFlächedesDdretresallen.
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fallen.“Am beſtengiebtman ihmeineparabo-
liſcheBildung.Das äußereOhrthueuns und

andern ThierenebendieDienſte,wie auchdie
hohleHand,wenn man ſiehinterdas Ohrhält.

$. 278.

AlleelaſtiſcheKörperlaſſenden Schalldurch
fichdurchgehenz oder dieTheilchenaufihrer
OberflächénehmeneînenEindruckvon derſchwin-
YendènBewegungder aufſie.ſtoßendenLuftcheil-
cenan, undPflanzendieſeErſchütterungdurch
ihreMaſſe,‘ingeradenLiniendurch,diealsdann

aufderandern Seitewiederdiebenachbartetuft
inBewegungſeßt.AufdieſeWeiſe:hörenwir
denaufderScraßeerwecktenSchallin dem Zim-
mer,worinwirunsbefinden.Auchdur<hWaſ-
fer, dem man nichéalleElaſticicät-abſprechen
kann,pflanztſichderSchallfore.EinSchall,
der infreyertuſthervorgebrachtwird, kann des-

wegen unter dem Waſſergehörtwerden;auch
fannumgekehrteinSchall,der unter dem Waſ-
ſererwecktwird,ſowohlinalsaußerhalbdem Waſ-
ſervernommen werden,auchſelbſt,wenn man

das WaſſervorhervonLuftbefreyethac,
An account of an experimenttouchingthe propagationof

ſound throughwater, byMr. FR, HAUKSBEES in den

Philoſ.Transat. num. 221. pag.371.

Mémoire ſur l’ouiedes poiſſonset ſurla transmiſſionde3
ſonsdans l’ean,par M, l’abbéNoLLET; in den Mer
de lacad.roy. des ſc.1743. Þþ.199.

Gründe
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Gründe der Muſik.
$. 279. ,

AB, 45 Fig.ſeyeineSaite,diean ihren
beidenEndenA und B befeſtige.und geſpanneiſt
Man drückein der Mitce gegen ſie,und bringe
ſiedadurchin dieGeſtaltundLageACB: hörc
man nun aufeinmahlaufzu drücken,ſowirddie
Saitewegen ihrerElaſticitätnichenur in ihre
vorigeLagezurücſpringen,ſondern,wenn ſiebis
dahinwieder.gekommeniſt,ſowirddieſeBewes
gung nicheſogleichaufhörenkönnen,ſonderndie
Saite wird ſichvielmehraufder.andernSeite
wiederausdéhnen,und dieLageADB befommen,
Nun wirdſieſichwiederzuſammenziehen, und

überhauptſolchergeſtaltfortfahren,Schwingun-
gen zu machen,wie das Pendel($,114),Auch
ebendieUrſachen,welchemachen,daßeinPen-
delendlihzu ſchwingenaufhört($.145),brin-
gen dieSaitenah mehrernSchwingungenzu«
legtzurRuhe,welcheindeſſenalleihreSchwin«
gungen,wenn ſienichtgar zu weitausſchweifen,
in gleichenZeitenmacht,ſowie auchdasPens
delchuc.

$. 280.

JndemeinegeſpannteSaitedieſeSchwin-
gungenmacht, bringtſieeinenSchallhervor,
derſichaber durcheinegrößereAnnehmlichkeic
von den gemeinernunangenehmenGeräuſchen
Unterſcheidec,dergleichenvieleKörpernur allein

äu
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zu erzeugenimStandeſind,wenn ſiedieLuft
erſhüctern,Man könnceeinenſolchenangeneh-
mernSchalleinenKlangnennen. Es ſcheine,
alsob dieklingendenund diebloßſchlechtweg
ſchallendenKörperdarinvon einanderunterſchie-
den wären,daßdieſeden benachbartenLufetheil«
chenlauterSchwingungeneindrucken,diean ſich
iriAbſicheaufihreGeſchwindigkeithöchſtver«
ſchledenſind;dajenehingegeninallenfufttheil«
chenentwedernur einerleySchwingungen, oder

dôchſolchehervorbringen,diein Betrachtder
ZeitenÎndenenſiegemachtwerden,nur aufeinege-
wiſſenichtſomannichfaltigeWeiſeverſchiedenſind.

Ç. 28L.

DergleichenKlangbringennihtnur metal

lerie‘Saitenoder Darmſaitenhervor, ſondern
auchStäbeund Glockenvon einemſehrelaſti-
ſchénMecalleoder von Glas,indenén man ſich
méehterenebeneinanderliegendeund aufeinerley
WeiſegeſpannteSaitengedenfenkann. Bey
den Flôtenund ähnlichenmuſikaliſhenJnſtru-
mièntetiiſtes nichtdas Zitterndes Jnſtruments
ſelbſt,was den SchalloderKlanghervorbringt,
ſondernvielmehrdie in der Höhlungdeſſelben“
enthalteneLufe,welchedurh das Hineinblaſen
aufeinegleichförmigeArc erſchütterewird,und
dieſedadurcherhalteneSchwingungennun der

übrigenZufemitcheile,Da ſichalſoauchſelbſt
beydieſenJnfirumentengleichſamSaitenFAuſe
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luft gedenkenlaſſen,ſowird es überhauptbey
derweiternBetrachtungderKlänge,vornehmlich
aufeinenähereUnterſuchungder Schwinguns
gen der Saiten ankommen.

G. 2832.

GeſpannteSaitenkönnenalsPendelangeſe-
henwerden;was eineverſchiedeneSchwerebey
dem Pendeliſt,das iſtbedden Saitendievers
ſchiedeneSpannung;dieLängenderPendelund
derSaitenabermüſſenauf einerleyWeiſe?bes
trachtet; beyden Saîïtenaber zugleichmic äuf
ihreMaſſegeſehenwerden. Wenn man nun das
Überdas PendelinderMechanik'gelehrteaufdie
Saitenſolchergeſtaltanwendet,ſofindetſich,daß
dieAnzahlder Schwingungen, die einPaar
Saitenin einergegebenenZeitmächt;ſichge«
gen einanderverhält,wie dieQuadracwurzeln
aus den Qugotientén,dieman findet,weni man

diedieSaitenſpannendenKräftedurchdas Gez
wichtder SaitenundihreLängendividirt,

$. 233.

HierausfließenfolgendebeſondereSâbe:
I)Die AnzahlderSchwingungen,welchezwo
Saitenvon gleichenLängenin einergegebe-
nen Zeitmachen,verhältſichwie dieQua-
dratwurzelnaus den durchdieGewichtedivi-
dircenſpannendenKräften,

3)
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2)Bey glelhlangenund {werenSaitenver-
© hâléſichdieAnzahlderSchwingungenwiedie
Quadratwurzelaus den ſpannendenKräften.

5)Bey gleichenDicken(undſpecifiſchenSchme-
ren L.)derSaitenund gleichenSpannungen
verhältſichdieAnzahlder Schwingungen
unigeklehrewie die¿ängender Saiten.

$. 2834.
Sobald man mehrereKlängeuntereinander

vergleicht,befómmt man den Begriffvon ei-

nem Tone (tonus),Den Ton,den einedif-

fere,längereoder eine.nihtſoſtarkgeſpannte
Saitehervorbringt,nennt mantiefer,alsden-
jenigen, den einedünnere,fürzereoder ſtärker
geſpannteSaiteangiebt,welchenman einenhd-
hernTonneant, Da nun dünnere,kürzere
oderſtärkergeſpannteSaitenin einergegebenen
ZeiemehrereSchwingungenmachenalsdickere,
längereoderwenigergeſpannteSaiten, wie aus

demvorhergehenden$.folget, und dieKlänge
durchdieſeSchwingungenderSaitenhervorge-
brachtwerden:ſofolgedaraus,daß der hohe
Ton von-demtiefendarinunter(chiedenſeynmüſſe,
daßbeyjenemdieSchwingungen,welchederLuft
eingedrú>twerden,ſchnelleralsbeydiefemauf
einanderfolgen.

$. 285.

‘Wenn einPaarSaitengleichlangglei
dick,und gleichſtarkgeſpanatſind,folglichgleichvie
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viel Schwingungenin einerleyZeit machen,ſo
gebenſiebeideeinerleyTóôn, oder dieeinegiebt
denEinklang(vniſonus)von derandern’an.Jſ�
aberdieeinevon einemPaargleichdien und

gleich:ſtarkgeſpanntenSaitennur halbſo lang
alsdieandere,ſodaßſiealſoineiner-gegébenen
ZeicnocheinMahl ſovielSchwingungenmacht
und der Lufteindrü>talsdieandere($.283: a. 3),

ſogiebtſiediehöhereOctavevon deraùdern an;
einenTon, deſſengroßeAehnlichkeitmir ‘den
Grundtonevonwelchemman ihn dieOctavenennt,
oder der:wieder.dieciefereOccavevonjenetniſt,
auch:dasUngeúbteſteOhr-empfinder.-“Ein Ton

iſtalfoum einOctavehöherodertieferalsein

anderer, wenn beyihmdie Luftrheilhennochein
Mahlſoviel,oderhalbſovielSchwingurgen-in
einergewiſſenZeitmachen,alsbeydem andern

Tone,von dem er dieOctave genannt wird.

$. 286.
|

Wenn von zweygleichdickenund gleichſtarfe
geſpanntenSaiten die eineſihzur andern in

AbſichtaufihreLängewie zwey zudreyverhält,
ſogiebtjeneden Ton,den man dieQuintevon
dieſemnennt,und drú>kt-den Lufttheilchenin-ében
derZeitdreySchwingungenein,inderdieſeihe
nen zwo Schwingungengiebt.Fallenabervier

Schwingungender LufctheilchenbeyeinemTone
auffünfSchwingungender Lufttheilchenbeyei-
nem andern,ſoheißtdieſerleßtereTon diegroße
erzevon jenem.

R F. 287.
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$. 287.
Der Erfahrungzufolgemachender Grund»

éon und ſeineOctave,der Grundton und ſeine
Quinte,und der Grundton und ſeineTerze,oder
auchder Grundton,Octave,Quinteund Terze
zuſammenangegeben,dem OhreVergnügen,und
dieſeTône heißendeswegenconſonirendeTône
oderConſonanzen.Etwas wenigerangenehm
ſindderGrundton und ſeineQuarte,wobeyvier
Schwingungender Lufteheilchenaufdreydes
Grundcons faſſen;ingleichender Grundton mic

ſeinergroßenSexte,wobeyfünfSchwingun-
gen aufdreydes Grundtonsfallen.Die übrigen
Töne,beydénen dieAnzahlder Schwingungen
ineinerleyZeitinnochandernVerhältniſſenſteht,
ſinddem Ohreunangenehm,wenn ſiezugleich
gehörtwerden,und heißendeswegendiſſonirende
Tôneoder Diſſonanzen.Jhrerſindunzählig
viele,in merklichunterſchiedenenArcenderUns

annehmlichfeit: die unerträglihſtenfinddie,
welcheinAnſehungderZahlderSchwingungen
nur um etwas ſehrgeringesvon einanderun»
terſchiedenſind,

Verſuchehierzumit dem Monochorde (undTetra
chorde2.) oderSonometer

Maxum dieOctave, Quinte und TerzeConfonanzen
find, das zu unterſuchengehörtmehrfürdieSees
lenlehre,als fúrdie Naturlehreder Körper.

F. 288.

ZwiſcheneinemTone und ſeinerOctaveläßt
ſicheineunzähligeMengevon Zwiſchentönenge-

denken;
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denkenzund obgleichleinOhr ſeingenugiſt,alle
dieſeZwiſchentónevon einanderzu unterſcheiden,
ſounterſcheidetdocheinjedesOhreinegroße
Mengedavon, Wir nehmeninunſermTonſy-
ſtemeſiebenHauptcónein einerſolchenOctave,
und dazwiſchennochfünfNebentöônean, und bes

zeichnendieerſternentweder mit den Sylben
vt, re, mi, fa,ſol,la,fi,oder mit den Buchs
ſtabenc, d,e, f,g, 2, hz;und diedazwiſchen
liegendenNebentônebenennenwirvon denHaupts
Cönen, aufdieſieBeziehunghaben.

$. 482839.

DieUnterſchiedeunter dieſenTönenſindaber
nihtallerwärtsgleich,oder der Zwiſchenraum
einerOctaveiſtnichtzwölfgleicheTheilefürdie
êwölfzwiſchentónegetheile,und dieſesdarfauh
nihcſeyn,woferndievolllommnernConſonans
zen in dem GebrauchedieſerTöne erhaltenwers

denund das Ohrvergnügenſollen*®).Nach der

KirnbergeriſchenTemperaturiſtdieVerhältniß
derTöne folgende:
*)Da großeKennerderMuſilund Männer voin feins

ſtenGehör dieſeKirnberigerſcheTemperaturwi»
drigfinden, undfi fürdiejenigeerklären,die
HerrErxlebenmiteinem ſo ftarkenAusdru> ver-

wirft,nähmlichdieGleichſchwebende:fohabe
ichdieVerhältniſſeauhnachdieſexiz einer zweyo
ten Columne beygefügt.

C i -— « (100909
Cis 842 = — 94387
D $ = = 890909

2 Dis
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Dis $I — — 84099
E # — —

79370
F È 7491
Fis IZ — — 70710
G ZF — —

66742
Gis x37 _—— 62996
A ZS — 59460

B re — — 568123
H 1 —

52973
C > — = $0090. £L.)

Eine deutlicheDarſiellungder Unrichtigkeit.der.Rirn-

bergeriſhenTemperaturfindetſichinder am Ende
dieſesAbſchnittsunterNro, 14. angeführtenMar»

purgiſchenSchrift.L.

$. 290.

Und aus dieſenzwölfTönen.einerOctave,
mitſammtihrenverſchiedenenOctaven,ſuchtdie
Muſikdiejenigenaus, die ſiedergeſtaltunrer

einanderverbindetund aufeinanderfolgenläßt,
daßeinedem OhreangenehmeZuſammenſeßung
herausfêmmt.Siethucdieſesentwederaufeine
einfachereWeiſedadurch, daß ſienur bloßdie
Zeitenabmißc,in welcheneinerleyKlangauf
einanderfolgenſoll;oderdaßſiemehrereTöne
aufeinemannichfaltigeWeiſeaufeinanderfol-
gen läßtohnezugleichdiedâzuerforderlicheZeit
abzumeſſenz oderſieſchreibtinihrenvolllommen-
ſtenHervorbringungennichtalleindieOrdnung
und FolgederTöne,ſondernauchdieZeiträume
vor,diedieſeTóne erfüllenſollen.Und ſo:be-

'

zaubert
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zaubert ſiedir<hMelodie und Harmonie,und
wenn ſiein ihrenAccordenunangenehmeVer-

bindungvon Tönen zwiſchendie angenehmern
webt,ſothutſiees nur, um dieſedas Ohr
deſto‘höherempfindenzu laſſen.

Ç. 29L.

Ein in der MuſikvorzüglichgeubtesOhr
empfindetes deutlich,daßkeinKlangſo einfach
iſt,als es einemwenigergeübtenſcheinenkönnte,
ſonderndaßinjedemKlangevielmehralleTöne
gewiſſermaßenmic klingen:vorzüglichaber hört
man außerdem Grundtoneallemahl‘nochdie
Occavedeſſelben,dieOctavederQuinte,und die

doppelteOctavedergroßen-Terze.Die Reinig-
keiteinesKlangesund.ſeinUnterſchiedvon ei-

nem andern SchalleoderGeräuſcheſcheintalſo
nichrſowohldarinzu beſtehen,daßer ganz ein-

fachund ungemiſchtiſt,oder daß dieLuſtblos
Schwingungenvon einerleyGeſchwindigkeitda-

beybefómmce;fonderndaß vielmehrder eigent=
licheGrundton„ und nah ihm dieConſonanzen
alleübrigenunangenehmernTóônehinlänglich

¿bderwiegen;ſowieauchunſtreitigdieTheilchen
derSaicebeyder Erſchücterungderſelbenmit
LanzverſchiebenenGeſchwindigkeicenzittérnmüſs
ſen, ungeächtketdieSaite im Ganzennurei-
verleySchwingungenhac.
GewiſſeRegiſterderQrgeldienenſehrzurEtlägketungdieſer’‘Sache,
Einigealler.AufmerkſamkeitwertheAnmerkungen:“über

dieſens, findenſichin:reineBt‘ytrágeUeMa-
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thematikundPhyſikvon Fried,GottliebBuſſe
1xTh.Leipz.1786. S, 131 u,�, und in D. Chlad»
zui'sobenangeführterSchrift.S. 6s, L,

In ebendieſerSchriftS. 76 hatuns Hr.D.Chladni
mit einerneuen Schwingungsartan Saiten bekannt
gemacht,wodurchTöônehervorgebrachtwerden,
dieer Längentônenennt, Man erbáltſiewenn
man dieSaitenmit dem Bogen unter einem ſehr
ſpigenWinkel,ſtattdes reten unter welchemls
gewöhnlichgelirichenwerden , anſtreicht,Sie
Elingenztvarziemlichunangenehmund dienendaher
woblnichtzu praktiſchemGebrauch,findaber we-

gen ihrergänzlichenAbweichungvou allenübrigen
Schwingungs- Arten ſehrmerkwürdig.Jhr Chae
rafteriſt:1)Wenn man die Saitegegen die
Mitte anſtreißt, ſoerhältman einen Ton, der
den gewöhnlichenGrundton derſelbenu 3 bis5

Octavenan Höhe übertreffenkann.2) Jn der
Mittegedämpft, und die Hälftein ihrerMitte
geſricheti,

- giebtdie Octaveu. |.w. wie gewöhne
lich. 3) Sie habenkeinbeſtimmtesVerhältniß
gegen diedurchre<twinklihtesStreichenzu er-

haltendenTônez indem dabeyſehrwenigaufdie
SpannungderSaitéankômmt, ſodaß,wenn die

gewöhnlichenTöne durc eine ſtärkereSpannung
faſtum eine Octave erhöhetwerden,dieHöhedies
ſerneubeobachtetenkaum um einen halbenTon zu?

nimmt. MehrereBeobachtungendes Verfaſſers
bierúber, findenfichim Auguſider Berliniſcheu
wuſifaliſchenMonatbéëſchriftfür1792, 8K.

$. 292.

Wie tiefeund wiehoheTóneunſerOhr er-

kragenund unterſcheidenkönne,das iſtſchwer
mit einerallgemeinenGewißheitausmachen-
Sauveurbâltden fürdentiefſtenhörbarenTon,
wodie tufttheilchenineinerS.cunde125Schwin-
gungen machen,fürden höchſtenden,wo ſie
6400SchwingungeninebenderZeitmacher;
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ſodaßalſoneun Occavenvon Tönenvon unſerm
Ohr ſolchergeſtaltempfundenwerden könnten.

Eulernahm fonſtden Ton fürden tiefſtenan,
wo dieLufteheilchenzo Schwingungenin einer

Secunde machen,neuerlichaber den von 20

Schwingungen; ſúrden höchſtenempfindbaren
Ton nahm er ſonſtden von 7520, jetden von

4900 Schwingungenanz ſodaßaiſodiehôr-
barenTöne nachihmohngefährachtOctaven
ausmachten,
Sauveurs firxèrTon, der hundertSchwingungenin

einerSecundemacht.

‘$. 293.

Die Art, wie mehrereTóôneſichzugleich
durchdie¿uftbiszu unfermOhreforepfla'.zen,
zu erflären,fandMairandeswegenSchwierigs-
feier, weiler ſicheíneunrichtigeVorſtellungvon

der Forepflanzungdes SchallesdurchdieLufé
Überhauptmachteund annahm,dietuftbewege
ſichwirklichdabeyaus derScelle;und îndieſem
Fallewürde es unbegreiflichſeyn, wie mehrere
Schwingungenvon ganz verſchiedenenGeſchwin-
digkeitendabeySratt findenkönnten, Die

ganzeSchwierigkeitfälltaberweg, wenn mzn

bedenkt,daßdietufteigentlichgar nichtbender

FortpflanzungeinesSchallesvon einem.Orte
gum andern bewegtwird, ſonderndaßnur ihre
einzelnenTheilezuſommengedrü>ktwerden und

ſichvermögeihrerElaſtlcicätwiederausdeh“en.
Es iftalſonichtnôchig,um dieſeSchwierigkeit

R 4 zu
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zu heben,mit Mairan anzunehmen, dietuſt

theilchenhabenverſchiedeneGradederElaſtici-
táct,undein jeder.Ton werde durcheineeigne
Art von Luſfttheilchenfortgepflanze,welches
auch‘garnichémöglichiſt,

Diſconrsfor:lapropagationdu ſon dans lesdifférentestons

quile modifient,par M, DE MaIRANz in den Mem,

„delacad. roy. des ſc.1737, p« 1

$. 294.

Wenndie beyeinemSchalleerſchütterte-Luſé
gegenwéicheKörperſtößt, ſowirdderSchall,
wie leichtbegreifli<hiſc,dadur<hgeſchwächt.
Scößtſieabergegen Körper,deren Theilchen
Tn'deméGradegeſpanntſind,daß.ſiedieſeArt
von Sthwingungenanzunehmenvermögendſiſînd,
�&gerathendieſeTheilchenindiedamitüberein-

ſtimmendeBewegung,und bringenſolchergeſtalt
în der Übrigendaran gränzendenLufteben den

SchalloderTon hervor.Dies iſtdieUrſache,
ivaruneinmuſikaliſchesFnſtrumentmit Saiten
ebendieTône gleichſamvon ſelbſtangiebe,die
man aufeinem anderndanebenhervorbringt;ſo
wie auchdieReſonanzüberhauptund dieWir-

fangderReſonanzbödenaufden muſikaliſchen
Feſtrumentèndaraus begreiflichwird, deren

Beſchaſfenheitund Geſtaltungemeinzu der

Wirkung‘dieſer* FFnſtrumente-beytráge.
‘Surla forme desinſtrdments.de muſique,parM. DE Mal“

PERTUIS; in den Mem. de l'acad.rôysdes ſc.1724
‘Pag, 215 [Ui t°

$.295



Von déxLuft. 265"

7g, 4295.

Die Reſonanzkann-in einem ſprödenKör-
perſoſtarkwerden,daßbeyderhefiigenErſchüt-
terungdeſſelbenſeineTheileſogarvon einander

reiſſen;ſowie wirklichFenſtervom Abfeuren
der Kanonen zerſpringen, und Gläſerentzwey
geſchrieenwerden können.

DAN, GEO, MORHOFII ftentoróæaoxaurys,f,de ſcyphovie
treo per certum humanae vocisſonum fra&odif,Ki-
lon. 1683.4.

$. 296.
Auf den beſaitetenmuſikaliſchenJnſtrumeh-

ten iverdendieTöne’dadurchhervorgebracht,daß
diemetallenenSaitenoderdieDarmſaiten, wo-
mit ſiebezogenſind,mitHämmern,Federnoder
Bogengeſchlagen, geriſſenoder geſtrichenund

ſolchergeſtalterſchüttertwerden. Aufverſchiede-
nen behaliendieSaiten immer einerleyLänge,
aufandern werdenſiedurcheinenDruck des

Fi-.gers,um höhereTöône hervorzubringen,
verkürzte,Bey den Blasinſtrumentenwirddie

tuftſaire($.281)durchdieOeffaungder-Löcher
oder der Klappengehörigverkürzt,oder der

Ton auchwohlaufandere Art hervorgebracht
und durchden Bau des Inſtrumentesgröße
tentheilsnur verſtärkt.
HierbeyindenVorleſungendasnöthigſtevoirBaudes

menſchlichenOhres nachden -neuſteyEntdeŒÆungen-
Einesder vorzüglichltenhiehergehörigénWerke
i�: Anatomicae diſquiſitionesde auditu et olfa&u,
außore Antonio Scarpa.Ticini179.foli--R)’

UX

R 5 Schrif-
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SchriftenüberdieAkuſtikund theoretiſche
Muſik.

T) CLauDII PIOLEMAEI harmonicorum L.IL perJoaNN.
WaLLIs, Oxon. 1682. 4.

2) MARIN, MERSENNI harmonicorum LL.XII.Paris.1635.fol,

SB)ATHAN. KIRCHERI muſlurgiavniuerfalisGue ars magne
conſoniet diffoni,Rom. 1650.fol,

4) Syſtemegeneraldes intervallesdes ſons,et hon appli»
cationà tous les ſyſtèmeset à tous lesinſtrumens
de Mſique;par M. sauveur; in den Ném. de
l’acad.roy. desſc.1701, p. 297.

8) Traitéde l’harmonieparM. RAMEAU, à Paris.1722. 4,

6) Tentamennouae theoriaemuſicae,guétoreLEON, EuU-

LERa, Petrop.1739.4 maj.

7) ConieAura phyficacircapropagationemſoni ac luminis,
autore. LEON. EULERO. Berol. 1750. 43; if der

zweyte Band von ſeinenOpuſc.

8) Harmonics,or the philaſophyof maficalſounds,by
ROB, SMITH. Cambridge.1749. gr.8.

9) Recherches furIa nature et lapropagationdu ſon,par
M, Louts DE LA GBANGE5; in den Miſcellan.tauri-

venſ,Tom. I,pag.1.

10)Eclairciſſemensplusdetaillésſar la generationdu ſon
er iapropagationdu ſonet ſurla formationde l’echo,
par Mr, EuLER; in den Mem. de l’acad.ray.desſc
de Pr. 1765. p.335

11) Recherches ſur*latheoriede lanuſiquepar Mec,Ja
MARD, à Paris 1768.8.

02)Die Kun des reinenSavesin der Muſik, von

Joh,Phil,Rirnberger.Berlin.1771, 4.
13)G. LZ.T. Gedankenüber dieTemperaturHerrn

Rirnbergers.Berlin,1775.8.

14)Friedr.Wilh.Marpurgs Verſuchüberdiemuſi-
FaliſcheTemperatur,Breslau.1776,8.

+15)
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15) J. &. SulzersallgemeineTheoriederſhônen
Künſtein alphabetiſcherOrduung.Leipzig,1773.
¿wey Theile.gr.8.

©

16)An enquiryintothe principalPhenomena of ſounds
and muficalfringsby MATTHEW YouNG, Dublin,
1784.8-

*

® 17)c. B, FUNCCII Prog,de ſono et tono und ebendeſſ.
Abhandl.überSchallundTon,indem Leipz.Ma-
gaz. zurNaturkunde, Mathem.und Oekonomie,
herausgegebenvon Funk,Leoke und Zindenburg
fúr1781,

®
18)Of thoſemuſicalInſtruments,in which the tones,

keysand fretsare fixed as în the harpfichord,or-

gan, Guitar,etc. by TIB. CAYALLO;itiden Philoſs
Trausad. for1788.0. IL,

VIIL.
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Achter Abſchnitt.

Vom Lichte,
———

AligemelneBemerkungenüberdas Schen,
$. 297.

Wir könneùkörpetlicheGegenſtände,dievon
uns entferntſind,mit den Augenwahrnehmen,
oderſehen,wenn von denGegenſtändennachun-
ſermAugehineinegeradeLiniegezogenwerden
Fann,dienirgendsvon einem andernKörperun=
terbrochenwird. Oder wir ſehendur< ge-

radlinichteLichtſtrahlen,die von den ſichtba-
ren Gegenſtändenausfahrenund ſi<hnachal-
lenSeitenhinauszubreitenſcheinen.Die Luft

iſtnichtdas Mittel,-wodurchwir ſehen;deun

wir ſehenauchKörper, dieſihin einem völs

ligluftleerenRaume befinden.
$. 4298.

Dieſewahrenoder eingebildetenLichtſtrahlen
müſſenungemeinfeinſeyn,da wirdurcheineſehr
geringeOeffnungeinegroßeMenge von Kör-

pern ſehenkönnen. Ven jedemPuncte,den wir

an dieſenKörpernſehen,muß dochwenigſtens
Ein Lichtſtrahlzu unſermAuge gelangen; und

ſomüſſenungeheuervieleLicheſtrahlenauchdurch

ſedrzarteOeffnungencrecenkönnen,ohneſichzu
re"roir

*-
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verwirren, Ueberhaupt-ſtrömtjederſichtbare
PuncceeinesKörpers,tichtſtrahlennachallenRich=
tungenvon ſichaus, dieimmerweiterauseín«
ander gehen.Der Theildavon,der aufunſer
AugeoderaufeineandereFlächefällt,bildetei=
nen Strahlenkegel,von dem das Augeoder die
andereFläche„ woraufdieStrahlenfallen,die
Grundflächeausmache,

*® SEGNER de raritateluminis. Gottiug.1740,4

$. 299.

JeweiterdiedieStrahlenauffangenteFläche
von dem.Pancte,von welchemdieScrahlenher=
rühren,zurücktritt,deſtowenigerStrahlenems
pfängtſie,und man ſiehtleihtein,daßdie
Mengeder aufeinegewiſſeFlächefallendenLicht
ſtrahlen,oder dieSeärkedes Lichtesaufderſel
ben,abnehmenmuß,wiedasQuadrat derEnt-
fernungzunimme.Auchi esnichtſchwerein=
zuſehen,daßaufeineſchiefgegen dieRichtung
der StrahlengelegeneFlächewenigerStrahlen
fallen,alsaufeineſenfrechte,und zwar immer

weniger, jeſchieferder Winkel iſt,unter wel=
chendieStrahlenauffallen.

$. 3909,

Je weiterderſtrahlendePunctvon einerdie

Scrahlenauffongenden-Ebneentfernt.liegt,deſto
Éleinerwird auchdérWinkel,den dieStrahlen
unter einandermachen,welcheaufdieſeEbne
fallan,Wenndie EntfernungderEbne von dem

ſirahlen-
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ſtrahlendenPuncte200000 Mahlgrößeriſt,als
dieBreitederEbneſelbſt,ſomachendieäußer-
fen derdarauffallendenStrahleneinenWin-
fel,von einerSecundeuntereinander: einenWin-
felderſoÉleiniſt,daßman dergleichenStrah-
lenalsparallelunter einanderund alſoals unter

einerleyWinkel aufdieEbne fallendanſehen
fann. So wird beyeinerſehrgroßenEntfex-
nung des ſtrahlendenPunctesder Strahlenke-
gel($.298)zumScrahßlencylinder.

Ç. 301.

Es giebtKörper,diefürſichalleingeſehen
werdenfönnen,leuchtendeKörper(corporalu-
cida,lucentia);und wiederum andere,die man

nur dur< HülfeleuchtenderKörperſieht,oder
dunkleKörper(opaca).Jeneſcheinenalſo
fürſihtichtſtrahlenhervorzubringenoder von

ſichzu ſchien,dieſenur durcheinegewiſſeWir-
fung jeneraufſie,beywelcherman ſieex-
leuchtetnenne. Und dergleichenerleuchtete
dunkle Körperſindſelbſtvermögendandere
dunkleKörperwiederum zu erleuchten.

$. 302.

LeuchtendeKörperſinddieSonne und die

größteMenge derSterne,wovon erſtweiterun-
ten gehandeltwerden fann, einjedesFeuerund
alleſtar>genug erhißteKörper,allerleyJnſet-
ten ſolangeſieleben, faulesFleiſhund beſon-
dersfauleFiſche,faulesHolzund anderefau-

lende
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lende Dinge , der BrandiſchePhoſphorusaus

dem Harne,und mehrere,Aber dasLichtſhwach-
leuchtenderKörperwirddurchdas.Lichtſtarkleuch-
tenderdergeſtaltverdunkelt, daßſolcheſhwach-
leuchtendenKörper.in Gegenwartſtarkleuchten-
der uné nur als dunkleKörpererſcheinen.
Schriftenüberdas LeuchtenverſchiedenerKörperfins

det man in ZallersPhyflologieT. V. GS,446.L£

$ 303
MancheKörperlaſſendievon andernkom-

mendenLichtſtrahlengleichſamdurchſihdurchfal=
lenzman nenneſie durchſichtig.(pellucida, dia-

phana)!:elgentlihiſtaber ein jederKörperin
ganzdünnenScheibchenineinemgewiſſenGrade
durchſichtig,und hingegeniſtwiederum der

durchſichtigſteKörperin dien Stückenin ets

was undurchſichtig,Manche Körperwerden
durchſichtiger,wenn man ſiedichter,manche
wenn man ſielo>erermaché,
Hierauswirdau< begreiflich,wiedas Lichtin der ſo

durchſichtigenLuftſelbeinemerklicheShwächung
in der Ferneleidet.

$. 394

Ein dunklerundurchſichtigerKörperkann von
EinemleuchtendennichtaufallenSeitenzugleich
erleuchtetwerden, Vori den nichterleuchteten
Seitenſagemán, ſieſtehenim Schatten,
Und weil die Lichtſtrahlenîn geradenLinien

foregehen,ſofängeeindunklerundurchſichtiger
Körperauchdieticheſtrablenauf,welcheauf

andere
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‘anderehinterihmſtehendeahnlicheKörperfal-
lenfönnten,wenn ‘erniche:da wäre;oder er

wirft€inenSchattenauf ſie,

Y | |

$. 305.

An ſichiſtSchattenfreylihAbweſenheitdes

Lichtes;aberwirſchendennochdieim Schatten

ſtehendenKörper,weilſieanderwärtsher($.301)
immereine gewiſſeErleuchtungbekommen. Auch
iſtderSchatten gegen dieerleuchtetenStellen
hinnieſcharfbégränzrvderböllig-dêutlichdaven

abgeſondert, ‘onderzwiſchenSchartenund tiche
liegtderHalbſchattenda, wohinerleuchtende
Strahlennur von einigenPunctendes leuchten-
denKörpersfallenfönnen,von andernabernicht.
DieGröße,Geſtaltund Lagedes Schattens
richterſichübrigensnah Größe,Geſtalt, tage
und Entfernungdes leuchtendenund desden
SchattenwerfendenKörpers,ſowieesauchda-
beymic aufdietageund GeſtaltderFlächean-
kömmt,welcheden Schatcenauffängt.

$. 306.

NochhabenſichgewiſſedunkleKörperda-

‘durchmerkwürdiggemacht,daß ſie,nachdem
ſieeineZeitlangerleuchtetworden waren , auch
nochim Dunkeln fortfahren,einelängereoder

kürzereZeitzu leuchten,áls ob ſiefürſichleuch-
tendeKörperwären. Man ſagtvon ſolchen
Körpern,daß ſiedas Lichteinſaugen(corpora
lucembibentia),und nenntſieauchYhoſpho“

vènl,/
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Len, welcherName ader Úberdem no< den urs

ſprünglichleuchtendenKörpernzukömmt.Hie«
hergehörtinsbeſondereder BononiſcheScein,
der Balduiniſche(KalchſalpeterL.) und der
MarggrafiſchePhoſphorus.AbergenauereBeob-

achtungenhabengelehrt,daßfaſtallédunkle
KörperdieſeEigenſchaft;das tichein ſichzu
ſaugen, in einem gewiſſenGrade beſigen.

JAC, BARTH, BECCANII de quamplurimisPhoſphorisnunc,
‘primumdeteâis(commentariízzin den Comment.
Bonon. Tom. II. Part.IL. p.236.

'

T1IuSD, — — commentarius’alter;-ebendaſ.Patt.IIN.
e, “bp.Dec ri Abhandlungvon den meiſterſt. BarctH. 1 2 1

|

.

-
Denteien.JaccildecttenPhoſphoren, im allgemein,Magazin.

VI1Thbeil.1818,
*

bendeſſelbenzwoteAbhandlung; ebendaſ./11Cheil,
del

e

A ſériesof experimentsrelatingto phoſphori,byw, wIL-

s0N, Lond. 1775. 4.
* EinAuszughierausin den LeipzigerSammlungenzur

Naturgeſchichteund Phyſik.1.Band, S, 515,

Theorienvom: Lichte.
$. 307.

Daß wirdurchetwásſehén:ſollten,was aus

unſernAugennachdenfichrbaren-Gegenſtänden
hinflôſſe,wie ſichdieAltenzum Theileingebil=
dethaben,läßtſichbey‘genauererPrüfungniche
gedenfen.Die Lichtſtrahlen“müſſenalſoenewe«
der wirklichnachallenSeitenzu aus einemleuch«
tenden Körperhervorſtrömen, oderes muß in
einerallerwäresum uns herumausgegoſſenen
Uchcinacerie.eineAre von:Vewegungdurchdeu

S leuchten
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leuchtendenKörperhervorgebrachtund dadurcſp
Lichtſtrahlengebildetwerden.

$. 308.

NewtonerklärtdieWeiſe,wie das Sehen
geſchieht,dadurch,daßer Lichtſtrahlenannimmt,
dieaus den leuchtendenKörpernausfahrenſola
len (ſyllemaemanationis).Alleinwein man

bedenfc,daß die.Sorne alsdann unauſfhörlich
eineungebenereMengetichtſtrahlenausſchicfen
müßte,da man dochnihtwahrnimme,daß ſie
vonihrerGrößeverliert,nochetwaswahrſchein=
lîichesdavopſagenkann,wo dieſeLichtſtrahlen
hernachbleiben: daßdieſeungeheuereMenge von

Lichtſtrahleneinanderdurchfreuzenmüßten,ohne
ſichdochdabey-in ihrerBewegung.aufzuhalten
oder ihreRichtungenabzuändern;daß die

durchſichtigenKörpecnah allenRichtungen
in geradenLiniendurchbohrtſeynmüßten,wenn
dieſeHypotheſe.Stcactfindenſollte,welchesdoch
ganzunmöglichſcheins:ſoſollteman faſtgeneig-
terwerden-die-zweyteHypotheſeanzunehmen.
AlleEinwürfe, diedex Hr.Verf.hierund in denfol-

genden s5 gegen dis Ledre£tewronsbeybringt,
-firdvon-narteienBelang, wle er hierundda
„beyeinigen-inder Folgeſelbzu fühlenſcheint.
Man ſehe 3, B. was er s.313am Ende, $.325,
‘6.368, $, 375, und vorzüglich$.379 in der
Note ſagt.Das Vibrations: Syſtemreicht, ver-

mittelſteinigerZülfsfictionenzwar hinza ers

Flâárenwie Zelle,Zellheirſoentſtehenkann wie

wirfiebemerkni, (undausdiefemGefichtspunkt
i� dasLichebierfaſteinzigbetrachtetworden)
aberwicht,ohneFictiouenmit Fietionenzudeni

en
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fen und allenWeg der Analogie gänzlich ¿U ver-
laſſen, wie ſo vieleandreWürkungendes Lichts
fiattfindenkônuen; So ließefider.Geruchder
Schwefelledernſehrgut dur<Vibrationenerklä»
ren, abernichtdieúbrigenEinwirkungendieſer
Schwingungen¿. B. auf die Auſlöſungender
Metalle. Man darfmit Zuverläſſigkeitbehaup=
ten , daß,ſeitdemman angefangenhatdas Licht
als Körpermit allenſeinenAffinitätenzu'betraho
ten , verbundenmit ſeinerGeſchwindigkeit, endo
lichein Tag in den dunkelſtenGegendender
Mhyfifzu dämmernangefangenhat. Hiermit.
wird aber nichtgeläugnet, daßauch.dieſeVor:
fiellungéartnoh ihreSchwierigkeitenhabe, und.
daß wir überhauptno< weit eutferutſinddie
Nátur des Lichtsdeutkich-zu érkennen,und aus

ſudjektiveuUrſachenvielleichtuie ganz erkenne
werden. L.

$. 309.

Zwar wendet man wiederdagegenein,daf
alsdannderganzeWeltraum,ſoweitwîr ihn:
kennen, mic der Materie des Lichtesangefúll€
ſeyn„- und diehimmliſchenKörperſolchergeſtal€.
dadur<“-inihrenBewegungenſehraufgehaltên
werdenmüßten:alleinebendas läßtſichjanoch.
mie mehreremRechtedem Emanationsſyſteme.
entgegenſeßen.AuchläßtſichdêrEinwurf,da
nachdieſerHypotheſedieLichtſtrahlennicht.blöß
KeradeLinienſeynkönnten,der vielleichtvon al«
lenEinwürfender ſtärkſteſcheinenmöchte;wle
michdúnkft, hinlänglichbeantworten*),
*) Es ‘wäreſéhrzu wünſchenderHr,Verfaſſerhätte

feineGründeangegeben.gz,

$ 310,

Cartesſtellteſichvor, diedurchden ganzen
WeltraumausgegoſſeneMaceriedes tichtsbe

S 2 ſtehe
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ſkeheaus einerMengeharterdichtan einander

liegendenKügelchenzein leuchtenderKörper
ſ{lagegegen dieunmittelbaraufſeinerOberfläche
liegendenKügelchen,und dieſerSchlagpflanze
ſichdurchdieganzeReihevon Kügelchenbiszu
unſermAugefort,werde von demſelbeiempfun-
don,undhierinbeſtehedas Sehen.Alleinwürde
niche, wenn dieMateriedesLichtesvon dieſer
-Beſchaffenheitwäre,dieBewegungdieſerKü-
gelchéènin dem Falleſehrunordentlichwerden,
und dasLichtſichnachallenSeitenaüsbreiten,

«wenn einesvon dieſenKügelchenirgendwoeinen

Widerſtandfände?wiedochwirklichnichtge-
ſchiehe.Zudem wird ſihauchin der Folge
zeigen,daßzu der Ausbreitungdes Lichtes
durcheinenRaum einegewiſſe,obgleichge-

ringeZeiterfordertwird, welchesmic Cartes
Hypotheſedurchausnichtbeſtehenfann.

$. 311.

“Aberdieſe:Schwierigkeitenlaſſenſichhe-
„Heu; wenn man ſihmie Euler*) einehöchſt
„Feine,flúſſigeund dabeyelaſtiſheMacerie ge“
dente, dieallerwärtsausgebreitectiſt,und au

derenTheiledie leuchtendenKörper, indem ſie
„ziceern,ebenſoſchlagen,wie dieSchallenden
KörperbeyihremgröbernZitternaufdie grö“
bere $ufcſchlagen(ſyſtemavibrationisL£.)-
Dieſe ſeineMaterie nenne man auh Aethel-
Eulexzweifeltob dieſerAecherſchwereeflà
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hâlt ihn vielmehrfür die Urſacheder Schwere
andererKörper.Er nimmc auchalswahrſchein=-
lichan, dieDichtigkeicdes Aethersſeybeynahe
vierhundertMillionenMahl geringeralsdie
Dichtigkeitder Lufe,und bered-netdaraus,daß
dieElaſticicätdes Aetherswenigſtenstauſend
MahlgrößerſeynmüſſealsdieElaſticiträtder

Luft.Hierkönnen die Gründe dieſerMuths-
maßung und dieſichdaraufgründendeBerechs
nung nichtvorgetragenwerden.
(S. Hamb.Magaz.B. Vr. S. 156. LZ
*)DieſeLehrehabenſhonZuygens(Traitédela Lumiere,

à Leide 1690. 4. und D. Zooke in f.Micrographia
vorgetragen).Die Stelleim Ariſtoteles(deanima
Lib.Il,cap.2.) woraus man ihuzu einem Ver-

theidigerdesVibrations- Syſtems hatmachen
wolien„ iſeigentlichganz unpartheyiſd.Er ſagt
blos, daßzwiſchendem leuchtendenKörperund
dem ſnnlichenOrgan ein UTirctelſeynmüſſe,ſo
wiebeym Schallund Geruch, und daß,wenn
ein Vacuum zwiſchenbeydenſattfände,wir gar
nichtsſehenwürden. L.

$. 312.

ZufolgedieſerVorſtellungvon derNatur
destichreswürde alſoeinleuchtendèrKörperein
ſolcherſeyn,der den Aetherringsum ſichherum
erſchütterte;ſowie wirwirklich-ſonſtvon vielen

leuchtendenKörpernwiſſen,daßihrekleinernBes

ſtandtheileineinerbeträchtlichenBewegungſindz
dunkleKörperwürden durchdieſenerſchütterten
Aetherſelbſtzu einemZitterngebracht,wodurch
ſiewiederden ſieberührendenAetherinBewe-
gung ſeßenzKörper, diedas Licht. wie mar

3 ſagt,
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ſagt,einſaugen,würden, nachdemſieeinmahl
durchtichtſtrahlenineinezitterndeBewegungge-
feórſind,nocheineZeitlangnachzitceern;und da-

dur<auchim DunkelnnocheineZeitlangſicht-
bar bleiben;durchſichtigeKörperwürden die

ihnendurcherſchütcerténAethereingedrückteBe-

wegung“durchſichdurchaufden aufder andern
SeiteliegendenAccherfortpflanzen.

$. 313-
Mir kömmt nochimmer dieEuleriſcheTheo-

rievon ‘derNatur des Lichteswahrſcheinlicher
vor alsdieNewtohiſche,undes ſcheintmir,als
ob verſchiedeneSchwierigkeitenbeyihrnichtStatt
finden,die beyNewton'sTheorievorhanden
ſind.Außerdem ſchondaruberbeygedbrachten
gehörtauchnoh die Erfahrungdahin, daß
mancheKörperdadurchdurchſichtigerwerden,daß
man ihnèneinegrößereDichtigkeitgiebe-($.303),
welcheichaus Nerwoton?sTheorienichtbegreifen
Fann. Dennochgeſteheichgern,daßman nicht
wirlichzubeweiſenim Stande iſt,daßNewo-
ton Unrechthabe,und viélleihéwird man der

großenFeinheitdestichteswegenniemahlsmit
völligerGewißheit,ausrnachenkönnen, auf
welcherSeitedie Wahrheiciſt,

Recherchesfur les moyensde découvrirpar experiences
comment ſe faitla propagationde la lumière,par
M, BEGUELIN; 111 dent Nouv. mném, de l’acad.des ſc-
de Pr. 1772. p.152. Cſtehtaub im Rozier,Janvier
1778,undeinigewichtigeErinuerungengegen ſeite
Sâgein derallgem.deutſchenBibliothek,26 Band-
GS,18, u8, �, 6.)

*) De“
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Decouvertes ſurla Lumiere par M: uanraT, Übetſegt
vou Hrn.Weigel,Leipzig1783.

© Diff.de Lumine vbi etiam de calore,de lacrymavitrea,
deguealiispluribusphacnomenisagitur.Au, PHI-

LiPPO ARENACinPhyficisquaeſßtionibus,Romae

1777. ¿ .

Diefenganzen Streitfindetman kurzund bündigdars.
gellelltund beurtheiltin D. Gehlersphyſ.Wörter-
buchim ArtikelLicheund einigenandern Artikeln
aufwelchefi<daſeló|hézogeuwird. L

Was wir inAnſehungdexGröße,Geſtalt,
Entfernungu. . wo. dexKörperſehen.

$. 314.

Wenn CB, 5:1Fig.ein Gegenſtandiſt,der
von dem in A befindlichenAugegeſehenwird,
und man von deaEndendesGegenſtandesC und
B nachA geradetinienzieht,ſoheißtderWinkel
CAB derSehewinkeloderdizſcheinbareGröße
dieſesGegenſtandes(angulusopticus,magni-
tudo apparerns).DEif unſtreitigfleinerals

BC;aberes wirdunter dem nähmlichenSehewin-
kel,oder mit dex nähmlichenſcheinbárenGröße
geſehenals BC, wenn ſeinewahreGrößeDE
ebenſooft inſeinerEntfernungvont AugeDA

enchalteniſ,als diewahreGrößeBC in der

EntfernungBAz oderwenn DE: DA=BC: BA.

Eben ſo müſſcnauchgleichgroßeGegenſiände-beyuns
gleichenEntfernungeneine verſchiedeneſcheinbare
Größehaben.

$. 3Ts.

WiegroßeinGegenſtanddem Augeerſcheint,
dashängenichealleinſowohlvon ſeinerwahren

S4 Größe
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Größeallein,ſondernvon ſeinerEntfernungvom

Auge zugleichmit ab. Ja der größteGegen-
ſtandfanndem Augeſogargleici;ſamverſchwin-
den, wenn der Sehewinkeljofteiniſt,daßer

nichtempfundenwerden:kann. Man hatdurch
Verſuchegefunden, daßdieſesgeſchieht,wenn

derSehewinkéel'biszu zweyDrittheilenoder zur
HáâlfteeinerMinute abnimmt, Aberes kömmt

hiérbeyſehraufdieArt derGegenſtändeſelbſtan.
Umgekehrtkönnen kleineDingenahebeydem
Auge demſelbenſehrgroßerſcheinen.
Experimentacircaviſusaciem , YQ, TOB. MAYER; in dent

Comment, ſoc.Goett. Tom. IV. p.t20.

$. 316.
Wie weit einGegenſtandvon unſermAuge

enfſerntiſt,das lehreuns eigentlichunſerAuge
niht:wüßtenwir ſeinewahreGröße, ſowür-
den wir aus derſelbenund der ſcheinbarenGröße
oderdem SehewinkeldieEntfernungfindenfôn-
nen; denn es wäre indem rechtwinklictenDrey-
ee ABC eineSeiteBC und der Winkel A ge-

geben.Wir lernenaber von Jugendaufdie
Encfernungder Dingeum uns, theilsaus der

uns befanntenwahrenGröße derſelben, theils
aus derSchwächeoderStärkedesLichres,worin
wirſieerbliéen,theilsauchaus derMenge der

Dinge,diewirzwiſchenihnenund unserblicken,

ohngefährchäßen,vielleichtſelbſtauchaus einer

gewiſſenVeränderung,diewir mit den Auge

machenmüſſen,nachdemwirinderNteoteer
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Ferne ſehenwollen,dieſichhierabernochnicht
erflärenläßt.Umgekehrtſhäßenwir wieder
die wahreGröße einesGegenſtandes,theils
aus ſeineruns unbekanntenEntfernungvon uns,

theilsaus dem ſtarkenoder ſchwachenUchte,
worin er uns erſcheint.

$ 317.

DieGrößederſcheinbaronEntfernungzweyer
Gegenſtändevon einanderhängtvon dem Sehe-
winkelab,unter welchemwlrdiegeradeLinieſes
hen,die ſichzwiſchenihnenziehenläße.Dadie-
ſerSehewinkelaus mehrals einerUrſachegroß
oderleinſeynfann,ſofannuns einerleyEnctfers
nung unter verſchiedenenUmſtändengroßoder
Éleinerſcheinen.So könnenwirz.B. durchdie
geringeGrößedes Sehewinkelsverführtwerden
zugiauben,daßderMond ganz nahebeydieſem
oderjenemSterneſteht,von dem er wohlſehr
weitentferntliegt;und ſoſcheintuns aucheine
Alleeoder einlangerSaal hintenſpigigzu und

berganzu laufen,einhoherThurmvorn überzu
hangen,wenn man ſichaufden Rückendrunter
legt,u. ſ.w. ZweyGegenſtände, derenEntfer-
nung untereinemzukleinenWinkelgeſehenwird,
ſcheinendichean einanderzu ſtehen,ſiekönnen
aber ſehrweicvon einanderliegen.
Wir urtheilenauh über dieEntfernungzweyerDinge

von einanderófterszugleichmit aus andernErfahs
rungen , 4.B. aus deruns ſonbekanntenGröße
der Gegenſtände,

S 5 $. 319.
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$. 318.

Jn Anſehungder Geſtalé,in der uns ein

Gegenſtanderſcheine,fômme es daraufan, wie
uns dieGrößeund dieEntfernungſeinerGränzen
erſcheinen,webeywiederumTrugſchlüſſeStatt

finden,wie ſihaus dem vorhergehendenbeur-

theilenläßt.So fannuns z.B. etwas Eckich-
res in einergroßenEntfernungohneEcken,ein
Kreisvon der Seiteangeſehenlänglichtrund er-

ſcheinen,Wirklichſehenwir von der Geſtalt
der Sachenweitweniger, alsman ſichgemeis
niglichvorſtellt;einenCylinderſehenwirvon der

Seitenur alseinViere>,eineKugelalseinen
Kreis, aber aus dem auffallendenLichteund
Schattenſchließenwir, daß jeneseinCylin-
der,dieſeseineKugelfey,u. ſw.
Aus dem bishervorgelragenenwirdnan leichtverſchie-

deneRegelnfolgernkönnen, welche.dieZeichner-
_ UndMahlerkuuſtvorſchreibt. ;

Was eingutesAugenmaaß iſ;wie es verfeinertwer-
den kann-

*

Bemerkungenund Regelnvom Augenmaaßvon Hrn.
Jeze.Leipz.Magaz, 1783. 1s St, Von Verheſſe-
xung desAugenmaaßeshandeltauh Mayer in
den Schriftender Cosmograph.Geſellſchaftbey
GelegenheitſeinesMikrometers.L,

$. 319

EineBewegungſiehtdas Augeeigentligar
nicht,ſondernman ſchließenur, esſeyeineBe-
wegung vorgegangen,wenn dasAugeeinenKör-
pernacheinigerZeitwo andersſieht,als wo es

ihnzuvorſahe.Wenn indeſſendieſeZwiſchen©

zei
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geitſehrkurziſt,ſo‘pflegtman -auchzuſagen,
man ſehedieBewegung. Soſiehtman z.B.
dieBewegung einesSteinesder vom Dache
fälle,aber nihtdes ebenfallsbeſtändigfort»
rückendènStundenzeigerseinerUhr.
Wenn man-dieſeZeitauf eineSecundeſet, ſokann

man ſagen,eine Bewegung könne nichtgeſehen
werden, wenn der Weg dcsKörpersindieſerZeit
ſichzur Entfernungdeſſelbenoom Auge wie 1:

1375 verhält(Râſtn.Marth.Anfangsgr.ater
Theil1ſteAbrheil,S.234).Abervielleichtläßt
ficheigentlichbierkeineZeitüberhauptfeſſezen.

|

$. 329.

Da der Weg,den einKörper{neinertur«
zen Zeitzurücklegt, unter verſchiedenenSehe-
winkelnerſcheineafann,ſofann einerleyBewe=-

gung nachVerſchiedenheitderUmſtändegeſchwind
oderlangſam,auchdieeineBewegunggeſchwin-
der als disandere erſcheiner,ob fiegleichviel-
leichtin derThatlangſameriſt.Ja,da das

Augeeigentlichzu reden,nie eineBewegung
ſiehe,ſoFann es vielwenigerſehen,ob der Ges

genſtandſichwirklichbewegt,odervielmehrdie
Körper, aus deren verändertertagegegenjenen
Gegenſtandman eigentlihdieBewegungfol-
Zert; oderob endlichauchdieſerund jenerGegen-
ſtandbeyderſeitsruhen, und ſichdas Augeſelbſt
bewege,So kann ſichauh einKörpervor-
wärts zu bewegenſcheinen,der ſihwirklich
rückwärtsbewegt.

Zurück-
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ZurückwerfenderLichtſtrahlen.
$. 4321.

Die tichtſtrahlenwerden ſowiedieSchall-
ſtrahlenvon andern Körpern, gegen welcheſie
fallen, nachebenden Geſeßenzurügeworfen,
nachwelchenandre Körperreflectirtwerden *)z
nähmlichſo,daßderReflerionswinkelallemahl
dem Einfallswinkelgleichiſt, ohnedaßſieim
übrigeneineVeränderungerleiden. Jn E, 23

Fig.ſeyeinleuchtender, oder aucheinanderer

Körper,derdurchdieGegenwarteinesleuchten-
den wirklichaufeineZeitlangleuchtet, befind-
lich; BA ſeyeindas LichtreflectirenderKörper,
ſowird der tichteſtrahlEC in C dergeſtalltnah
D zurüfgeæworfenwerden,daßder WinkelDCA
dem WinkelECB gleichiſt,HierheißtEC der

einfallendeStrahl(radiusincidens),CD der

zurückgewoorfene(radiusreflexus),welchebeide
in einerEbngsliegen; (ſowie jedesPaargerade
tinien,dieſichſchneiden; die‘agederReflexions-
ebne, wird eigentlierſtdur das Einfallsloth
CF beſtimmt,das mitEC und CD ineinerEbne
liegt.£L.)CF das Einfallsloth(cathetusinci-
dentiae),ECF derEinfallswinfel

,

FCD der

Zurükſtrahlungswinkel.
Einſenkre<tauffallenderStrablmuf alſoin ſichſelb

zurúd>geworfenwerden.
®)Man ſollteeigentlichſagen: Wenn ſiereflectir®

werden, #dwerdenflenachjenen Geſetzenreflee-
tirt. Alleinesgiebtz.B. beym PriósmaFälleda
dasrotheLichtuichtaber dasviolettereflektirt
wird,obgleichbeydeunter einerleyWinkeleinfore
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len. Auchdieſesſcheintmir einenVeweißfürdip
Körperlichkeitdes Lichtsabzugeben,indemes vön
einerArt oon Verwandtſchaftdeſſelbenmit derm
brechendenMittelherzurührenſcheint.K.

$. 322-

NerotonhaedurchverſchiedeneGründe
wahrſcheinlich.zu machen,geſucht, daßdas Zus
rückwerfendertichtſtrahlennichewirklichaufdéx
OberflächederzurückwerfendenKörpergeſchehe,
ſonderndaßder tichtſtrahlvon einergewiſſenZu-
rücfſtoßendenKraftdes reflectirendenKörpèts,
ohnedaßeineunmittelbareBerührunggeſchiehe,
refleccirtwerde und ſichîn© nicheaufeinMahl
biege,ſonderndurch.eineKrümmungdieRichs
tungCD erhalte.

$. 323.

Eine dietichtſtrahlenordentlichreflectirende
FlächeheißteinSpiegel.Die Oberflächedeſ
ſelbenmuß ſehrglaceſeyn, ohnemerklicheHer-
vorragungenoderVertiefungenzu haben,Je
vollflommner-indeſſeneinSpiegeliſt, deſtowe-
nigerkann man ihnſelbſtſehen;man ſieheihn
nur „: wenn ſeineOberflächeaußerden zurück-
werfendenTheilennochandereenthält,aufwelche
dieMacerie des Lichtswie aufanderedunkle
Körperwirk,

$. 324.

HierausfolgereEulerauh, daßman die
dunkelnKörpernichtdurchticheſtrahlenſieht,die
vonleuchtendenKörpernaufſiefallenund von

ihnen
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ihnenzurä#geworfenwerden,wiegemeiniglih
nachNetotongelehrtwird.Verhielteſichdle
Sachewirklichſo,ſowürde man nichedieduns-
kelnKörperſelbſtnachihrerGeſtaltund Farbe,
ſondernan ihrerSeellédieleuchtendenKörper
ſehen,von denenſiedas Lichtzurü>werfen.So
ſeheman einenîn den Sonnenſcheingelegten
Spiegelnichéſelbſt, ſondernan ſeinerStelledie
Sonne,wennman ſo. ſteht, daßdasAugediè
davonrefleccircenScrahlenauffangenkann.

$: 325,

Jüdeſſenſcheine’es dochauchgewißgenug
zuſeyn,daßeinjébérdunklerKörper,der eben
feinepolirteOberflächehaeoder feinSpiegel
iſt,dennochinetwas-Licheſirahlenreflectire.Ein

jedesderÉleinenförperlichenTheilchen, die-man
inihmannehmenkann,iſtgleichſameinSpie-
gelzaber:weildieſeÉleinernSpiegel, woraus

die Oberflächedes-Körpersbeſteht,eineſehr
mannichfaltigetagehaben,ſoreflectirenſieau<
das Lichtſounordentlich,daßdas Augefeinen
der herumſtehendenGegenſtändeſichdarinſpies
gelnſiehe.

EbnexSpiegel.
F- 326,

Wenn eineMengeparallelerLichtſtrahlenauf
einenebnenSpiegelfälleſomüſſenauchdiezu-
rückgeworfeneStrahlongleichlaufendſeyn.Dieß

folget
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folgetunmittelbar aus dem GeſesederReflexion
desLichtes($,311). Die Strahlenaber, die
ein ſtrahlenderPunctaufeinenSplegelwirft,
werden-ſämclichdergeſtalcdavon zurückgeworfen,
alswenn ſieaus einem PuncteÉâmen, dereben
ſoweithinterder reflectirendenEbne,liegt, als
der.leuchtendePunctdavorliegt.AB, 52Fig.
ſeznähmlich.eineſolcheEbne und C einſtrahlen«
derPunct, CA deſſenEntfernungvon AB,folg«
lichdaraufſentre<ht.CD ifteineinfallenderund
DG der dazugehörigezurü>geworfeneStrahl,
derrückwärtsverlängertworden,biserdasver=
längertetöchCA in ec ſchneider; ſo ſindwegen
derGleichheitderWinkelADC, GDB und cDA
dieDreyeckecAD und CAD einandergleichund
ähnlich,folglihAc = AC. Eben dasfolgefúr
eineñ’jedénandern StrahlCE, CF, und dieih«
nen zugehörigenzutückgeworfenenEH, Fl. Den

Punxç'cirenntman das Bikd von C.

- $. 327

Wenn anſtattdieſeseinzigenſtrahlenden
Punêtes¿inandererGegenſtandvor dem ebenen

Spiegelläge,ſowürde einjederPunctdieſes
GegenſtandesſeinBildaufebendieWeiſehin-
ferdem Spiegelmachen,wievorhinder einzelne
that,Die BilderdieſerPunctemüſſen, wie

leichein dieAugenfällt,eben’dietageundEnt-
ernungvon einanderhaben, diediePuncéedes
Gegenſtandesſelbſthaben; und ſowird einem
Auge, das nachderNichtungGE oder

HE,53ig,
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Fig.ſieht,das Bildcd des ganzenGegenſtan-
des ED, dem Gegenftandevölligähnlichund
glei,und ebenſoweithinterdem SpiegelAB
erſcheinen,alsder Gegenſtandvor ihmliegt*)-
Hierauskann man leihtbeſtimmen,wie großderSpie

gelſeynmuß,darinn man fichſeldſganzſehenſoll.
*)Dás Bild des Gegenſtandesmahltfichauf derNes-

haut,-undvon dieſemhängenunſereVorſtéungen
von Figut,Farbeu. . w. ab. Entfernungenwerden
pichtgeſehenſonderngeſchloſſenund ſchwerlichur-
theilenhierüberzwey Menſcheneinandervollkom
men ‘glei.‘2.

$. 3283.

SétillſtehendesWaſſergiebteinennatürlichen
ebnenSpiedelab;diefünſtlichenſindgemeinig-
lichGlasſcheiben,welchedurch.dahintergebrach-
tés Zinnund Quecfſilberundurchſichtig*) ge-
machtwordenſind.Dieſesiſtdeswegennöthig,
damicnichtetwa von Gegenſtänden, diehinter
dem Spiegelliegen,wenn er durchſichtigwäre,
ticheſtrahlenſichmit den von dem Spiegelzu-
rückgeworfenenStrahlenvermiſchenundzugleich
micihneninsAugekommen können,înwelchem
Fallder SpiegelfeindeutlichesBild machen
würde;zugleichdientes aberauchdazu, daß
derSpiegelſovielmöglichalleaufihnfallende
Kichtſtrahlenzurückfwirft.
*)DieſeErklárungifiwohl nichthinreichend.Gla

dur Rauchgeſchwärzt,odermit weiſſenPapiéek
hinterlegtoder aufeinerSeitematt geſchliffen,vk’

liertſeineDurſichtigkeitund giebtdem,ungeachtet
- uureinenſehrelendenSpiegelab, Bey unſer!
gewdhnlichenSpiegelni das Glas nichtsweite
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als eine bequemeArt von Faſſungfürdeneigentli-
«chenSpiegeldereinZinnamalgamaif. KL.

$. 329.

Man kann mit dem ebnenSpiegelallerley
Künſteleyenmachenund dieAugenaufmancher-
leyWeiſedadurchbecrrügen, zumahlwenn man

zween oder nochmehrereunter einanderverbin
detund unter den gehörigenWinkelnzuſammen-
ſee, in welchemFalleſihdas in dem einen

SpiegelgemachteBild wiederin dem andern

ſpiegelt, ſodaßalſoeineinzigerGegenſtandzu
wiederhohlcenMahlendarinnerſcheinenfann.

ABR. GOTTH. KAESTNER de multtiplicationeimaginumope
duorum ſpeculorumplanorum,in ſeinendiſ.mathem.
et phyſ-n. II, pag.8.

Krumme Spiegel.
$. 330.

AußerdenebenenSpiegelngiebtesauchno<
ſolche,deren Oberflächegefkrümmeiſ. Man
nennt ſienachderVerſchiedenheitderKrümmung
ſphäriſcheoderKugelſpiegel,paraboliſche,hy-
perboliſche, elliptiſche, cylindriſche, coniſche,
U. ſ.w. wo beyallennochderUnterſchiedSraté
findet, daßſieentwederhohl(ſpeculumconca-

vum) oder erhobenſind(conuexum).Dieſe
krummenSpiegelſindmeiſtensvon einem ge-

miſchtenMecallevon Kupferund Zinnzſiekôns
nen aberauch,ſo’wledieebnen, nochaus vles

lerleyanderenMaterienverfertigetwerden.

T $.331.
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$. 331.

EinLichtſtrahlder aufeinekrumme Spie-
gelflächefällt, wird ebenſodavon zurü gewor-

fen,wie ihneine’ebnezurücfwerfenwürde,die
diefrummeFlächeindem Einfallspuncteberührt.
Das Zurückwerfenmuß ſihnähmlichunſtreitig
nur nachderBildungderÉleínenStelledes Spie-
gelsrichtenworaufes geſchieht; dieſeFaunman

aber,weilſieſehrkleiniſt,bey.einerjedenfrum-
men Flächemic derberährendenEbne füreiner-
leyhalten,ſowie man ſicheinekrumme Fläche
alsaus unendlichvielenÉleinenebnenzuſammens
geſeótvorſtellt,

|

$. 332.

Aufden erhobenenKugelſpiegelAB, 54Fig.
fallendieparallelenStrahlenED, GF, 1H auf;
ſowird der StrahlED in ſichzurú>geworfen
werden, wenn er verlängertdur den Mitel

puncéderKugelgeht, wovonder Spiegelein

Stückiſt, weil er dann ſenfre<htaufden Spie-
gelfalle,AllebrigenStrahlenfallendeſtoſchie-
ferauf, jeweltérſievon DE liegen:der Ein-

fallsvinfelLHI iffſhongrößerals der KFG.

FolglichwerdenauchdieZurüſtrahlungewinkel
immer um ſovielgrößer; z.B. OHL if größer
als NFK, und diezurägeworfenenStrahlen
wetdenalſozerſtreuet.Weun mandieſezurück-
geworfenenStrahlenrü>wärtsverlängert,ſofal-
lenſienaheum einenPunctM zuſammen, der

inderMittedesHalbmeſſersCD liege,
timge?
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Umgekehrt würden die einfallenden Strahlen O18, NF,
weun fle verlängert nah dem Puncte M zugingen,
voi dem erhobenen Kugelſpiegelalsg!eichlaufende
StrahlenHl, GF zurúüdgeworfenwerdés,

$. 333.
|

FallendieparallelenStrahlenDE, GH,IK,
55Fig.gegenden hohlenKugelſpiegelAB, ſo
wird wiederDE inſichfelbftzurÜcégeworfen,wie
beydem erhobenen($.332): auchwird beyden
übrigenStrahlenderZurücfſtrahlungswinkelim=
Mmer-um ſovielgrößer,jeweiterdieStrahleñ
von DE liegen.Sie werdeavondem Spiegel
inF, inden Brennputlet(focus)zuſammenge=
brahf; derAehntickeitmitdemPunctéhac,in
welchembey''demerhöbenenSpiegeldiezurü>=
geworfenenStrahlenrücfwärtsverlängertzufam=
mentraſen,undebenfallsînderMittedes Hâlba
mèſſèrs'desSpiegelsCE liege.Auchwürden
umgekehrtStrahlen, die aus F aufdieFlächt
desHohlſpiegelsfielen,dergeſtaltvon derſelben
zurückgeworfenwerben,daßſiehernachalle
leichlaufendwären." | —
Daßſh dieStrahlenna dentZutlickwerfeninF,odet

bey dem erhobnenSpiegel54Fig.in M gleichſam
ſammeln, gilt.eigentlinur von ſehrnahebey
ED 54 nnd 55 Fig.ejufaPenden.Strahlen.Die
weiterdavon einfallendénfgllènnah dem Zurück-
werfenimmerweiterzwiſchenE und F, 55 Fig.
oderzwiſchenM undD, 54Fig.wie man auch{on
dutcheineZeichnungfindenkann.

Wenn man in den BrenupunctdesHohlſpiegels® eine
brennendeKerzeſet,#0wirftder Spiegeldie
Strahlendavon in einer parallelenRichtungin
eineunendlicheEntfernunghingus,

T 2 $.334.
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$. 334.

Die vorhergehendenBetrachtungenzeigen,
wie außerden parallelauffallendengewiſſezu-
ſammenfahrendetUcheſtrahlenvon dem erhobenen
Kugelſpiegel($.332), und gewiſſeaus einander
fahrendeStrahlenvon dem hohlenKugelſpie-
gel($.333)zurückgeworfenwerden ; aber es

ſindnoh mehrereFällemöglih,Jn der 54

Fig.könnendieeinfallendenStrahlenOH, NF,
einennochgrößernEinfallswinkelmachen, der

Zurükprallungswinkelwird alſoauchgrößer
ſeyn,und diezurügeworfeneStrahlenwerden

alſonichtparallellaufen, ſondernirgendwodie
FinieDE ſchneiden.Macheenſiegegenſeicig
einenfleinernEinfallswinkel, ſowürdeauchder
Zurückprallungswinkelkleinerſeyn,„ und die

zurüfgeworfenenStrahlenHl, FG imma wei-
terauseinanderfahren.

3

$. 335.
Ebenſo,wenn beydem Hohlſpiegel,55Fig-

dieeinfallendenStrahlenaus einemPunctel'â-
mea, der weitervon derFlächedes Spiegels
lige,alsF, ſowürde derEinfallswinfkel, und

folglichauhderZurückprallungswinkelfleiner

ſeyn,und diezurücfgeworfenenScrahlenalſd
nicheparallel, ſondernzuſammenlaufenund die

tinieED irgendivoſchneiden.Kämen aberdie
einfallendènStrahlenaus einemPuncee,derná

hernachdem Spiegelzu lâge,alsF, fowe
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der Einfalls - und der Zurükprallungswinkel
größer als in det 55 Fig, , und die zurügewors
fenenStrahlen würden nun aus einander fahren.
Kehreman dieſenleßternSab um; ſoſiehtman,
wiezuſammenfahrerdeStrahlenvon einemHohls
ſpiegel,aufdenſiefallen,zurügewerfenwerden,

Kämen dieStrahlenaus dem Mittelpunctedes Spies
gelsC, ſowürdenſe alleinſichſelbzurückgewor-
fenwerden, weilſedannalleſenkrechtaufder
Fláchedes Spiegelsſtúnden.

'

$. 336.

Nunmehrowird.ſichleichtbeſtimmenlaſſen,
wie dieerhobnenund hohlenKugel:piegelBilder
machen; oderwieſichdievor ihnenliegendenGee

genſtändeîn ihnenſpiegeln.Der PunctA des

GegenſtandesAB, 58Fig.läßtallerwärcsStrah»
lenaufden erhobenenSpiegelIK fallen,dieaus
einanderfahrer,Der eine,AD, der aufder
Flächedes Spiegelsſenkrechtſteht,wirdinſich
ſelbſtzurú>geworfen;dieübrigenſo,daßſich
diezurücfgeworfenenStrahlenverlängerthinter
demSpiegelineinenPunctG zuſammenſammeln
($.334), der gleichſamdas Bild desPunctesA
iſt,Eben ſowirdH das Bild desPunctesBz
äwiſchenG und H liegendieBilderderzwiſchen
A und B liegendenPunctedes gänzenGegen-
ſtandes, und das Bilddeſſelbenerſcheintalſoin
einem erhobecenKugelſpiegelaufreht, kleiner
Us derGegenſiandſelbſt,und hinterdem Spiegel.

T 3 $. 337.
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$. 337-

BloßderKürzewegen muß ih es meinen

Leſernüberlaſſen, dieUrſachezu ſuchen, warum

ein erhobenerKugelſpiegelein um deſtomehr
verÉleinerctesBild darſtellt, jeÉleinerſeinHalb-
meſſerCD iſt,und jeweiterder Gegenſtand
von ihmliegt;wie auch,warum das Bild nie

weiterhinterſeinerFlächeerſcheinenfann,als
um die Hälftedes Halbmeſſersdes Spiegels

$. 338,

Jn einemhohlenKugelſpiegelerſcheintdas

Bild,aufrechthinterdem Spiegelund größer
als der Gegenſtand, ‘wenn dieſerzwiſchendem
Spiegelund deſſenBrennpuncteſteht; und zwar

erſcheintes um ſovielweiterhinterdem Spiegel
und um ſo vielgrößer, jenaherderGegenſtand
nah dem Brennpunccedes Spiegelszu lieg(.
Ein Gegenſtand, derſichindem Brennpuncte
ſelbſtbefindet, machtgar feinBild;‘erwürde

eingentlicheinunendlichgroßesBildunendlichweik-
hinterdem Spiegelmachen.LiegtaberderGe-
genſtandſo,daßder Brennpunctzwiſchenihn
und den Spiegelfällt,ſomachtder Spiegelein
Bild, das verkehrtund vor dem Spiegelſteht,
ab, 57 Fig.und fleineriſtals-derGegenſtand
AB, (ſeßteresfindernichtſtattwenn der Ge-

genfkandzwiſchenden Brennpunctund den Mit-
telpurictdééKugelfälle,L.)
PeherhauptmachendieſeSpiegeleinaufgerihtetésoder

verkehrtesBild, ugchdemdasBild wit dem Bt?

genſtande
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getiſtandeaufeineroder aufvetſchiedetenSeiten
des Mittelpunctsvom Spiegellieatzein größeres
oder kleineres,nachdem es vom Mittelpunctewels
ter oder wenigeradſehtals der Gegenſtand.

(Soleichtals hierdieSachevorgeſtelltiſt,fommt mant

freylichniht ab, wenn man alleseiner ge-
nauen Prúfungunterwirft.‘S.RäſtnersAbhandl.
De ObieRsi ia SpeculoSphaericoviſi magnitudine
apparenteitn8.TheilderNov,Comment,Soc.Gor?
ting,L)

M

$. 339.

Die Kürzeerlaubtes mir nicht, hierauh
von andern krummen Spiegelnzu handeln.Jch
willnur nochdas Einzigehinzuſesen,daß ein

cylindriſcherund ein coniſchererhobnerSpie-
geldertângenachalseinebner,derBreitenach
aber alseinerhebnerKugelſpiegelwirkt; beide

beſtehennähmlichgleichſamder Längenachaus
vielenüber einanderliégendenStreifenvon. er-

hobenenKugelſpiegeln,welchebeydemcylindri-
ſcheneinerleyDurchmeſſer,beydem coniſchen
nach obenzu immer kleinereDurchmeſſerhaben.
Beitſtellendaherder LängenachdieGegens
ſtändeinder ordentlichenGröße,derQueerenach
aberverkleinertvor , und zwar derconiſcheoben
immermehrverkleinertalsunten. Fndeſſenfann
man leichteinſehen, daß gewiſſeBilderſoge-
geichnetwerden können,daßſiezwar dem bloßen
Augeſehrunförmlich,aberim Splegelvöllig
ordentlicherſcheinen.
Jac,LeupoldsAoamorphofismechanica nova, Leipzig,

1713, 4.

T 4 Brechen



296 VIIL Abſchnitt.

BrechenderLichtſtrahlen.
$. 349.

DieticheſtrahlenleidenbeyihremDurchgange
durchdurchſichtigeKörpervon eineruncerſchie-
denenDichtigkeiteinegewiſſeAblenkungvon ih-'
rer erſtenRichtung,welcheman das Brechen
derſelben(refraclio)nennt. UnterAB, 58Figs
ſeyWaſſer,darübertuf:befindlih.CD ſeyein
aufdieOberflächedes WaſſersfallenderLichts
Krahl;ſoſollteer eigentli<hnachder Richtung
DE, oderbeſtändigin einergeradenLinieforc-
gehen; aberwirklichweichter von dieſemWege
ab,und erhltdieRichtungDF. DF nennt man

den gebrochnenStrahl(radiusrefradtus),ſo
wie CD den einfallenden(iacidens),D den Ein-

fallspunct(punctumincidentiae), eineſenf-
rechreLiniedadur< aufAB, nähmli<hGH, das

EinfallslothoderNeiaungsloth(cathetusinci-

dentiae),CDG den C infalls-oderNeigungs®-
winkel(‘angulusinclinationis,incidentiac),FDH
den gebrochenenWinkel (angulusrefracus),
FDE den Brechungswinkel(anpulusrefra-
âtionis).
(Sehrmerkwürdigi� hierbeywas Hr,Prof.Büſch

über einebeſondereBrechungbemerkthat, diedie
AufmerkſamkeitallerPhyfikerverdient.S. deſſen
Schrift;Traâatus duo opriciargumenti.Hamburgi-
1722 Auch pbyſ.AbhandlungüberdieStrahlen-
brechungund Abprallungvon erwärmtenFlächen-
vom Abbe Cobias Gruber. Dresden 1787. 4-

Goth,Magai.V. 1, 144, und Vl, 3, 165. 2)

$.341
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$. 34...

Bey dleſemBrechender Lichtſtrahleniſtzu
bemerken, daßes nicheinnerhalbderdurchſich-
tigenKörperſelbſt,ſondernnur beydem Ein-

gange des Licheſtrahlsin dieſelben, oder in der

brechendenFläche,geſchieht,und zwar ſooft,
alseinLichtſtrahlin einendurchſichtigenKörper
von einerandern Dichtigkeiteintritt,alsdev iſt,
wodurcher vorhecging.Jn einemdichternKör-
per wirdnähmlichder Lichtſtrahlgegendas Ein»
fallslothDA zu, in einemlo>erenvon dem Ein-

fallslothabgebrohen.Die 58 Fig.ſtelledas

BrecheneinestichtſtraÿlesCD vor,deraus einem
loern durchſichtigenKörperin einendichtern
crité,der unter AB liegt;die 59 Fig.abereinen
andern tichtſtrahl,der in einenlo>ereiKörper
trict,unterebenderBedeutungderBuchſtaben.
UeberAB fann z.B. Glas,unter AB Luftſeyn.
Der einfallendeund der gebrocheneStrahl(unddas

Einfallsloth.L.) bleibenübrigensin einer Ebne,
derBrechungvebne(planumrefraQionis).

$. 342.

Je dichterderKörperiſt, wohineinLicht-
ſtrahltrice, deſtomehrwird auchdieſervon ſel-
nem vorigenWege abgebrochen.Oehlichteund

brennbareDingemachenindeſſennah Newtons
BeobachtungendarineineAusnahme, daß ſie
dieStrahlenſtärkerbrechen, alsſiein Abſicht
aufihreDichtigkeicthunſollten.
So wie{on überhauptdieBrechbarkeitdes Lichts,

dieeigentlichaus derEuleriſchenHypotheſenicht
T5 lowodl
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ſowohlerklärt,alsdurcheineneue Zülfs-Fiction
nur kaum begreiflichgemachtwird,derLewtronis
ſchen ein Uebergewichtgiebt: ſo if ihr der

Umſtand„ daßleichte,brennbare Subſtanzendas
Lichtſtärkerbrechen, als ſchwererenihtbrenn-
bare nochbeſondersgúnſtig,da man eine nahe
Verbindungdes Lichtsmit dem Brennbaren (oder
dem was, nah andern, deſſenStellevertrittſchon
aus ganz verſchiedenenUrſachenanzunehmenzu
müſſengeglaubthat.AuchhatUewrton ſchonhier-
aus dieBrennbarkeitdesDiamantengerweiſſagt,die
manfaſt hundertJahrenachher,dur< Verſuche,
zwar tnitEinſchränkung, aber dochzu dieſerAbz
fichtimmer hinlänglichbeſtätigthat. 2.)

$. 343.

Der Sinus des Einfallswinkels,oder die

LinieCG aufGH ſenfrechtgezogen;oder, wie

ran auchſagt, der Einfalls- oder Neigungs-
ſinus,ſtehtineinerbeſtimmcenVerhälcnißgegen

den Sinus desgebrochenenWinkelsodergegen
den BrechungsſinusFH, wenn DF=—CD an-

genommen und FH ſenkre<htaufDH gezogen
wird. DießhatSnelliuszuerſtencde>t,von
dem es Cartes,ohreihnzu nennen, entlehnt
hac. Der Eiafallsſinusverhältſichzum Bre-

cungsſinuswie 4: z wenn derLichtſtrahlaus Luft
inWaſſergehr;das heißt:wenn CG, 58Fig.
4 Zolliſt,ſoiſtFH 3Zollu. ſ.w. DieſeVerhalt-
nißnennt man dieVerhältnißderRefraction
beyden unterſchiedenendurchſichtigeaKörpern.
Bey Luftund Eisiſſſe1000: 713; beyLuftund Glas

17:01 oder beynahe2: 2.
:

Hierausfolgt,daßwenn derEinfallswinkelgrößeroder
kleinerwird, auchder gebrocheneWinkelgrößer
oder kleinerwerdenmuß,und daßjederſenre
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auf die breende Ebne fallende Strahl. ungebroi
cen durchgehen muß,

M. MaITH1I. AUG, HASE progr. de refraionis ratione ope
lentium et priſmatumdeterminanda,Witteb, 1770.8»

$. 344.

NachNerwotoniſtdieUrſachederBrechung
dieanziehendeKraftdes durchſichtigenKörpers
gegen denLichtſtrahl,und dieBrechunggéſchiehe
nichéaufeinmahl,ſondernder tichtſtrahlkfrümmét

ſichallmáhligvon ſeinemvorigenWege in den
neuen ab. Die Urſache,warum öhlichteKörper
ſtärkerbrechen, ſcheintnochunbekanntzu ſeyn.
Euler‘erklärtdie Nefractiondaraus , daß ein

Theildes erſchüttertenAethersdieihmWider
ſtandleiſtendeFlächeeherberührtalsderandere,
wodurchdieRichtung,inwelcherdieErſchütte=
rung fortwirft,abgeändertwird. Andereglau-
ben, daß derLichtſtrahlbeyſeinemEincritcein
eineaandern durchſichtigerKörpereinewahre
Reflexionerleideund dadurhvon ſeinemWege
abgelenktwerde.

Sonderbariſ es, daß Cartesſi<vorſtellenkonnte,
Waſſerund Glas widerſiehedem Lichtſirahlewé

uigérals Luft.

Wie das Brechenin Ebnen geſchieht.
$. 345.

ParalleleStrahlenin einerEbne gebrochen
bleibennichtalleinin dem durchſichtigenKörper
ſclb�, ſondernauch,wenn ſiewiederherausge-
en, und zum zweytenMahleinder gegenüber

liegen-
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liegendenEbnegebrochenwerden,parallel.Sind
diebeydenbrechendenEbnen des durchſichtigen
Körpersſelbſtunter ſichparallel,ſobleibenauch
dieStrahlen,dieſichin einerleydurchſich:igem
Körperbefinden,vor und nachdem Brechen,
parallel;60 Fig. AuseinandergehendeStrah-
lennähernſicheinandermehr,wenn ſieineinen
dichterndurchſichtigenKörpertreten ;ſteentfernen
ſichmehrvon einander,wenn ſie ineinenlockeren

treteyZuſammengehendeSerahlengehennicht
ſoge{<hwindzuſammen,wenn ſiein einendichs
tern durchſichtigenKörperfallen;das Gegen-
theilgeſchieht,wenn ſiein einenlo>erenge-
hen;61,62Fig. DießſindlauterSäbe,die
aus dem allgemeinenGeſeßeder Brechung
der Éichtſtrahlenleihthergeleitetwerden,

$. 346.
Wiederaus ihnenkann man herleiten, wie

die Gegenſtändein und durcheinen gewiſſen
durchſicheigenKörperangeſehenerſcheinen,für
welchenman die Verhältnißder Refraction
weiß. Ein Gegenſtandz,E. der hintereinem
ebnenGlaſeliegt,erſcheinebem Augein ſei-
ner narúrlihenGröße und Geſtale,aber es

ſcheintum den drictenTheilder Dicke des

Glaſesnäherzu liegen.Der Boden eines

GefäßesmitWaſſerſcheinthöherzu liegen
und hohl.So ſichtman aucheinenFiſch
im Waſſernichtan ſeinemwahrenOrte,ſou
dern näheran der Oberflächedes Waſſersa0
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ſoerſcheinteininWaſſergehaltenerStockge-
brochen,u. �.w.

SonderbareVerdoppèlungderRefractionim Joländi-
diſchenKryſtalleund im Bergkryſtalle(undwahrs
ſcheinlichinallendur<fi<tigenfeſtenKörpern, die
künſtlichenGläſer,den Flußſpatund einigeEdels
ſteineausgenommen. SG.hierúberBriſſon'soben
$. 179 angeführtesWerk in derVorrede,und über
dieErklärungdieſesverwi>keltenPhänomensvors
züglichPrieſtley'sGeſchichteder OpticnachRlús
gelsUeberſetzungS. 398 u. �.na, wo man auch
dieMartinſchenBeobachtungenangeführtfiudet,
welcheUmſtändeenthaltendie weder Uewron
no< Zuxgens kannten. DieſeErſcheinungdurch
S<wingungenzu erklären,{eintvdôlligunmdgs-
lib, wie auchZuygens, der es in ſeinemTractat
vom Lichteverſuchthat,am Ende wirklichdeutlich

geſtehtund Tewron in der 2gtenQuaeſtionhins
terſeinerOpticgezeigthat.Ein neuerer Erklä-
rer Hr.JI.E, Silberſchlag:von dem dieBilder
verdoppeindenfo genanutenJsländiſchenCryſtal
oder Doppelſpathin den Beobachtungenund
Entdeckungenaus der Naturkunde von der Ges
ſellſch.Naturf.Freunde. aten Bandes 2ten St.
oder Schrift.der G. N. F, 3tenBandes 2tenSt.
hat geradedas ſchwerſtebey der Sache nicht
einmahlberührt.L.)

Von des Abbe-RochòônsFinfil:-Doppelſpath. Gothais
<es Magaz. 1.B. utenSt. S. 184, KL)

$. 347.

AusdieſenBetrachtungenerhelletauch,wa«
rum dieGegenſtändedurcheinvielecigesGlas
oder durchzinRautenglas(polyedrum)anges

ſehenvervielfältigeterſcheinen.Das AugeinE,
63Fig,ſehedurchdas viele>igeGlas DABC
nachdem GegenſtandeF, ſowirdes ihninſeiner
wahrenGeſtalc, ‘tageund Größeohngefährin
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F erblicfen,vermögederLichtſtrahlendieaufAB
fallen($.346);aberweilnoh aufdieFlächen
AD, BC andere.Lichtſtrahlenvon dem Gegen-
ſtandeF fallen,dienah E zu gebrochenwerden,
ſoglaubtdas Auge den Gegenſtandauh wirk=

lichin G und H.zu erblifen,und ſiehtihn
alſoſoofcvervielfälcige, als großdie Anzahl
der Flächenaufdem viele>igenGlaſeiſt.
Man kann au< Bilderzeichnen,diedurchdas Rauten»

glasangeſehenganz was anders.darſtellen,als
man mit bloßenAugen daraufſieht.

*

Anamorphoſeospalyedri«:a conſtrußionismethodusVera
atque certa, notatisfalſarummanududiecnum paſſim
própoſitaramanomaliisopticis,Jo.GEO. LEUTMANNI 5

in den Comment. petrop.Tom. IV. p, 202.

Brechender Lichtſtrahlenin gekrümm-
ten Flächen,
$. 348.

Ein jeder,derdasGeſeßderBrechungder
Strahlen($.341.)fenne,und dabeyaufdie
VerhälenißderNefraccion($.343)merkt, kann

leichtdurchZeichnungoder durchRechnungbe-

ſtimmen,was einjederStrahlfüreinenWeg
nimme, wenn er în ein dichteresoderlockeres

Mittel(ſonennt man den durchſichtigenKörper
worin ſichder Lichtſtrahlbefindec)fällt,bey
dem diebrechendeFlächegekrümmte,und zwar

hohloder erhobeniſt;wenn man nur das,
was vorhin($.331)von dem Zurükwerfender
StrahlendurchgekrümmteFlächengelehrt.

wurde,
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wurde, auf das Brechenderſelbengehörigan-
wendet, Dann iſk“es auh.nicheſchwerzu
beſtimmen,wohindas Bild eiresjedenPunc-
tesdes Gegenſtandesſäſlt,welcherStrahlen
gegen das brechendeMittel’wirſe. Gemei-
niglihbetrachrer.man nur die Brechungder
Strahlenin Gläſeïnmic kugelförmigenhohlen
odererhobenenFlächen, die zu verſchiedenen
nüßlichenWerkzeugen:dienen. Man giebtih-
nen einenfreisförmigenUmfangünd nennt ſie
Linſen(lentes);ſiewerden aus dazuſchi>li«
chenScücfen. Glas geſchliffen’

$. 349.

Die64bis69Fig.ſtellendieſeverſchiedenen
Arten von Linſenim Durchſchnittevor, Die

Unſe,64Fig,iſtaufbeidenSeitenerhebenund
beißtconvexconvex; 65Fig.aufelnerSeite er

hoben,aufder andern eben,pláänconvex;;66
Fig.aufbeidenSeicenhohl,concavconcavz
67Fig.aufeiner:Selte hohl,aufder andern

eben,planconcavzdietinſer68 und 69Fig.ſind
beideaufeinerSeiteerhobenund aufder andern
hohl; aberbey68Fig.dem Meniskusoder dem

Monde,iſt.der Halbmeſſerder erhobenenSeite
Éleinerals derHalbmeſſerder hohlen;beyder
Concavconvexentinſe,69 Fig.iſtes umgekehrt.

enn diegeradeLiniezwiſchenden beidenMita

(ePuncten,aus denen diefrummen Flächender
UÜnſenbeſchriebenſind,oderbey65und 67Fig.

die
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diegeradetinie,dieaus dem Mitételpuncteder

einenfrummen Flächeaufdieebneder andern

Seite ſenkrecht.gezogenwird, die Are der

Linſe,durchdieMicce derlinſedurchgeht, ſo
ſagtman, das Glas ſeyrechtcentrirt.
Es wäre no< eineArt vonLinſenmöglich,wovon die

eineSeiteerhoben> dieanderevertieftwäre, und

zwar beidemit einerleyHalbmeſſerCconcentriſchen
Oberflächen£.);aberdergleichenGlas brichtdie
Strahlenvöllig.wie ein.ebnes.

Was einGlas von 9 und ſovielFuß,Vollen,u.. ww.beißt.

$. 3509.

Parallelſtrahlenwerden von allenLinſen,
diein der Mitte dickerſind,als an den Sei-

ten, nähmlihvom convexconverenund plan-
canveren Glaſeund von dem Meniskus,die
máù mic einem gemeinſchafilihenNamen er-

hobeneLinſennennen kann,dergeſtaltgebro-
chen,daßſieallenah demjenigenStrahlezu-
gehen,der dur die Are des Glaſesfällt,
und. ungebrochenbleibe’,70 Fig. Hierſamm-
lenſi wenigſtensdie,dienichtweit von der

Axe des Glaſeseinfallen,in einenPunceF

zuſammen,den man den Brennpunctdes Gla-
ſes(focus)nenne.

Unzekehrtwerden Strahlen,dieaus dem Brennpuncke
E, aufeineſolcheLinſeAB fallen,ſogebrochen-
daßfiehernachparallelfortlaufen,‘

$. 351.

Die Entfernungdes Brennpunctesvon der

MiccedesGlaſes, öftersauchſeineEncfernuns3
von



von der hintern,oder auch von der vordern Fläche
deſſelben,heißtdes GlaſesBrennweite:(diltan-
tiafocalis),dieman nachFuß,Zellen,u. ſw.
miße. Bey einerKugel-von Glas fälltder
Brennpunctum den viertenTheildes Durch-
meſſersderſelbenhinterdiehintereFlächederſel-
benzbeyeinerKugelvon Waſſerum dieHälfte
des Durchmeſſers,Ueberhauptfindetman
dieBrennweiteeinesjedenerhobenenGlaſes;
wenn man das doppelteProductder Halbmef-
ſerihrerbeidenFlächendur<hdie Summa
dieſerbeidenHalbmeſſer:dipidire.(Eigentlich
die Brennweite eines jeden:erhobenenoder
nicheerhobenenGlaſesbeywelchemdieDicke
des GlaſesnihtinBetrachtekömmt. L.)
Folglibif dieBreunweite einesauf beidenSeite

‘gleichvielerhobenenGlaſes dem Halbmeſſerder
Kugelgleich, wovon jedeOberflächegleichſamein
Stú>iſ;beyeinemplanconvexenGlaſeaberdent
Durchmeſſer.

$. 252.

Eigenelichſammelnſh abernur diejenigen
Strahleninden Brennpunctzuſammen,welche
derAxe unendlichnahe:einfallen; beynichtſehr
weitdavon.einfallendenStrahleniſtder Un.ere
ſchiednichtgroß,aber.wohlbeyden übrigen,
welchedieAxenachdem BrechenineinemPuncte
hneiden, der dem Glaſeimmer näherliegtje
weiterdieparallelenStrahlenvon derAreablies
gen, DieſenUncerſchiednennt man dieAb-

U weichung
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weichungderStrahlenwegen derGeſtaltdes
Glaſes(abecratioex figura).

Deabecrationibuslentiumſphaericarumdiſ.aBRAH, GO'TTH,

KAESTNERIZ in den Comment, Goetting.Tom. L

pag. 185

$. 353-

DieStrahlen, dieaus einemPunctezwi-
ſchenF und derlinſeAB aufdieſelbefallen,müſ-
ſenfolglihſogebrochenwerden,daßſienah
dem Brechenimmer weiter aus einanderge«

hen:ſowie hingegendieStrahlen, dievon

einem Puncctekommen,der nochweitervon
der ¿inſeliegtals der Brennpunct,ſihnah
dem Brechenauf der andern Seitedes Glaſes
wiederin einenPunceſammeln,der das Bild
von jenem;oder wo, wenn man dieScrah-
lenumgekehrtgehenläßt,jederdas Bild von

dieſemiſt.Ueberhauptcerhellethieraus, daß
der Brennpunctgleichſamdas Bild eines

unendlichweit entferntenPuncreeift,und nä-
herals irgendein anderes Bild nach dem

Glaſezuliege;daß fernerdas Bild immer

weitervon dem Glaſeabrückenmüſſe;jenâ-
herder Punct,von dem es herrührt,dem

Glaſeliegt:und daßdas Bild einesPunctes,
derim Brennpunctedes Glaſes liegt, unend-

lich‘weichinterdas Glas falle,Auch iſt
nichtſchwerzu.begreifen, daß der Ort,wohin
dasBild eines‘gewiſſenPuncceshinterdem
Glaſefällt,immer um ſovielnähernadMaſeaie
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Glaſezu liegenmüſſe,jekleinerder Halb«
meſſerdes Glaſesiſt,

$. 354-

Nunmehroläßtſichauchbeſtimmen,wiedieſe
Art von GläſernBildervon den vor ihnenlies
gendenGegenſtändenmachen.Der PunctE;
71Fig.desGegenſtandesCD wirfteinenStrah«
lenkegelaufdieerhobeneLinſeAB, ver ſichnah
dem Brechenirgendwoin der tinieFe, etwa

îne, hinterdem Glaſein einenPuncéoderin
einBild des PunctesE ſammelt.Wodieſes
geſchehe,das läßtſichaus dem Vorhergehenden
beſtimmen, wenn man dieEnetfernungdesGe=«

genſtandesCD don der MittederLinſeF, und
dieHalbmeſſerder Krümmungender Oberfläa
chenan der LinſeAB, nebſtderVerhältnißder

Refecaccion,kenne. Eben ſowird der PunctC
ſeinBild in c machen,ohngefährebenſoweic
vonF als e, da C ohngefährebenſoweitvon F

liegtalsE. D machtſeinBild in d, und alle

zwiſchenC und D liegendenPunctedes Ge«

genſtandesmachenihreBilderzwiſchenc und d,
woraus alſodas Bilddes Gegenſtandesc>

ſelbſtentſtehe,welches,weil ſihdie Linien,
Cc, Dd durchkreuzen, verkehrtliege.

$. 355.

Wenn dasBildſoweichinterdieLinſefällé;
alsderGegenſtandvor derſelbenliegt,ſohaben
beideeinerleyGröße,Je näherderGegenſtand

U 2 nach
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naqþdertinſezurückt,deſtoweiterfällédas Bild

zurü>und wirdimmer größer;übe:hauptmuß
ſichjederzeitFE zu EC verhalten,wieFe und ec-

Stündeder GegenſtandimBrennpunctedesGla-
ſes,ſowürde er ſeinunendlichgroßesBild in

einerunendlichgroßenEntfernungmachen,felg-
lich‘unſernAugen gar keinVild zeigen.Bes
fände:ſichendlihderGegenſtandnähernach
dem Glaſe, als derBrennpunctliegt,ſowür-
den die zuſammengehörigenStrahlennoch
wenigerhinterderLinſeeinBild machenkön-
nen, da ſieaus einander,nihtzuſammen,fah-
renzaberdieſeáus einanderfahrendenund von

Einem PuncteherrührendenStrahlenwerden
dochverlängertvor dem Glaſein EinenPunct
zuſammenkommen,den man als eineArt von

Bild, als einunſichtbaresBild des Punctes
am Gegenſtandeanſehenfönnte,von dem dieſe
gebrochenenStrahlenherrühren,So würde

fich‘alſoin dieſemFalleein unſichtbares
Bild von dem ganzen Gegenſtändevordem

Glaſezuſammenſeßen.

$. 356.
AlleLinſenweichein derMittedünnerſind,

alsan denSeiten,nähmlichdas Concavconcav
glas,das Planconcavglas,und das Concavcon-
verglas,dieman zuſammengenommenhohle
Gläſernennen kann,brechenparalleleStrahlen
ſo,daß ſieſichnachdem Brechenimmerweiter

von
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von demjenigenStrahle enefernen,der durch die

Ate des Glaſesdurchgehtund ungebrochenbleibt,
72 Fig. Die gebrochenenStrahlen,wenigſtens
die,welchenicheweitvon der Axeeinfallen,fal»
lenfolglichſo,alswenn ſiealleaus einemPuncte
F fâmen,der aufder andern Seitedes Glaſes
legeund derZerſtreuungspunct(punctumdiſ
perſus)gerannt:werden fann,bisweilenauchwohl
der Brennpunct(focus)heißer.
Die BrennweitedieſerGläſerwird ebenſo berechnet,

als der erhobenenihre($.351), aberdieHalb-
meſſerſindhierverneinteGrößen,

$. 357.

Fallen aberaus einanderfahrendeStrahlen
von einemPuncteaufein ſolchesGlas, ſoiſ
es leichteinzuſehen, daßdiegebrochenenStrah
lenno< immer weiteraus einanderfahrenmüſen,
jenâherelnesTheilsderſtrahlendePunctbeydem
Glaſeliegt,und jekleinerandern Theilsder
Halbmeſſerder Höhlungdes Glaſesiſt.

$. 358.

Dadie durcheineLinſedieſerArtgebrochenen
Strahlenimmer weiterauseinanderfahren,und
niezuſammengehen,ſokönnenſieauchfeinBild
von den Gegenſtändenmachenaußereinunſicht=-
bares($,355),wie dieerhobenentinſenuncer

gewiſſenUmſtändenthun.Dieſesunſichtbare
Bildrückeimmer-nähergegendieLinſe,jenäher
idrderGegenſtandliegt; weiteralsder Brenn-

Uz punct
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punctfann es nichédavon entferntliegen, denn

dieſeriſtderOre,wo das Bild einesunendlich
entferntenGegenſtandeshinfällc.

$. 359,

Gegenſtände,dieman durcheinhohlesGlas
anſieht,erſcheinenverkleinertund ineinergrößern
Entfernung,alsworinſiewirklichliegen.Wenn
ein bloßesAugeinC, 73 Fig.den Gegenſtand
'AB anſieht,ſoerſcheinter ihm unter dem Sehe-
winkelACB, wirdnun aberdas hohleGlas GH

dazwiſchengehalten, ſoönnen nur diegebroche-
nen StrahlenADC, BEC von den PunctenA
und B dieſesGegenſtandesin dasAugegelangen,
und man ſiehtihnalſounter dem kleinerenSehe-
winkelDCE: folgliherſcheinter Fleinerund

ſcheintdeßwegenin einergrößernEntfernung
zu ſtehen.

$, 360,

Endlichiſtnoh beyden Bildern, welchedie
verſchiedenenGläſeroderauchdieSpiegelmachen,
zu erinnern, daßwenn anſtatteines Gegenſtan-
des ſelbſteinBild,das durcheinanderes Glas
oder durcheinenandern Spiegelgemachtwor-
den , vor elnGlas oder einenSpiegelgeſeßt
wird, dieſesebenſoein neues Bild nacheben
den Geſehenhervorbringt,alswenn es einwirk“
licherGegenſtandſelbſtwáre,dermit dem Bilde
an Größeund Geſtalcübereintäme.

$.3ó1-
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Ç. 3óL.

Jch habe von allen dieſenSäßendieBez
weiſeweglaſſenmüſſen, die;wenn ichſiedurch
Zeichnungengeführthätte, ſehrweitläufigund

dennochnichtallgemeingeweſen,dur<hRechnuns
gen abergewißder meiſtenderer,fürdieih
ſchreibè, ſehrermüdend, langweilig, und vers-

mutchlichauchunverſtändlich, vorgekommenſeyn
würden. Wenn dochaberdiejenigen,welchedie
Matcurlehregründlichzufaſſenwünſchen,an der«

gleichenBeyſpielenlernenmöchten,daßes ohne
binlänglichemathematiſcheKenntniſſeunmöglich
iſtihrenWunſchzu erreichen.
Bey denZeichnungenlaſſenfi<dieSpiegelund Linſen

durc Linienvorſtellen, weil der einfallendeund
der zurücgeworfeneStrahl(und das Einfalls-
loth2.)in EinerEbne bleiben(55,321, 441).

Die FardendesPriëma.

$. 362.

Wenn man in einem verfinſtertenZimmer
dasdurcheinÉleinesrundestocheinfallendeBúns

delparallelerSonnenſtrahlenAB, 74 Fig.durch
n dreye>igesgläſernesPrièmaCDE auffängt,
ſoſinddieStrahlennah dem Brechennicht
mehrgleichlaufend, ſonderngehenimmer weiter
aus einander,FG, HI. Fängtman dieſege}
brochenenStrahlenmit einerWand auf,�o
machenſieaufderſelbenein länglichevierecki-
gesBild,dasobenund unten mickrummen Li-

U 4 nien
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nienbegränztiſt,und aus folgendenübereinan-

der-liegendenund.zwiſchenſich.zuſammenfließen-
den Farbenbeſteht, von unten nachobengereh-
net: roch,orange, gelb,grún,hellblau, dun-

Felblau, violet.

$. 363.

Dadie ScrahlenAB alleunter einanderpa-
rallelaufdas Prismaauffallen,ſoſolltenſie
auch den Geſeßender Refractionzufolgenach
dem Brechenalleparallelbleiben($.345).Da
das nichtgeſchieht, ſodarfman ſchließen,daß
einTheildieſerStrahlenſtärkeralsder andere

in dem Prismagebrochenwerde; und zwarder,

welcherdas ro:heBild an der Wand hervor-
bringe,oder dierothenStrahlen,am ſchwäch-
ſten,dievioletenam ſtärkſten.

ÿ. 3064.
Wenn man zwiſchenFH und GIein erhobe-

nes Glas hâle,welchesdie auffallendenStrah-
len ineinenPunctvereinigt($$.350, 353),�0
werdenalle dieſefarbichtenStrahlenindentVerei-
nigungspunctewieder in ein weißestichtver-
wandelc , das wie das gewöhnlicheSonnenlicht
ausſiehte.Fängtman abereinender farbichten
ScrahlenalleinwiedermiteinemzweytenPrisma
auf,wievorherdas ganzeBündel von Sonnen“

ſtrahlen, ſobehältdieſerScrahlnachdem Bre“
chenſeineFarbedieer vorherhatte,und wird

völligſogebrochen, wiees nachdem 345$-3“
ſchehen
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ſchehenſollte,nur der rothewenigeralsdieúbri-
gen, dieandern nachderOrdnungmehr, und
und dervioleteam meiſten.

$. 365.

Auchlicht,das von andern leuchtendenKör-
pern fôómme,bringtdur<hdas Prismaebendie
ſtebenerleyfarbihtenStrahlenhervor, diedas

Sonnenlichtherverbringtzſelbſtdas ticht, wo=-

durchwirdunkleKörperſehen;.ſowieauchwirk»
lichdunfle-Körperin der Gegenwarceleuch(ender
gleichſamleuchtendeKörperſind($.301),

F. 366.

HierausfolgertNewton,daßdas Sonnens-
lichenichenur, ſondernauchanderesLichteinaus
ſiebenerleyéinſachenund gleichartigemLichtege-
miſchces.und zuſammengeſeßtesungleichartiges
Lichtſey, Eine jedeArt dieſeseinfachen.und

gleichartigentichteshabeeineneignenGrad der.
Brechbarkeit, und das ſeyder Grund, warum

dieſeeinfachenArtenvon LichtdurchdasPrisma
von eiaanderabgeſchiedenund eingewöhnlicher
UchtſtrahlinſiebeneinfacheLichtſtrahlengleich=-
famgeſpaltenwerde. Man nenne dasLicht,wels
hes am wenigſtenbre<hbariſt,rothes;das welz
hes etwas brechbareriſt,orangegelbesu. �.w.
weiljenesdieKörper,woraufes fällt,roth,
dieſesorangegèlb, u. ſ.w. dem Augedarſtellt:
das zuſammengeſeßteoder ungleichartlgetiche

Us hinge-
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hingegenſeyweiß.Die Urſachederverſchie-
denen Brechbarkeitder einfachenticheſtrahlen
ſuchter in der verſchiedenenGrößederKügel-
chen,woraus einejedeArtbeſteht, und glaubt,
dievioletenLichttheilchenſeyndiekleinſten, die

rochenaber diegrößten.

$. 367.

"Man wirdleichemuthmaßenkönnen, daß
EulerdieHervorbringungder Farbendurchdas

Prismaganzanderserflärenmüſſe.Er gedenke
ſicheinenLichtſtrahlalseineReihevon Schlä-
gen aufden Aether,dieabernichemicgleichen
Geſchwindigkeitenaufeinanderfolgen.Hierin
beſtehenachEulerdas Zuſammengeſeßteineinem

tichtſkrahlezdieTheilchendesAethersſelbſtſind
uncerſichgleicharcig.Wenn nun einſolcher
zuſammengeſeßterLichtſtrahlſchiefgegen einen
brechendendurchſichtigenKörperfälle,ſowerden
dieSchläge,welcheſchnelleraufeinanderfolgen,
wenigergebrochen,als diewelcheweitervon
einanderliegen,und ſoentſtehenalſodurchdas
Brechenaus Einem Strahlemehrere.Dann
würde folglichdas rocheLichtdie größteGe-
ſchwindigkeitder Schläge,das violecediege-
ringſtehaben.
NachherhakEuler es fürwabrſcheinlichergehalten,

daßdas rotheLichtdiegeringſte, das violeteaber
diegrößteGeſchwindigkeitbabe.

G. 368-
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$. 363.

So wären alſodieFarbenfürdasAugedas,
was dieTóônefürdasOhrſind; dieviolecteFarbe
wäre gleichſamder tiefereTon,dierotheder hôs
here(odervielleichtumgekehrt);das Weißewäre
das fürdas Auge, was ein undeutlichesGe«

räuſcheund einGemiſchron allenTönen ſürdas
Ohr iſt,Aberichwenigſtensmuß geſtehen,
daß ih mir die mehrernOctavenvon Farx-
bennichegedenkenkann,von denen Hr.Euler
redet;mir ſcheintvielmehrdieReihevon Fars«
ben,von der rochenan bis zur violeten,die

ſammecden Veränderungen, die der Anſaßdes
Schwarzendarin verurſacht, wovon hernach
weicergeredetwerden wird,und zugleichmié
den Accordendieſichdaraus zuſammenſeen
laſſen, der Jubegriffallerſüruns empfindbas
ren Farbenzu ſeyn.
Man hatau eineFarbenmuſikerfunden,wobeydas

Auge durchebeneine ſolcheMannicfaltigkeitvon

Farbenergdgtwerden ſollte,wiedasOhr beyeiner
Muſikdur dieMannichfaltigkeitder Tônez fie
hataberihrGlú>nihtmachenkönnen.

(S. MendelſſohnsBriefeüber dieEmpfindungen2ter
Briefund dieNote dazu. FernerRrügers Abs
handl.Miſc. Berolin T, VU. p. 345. Heydenreich's
Syſtemder UAeſthetik1 Band. Leipzig1790, óte
Betrachtung.£.)

$. 369.

Wenn von den.ſiebeneinfachenArtenvon
Uchtdas eine brechbareriſtals das andere,
ſomuß es füreinejedederſelbenauh eine

eigene



316 VIIT. Abſchnitt.

eigeneVerhältnißderReſractiongeben,Nerw-
ton giebtſiezwiſchenGlaſeund Lufeaus ſei-
nen VerſuchenauffolgendeWeiſean:

fürrothestiche 77 bis775:50
fürorangegelbes TTE
fürhellgelbes 773
fürgrúnes 775
fürhellblaues 775
fürdunfelblaues T1F
fürvioletes 774 bis78 : 50

Die ſiebenFarbennenne er einfachegleich-
artigeoder Grundfarben, dieandern at der

Vermiſchungjenerentſtehenden,ungleichartige
oderzuſammengeſeßteFarben.

$. 3790.

DasfarbichteBildbeſtehtaus ſovielKreiſen,
alsFarbendarinſind,wovon der eine,roth,
der andere orangelbu. �.w., der lebteviolet
iſt,und diein einanderin den farbichtenStrei-

fea($.362.)zuſammenfließen,Jederdieſer
Kreiſeiſtdas Bild der Sonne, daß von ſol-
chemLichte, deſſenBrechbarkeitverſchiedeniſt,
auchnichtan Einen Ort fallenkann. Weil
aber dieſeKreiſeoder Bilderder Sonne ſo
großfind,daß ſienur deßwegenin cinander

zuſammenfließen,ſokann man ſiedadurchÉlei-
ner machen,daß man einerhobnesGlaszwi-
ſchendasPrismaund dastochimFenſterladenhält;

dann ſtelleſichjedeseinfacheLicheinGeſteleiner
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Fleiner runden Scheiben einzeln vor, in einer

Reihe úber einander, 75 Fig. a iſtdas roche,
b das violeceLicht,

Ç. 371

Ausden bisherangeſtelltenUnterſuchungen
folgenun auch,daß ‘ſichhintereinererhobe-
nen tinſevon einemGegenſtandenihtEinBild
ſammelnmüſſe,wie vorher($.354.)erwieſen
wurde,ehewir die Ungleicharcigkeitdes Lich
tes fanntenzſondernſovielBilder,als eins
facheArten von Lichtin dem zuſammengeſeß-
ten enthaltenſind.Undzwar- muß das Bild
vom rothenLichteam weiteſtenhinterdieLinſe
fallen,da dieſesLichtam wenigſtengebrochen
wtoird;das violeceBild abermuß am näch-
ſtennachdem Glaſezu liegen,da das violece

Licheam ſtärkſtengebrochenwird. Dieß
nenne man die Abweichungder Strahlen
wegenderFarben(abecratioob diuerſamre-

frangibilitatem)..
Ç. 372.

Das VildeinerSachehintereinererhobenen
Unſemu: ebendahereinegewiſſeUndeuclichkeie
befommen,ab 76Fig.ſeydas violeteBildeis
ner tinie,die vor der tinſeAB ſteht,cd das

rotheBild von eben der tinie,ſowird man

nirgendsein völligdeutlihesBild davon auf-
fangenfönnen. Jn ab z,E,ſind dieScrah-
len,welchedasBilded ausmachenſollen,rAniché
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nichéîn einszuſammengefloſſenzdas violete

Bild ab wirdalſomic rothenScrahlenund mic

Strahlender übrigenFarbendurchſchnitten,
die aber ganz andern Punctendes Gegen-
ſtandeszugehören,und daherin ihrerVer-
miſhungunmöglichein deutlihesBild aus-

machenkönnen.
ABR, GOTTH, KAESTNERI dif,de aberrationibuslentiumob
:

diuerſam refrangibilitatemradiorum;im IIB, der

Commeñt,Goetting.p. 183.

Hierbeywird von achromaciſchènPrismenund Linſens
Gláſernin denVorleſungengehandelt.2.

Wie dieKörperFarbenzeigen.
$. 373.

LeuchtendeKörperkönneneinegewiſſeFarbe
zeigen,wenn ſie,der NewtoniſchenTheoriezu
Folge,nur EineArtvon Lichtſtrahlenallein,we-
nigſtensnichtalleſiebenzugleichausſtrahlen,als

in welchemFalleſiedem Augeweißerſcheinen
würden. Nach der EuleriſchenTheoriehängt
dieFarbeeinesleuchtendenKörpersdavon ab,
ob ſeineTheilhendem AetherSchlägevon ei-

nerleybeſtimmten, oder von verſchiedenenGe-

ſchwindigkeiteneindrücken.

NachdieſerEuleriſchenTheorieließeſichalſoeinGrund
angeben, warum die Flamme einesLichtesunte!
blau, oben rothif. CNoch vielnaturlicherna

der Newtoniſchen.ObſervationsaudExper,on th

Lightof bodiesin a fate of cambuſtion by the Re"

Mr,MoRxGAuPhiloſ,Trans.Vok 75, 8.)

$.374
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$. 374.

Dunkle Körper würden eine gewiſſeFarbe
zeigen,wenn bloßEineArt von Lichtaufſie
fiele.Nunfälltabergemeinigliheinweißes
Liche,oderLichtvon allenFarbenaufſie;alſo
muß der Grund ihrerFarbemehrin der Be-

ſchaffenheicihrerOberflächeliegen.Newtonlehre
deßwegen,da er glaubt,daßdunkleKörperdurch
dievon leuchtendenKörpernaufſiefallendenund

von ihnenzurücfgeworfenenStrahlenſichtbarwer«

den,ihreFarbenrührendaher,daßſienur ge-

wiſſeStrahlenzurü>werfen,dieandern abérein-

ſaugen.Er nimme zu dem Ende an, aufder
OberflächederKörpergeſcheheinden dünneſten
BlattchenderKörper, dieebenwegen ihrerges
ringenDickedas Lichtdurchlaſſen, ebendas mit
denStrahlen,was ihnenim Prismawiderfähre,
Und dannerfolgeerſtdieReflexion;wodurchſie
ſichtbarwerden. Aber dieſeErklärungſcheint
wohletwas zu gekünſtelt*),
Weildietrſache,warum einKörpereinegewiſſeFarbe

zeigt,in derBeſchaffenheitſeinerOberſlächeliegen
muß, foláßtesfihallenfallsbegreifen, wie eis
nigeBlinden dieFarbendur< das Gefühluntero
ſcheidenkönnenzwennanders dieNachrichtenda-
von hiſtoriſcdrichtigfind.

®)Nichtum einHaargekünſtelteralsnah derEules
riſchen, ja vielnaturlicher,weil r7ewron
alleScheidungdes gemiſchtenLichtesnaturlicher
erflárt.Man ſeheauh wasderHr.Verfaſſerim

folgenden5sund hauptſächlichwas er in der An-
merkungzum 379teneingeſteht,£.

$.375
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$. 375.

Zndeſſenſcheinemic dieſerNewtoniſchenEr-
FlärungdieBemerkungſehrwohlübereinzuſtim-
men,daßalleſehrdünnen durchſichtigenBlätt-
cheneinegewiſſeFarbezeigen,dievon ihrerver-
ſchiedenenDickeabhängt; und zwar daßſichda-
beyinderReflexionjedesMahlandereFarbenſe-
henlaſſen,als beyder:Refraction,Man be-

merfédieſeFarbc:1z.B.an Seifenblaſen; oder

auch,wenn man zwey:erhobeneGläſervön ei-

nem großenHalbmeſſergegen einanderdrückt.

Aber man könnteauch,wenn man dieEuleriſche
Theorievorzieht,ſagen„- eindurchſichtigesdün-

nes Blättchenzeigeeben ſonur Eine gewiſſe
Farbe,wie eine geſpannteSaite nur Einen

géwiſſenund beſtimmrenTon angiebt,wenn
ſieerſchüctertwird*).,

Obſervationsſurdescouleursengéndrèesparle frottement

desſurfacesplaneset transparentes, par Mr, l’abbé
MAZEAS; in den Mem. de l’acad.ray. des ſc.de Berl

1752.pag.248. und in den Mem. préſent.Tom. IL.

pag. 26. :

Eſaid’une explicationphyſiquedes couleursengendéées(ur

__
des ſurfacesextrement minces par Mr. EuLÉR; in den

Men, dePacad,roy. des fc.de Berl.i737.pag.262°
“H Aber die Saitegiebtnach allenSeiten denſelben

Ton,daſſelbeſ{wingendeBlättchenbingegenden
Auge eine Farbebey der Reflexionund einean
dere beyderRefraction,LL.

$. 376.
|

Ueberhauptſcheintes nahEulexn,eſnKér-
per ſeherohaus, wenn diemeiſtan:Theileau
der OberflächedeſſelbendieSpannunghaben-

dab
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daß ſiedem Aethernur diejenigeGeſchwindig-
Feiceindrú>en, welchein unſermAugedie.em-
Pfindungder rothenFarbehervorbringt,u.-ſ,w.
Weißiſ der Körper,der dem AetherSchläge
mirallerleyproportionirli<hvermiſchtenGeſchwin-
digfeirenmictheili;ſchwarz,wenn er dem Aes
thergar. feineSchlägeeindrü>ke,Schwarziſt
alſoeigentlichfeineFarbe,fonderneineAbwes
ſenheicallerFarbea‘und allestichts;auchſe»
benwir.eigentlihnichtsSchwarzes,ſondern
hur die Grânzendeſſelben.
Das Auge ſehtdaherauchdieweißeFarbe,wenn es

“

galleúbrigenFarbenau einem Orxtezugleich:vder
{nel hintereinander.ſicht,

$ 327

-FendeſſenhabendochfaſtalleKörperarfih«
rengefärbtenOberflächenTheilchen;,welchedem
Aethergar keineSchlägegebenkönnèn; und

ihreFarbeiſ alſogleichſammit ſchwarzges
miſcht,Weiß mit ſchwarzgemiſchtgiebtz.,Bi
dieverſchiedeneArt von--Grau. Auch ſchelä
nen alleKörper der Farbenmit Weiß gez
miſchezuſeynz oderes feinenalleKörper
TheilchenaufihrerOberflächezu haben, die
denAéthermit verſchiedenerGeſchwindigkeiters

hüttèrn,Wie man alles dießnachderNewtos
niſchenTheorieerklärenkann,iſtleichtbegreiflich.

$. 378.

_
WerindaheraufeinenKörpervon irgend

tinerFarbean einemdugfelnOrcenur roches
tiche
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tichegeworfenwird,ſoſiehtder Körperroth
aus; es werden nur dieTheilchenſeinerOber-
flächedadur< in eine ſchwingendeBewegung
geſeßt,aufwelchedas.rotheLichtwirkenkann,
und diealſogegenſeitigwieder nur das roche
Lichehervorbringenföônnen. Jndeſſenerſchei-
nen einigedabeymit einerlebhaftern, andere

mit einermatten Farbedes Lichtes,das quf
ſiegeworfenwird;und zwar am lebhafteſtener-

ſcheinendierothenKörperim rothentichte,u: ſw.

Ç.-379.
GemiſchteFarbenhaceinKörper, wenn

er zweyoder mehrereArten von Lichtzugleich
vorzüglichinBewegung ſebt.Eine ſolchege-
miſchteoder zuſammengeſeßteFarbefanneiner
einfachenähnlichſeyn;z.B. rothund gelbge-
miſchtgiebcorangegelb; aberdieeinfachenund
dis ihnenähnlichenzuſammengeſeßtenFarben
haben‘doh nâa<hNewtons Beobachtungden
Unterſchied,daßjene.dur<das Prismabetrach-
tet unverändertbleiben,dieſeaberdennochin
ihreeinfachenFarbengeheiltwerden.Des-
wegen: fann ih dem ſel,Mayer darinnicht
beypflichten, daßeigentlihnur roth,gelb,und
blaureineFarben,und das Orangegelbe,Grüne
und Violeteſelbſtim Prismagemiſchtſeyen*)-

De affinitatecolorum commentatio,auß. ToB, MaYeR; ill

ſeinenopp ined. Vol: I. pag.31.

Beſchreibungeinermit dem CalacuſhenWachfeausgé
mahltenFarbenpyramide,durchJI,-5,Kamberk-
Berlin,1772,4

Etwas
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Etroas Aehulichesmit Mayer behauptet meu, Louong-

Sow de ötigine Incis. Petrop. 1758.
'

Vielleicht Täßt ſichaucbvon'diéſeizuſammengeſestendei
einfachenähnlichen,abexdorhweſentlichvon ib-
nen unterſchiedenenFarben, ein wichtigerZweifel
gegendieEuleriſcheFarben-Thcoriehernehmen.

*) Mayer durftejanur ſagen,daß.z.B, im-:grünen
Strahle,bloßein Theildes gelbenLichtsmitej=
nem Theildes blauen ſo’arkverbunvenſey,daf
¡breverſcdiedeneBrechbarkeitfienicht‘zutrennen
permöchte- ſie,daherzuſammen nacheinermittles.
ren Nihtungdurchgiengen.1,

-

Aue, Lud.PfannenſchumdsVerſucheinerAnleitang
zum MiſchenallerFarkenaus blau,gelbund roth,
herausgegebenvonÉrnſt-RudolphSchirlz!*:Hanx
nouer, 1781.8. MS

*

Chriſt.*Friedt.PrangensFarben-LéxiconAT Bâûde.
6.- “li 2 e-Hálle„1782 4. e In 2

« beSdeſſclbenSchuledetMahlered;Hálle;1782.8.

$. 380. 3
Wie durchſichtigeKörpergefärbtfeyn,das

läßtſichauh leicheaus der einenoderder
andern Hyporhe(eerklären;wie auch,warum
andere Körper,die man durch,folchedürchſich«
tige‘gefärbteKörper anſteht,mit derFarbe
dieſer’leßternerſcheinen:*E#s:giebt¿berauch
Körper’,die.von verſchiedenen‘Seiten.berrach=
ket, ver/chiedeneFarbenzeigen::z:B. derfila
lerndeTaffent„, der Opal,WäſſermitNiea
renholzgefärbt;wovon der Grund in derBila

dungund £1geder fleinernTheilezu ſucheniſk.
EinigeNaturforſcherbejahen,. andereverneinendie

Frage,ob dieLuftwirklichblauiſt.
$. 38h, e;

FärbenündMaleñ..heißtdie Lageoderdie
SpannungderTheileaufder Oberfläche,oder

X 2 auch
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auchîn dem FnnerneinesKörpetsdergeſtalt
verdndern, daß er nun dem Augeaudere Far-
‘benzuſchi>t,als“vorher,DergleichenVer-

‘änderungenan den Farbender Körper, bringt
‘dieNatur câglichhervor;die Kunſtthutes
‘ebenfalls, und.erwe>tmanhmahl.Verwunde-
rung, wenn. ſiedurchdie Vermiſchungzweyer
“KörpereineFarbehervorbringt, die.weder der

æœinge:nochderandere Körperfürſichallein-hatce.
Cl bi e . E

Hierhergehörenaudverſchiedeneſogenannte.ſpmpathe-
“_

tiſcheTinten.
:

_¿SFarhbenverwandlang5oderAnleitungdur Vermiſchung
“

zweyer waſſerhellenFlüſſtgkeitenalleHauptfarben
augenbli>lcþ„darzukellenvon Tilebein(Crells
<em.Anu. 1795. 2tesSk.)

* BerſucheundBemerkungenber dieUrſachederdauer-
e haften FarbenundurchſichtigerKörpervon Wdw.

ZuſſeyDelaval aus demEngl.nebſteinerVorrede
von D. Lorenz Crell.Berlinund Stettin.1788.8.

Jn derVorrede befindetſicheinePrúſungdex
„Lehrmeinungdes Verf.von Hru,Prof.BVlügel
“undvon mir. L, i

' MU

Was âchteund unáchteFárben in derFárbekunſtfind;
wiemanchean.derLuft.odexan dem Sonnenſcheine
verſchießen;wié einigeMaterienaufgefärbtenZeus-
gen fle>ei, andereFleckenwegnehmen, ‘u,d. gl.

Mun ſollte‘,wo uicht:ſelb:im gemeinen:Leben,docd
wenigſtensda, wo wiſſenſchaftlichgeſprochenwird,
fürdie Farben:der Mahler und der Färberein
-añderèesWort z.B. Pigmenr gebrauchen,Das
rotheLichtſelb}wäre -aiſorotheFarbe (calor)5

Zinnoberhingegenoderdex von jenem Lichtege-
fárbteRórper,‘einrothesPigmene. Blaue und
gelbeFarbegeben-allemaghlin derMiſchungeine
grüne- das blaueLacmushingegenmit der gel»
benSalpetexſäutèverbundeneinrothesPigment-
DiéChemie lfeferkulïzäßligeDeyſpielevon ähn-
lichenVernderungen;K,

$. 337:
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7 $. 382. +;

:

Vor' dieſembildeteman ſichein,diever-
ſchiedenen. FarbenſeyenMiſchungenvon Licht,
und Schattenin verſchiedenenProportionen;
jaman berechneteſogar.dieſeProportionenfür
diemancherleyFarben.Eigentlichwürdeaber
dießſo vielheißen,als: eineFarbeſeyein
Gemiſchvon Etwas und Nichts;dennSchats
ten iſtin der Thatnichts.

Vonden optiſchenWerkzeugen:dasAuge,
und deſſenFehler.

$. 383.

UngeachtetdieBerrachtungdes Augeseí
gentlichnichehierher,ſondernindieNaturgeſchichte
gehöre, ſohängtſiedennoh ſogenau mit dem

Vorgetragenen"und Verſchiedenemdes Nachfolsz
genden zuſammen,daßih michhlernichtents»
brechenfann,dießnaturlicheoptiſcheWerkzeug
kürzlichzu beſchreiben.Es beſteheaus verſchie-
denenHäuren, die eineKugelbilden,welche
vornedurchſichtigif,imvendigaberdreydurch=
ſichtigeKörpervon einerverſchiedenenDichtigkeit
enthâle,die man FeuchtigfeitendesAuges
humores)nennt; wovon die vordere,oder die

wâſſerichteFeuchtigkeitganz flúſſig,diehintere,
Oder dieglasartigegallertartig,und diein der

Nittedazwiſchenliegende,oder diekryſtallene,
dieauchwohldieKryſtallinſe(leaseryfiallina)

L 3 genannte
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genanntwird,nochhäreer‘iſt,Dieſelebtere
hatnämlih das Anſeheneines auf beiden

SeitenerhobengeſchliffenenGlaſes,uud machf
auchwirklihvôn: dé nichtzu nahevor dem:

Auge liegendenGegenſtändenein verkehrtes
Bild,das wegen der übrigenFeuchtigkeitdes

Augeserſtauf-den Boden deſſelbenfallt,der
mit einerempſindendenNervenhautbekleidetiſt.

$. 384.

Die vorderedurchſichtigeStelleam Auge,
wodurh die Lichtſtrahleneinfaller,erweitert

oder verengertſih,nachdem dièéGegenſtände
mehroder wenigerhelleſind,nah denen das

Auge gerichtetiſt.Am weiteſteniſtdieſeDeff-
nung an einem dunkelnOrte,damit deſtomehr
Lichtſtrahlenins Augegelangenkönnen;und
weilſichdas Augenicheſo plô6lihwieder
verengernfann,wie man aus dem Dunkeln
ins Helletritt,ſoblendetalsdanndas ſtär-
ÉereLichtdieAugen.

$. 385.

Das Sehenſcheincwirklichvermittelſtder

Bilderzu geſchehen,welchedieGegenſtände
auf der“empfindendenNervenhautdes Auges
machen, und die den Gegenſtändenſelbſtan
Geſtaltund Farbeähnlichſind.Ob wir aber
daran dieFarbenvon elnanderunterſcheidet
daß die Strahlenvon der einenFarbemehr
oder wenigerMaſſehaben,oder ſichgeſchw"
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der oder Langſamerbewegen, oderdie‘empfin=«
dendenFaſerndesAugesmchroder weniger
erwärmen,als dieStrahlenvon eiterandern

Farbe,das wird ſich{werli<hausmachenlaſſen.
Die ErzeugungderFarben,eineHypotheſevon C.F

G, Weſtfeld,Göttingen,1767. 8.

$. 3836.

Man mag aber uncer allendieſenoder
auh andern Hypotheſenannehmen, welche
man will: ſo iſtdas nichtsUnbegreifliches,
daß,wiedieErfahrunglehrt,einigeZeitdar«
über hingeht,ehedas Bild im Auge, und

folglihauh dieEmpfindungdavon, wieder

verlöſcht,wenn derGegenſtandſelbſtnichenehr
aufdas Auge wirkt;wie auch,daßdas Auge
bisweilenFärbenſieht,dieniht von ſichtbaren
Gegenſtändenerwektworden ſind;ſo wie an

dereUrſachenähnlicheVeränderungenim Auge
bewirkenkönnen. DergieichenFarbennennt
Buffonz«fällige.
HierhergehörenauchdieFunken, dieman ſicht, wenn

man die Augen reibtoder drú>kf,dievon einer
ErſchütterungderNerven zu entſchenſcheinen; in-

gleicewFleen,u. d. gl.dieman vor den Augen
herumfliegenzu ſehenglaubt,fremdeFarben,
worin uns gewiſſeKörpererſcheinen,gefärbteSchat-

__
ten, u. ſw.

Differtationsſur lescouleursaccidentélles,par M. DE BUF»

FoN 3;in den Mém. de Pacad.voy.desſc.1743+ p+147-
Des Herrnde BuffonAbhandlungvon den zufälligen

Farben; im 1 Bande des Zamb. Mag. 425S.
Obſeruationesquaedamad opticampertinentes,autore

E. Ve T, AEPINO 3 iNdellComment. petrop.00, T; X.

pag.282,
X 4 Albr.
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Alby.Lud, Friedr.MeiſterBeobachtungenüberdieAtt-

genkraukheit,da man Fliegen,Spiunweden,oder
dergleichenvor den Augen heramfahßrenzu ſehen
glaubt;im XXi11 BZ des Zamb, mag. 227 S.

Sur lalourced'une illuſiondo ſens de la vue, quichange
Le noir de couleurd’écarlate,par M. BEGUFLIN 5 itt

dan Nouv. mém. de l'acad.roy. desſc.de Pruſſe1771«
8 i

Pon HenſogenanntenzufälligenFarbenhandelnno<
Jurin am Ende vou Smirh'sOptic;d’&rcyinden
Mem. de Peris pour 1765 und vorzúgliblehrreich
‘D. RoberteWaring Darwin, von deſſenAbhands-
Iungf< in C. GroſſeMagazinfúrdieNaturges
{cite desMenſchenim 2ten Bandes 2ten St.
S. 66 — 138 eine DeuiſcheUeberſegungbefindet;

auchFranklinEzperim.and obſere.Leadon 1769.
S. 472, LL _ i

Warum ſehenwir dieGegenfiändemit zweyAugennur
einfach2 Hat dieFrage: warum wir die Gegen-
ſtándetroydes verkehrtenBildes aufder Neuhauét

…
aufre<tſcheu, einenvernfinſtigeaGinn? g,

Hieretwasvon denfarbichranS;hacten,woyon die

Theorieno<nichtganz aufsNeinegebrachtifi
und vielleichtohne genauereKenntnißdeswechſele
ſeitigenEinfiufſesgewiſſerFavbeuaufeinander,der
vom Organ ſelb|abhängt,aud nicdtgebracht
werden kanu. Man ſehehierüberdief{hönenEr-
fahrungeninder Schrift:Obſervations ſur lesom-

bres colorées, par H P. T. a Paris 1783.8. und
die von HerrnMonge im Ul. T, der Annales de

CaimiDeutſchiv Gren’'sJournalB. 11. S&S.
142, è

$. 387.
Dadas Bild eiuesentferntenGegenſtandes

nichtſoweit hinterein erhobenesGlas, und
ebenſoauchnicheſoweithincerdieKryſtallinſe
des Auges fälle,als das Bild einesnähern,
und wir dochdieGegenſtändein verſchiedenen
Entfernungendeurlihwahrnehmenfônuer,
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ſohabenwir Grund zu ſchließen, daß,indem
wir nachfernenGegenſtändenſehen, entweder

dieKryſkalllinſeunſeresAuges nähernah dem

Bodendeſſelbenzurücke,oderauchflächerwerde

als vorher, oder daß ſichendlichder Boden
des Augesder-Kryſtalllinſenähere;und daß
beynahenGegenſtändengeradedas Gegentheil
geſchehe,Ob aber wirklichdieGeſtaltoder der
Ore derKryſtalllinſeverändertwerde,das..iſt
nochnichtausgemacht.

«6 388,

Bey ſehrnaberGegenſtändenmüßte die

Kryſtalllinſeauchimmer weitervon dem Boden
des Augesabrücken, oder ſehrſtarkerhoben
werden, Daaber einejededieſerVeränderun»
gen ihreGränzenhabenmuß, ſoerhelletdie
Urſacheleiche,warum“ es aucheinegewiſſe
Gränzegebenmuß, wie weitwenigſtensdia
Dingevon dem Auge liegenmüſſen,wena wiv

ſiedeutlichſehenſollen,Der Erfahrungzufolge
beträgtdieſeGränzemeiſtensachtZoll, aber
ſieiſtfreylichnichtbeyallenAugengleich,Eben
ſ0muß es auchaufder andern Seite wieder
eineGrânzegeben,wie nahewenigſtensuns

eiaDingſeynmuß , wenn wir es deutlichſehen
follen;zaberdieſeGräânzeläßefichnochweniger
mit einigerAllgemeinheicbeſtimmen.

$. 389.
Wenn das Auge mit zunehmendemAltex

nichealleinſelbſtaustro>netund dieKryſtall-
L5 linſe
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linſefolgli<hdem Boden des Augeszu nahe
fóömmet,ſonderndieKryſtalllinſeauchebendef-
wegenflächerwird: ſs:könnenſihnur weitenc-

legeneDingeaufdem Boden dés Augesabbil]
den ; von nähernDingenwúrde das Bildgleiſ-
famhinterdas Augehinausfallen, und aufdem
Boden kann alſofein ordenclicthesBild davon

entſtehen:EinfolchesAugeſiehtalſoauh nur

dloßjentfernteGegenſtändedeuclich, aber nahe
niche,und heißtdeßwegenweitſichtig(presbyta).

$. 390.

Würde einerhobenesGlas vor einweitſich-
tigesAugegehalten.,ſowürden dieStrahlen,
welchadas Bild machenſôllen,eherzuſammen-
fähren,und das Bild von dem zu nahenGegen-
ſtandeaufdenBoden desAuges, undſo fallen,
alsob es von einem entfernternGegenſtandeher-
rührte.DieſenNugßenleiſtendieBrilleneinem
wöéitſichtigenAuge; wenn ſieabereinſolchesAuge
nichtimmer mehrverderbenund nochweictſichtis
ger machenſollen, ſomüſſenſiedieStrahlen
dergeſtaltbrechen, als wenn ſieaus der gering-
ſtenEntfernungkämen , in welcherdas weit-

ſichtigeAuge noch.deuclihſehenkann. Daher
muß ein Weiceſichtigerunter mehrernerhobe-
nen Gläſern,wodur<her naheSachengleich
deutlichſieht, daswählen, welhes den größ-
cen Halbmeſſerhat, oder welchesam wenig-
ſtenvergrößert,

Die
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Die Erfindungder BrillenſcheintindasEnde-desdreya
zehntenJahrhundertszu fallen,und von Salvino
d’Armato degliArmati aus Florenz-zuſeyn.

|

$. 391.
|

EinAugekann aberauchden entgegengeſeßa
ten Fehlerhabenund ſeinBodenſoweitvon
der Kryſtalllinſeliegen,oder dieKryſtalllinſe
ſoſtarkerhobenſeyn, daßnur von nahenGes
genſtändendas Bildaufden Boden desAuges,
von entferntenaberdavorfälle,Einſolches
Augeſtehtnur naheGegenſtändedeuclich, die

entfernténaberundeutlich,und wird aus die«

ſerUrſachekurzſichtig(myops)genannt. .
Es

nimmt dieſenFehlerleihtan, wenn es vor«

nehmlichund langegebrauchtwird,nuc nahe
Gegenſtände, ſeltenaberentfeSitezubetrachten.
Jm Alterkannſichder Fehlerverlieren, wenn
dasAugemehraustroc>net,

$. 392%

EinhohlesGlasvor einkurzſichtiges-Auge
gehaltenverhütet, , daß die dadurh gehenden
Scrahlennichtſo.geſhwindzuſammentreten,
und daun fällealſodas Bild von entferntenGe=-

genſtändenweiterzurü>und dahin,wohines
fallenſollteaufden.Bodendes Auges. Paral=
leleStrahlenwerden nähmlichdurcheinhohles
Glasdergeſtalegebrochen,alswenn ſieaus dem

ZerſtreuungspunctedesGlaſeskämen($.356),für
aus einandergehendeund aufdas hohleGlas
fallendeScrahlenfällederBerſtreuungspunetno
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ño)nähernachdemGlaſezu; und derentfernte

Gegenſtandwirdalſoſodadurchgeſehen, als

wenn er in dem Zerſtreuungspunctedes Glaſes
láge.Sollaber das Augebeydem Gebrauche
ineshohlenGlaſesnichtimmer nochkurzſichtiger
werden,ſomuß dieſerZerſtreuungspuncedes

Glaſesuichtzunahebey
i

ihmliègen,daßheißt,
das Hohlglas‘mußſowenig’hohlſeyn, als es

hurebenſeyúdarf,um dieentferntenGegenſtände
dem Auge:deutlichzu machen; es muß unter

mehrern, wodurchdas furzſihtigeAugedeut-
lichſieht, am wenigſtenverkleinern.
“

(Verſuchemit dem künflichenAuge. LZ

Das fiaſtereZimmer.

$. 393.

Wennman indieWand einesverfinſterten
Zimmerseine kleineOeffnungC, 77 Fig.macht,
ſobildenſihan dergegenüberſtehendenWand
die.vor-:derOeffnungaußerhalbdes Zimmers
befindlichenGegenſtända.verkehreab, Auf
den Punct d nähmlihan der Wand können
feineaudern Lichtſtrahlenfallenals dievon D

Fommen , und aufe feineandereals dievon
E fommen , woraus die Entſtehungder Er-

ſcheinungde an der-Wand- bald begreiflich
wird, die {mmer um ſo vielkleineriſt,je
näherdie Wand nachderOeffnungC zu liegk-
EinigeUndeutlichkeirhaetaber das Bild doch,
weil dieOeffnungC unmöglichſofeinſeyn

ann,
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fann , daßalle von andern Puncten- Fommen-
den Strahienabgehaltenwürden,

$. .394-

Würde aber die: Oeffnung C etwas größer
gemache,, ‘ein erhobenes,Glas híneinge�ebe,

: und

die Entfernung der Wand:von der Linſenah der

Brénnwktite-derſelbeneingerichtet, ſowürde die

MWanbdie Bilderauffangen,welchedas erhobeug
Glas von: den dußern:Gegenſtändenverfehrtdare
ſtellt($:354),und ſowürdeman in dieſemfim
ſternZinimer(camerarbfeura)deutlichereBile
der-fehen'alsvorhin,obgj&ithnocheinegewiſſe
Undeutlichkeitübrigbleibe,, dievon derAbwei-
chung-wegen-derGeſtaltundwegenderFarben
herrührt($$.352, 172).Durcheinenan trag-
barenſogenanntenfinſternZimmernangebrachten
ebnenSpiegelfannman dasBild auchaufeine

andereStellewerfenunddas finſtereZimmer
ſolchergeſtaltbequemerzumAbzeichnenderdapore
liegendenDinge.gebrauchen,

'

Die . Fevnröhre-

$..395.

-Fernrödhre(teleſcopia)nennt man Werk“
zeuge’,durchwelcheman entfernteGegenſtände
deutlichund. unter einem größernSehewinkel,
als mit dem bloßenAugeſehenfann, Dieer-

ſtenFernröhreſollenvon einemBrillenmacher,
Zacha-
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ZachariasJanſſen,und bald nachhervon ei-
nem zweyten;HannsLipperhey,am Ende
des ſehszehntenoder im Anfangedes ſieben-
zehntenJahrhundertszu Middelburgerfunden
ivoördén"ſeyn,(Carteſiusgiebtin ſeinerDío-
ptrif.auh no< den FacobMetius ans AlÉ-
mar fürden Erfinderaù. L.) Da'aber ihre
Einrichtunggeheimgehaltenwurde , ſoerfand
Galileidie Fernröhrezum zweyten.Mahle,
und krhiéèltaußerder Belohnung,dieihm-der
Dóge‘von Venédigdafür:gab,nochdie,daß
dieſe’zuerſterfundene"Are:von Fernröhren,jeßo
faſt:sfeèr-Galileiſcheais HolländiſcheFerne
röhregénanntwird.

De‘vero teleſcopiinuentore“,‘cumbreuì omajum ‘cónſpici-
liorum hiſtoria,autorePETR, BORELLO, Hag,Çom-.
1655.4

$. 396.

DieſesHolländiſcheoderGalileiſcheFernrohr
beſtehtaus einemerhobenenGlaſeAB, 78Fig.
und einem hohlenCD’,wélcheſogeſtellt:ſind,
daßbeiderBrennpuncczuſammeninF falle,Pa-
ralleleStrahlen,dievon. entferntenGegenſtän-
den aufdas erhobeneGlas fallen,werden davon

nach.demBrennpuncteF zugebrochen,von dem

Hoólglaſeaber,durchwelchesſienun“dutthge-
henmüſſen,dergeſtaltgebrochen,daßfe wier

der parallelwerden. Ein Auge, daß daher
dichtvor dem Hohlglaſeläge,würde von den

entferntenGegenſtändenparalleleStrahlenbe-
fommen-
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kommen ,-und wenn es ſonſtgut în dieFerne
ſieht,dieſeGegenſtändefolglichaufrechtesund
deutlichdurchdießFernrohrſehen.Daß aber

auchzugleichhierbeyder Sehewinkelvergrößert
wird,und zwarſoviel-Mohl,ls die Brenn-
weitedes Hohlglaſes,welchesman das Au“
genglasoderOcularglasnennt,in derBrenn-
weite des erhobenen,odèr dés Vorderè odet
Objectivglaſes,enthalteniſk,würde hierzu
weiiläuftigſeyuzu erweiſen. “n

Weil man nureinen kleinenRaum durchdas Homlätidiz
ſcheFerurohraufeiumahlüberſieht,und dasAuge
dicht.an das Augenglasgehaltenwerden muß, #0
gebrauchtman es heutigesTages nur als ein
Taſchenpexſpectiv.

$. 397.
Das von KeplernérfundenzeSternrohr

(tubusaſtronomicus)beſtehtaus zwey erhobenen
Gläſern,49Fig.,wocon das ObjeccivglasAB

einelange,das AugenglasCD eſnefurzeBrenn-
weitehac:dieſeGläſerſtehenſo,daß,in-Fdie
BrennpunctebeiderGläſerzuſammenfallen,
Jn F bildet,ſichalſoeineweitentlegeneSache
durchdasObjeccivglasverl'ehrtund'verkleinert
ab;aberdieScrahlen,diedieſesBild aufdas
Augenglaswirſt,werden nachherparallelgebros
henund.das Bild wiederumvergrößert,Man
ſiehedaherdur<hdas Sternrohrdie Gegens
ſtändeverkehrtund ſovielmahlvergrößert, als
dieBrennweiredes Augenglaſesin derBrenne
weicedes Objectivglaſesenthalteniſt,Die

éânge
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LângedesSternrohresfindetman, wenn man

belderGläſerBrennweitezuſammennimme,

$. 398.

Sestman vordas Augenglasdes Stern-
rohresnoh zwey andereAugengläſervon kurzen

Brennweitenaufeben dieſelbeWeiſe,ſo4
man dasErdrohr(tubustecreltris),Dieſesif
gleichſamein doppeltesSternrohr, wovon das

nachbem Augezuliegende,oderdie beidenerſten
Augengläſer, dazu.dient,daß ſih die Gegen-
ſtände,dieman durhdasErdrohrbetrachtec,
aufre<csdarſtellen,wenn dieſebeidenGläfer
einerleyBrennweitehaben;hataberdas.zweyte
AugenglaseinegrößereBrennweitealsdas erſte,
fodienenbeidezugleichmiczurVergrößerung,

$. 399.

WeilKurzſichtigeſolcheSachen,dleſehr
enñfferntſind,oderwovon paralleleStrahlenin
ihreAugen‘fallen, nichtdeutlichſehen, ſondern
nur ſolche,wovon aus einandergehendeStrahlen
aufdas Augefallen,ſomüſſenſiedas Augénglas
oder dieAugenzgläſerbeyallehdieſenFérnröhren
nähernachdem Objeccivglaſezu rücken,weilals-
dann die von den Gegenſtändenausgehenden
StrahlendieſeRichtungbekommen;und dann

vergrößernihnendieſeWerkzeugedie‘Gegen
ſtändenochmehr. Um naheGegenſtändedurch
einFernrohrdeutlichzu ſehen,muß man die

Gläſerweitervon éinanderrücken,
5. 400

, 400-

/
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$. 400. '

Wegen der Undeurlichkeit,die von der Ahs
weichungder Strahlen wegen der Geſtaltder
Gläſer($.352)entſtehenwürde, giebeman den
ObjectivgläſeraderFernröhreBedeckungen,wos

durchman den auswendigenRingvon ihnenun=-
durchſichtigmachtund ihnennur in derMitte
diegehörigeOeffnungläßt.Die Größedieſer
Bedekungenbeſtimmtman aus derEcfahrungz
ſierichtetſichnachderVerhältnißderAugengläſer
Zu den Objeccivgläſernund nachderStärke des

Uchtesder Gegenſtände.Jn den Röhren,
worin die Gläſerſtehen,ſindauh dieBlen-
dungenbefindli, welchegleichſamden Au-=
gengläſernalsBedekungendienen.
Recherches(urla confuſiondes verres dioptriqueecauſée

par leurouverture, par M. EuLER; in den Mem,
de l'acad.roy. des ſc.de Pruſſe,1761. p.107,

Recherchesſurles moyens de diminuer ou de reduiremême
à rien la confuſioncuuſéepar l’ouverturedes verres,

par M, LEON. EULERZ ebendaf.pag.247.

$. 4901.

Weil die verſchiedenenfarbihtenBilder,
welchedas Objectivglasdes Ferarohresmacht,
nichealleaufeineStellefallen,ſofann man

auchdas Augenglasniemahlsſoſtellen,daßes
alleStrahlenvon dem Gegenſtandeaufdiege-
 VôrigeWeiſein das Augebrächte,und es muß
tinjedesFernrohrdahereinegewiſſeUndeuctlichs
keitbekommen. Manhat dur Verſucheaus
Lemacht,welcheObjecciv-Y welcheAugenglä-

ſer
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ſerzuſammengeſeßt‘diegeringſteUndeutkichkeit
machen;und nur diele.darfnan alſoverbinden,
wenn man eindeucliches-Fernrehrh ben will;

ſonſtkönntemau mit einem jetenObjectivglaſe
vermiceäſteinésAugenglaſesvon eier ſehr
furzenBrennwelîteeinungemeinſtarkver-
größerudesFernrohrmachen($.397).So
muß man aber-zu den ſtarkenVergrößerun-
geaauchObjectivgläſervon fehrlangenBrenn-
weitennehmen, und folglich,dle--Fernröhre
manchmahlungemeinlangmachen,welches‘in-
deſſendochdieUndeuclichkeitnichtgänzlichhebe,

$. 402.
-- Man hatauchSreraröhremit zwey Au-

gengläſernund Erdröh:emit fünfAugenglä-
ſernangegeben,weil die Erfahrunggelehrt
hat,daß zwey Augengläſervon eineretwas

längernBrennweite,welchezuſammengenom-
men die Strahleneben ſoſtarkbiechen,als
ein einzigèsvon einerfürzernBrennweite,we-

nigerUndeutlichfeirwegender Farbenverur-
ſchen.Jndeſſenwird ein jedcsFernrohrim-
mer um. deſtoundeuclider,aus jemehrOld-
ſern’es beſteht,weilauh das beſteGlas nie
vollfommendurbſichrigift.

Récherches ſurleslunettesÀ troisverres , quirépreſenten®
les objersrenverſés,par M. LEON. FULER; in de

Mém. de lPacad.roy. desſc.de Pruſſe,1757. peg.323°

$. 403.

Ueberhauptbehaltenallebisherbetrachteten
Fernrößrewegender doppeltenAbwelchung-der

S-;rahlen
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Strahlen eine gewiſſeauchbeyder beſtenEin=
richkungnie ganz zu hebendeUndeuelichkeit.
Zwar veranlaßiedie AbweichungderStrahs
lenwegen der GeſtaltderGläſerdieNacurfor-
ſcher, eine ſolheGeſtaltfürdie Gläſerzu
ſuchen,bey der dieſeAbweichungwegfiele.
Mangerieçhbaldauf-die paraboliſchebaldauf
dieelliptiſche,baldaufdie hyperbeoliſcheFigur,
die man den GläſernanſtattderKugelgeſtalt
gebenwollte. ls man aberdieweitbeträchtli=
chereAbweichungderStrahlenwegen derFarben
nähérfennen lernte,ſogabmän jeneVerbeſſe=
rungenbald auf,die man nun nichtweiterfür
erheblichhaltenkonnte,da dieden Fernröhren
ſchädlichereAbweichungwegen der Farbéuauf
keineWeiſedadur<hgehobénwerdenfonntezges
gen welcheman auch bald gefärbteObjectiv=
glâſer,baldObjectivringevon Glas gebrauchce,
ohnegroßeVortheiledavon zuhaben,

$. 404.

Newton gabdeßwegendenSpiegelteleſko=
pen den Vorzugvor denordentlichenFernröh-
ren, wo anſtact'des erhobenenObjectivglaſes
einHohlſpiegelgebranchewird, das Bild der

entlegenenSache zu machen, Da dieSpies
geldie -farbichtenStrahlenrichevon eina-der

abſondern,ſomachen ſieau< nur ein Bild,
nichemehrerefarbichte;und man kann daher
‘miteinemHohlſpiegel,derdieStelledes Ob-

DY
2 jecciv:
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jectivglaſesvertritt,einOcularglasvon einer
-weiekleinernBrennweiteverbinden,als man

beydém Fernrohregebrauchendarf,wodurch
alſoauh dießWerkzeugum einAnſehnliches
abgekürztwird.

$. 405.

“An dem NewtoniſchenSpiegelteleſkop,80

Fig.iſtAB einHohlſpiegel,deſſenzurückge-
worfeneStrahlen,noh eheſieſichin ein

Bild ſammlen, von dem ebnenSpiegelCD

aufgefangenund nah dem AugenglaſeFG ju-
geworfenwerden,in deſſenBrennpuncteF ſie
ſihvereinigen.Dile Wirkung des ganzen
Werkzeugesiſtalſoder bey dem aſtronomi-
ſchenFernrohreähnlih,Weil man aber von

der Seite in dießSpiegelfernrohrhineinſieht
und es dieſerhalbſchwerſeynwürde,einen
Gegenſtanddadurchzu finden, ſoiſtauswen-
dig auf demſelbenein kleinesgewöhnliches
Fernrohrdergeſtaltangebracht, daß ſeineAxe
mic der Axe des Spiegelteleſtopesparallelläuft.
Dieſesnennt man den Finder,und ſuchterſt
denGegenſtanddadurch,den man hernachdurch
das Spiegelteleſkopbetrachtet,

$. 406,

Gregory'snoch:vor dem Newtoniſchener-

dachtesSpiegelteleſkopiſtdefweZenauchwirf-
lichim Gebrauche.bequemer*). Der Hohlſpie-
gelAB 81Fig,fängtdieStrahlenvon den Ge-

genſian-
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gén�tandenauf und macht das Bild davon in ſei-
nem BrennpuncteF, Dieſeriſtzugleichder

Brennpunctdes kleinernHohlſpiegelsCD, der

daherdie von dem Bildeauf ihnfallenden
Strahlenparallelfort, durch.das Lochinder
Mitte des größernSpiegelsdurchund aufdie
beidenerhobenenGläſerE und G wirſte.Dieſe
beidenGläſerſtehenebenfallsſo,daß ihre
Brennpuncein einenPunrctzuſammenfallen,
Man bemerkeleichtdie Aehnlichkeitdieſes
Spiegelteleſkopesmit dem ordentlichen“Erd=

rohre.Das CaſſegrainſcheSpiegelteleſkop
hatin CD einen e:hobenenSpiegel.

Confſtrußtiond'un teleſcopepar reflexion,à Amwſterd,

1741. 8.

RichtigeAnweiſungreflectirendeTeleſcopiazu verfertie
gen , überſ,von Joh. Chriſt.ezertel,Halle
1747,8. :

*
Anweiſung„ diebeſleCompoſitionza den metallenen

SpiegelnderCTeleſkdpezu macben, ned|eined
VorſchriftdieſeSpiegelgehörigzu gießen, zu
ſchleifenund zupoliren,auchdemgrößernSpie-
geldiegehörigeparadoliſcdeKrümmung zu geben,
von John Mudge. Pbiloſ.Tran:sû. Vol, LXVIL

Part.1. G. 296, Deutſchin denLeipzigerSamms-
gen zurPhyſikund Naturgeſch.1B. S. 584.

® SirJon PRINGL®'S Diſcourſeon the invention and ime

provements of the refleRingTeleſcope,London
1778. 4.

i '

VorzüglicheAnweiſungSpiegelzu gießenund zu ſleis
fenenthált:DireQions formakinythe beſtcompo-
ſitionetc. by the Rd. JouN EDvaRDs B, A. (indem
nauticalAlmanac for the year 1787).Auszugsweiſe
DeutſchinCrallesphyſ.Kalenderfúr1786. L.

Vor dieſemJames Gregoryhatteſhon P. Zucchi
dieIdeevvn einen!Spiegelteleſêopund führtefie
aus;das Ocularwar ein HohlglasS. Prieſtleys
Optifvon ZlúgelGS.566.L, Von dem Zerſchels

Y 3 ſchen
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ſchenTeleſkop,dem größtendas jegemachtwor-
den, deſſengroßerSpiegel40 Fuß Brennweite
hat, und 1035 PfundwiegtS. gothaiſchesMa»

gaz,VV. 1 St. S, 108. Ein zweyterSpiegel
wiegt2148 Pfund.S, Bodens Jahrbuch1793-
S. 125, L.

: :

©)Mas der Hr.VerfaſſerwiderdieBequemlichkeitdes
UewrtoniſchenTeleſkopsvou dieſerSeiteeinwendet-
möchtewoh:aufNichtshinauslaufen,da inan ſi an

den Gebrauchdes Findersbaldgewdhnt,und dafúr
dieBequemlichkeithat immer nit derſelbenLage
des Kopfs und beyhorizontalenAugenachſeninjes
derHöhebeobachtenzu könuen,da hingegen,beydent
Gregorianiſchenund allendioptriſhenFernrdhren
die Beobachtungennade an! Zenithöfters ſehr
erſhwertwerden, nihtzu gedenken, daßinan des

ſonderbarenVortheilswegeu ein Spiegelwerkzeusg
wieeindurchfichtigesbehandelnzu können,gerade
diebee StelledesSpiegelszerſidhrenmuß. LL.)

$. 497.

Die HauptfehlerallerSpiegelteleſÉopebe-

ſtehendarin,daßſiemit eineraußererdentlichen
Genauigkeitgearbeitetwerden müſſen,wean ſie
brauchbarſeynſollen;daßdiemetallenenSpie-
gelleicheanlaufenund diegläſernendochnicheſo
dienlichſind,weilſiedoppelteBildermachen;
daßendlichdieGegenſtändeſichimmer dunkler,
als dur< andere Fernröhredadurchdarſtellen,
ſodaß ſiebeyLuft,die mic Dünſtenetwas
angefülltiſt,faſtgar nichrzu gebrauchenſtehen-
(Diemeiſtender hiererwähntenMängelwúrden wes“

fallen,wenn diePlatinadelPintobáufigerdazu
angewandtwerden könnte, Sie giebtnachdes
HerrnGrafen von Sickingen Verſuchemit €

TheilEiſenund 2.Gold zuſammengeſc<moltel-
einGemiſchdas ſiþvortrefflichpolirenläßt, und
ſec1b|von den mineral.Suren, dem Weineſfs
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detn flúét Laugenſalze,den DämpfendesSEwe-
felsund der Scbtvefelleberniht angegriffenwird.

Zu vergleichenuritderNote ¡u $.430, Ein ſechb-
fúßigesTeleſcopmit einemSpiegelaus Platina
hatderAbe’ Rochon wúrklichzu Stande gebracht.
G. GothaiſchesMagaz 1V B.2tesSt. S, 190, L.)

À new method ot’improvingcatadioptricalTeleſcopesby
Formingthe ſpeculnmsof Glaſs inſteadof Metal, by
CALEB SNITE $ in den Philoſ.Trans. uum, 456
8 Art.

$. 408.

EndlichgeriethEuler1747 aufden Gedan-
fen,daßman, wenn man das Objeccivglasei-
nes Fernrohresaus zweyerleyMaterienzuſam-
menſebte,wovon dieeinediefarbichtenStrahs
len wieder-zuſammenbrächte,welchedie andere

ſpalrere,alsdannnichtsvon derAbweichungder

Strahlenwegender Farbenzu befürchtenhabe
und dochmit kurzenFernröhrenſtarkeVergröße-
rungerhaltenfóane;einVorſchlog,den New-
ton furan ſichunmöglichgehaltenhátte.Dor
Bau des meuſ{lichenAugesveranlaßteEulern
gu dieſemmerkwürdigenSabe*),under ſchlug
dieſerhalbzuerſtObjectivgläſeraus zweeneu
Mordenvor, zwiſ>ſenwelchenderZwiſchenraum
mic Waſſerausgeſülltwar. Ein berühmter
EngliſcherKünſtler,JohannDolPond,ver-

theidigtedenNewroniütchenSaß,daßdis Auf-
bebungderFarbenZerſtreuungauchdurchver-
ſchiedenebrechendeMittelunmöglichſey, gegen
Eulecn,olleiner fandendlichſelb,daßer geirrr
babeund daß das ſogenannteCrownglasund
SlintglaszuſammengeſebtdieſegewünſchteWir=

94 kung
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kunghervorbringe.Hierausverfertigteer nun

zuerſtdiefarbenloſenoderachromatiſchenFern-
röhre,‘dieman auh wohlvon ‘dem Erfinder
Dollondiſchenenne,welcheman baldin.andern
4ândernmic glüflichemErfolgenachahmcte:

Sur laperfeAiondes verres objeQifsdes lunettes,par M.

EULER; in den Mem. de l’acad.roy. des ſc.de Pr.

1747. pag.274:

AnmèrkungüberdasGeſesderBrechungbeyLichkſtrahs
len vonverſchiedenerArt,wenn fiedurc ein durch-
FcbtigesMittel in verſchiedeneandere aehen, von
Samuel KRlingenſtierna;in den ſchwed.Ab-°
bandl i754, S. 309,

An account of ſome experimentsconcerniogthe diferent

refrangibilityof Light, by Mr JjouN DoLLoNDz; itt

den Philoſ.TransaŒÆ. Vol,L. Part.IT. pag.733-

Obſervationsſur l'étatpréſentde la Dioptrique, (urles

moyens de perfe&ionnerles lunettes à refraQioner
ſur la déznuvertequ'onannonce d’un nouveau genre
d’obje&ifsquilesporte au plushaut degréde per-
feâtion,par M. le Comte DE REDERNz in den Mime

de l‘acad.roy. desſc.de Pr. 1759. p.89.

Von der AbweichungderLichtſtrahlen,die inKugel-
flächen,oderGläſerndievon Kugelflächenbegränzt
find,gebrochenwerden , von Sam. Rlingenſtis
erna; in den ſhwed.Abhandl.1760,S. 79-

Mémoireſurlesmòyens de perfe&ionnerleslunettesd’ap-
prochepar l'uſaged’objeQifscompoſésde pluſicurs
matièresdiffécemmentréfringeates,parM, CLaIRAuT#
in den Mem. de l’acad.roy. des ſc.1756. pag,3809

Second mémoire ſurles moyens de perfeQijonneretc, par
M. cLauRauT ; ebendaſ.1757. pag.514.

SAM, KLINGENSTIERNA tentamen de definiendiset corri“
gendisaberrationibusradiorum luminis in lentibu®

ſPhaericisrefra@i et de perficiendoteleſcopiodio“

ptrico,Diſl,ab imperial.acad.ſcient,petropol,prae“
mio afleRa,1762,Petrop,1762,gr.4.

abhand-
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Abhandlungvon denjenigenGlasarten, welche einever»
ſchiedeneKraft,dieFarbenzu zerſtreuen, deſigen-
von Joh.ÆrnſtZeiher,Petersb,1763,4.

Rog. JoſephBoſcovichAbhandlungvon den verbeſs
ſertenFernrdhren, aus den SammlungendesJno
fiituts¿zuBologua, ſammteinem Anhangedes
UeberſetersC. s. s. 1. Wien 1765,gr,8.

10, ERN, ZEIHER progr. de nouis Dioptricaeaugmentie,,
Wittebergae,i768.4-

*

Fuß AnweiſungwiealleArten von Fernröhrenin der
größtenmöglichenVollkommenheitzu verfertigen
find.Aus demFrauz,von G. S, Rlúugel.,Leipuig.-
1778.4.

Qu vergleichenmit $.372, L£.

*) Einen ähnlichenGedanken äußerteſhun Davis

Gregory, Neffedes $.406 genannten, am Ende
ſeinerAnfangsgründeder Optik,S. auch:Liteof

JOHNGREGORYLondáon1789,8. Die Richtigkeit
dieſesGedankensi�neuerli<vom Þ. Maſtkclyne
in Zweifelgezogenworden. S. deſſenAttemptta
explaina difficultyin the Theoryof Viſiondepen-
dingou the differentrefraogibilityof Lighe,in den

Philoſ,Transa&. Vol,7g. p. 256. Deutſchin
Gren's'Journalde Phyfic,Il. G, 370. &.

$. 409-

BeſondereAnwendungendesFernrohresſind
HevelsPolemoſkopoderderOperngucker,an

welchemdas Objecrivglasſeitwärtsſteht.unddie

Strahlen, nachdemſiein demſelbengebrochen
worden,erſtdurcheinenSpiegelineineandere
Nichtunggebrachtwerden , ungefährwie am
NewconiſchenSpiegelteleſkope;fernerdas Bi-
noculum oderdasdoppelteFernrohrtwodurch
man rnitbeidenAugenzugleichſieht, und das

Helioſkop, oder einFernrohr,durchweiches
5 das
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das Bild der Sonne in eineArt von finſte-
rec Kammer fälll,

$. 4ro.

EinFadenkreußzin einemFernrohrebeſteht
aus zweenen feinenFaden,dieſichindem ge-

meinſchafelichenBrennpunceedesObjectiv- und

des Augenglaſesdurhfreußen,Es dientum
díeAxe des Fernrohresqeuan nah einem gewiſs
ſenPuncredesGegenſtandesrichtenzu fönnen.
Man fkfâanauchaufeineebne Gkasſcheibeein

Paar ÎFiínienzeichnen,die ſihdurdkreußen,
und dieſesGlas in eben der Abſicheîn den

vorgedachtenBrenmpenctſeben,Man bringe
auch in dieſemBrennpunccedie Mikrometer
beyden Fernröhrenan, oder Werkzeuge,wo-
durchman dieGrößedes Bildesmißt,das
fiedaſelbſtdarſtelli,Aus der Größedie-

ſes
Bildes kann nian nähmlihdie Größe

es ihmzagehörigenSehewinkelsfinden,wenn
manvorhèr,dieGrößeeinesaidera Bildesund
des ihm zugehörigenSehewinkelsgemeſſen
hat;und ſo dient alſodas Mikrometeram

FernrohrekleineGrößen oder Encfernungen,
die man dur<hdas FernrohrbequemÜberſe-
hen fann,zu meſſen.Man hatverſchie-
dene Artendavon,dieih hiernichtbeſchrei-
ben darf.
Abr. Gotth,Räâſtnervou Mikrometernin Feruröhres

in ſeinenaſtronom,.Abhandl,11B. 263S.

Die



Die Vergrößerungsglä�er.
$. GIL

Wie groß ein Gegenſtanddem Augeerſcheint,
dashângetvon derEntfernungdeſſelbenvom Auge
ab ($.315), Könnte man einenGegenſtand
ganznahean das Augebringen, ſowürde man

ibaſehrgroßſehen;aberer wird

29
einerzu

großemAnnäherungundeullich($.388),Hält
man aberein erhobenesGlas vor vatAuge,
Und legediezu becrachtendeSacheindenBrenn»
Þunct deſſelben, fofallennun von dem Gegen-
ſtandeparalleleStrahlenin das Auge; oder die

Strahlendavon gelangenſozum Auge,alswenn
ſtevon einerweitentlegenenSachekämen, und

dochſiehtman dieSacheſeogroß,alsman ſie
vermögeihrerNäheſehenſollte.

$. 412.

So vergrößertalſoeinerhobenesGlasdie

Gegenſtäude,und helſiteineinfachesVergröße-
rungsglas(microſcopiuumſimplex).Die
Größein welcherman dieGegenſtändedurchdaſſeibeerbli>t, verhältſichzu der Größe,
welcherman ſieohneGlas nochdeutlchlten
nen fonnte, wie ſichdiefleinſteWeite, inder
inan deutlichſehenfann , zur Brennweitedes

Vergrößerungsglaſesverhäle,oder man findet
dieStâtfederVergrößerungfürdiemeiſtenAue
Ben, wenn man achtZoll($.388)durchdie
BrennweitedesVergrößerungsglaſesdividirt,

Zu
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Zu ſehrfiarkenVergrößerungengebrautman daber

die kleinſtenGlaskügelchen,dieman an derLampe
ſ{hmelzt,auh wohlWaſſertropfen.(Legtereédn-
nen ôſtersdiezu vergrößerudeuGegenſtände,z.B-

Infuſionsthierchen, ſelbin ſi énthalten.L.)

$. 413.

Manhat auchzuſammengeſeßteVergröße-
rungsgläſeroderVergrößerungsrdhren(micro-
ſcopia@inpolita),welcheFontanaum 1618er«
fundenzuhabenſcheint,beydenenindem Brenn-

punctedesGlaſes,wodurchman elgentlichſiehe,
nichederGegenſtandſelbſt,ſonderndas Bild
von ihmliegt,daseinanderesGlas gemachthat.
Hierauswirdbegreiflich,-marum das Vergröße-
rungsrohrdie Gegenſtändeverfehredarſtelle.
Man haeauchwelchemit dreyGläſern.Zu
mehrererErleuchtungdesGegenſtandesiſtmei-
‘ſtenseinhohlerSpiegeloder einerhobenesGlas
daran angebracht, wodurchdieFicheſtrahlenauf
denin ihremBrennpunctebefindlichenGegen-
ſtandgeſammeltwerden. EinMikrometerkann
man an dem Vergrößerungsrohrewie beydem
Fernrohreanbringen($,410).
Man hatauh Spiegelmikroſkopeund MikroſFope

für beideAugen zugleich. ;

Réglesgénéralespour la conſtruAion det teleſcopeset mi-

eroſcópesde quelquenombre des verres qu’ilsſoyent
compoſéespar M. FuLER ; in den Mém. de l'acad,
roy.desſc.de Pr. 1757. pag:283.

Déterminationsdu champapparent, que découvrent tant

les teleſcopesquelesmicroſcopes,par M. L. EuLERÍ

ebendaſ.1761. pag.191.

Réglesgénéralespour la conftruftiondes teleſcopeset det

microſcopes,parM. L, EULER, ebendaſ.pag-(He.,
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(Hr. Aepinus zu Petersburg hat gute dreyfacheachro-
matiſcheGláſervon etwa 7 ZollBrennweitemit
Bortheilzu Objectivgláſernbeydem ſogenannten
zuſammengeſenzrenſowóöhl,als dem Sonnen-

mikroſkopangewendet�.Deſcripriodes nouveaux

microſcopesinventés par dir, aEPvINUS à St,Petrer-

bourg.gr.8. L)

Die Zauberlaterxne,
$. 414.

Bey der von KirchererfundenenZauber-
laterne(laternamagica)wirdeinaufGlas mit

duchſichrigenFarbengemahltesBild hintercin
erhobenesGlas gebracht,ſodaß es etwas weiter
als derBrennpunct'davon ‘daſteht;ſoſtelltes
aufder andernSeitean derweißenWand dieſes
Bildvergrößertund verkehrtdar ($.354).Da-
mit aberdieſesvergrößerteBild an derWand
auch hellgenug ſey,erleuchtetman das Ges

máhldeaufdem GlaſevermittelſteinesHohle
ſpiegels,in deſſenBrennpuncteoder nahedas
beyeineLampe ſteht,Noch beſſereWirkung
thutdie Zauberlaterne,wenn ſihanſtattei-
nes erhobenenGlaſeszwey darinbefinden.
Wie man Bewegungenan dieſenBildernmacht.

Das Sonnenmikroſkop.
Ç. 3Ts.

Nun ſeßeman anſtattdesGemähldesauf
GlaseinenkleinendurhſîchtigenGegenſtand,an-

ſtatedes durchden Hohlſpiegelverſtärkteniam-

PenlichtesdasSonnenlicht,das durcheinerho-
benes
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benesGlas,wodur<hman es fallenläßt,ver-
dichretworden ‘iſt,ſo hatman das Lieberfúh-
niſcheSonnenmifktoſkop(microlcopiumſolare).
Das Sonnenlichtan den Orc zu bringen,wo
man ſeinerbedarf,tientein ebnerSpiegelan
dem Werkzeuge,den man nach.allenRichtungen
bewegentann., Das vergrößerteBild läßtman
ineinemdunkelnZimmer gegen eine welße
Wand,oderaufeinmategeſchliffenesGlas fallen,

(Na eZzrn.Bar. v Gleichengenannt Rufiroorm,-
hatein gewiſſerBalchaſarisdas Sonnenmikroſfop
bereits1715 zu Erlangenerfunden.Siehedes
Hrn.v. Gl. Adhaudlungvom Sounenmikroſkop-
Nürnberg1781. 4. LL.)

JO. ERN, BASIL. WIDEBURG et LAUR. jo.JAC, LANGE diſl
de miſcroſcopioſolari.Erlang.1755s.

BeſchreibungeinesverbeſſertenSounenmikroſfkopsvoi?

Joh.Lrnſt.Baſik.Wideburg. Nürud. 1758.4-
Emendatiolaternaemagicaeac microſcopiſolacis,autore

L. FULERO 5 il den Comment. petrop,noo. Tom. IL

pag,363.
Emendatio microſcopiiſolaris,auQore F. Y. T, AEPINO ÿ

ebendaſ.Tom.IX. pag.116, :

Deſcriptioduplicismicroſcoptiſolarisapparatuscbied!s
:--Opacisadaprati,au. Jo. ERN. ZEIHERO ; ebenda

Tan. X. pag.299«

Von derBeugungderLichtſtrahlen.

$. 4Tró.

Mau hatbemerke,daßſichdasLichtimmer
atvas von ſeinemgeradlinichtenWege ab und

nachdem feſtenKörpernzu lenke,nebenwelche!
es vorbeygeht,Dieſesnennt man dieBell“
gungdes Lichtes(inflexiolucis).Rührtſié

'

daber,
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daher, daß-alle Körper mit einer verdickten Lufe
umgeben, ſind,in der ſichdietichiſtrahlenbre-

chen?wieSuccoround’añderemeynenz oder

werden dieLichtſtrahlenwirklich.von den Kör-

pern ,
- neben welchenſievorbeyfahren, ange-

zogen und ſo ihreRichtung.geändert?
Grimaldi hatdieſeBeugung desLichteszuerſtbemerkt.

Schriftenüber dieOptik,Katoptrikund

Dioptrik.
1) FEDER. RISNERI opticaetheſaurus.Balil.1585.fol.
2) 30.EEPLERIparalipomena.ad VITELLIONEM, Francof

1004« .

3) Jo.KEGERIdioptrica.Ang.Viadel.1611.4
4) ATHAN, KIRKCHERL ars magna luciset vmbrae;,Rom,

1646.tol,
$) RENAT. DES CARTES Dioptrice;im 3zweytenBande

ſeineropp
6) Phyfico- mathefisde lumioe,coloribur-et iridealiisque

adgexis; auû, P,FRANG, MAR, GRIMALDO,Bonón,
1665.4.

7)15. BANROW
leKionesopticgeet geometricae,Lond.

1669.
8)-CHRIST, HVGENIItraſtatusde lumine; in ſeinenopy.

religu,Tom 1,

9) EwvsD Dioptrica; ebendaſ,Tom. IL

10)Neruus opricus» aul. P, ZACHAaR, TRARER, Vienn,

„1690.fol,
11)‘Dax.GREGORIcatoptricaeet dioptricaeelementa,

Oxon. 1697.8-
®
Au JacorI GREGORI! optica:promota. Londini

„1633s12)Operiks,by Sir, 1s. NEwToxN. Lond. 1701.
Ogtice;five de reflexiOnibus, refcáQionibaus, inflexio=

nibus ec coloribuslJucislibriLIL auf. 18. NEWTCNO.,
Jar.redd. SAM. CLARKE.Lond.1708. 4..

T3) MaRIOTTE de lea‘nature ‘descouleus; inſeinen
OQeuvr. Tom. UL.pag.1957

14) jo. zan oculns artificialisteledioptricus,Norimb.

17032,‘tól,
15)
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15)Effaid'Optique,furla gradationde la lumiére,p#f
M, BOUGUER, à Paris1729. 14.

ftarkvermehrt, à Parié 1760.
D, BouGugR1 Opticede dinerſisluminisgradibusdime-

tiendis, latineconuerſ.a JOACH. RICHTENBVRG,S.L-
Vien,1762.4. :

16)11Nevw/tonianiſmoper leDonúe, oveco dialoghiſopra
la luce e i colori,in Napoli1737.4

17)A compleat‘Syftemof Optik»,by ROnERT 8MITA,

Cambridge1738.4. :

18)VollſtändigerLehrbegriffderOptiknah Hrn.Ro-
*

bett Smiths Engliſchen,mit Aender.und Zuſ.
von Abr. Gorch.Käſtner Altenb.1755. 4.

19) LEON. EVLERI noua theorie lucis et colorum; im Il

Bandeder opuſc.Num. III. pag. 169,
EIVSD, conieQuraphyfica($.269.n.7.)

20) Joh. PetrerEberhardsVerſucheinernähernEr-
Élárungder Natur der Farben.Halle1749, 8,

_ vermehrt1762,
’

zi) Cl. V. D. DE La CAILLE leâtioneselementares‘Opti-
cae. Vindob.1757. 4.

22) Jo. HENR. LAMBERT Photometria , ‘fivede menſura et

gradibusluminis, colorum et vmbrae. Aug,Vindel.
1760.8-

23)LEON, EVvLERI/Dioptrica.Petrop.et Lip.17971.gr.4.
Tom. I. et IL.

:

24)Betrachtungenüber das menſcblicheAuge, von

Job- Friedr.ZäâſelerHamb.1771,8.
25) The hiſtoryand preſentliateof diſcoveriesrelating

to vilion, lightand colours,by Jos, PRIESTLEY:

Lond. 1772.4. Vol. I.and I.

Dr. Joſ.PrieſtleysGeſchichteund gegenwärtiger
“

Zuffandder Optik,aus dem Engl.überſ.undmik
Anm. und Zuſ.von GeorgSim, Riúgel,Leipzis
1776,4, 1 und 2 Theil. E _,

36) *G. S, RlügelsAnalytiſcheDioptrik.Leipzig
1778.4. ;

(iteberdieKenntnißoptiſcherBücherſehemanSche!
bels Einleitungin diemath.Búcherkbenntuißgtes
St. Breslau1777. L£.)

MNeut
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Neunter Abſchnicte.
von der

Wärme und Kälte.

Vom Feuerüberhaupt.
$. 417.

Ein jederkenntdieEmpfindung,welcheer
IVármenennt. Das Wort Wärme wird aber

auch öftersin einerganz andern Bedeutungges
braucht,undheißtdann,wenn man anden Kör-

pern außeruns Wärme beylegt,ſovielalsein
ZuſtanddieſerKörper,worin ſiein uns beyder
BerührungdieEmpfindungderWärmehervors
bringen.Auchiſtes bekannt, daßdieſerZus
ſtandder KörperverſchiedeneSeufenhat,und
daßman einegroßeWärme Hite,eineſehrges
ringeaberKältenennt; denn wir ſagennur ein

Körperſeyfalt,wenn er wenigerWärme hat
alseinanderer,mic dem wir ihnvergleichen.

$. 418,

Das, was ineinemKörperWärmehervor-
ringe,wollenwir Feuernennen, und worin

es beſteht,nah den Wickungendie es hervor-
bringe,unterſuchen,Denn wer auchnur flüchs
kige-BetrachtungenüberunſereEmpfinduogder
Warmeanſtelle,derwirdbaldfinden,daßſie3 aus
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aus mehralseinerUrſachevielzu ungewißund
veränderlich.iſtals daßwir aus dieſerbloßen
Empfindungdas FeuerſeinerNatur nachſoll-
ten kennenlernenfönnen,

Ausdehnungder Körperdurchdas
Feuer.

$. 419.

UnzähligeErfahrungenlehren,dafidie
Körper, wenn ſiewarm ſind,einengrößern
Naum als vorhereinnehmen.An der tuft
habenwir dieſeEigenſchaſtſchonvorherbe-
merkt($.211). HohleGlasfügelchen, diein
falcem Brancewein ſchwimmen,ſinkendarin

unter,wenn der Branteweinerwärmt wird,
weil er ſi<hvon der Wärme ausdehntund
folglihein geringereseigenthümlihesGewicht
befköómme,als er vorherhatteund als dié

Glaefügelchemhaben, Eben ſo ſinkenauch
Wachskugelnim warmen Waſſerzu Boden,
die im faltenſ<hwimmen.Heißeme‘allené
Kugelnfallennichrdur einLochwodurchſie
falcfallenfonnten, und einDrahtwirdzwi-
ſchenglühendenKohlenlänger, ſowie er aber
erfaltec,auh wiederfürzer,Ueberhaupthal
man beyallen bisherunterſuchtenKörpern
gefunden,daß ſievon der Wärme in einen

größernRaum ausgedehnewerden,

$. 420,
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$. 4249.

Einige Körper dehnen-ſich“durhdieHibe
mehr,andèrewenigeraus; man hataberuoch
fein Geſe ‘bemerkenkönnen,wornach- ſich
dieſeVerſchiedenheitrichtete.Auchwirkt.auf.
einigeKörperdie Hiße geſhwinderals auf
andere;z.B. Lufedehntſichin der Wärmë
ſchnelleraus alsQueckſilber,Queekſilberſchnel
lerals Waſſer. Auchhierinrichtenſichdie
Körpernicheetwa nachihrer-Dichtigkeic.

$. 42 , N

Wegen ihrerWirkungdarWärme aufdie
Körper wägengleichgroßeStückendavon-inr
Winter und in der Kältrjederzeitmehr als
im Sommer undin derWärme,ſo wie auch
die Erfahrunglehrt.Es.wird.auchhieraus.
begreiflih,wie die ‘Wärme,hieAuſlöſungen
befórdere($.198),wie die Pendeluhrenund
auchandere Uhrenim Saiamerlangſamerges.
henals im Winter,wie man Stahldurch
PlôklichesAblöſchenîn kaltemWaſſer,wenn
er ſtarkglüher,härtermacht,dur bloßes
Glühenaber wiedererweiche,warum {nell
erhißces-dickesGlas.zerſpriigezund mehrere
andereErfahrungenlaſſenſichdaraus erklären,

$. 422.

Hierhérgehörenauchdievorzüglichſpröden

GlaströpfenoderSpringgläſer(lacrymasvis

treae),.welche.gn ihremdi>ernTheileharte
| M

3A Schläge
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Schlägevertragenkönnen, aberaugenbli>lich
in Scaub zerſpringen,wenn man den dünnen

Schwanzabbricht,worin ſieſichendigen,Um
fiezu machen,läßtman flüſſigeGlastropfen
in kaltesWaſſerfallen,Gemeiniglichenthal-
ten ſiehohleBläschenin ſich*®);daßaber
dieſeund dieLuftnichedas Zerſpringenverurs

ſachen,daserhelletdaraus,daßman dieSpring-
gläſerbis auf die Blaſenabſchleifenkann,
ohnedaß ſiezerſpringen,und daß ſieihre
Wirkungauh im luftleerenRaume thun,
DurchdieſchnelleAbkühlungim Waſſerwird
vielmehrdas Glas, woraus ſie beſtehen,
farkzuſammengezogenund heftiggeſpannt
und ſolcherGeſtaleſehrſprödegemacht,und
dießiſtwohldie Urſacheihresgewaltſamen
Herſpringensin dem Augenbli>e,da man ihre
Theilemit einigervorzüglichenErſchütterung
zu trennen anfängt.Deßwegenzerſpringen
ſieauh niche,wenn man ſie aufKohlenwohl
durchglúhetund hieraufallmähligkalewerden

läße,weildabeydieSpannungder Theilein
ihnenvermindertwird. (Man vérfertigeauch
langeſpiralfórmiggewundeneFädenaus Glas,
welcheähnlicheEigenſchaftenbeſiben.Die Spi-
rálformnehmenſieohneZuthunder Arbeiter
von ſelbſtan, ſowie der noc fließendeGlasfaden
in das Waſſereintritt(vermiculivitrei).£).
©) Nach Hr.Boſc d’Antic (Mem. PréléntesT.1V) And

dieſeBläschenweiternichtsalseineinDünſieauf
geldſeteGlasgalle,Zum ZerſpringenfindſeLi
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niht nôthig, denn ih habe der Tropſeneine
Menge gehabt,in denennicteineSpur von Blaſe
war und diedo dieſelbeWirkungthaten,au
finddieBlaſenin den vermiculisritreiskaum ſichts
bar,und in manchenflehtman gar keine,Uebrigens
FónnendieGlastropfen#0wohl aus weißem als

grúnemGlaſeverfertigtwerden,nur gerathenfie
miterſtermſeltner,welbeszu derSage Anlafiges
gebenhabenmag, man könnekeineaus weißem
Glaſeverfertigen.£.

ADR, GOTTH. KAKSTNER eorum , quae lacrymisvitreisac-

cidunt, noua ratione explicandoromtentaménz in
ſeinendiſſert,math, et phyſnz. VIIT pag.59, 135

"SehrumſtändlichundvortrefflichdavonHook (Microgr.
obſ,VII.) N

$. 423.

Auch dieSpringkolbenoder Bologneſer
Flaſchen(phialaeBoaonienſes)gehörenhierher
und habenmit den SpringgläſernvielAehn-
lihéeic.Es ſindkleineziemlihdike Kolben
von weiſſemoder grünemGlaſe,welcheeben-
fallsvon außeneinen becrächtlichenSchlag
ertragenfönnen,aberſogleichzerſpringen,wenn

maneinenkleinenFeuerſteinin ſiehineinfallen
läße,zumahlwenn man die Mündung mic
demDaumenverſchließt; oderüberhauptwenn

man ſieinwendigrise,Sie werdenwie an-

dereGläſergeblaſen,abernichtin dem Kühl-
ofenallmáhlig,ſondernan derfreyenLuftplô6lich
abgefühle, (nicheganz plößlich,ſonſtzerſprän-
gen ſievon ſelbſt,man pflegeſieaußerhalbdes

Kühloſensaber nahedabeyetwas zu fühlen.
) und davon gerathendieGlascheilchenin

eineſtarkeSpannung.Ein hineingeworfenes
Z3 Feusr-
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FéuerſteinchenmachteinenkleinenRiß in dem

Glaſeund erſchüetertdabeydieTheilchen,da-

her ſieaus einanderſpringen.Eln nicht
ſcharferin dieFlaſchegeworfenerſchwererKör-
permachtdieFlaſchenichtzerſpringen, weil
er nicheeinenAnfangzurTrennungderTheile
derſelbenmachenkann; von aufenfann man

auchdie Flaſcherigenoder ſtarkſchlagen
ohneſiezu beſchädigen,weildieäußereGlas-
rinde gleichſamwie ein Gewölbe znſammen
háâlr,DieBologneſerFlaſchenverlierenihregroße
Sprödigkeitwie dieSpringgläſeraufglühen-
denKohlen, aus eben der Urſache.

De quibusdamvitrorum fraQnris;in den Comment, inſlit,
'

Bouonieuſ.Tom. IT. part.1. pag. 321.

Experimentavaria in ampullisBononienſibusfafa ; ebend.

pag.328. Ñ

Von einigenArten das Glaszu zerſprengen„ nebſtver-
ſchiedenenVerſuchenmit den BologneſerFlaſchen»
aus dèn Comment. Benon. im allgem.Magaz-
IlTheil286 S,

;

Verſchiedeneneue Verſuchemit den gläſernenSpring-
*

Edlbchenvon Mich. Chph. Zanow; in den Verſe
der Danziger-naturforſch.Geſellſ,1Theil 514S-

ErläuterteUrſachenderVerſuchemit den Springkölb-
* wen, von Mich. Chph. Zanow ; ebendaſelbſt
111Cheil328S. und Danzig1751. 4

Das GefrierenderflüſſigenKörperund das

Schmelzender feſten.
$. 424.

Sehr vielefluſſigeKörpergehenin der
KâlceinfeſteKörperüber; ohneZweifelwal
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die Kälte ihre Theilchennahe genug an ein-

ander bringe, daß ſiein einen ſtärfernZu-
ſammenhang“übergehenkönnen. Bigweilen
bekommendieTheilchendabeyeinerbeſondern
Anziehungwegen beſonderetagen. Man
ÉönntedieſeVeränderungdes flüſſigenZuſtan-
des eines Körpersin einen feſtendurchdie
Entziehungder Wärme überhauptein Ge-
frierennennen. Die meiſtenKörpernehmen
nachdem GefriereneirenÉleinernNaum ein,
wie man auchſchonvorhervermuchenkonnte,
und habenfolglichalsdann einagrößerescigen«
thümlichesGewichtalsda ſienochflúſſigwaren,

$. 425.

AbereinigeKêrpermachendecheineAus-
nahme.Das Eiſendehntſihaus, wenn es

aus dem flúſſigenZuſtandein den feſtenüber-

gebe;indeſſenhatman auchbemerkt,daß
alsdann inwendigin demſelbeneineMenge
von kleinenHöhlungenentſteht,und daß rei-
ner Stahlhingegenſihzuſammenziehtindem
er erfalcetund verhärter.Auch der Schwe-
felnimmc, ſolangeer flüſſigiſt,einenÉlei-
nern Raum ein als gefrorenvielleichtauf
ebendieWeiſeals das Eiſen;und weil ros

hesSpießglaseineberrächrliheMenge von

Schwefelinſichenthäle,ſoweichevielleicht
das Spießglasnur eben deſwegengleichfalls
von der allgemeinenRegelab.

234 Que
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Quele fereſtde tous lesmétaux celuiquiſemoule leples
parfaitement,et quelleen eſtla cauſe,par M. Dr

RFEAUMUR 5 in den AMém. de Pacad.roy.desſc.1716
Pag.273

$. 426

Auch das Eis oder das geſrorneWaſſer
gehörthierher, denn es nimmt ebenfallseinen

gröſſernRaum ein,als das Waſſer,woraus
es entſtand.Die VerhältnißdieſerRäume
des Eiſes und des gleichſchwerenWaſſers
iſtohngefährwie 1000 : 916, oder wie man

gemeiniglihrechnet,wie 9: 8, (dasfeſteſte
nah Mairagn14: 13 und nah Jrvinggar
wie 15:14 £.). Vecmuthlichiſtes nur die

$uft,welchebeydem Gefrierendes Waſſers
aus den fleinſtenZæwiſchenräumchendesſelben

heraustriteund nun in GeſtalefleinerBläs-
cheninnerhalbdes EiſesdeſſenJubegriffver-

größere,DieſerAusdehnungdes Waſſers
beymGefriereniſtes zuzuſchreiben,daßhöl-
zerneStangenin einergroßenKälte länger
werden ; daßſelbſtſtarkeGefäße,wenn man

ſiemit Waſferanfülle,dichtverſchließtund

dem Froſtausſeßt, zerſpringen;daß das ge-

frorneund wiederaufgethaue:eObſtleichtfault;
daß der Froſtdas Pflaſterauf den Straßen
hebt, und daßBäume Felſonund andere Kör-
per manchmahlbeyeinem ſtarkenFroſtemitei
nem großerKnalleaus einanderreißen.
(Daf diein dem WaſſereingeſchloſſeneLufteinigenAn

theilan dieſerAasdehnung habe

,

ſcheintunwide?k*h hnunghabe,{
fprechlich5
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ſprechli<; allein,daßdieſerLuftallesdabeyzuzu»
ſchreibenſey, i� mir ſehr¿weifelbaſt.Ichließ
am 30Dec. 1783,beyeiuer großenKälte,Waſſer-
das i< ſowohldur< Kochen als Auspumpen
von Luſtſo weit gereinigthatte,alses mir mit
einem ſehrguten Jnfrumentmdglib war, im

Vacuo frieren.Der Erfolgwar ſehrfrappantund
verdientwiemi dúnktAufmerkſamkeit; das Glas,
worindas Waſſerwar, war wie ſon|gewdhulich,
erôrochen, alleindas Eis auſtattdurchſichtiger
alsandereszu ſeyn,fielltefaſteinenbloßenSchaum
vor, jadieganze Maſſewar in ver Mittedur<
einegroßeBlaſe,die< von einerSeitedes Ges
fáßesnachderandern erſtre>te,getheilt,, Die
Frageiſthier, welchesiſtdas Wahrſcheinlichſte: -

2) Iſtdas Waſſernoch nichtganz rein von Luft
gewefen,und daherder Schaum nur defwegenents
ütanden,weil dieno< in dem Waſſerbefindliche
Luſt, nunmehrim Vacuo entwickelt, wenigWis
derſtandfand,und alſoingroßeBlaſenübergiengz
2) Wird beydem Proceßdes GefrierensLufter-
¿eugt? 3)Oder trifftendlicheinUmſtaudein, der
et untendeutlichergemachtwerden kann , daß
neinlihdasWaſſer,indem es inEisübergeht,eine
zroßeMengeſpecifiſcherWärmeabzuſegengenödthigt
iſt(dieuemlich, diees als flúfſigerKörpermehr
habenmuß)welcheim Standeif im luftleeren
Raumeein augenbli>lid:sSiedenhervorzubringen?

Letteresverdientwie mich dúnktvorzüglichAuf=
merkſamkeit.Vielleichtfindenalledreyerwähnte
Umfiändezugleichſtatt.Sonſt iſtüberhaupthiere
PeyzumerkendaßbeymEiſedieAusdehnunghaupt»
ſächlichxineFolgederCryſtalliſationſeynkaun. KL.

$ 427.

Das Eis entſtehtziemlichſchnellim Waſſer.
GemeiniglichbildenſichaufderOberflächedes
gefrierendenWaſſerszuerſtStrahlenvon Eis,
diemancherleyWinkel,hauptſächlichvon 60,auch
von 30 und 120 Graden,untereinandermachen,

Z5 und
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unddie OberflächedesWaſſersbaldmit einem
dúnnenEisblatteüberziehen,welchesimmerſktär-
Ferwird, bisendlichdas ganzeWaſſerinEis
verwandeltworden iſt. Dünne ScückenEis

findmeiſtensdurchſichtig;gefriertaber cine

größereMengeWaſſer,ſoſammelnſichfaſtim-
mer in derMitte des Eiſesſehrvieleleinetuft-
blaſenan, welchedas Eis mehrederwenigerun-
durchſichtigmachen. Dieſeeingeſperrtetuftiſk
vielleichtdieUrſacheder beydem Eiſevorhande-
nen, obgleihnichtſehrſtarkenElaſticirät.
Salze,dieman indem Waſſervorheraufgelößt
hat, machen, daßdas Waſſernichtſoleichein

Eisverwandeltwird.

CAuchigefrornesSeewaſſerſúß. Manleſe hierüber:
Joh.ReinholdForſtersBemerkungen 1c. aufſei-
ner Reiſeum dieWelt, aus dem Engl.überſegt
von GeorgForſter.Berliu 1783.8. S. 59 u. �.L.)

Differrationſur la glace,par M. DE MAIRAN,. à Paris1735
8. u. 1749. ſehrſtarkvermehrt.

;

DesHrn.von Mairan Abhandlungvon dem Eiſe,aus
dem Franz.úberſ.Leipzig1752. 8.

Congelationisnatucaliset artificialismemorabilioraquaedam
Phaenomena, aud. SAM, CHRIST. HOLLMANNO $ 118

ſetnerSyl.eommentat. pag.138

$. 428.

_

Wenn man Waſſerineinemverſchloſſenen
Gefäßeándie faltetuftſtelle,oderauchnur über
dieOberflächedesWaſſersOel gießt, ſokann
das Waſſerohnezu gefrieren, eineKälteertra-

gen, in der anderesWaſſerbaldinEis verwan?
deltwird. Erſchüttereman abernun dieſesWrery
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ſer,das eineZeitlanginderKältegeſtandenhat,
ſogefriertes aufeinMahloderwèénigſtensaußerore
dentlichſchnell, und zwar wird es gemeiniglich
erſtin einzähesWeſen verwandelt,das bald

daraufin ein feſteresEis übergehe,Werden
hiererſtdurchdieErſchütterungdieWaſſertheil-
chenſonahean einandergebracht,daßſiein eï-
nen feſtenKörperzuſammenhangen? Daß einc

gelindehinzutrerendeWärme dieVerwandlung
des WaſſersinEis befördernſollte, wie einige
glauben, kômme mir unwahrſcheinlichervor.

A Letter from Mr. MARTIN TRIEWALD to Sir HANS SLOANE

relatingto an extraordinaryinſtanceof the almoßtin
ſanranecusfreezingof water, etc, in den Philoſ,
TrancaŒ. num. 4189. art. 5.

SAM, CHRIST, HOLLMANNI ad CRONW, MORTIMERVM epi-
1! fola de ſubitanescengelatione,de igneeleâ&rico,de

micrometro microſcopioapplicando; ebendaf,num.
475. art. 1.

EinigeAnmerkungenúbeedas plöglicheGefrierendes
jenigenWaſſers,das außerBerührungderLuft
der Atmoſpháregeſegtworden iſi;im l Bande
meiner phyſikaliſch- <em. Abhandl. S, 330

Etwas Aehnlichesläßtih auh an geſchmelztemFette
beobachten,

(Hr.Brugmans zuGröningenhatgefunden, daß das
Waſſer, ohnezu gefrieren, zuweilencineKälte
von — 11,7 Reaumur (% 5,7 Fahrenheit)aus-
hielt.S. vAaN SWINDEN obſ.ſurlefroid.rigonreux
de 1776:Amft,1778.gr,8, und meineAnmeckung
unten zu 5.494. LZ

*
De Luc Ideés ſarlaMeteorol.T. 1. $.20734 T.a2. 6.610.
VorzúglichDr. ChatlesBlagdenVerſucheüber.die

ErkältungdesWaſſersunter dem Gefrierpunctin
den philoſ.Transact.Vol. 73. d. inSren's Jour-
nal derPhyſ.I Band. S, 87.und S, 399.

$.429.
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$. 429.
Dasentgegengeſeßtevon dem Gefrierenflüſs

ſîgerKörperiſtdas Schmelzender feſten,Die
HißedehnetnähmlichfeſteKörperöftersſoweit
aus , daßihreTheilenur nochſehrſchwachun-
tereinanderzuſammenhangenund alſonun eie
nen flüſſigenKörperbilden*). Bey den Me-
callengeſchiehtdießSchmelzenplöblichwenn ſie
dazuhinlänglicherhißtwerden ſind,aberfettige
Körperzergehennur langſam,ſowieſieauh
nur allmähliginderKältewiederverhärten.Eis
zerſchmelztlangſam, ob es gleichſ{nellund
gleichſamaufeixmahlo1> dem Waſſerentſteht.
®©)EinehloßeFolgedieſerAusdehnunai� das Flüſſigs

werden wohl nicht;ſehrkaltesEis dehntſichin
derWärme aus aber ziehtfibendlichbeym Uebers

gangin Waſſerzuſammen.Esſcheinenvielmehr
‘die Körperhierbeyirgendeiue Verbindungmit
dem Feuereinzugehen.L.

$. 4390.
Esiſ merkwürdig,daß mancheKörper,

diefürſichſchweroder gar nichtin der Hie
ſchmelzen,durh èineVermiſchungmit andern,
bisiveilenauh unſchmelzbarenKörperndazu
gebracht.werden.können. Es ſcheintallerdings
eineArt von Auflóſungdes einenKörpersdurch
den andérn dabeyvorzugehen;aber dennoch
iſtdieErſcheinungimmer ſehrſonderbarund

mirwenigftensunbegreiflich*). Gemeiniglich
ſhmelzenauch die Gemiſchevon Mecallenin

einer{wächernHigtealsdieeinzelnenMecalle,
woraus ſiezuſammengeſeßtſind,

°)unbe
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®)UnbegreiſlihwäredieſesPhänomenfreylihalsdann,
weun man aunähme, daß dieMiſchungdieſer
KörperbeyjedemGrad derHigeeinebloßmechas»
niſchebliebe, eine bioßeNeveneinanderſtelung.
Aber was fúrUrſachehat man ſoetwasanzuneh-
men ? Jf es nichtvielwahrſcheinlicher,daßdurch
die Verbindung dieſerKörperin der HigeVers»
wandtſchaftenderſelbenerwe>t werden, wodur<
ſi< ihreVerhältnißgegendas Feuerverändern?
So wúrde aucb das RónigsroaſſerdasGold nicht
auflóßen, wenn es ein bloßmechaniſchesGemiſch
von Kochſalz- und Salpeter-Säure wäre. So
aberwird erſteredurchleuteregar ſehrverändert,
und es entſtehtein driktes,ganz neues Fluidum.
Das Königswaſſeri�nichtdiearithmetiſcheſous
dern diechemiſcheSumme beyderSáuren, Ju
dieſerNückſicht,wárealſoobigeErſcheinungnicht
um eiuHaar undegreiflicher,alsdaßwir Kochſalz
eſſenkönnen,da einmechaniſchesGemiſchvon
ÄgendenMineralalêaliundKochſalzſäure,wenn
eineſolcheMiſchungmöglichwäre,tödtlickſeyn
würde, L,

$. 43.

So wie wir ſehrſchwerflüſſigeKörperîn
einergroßenHißezum Schmelzen, und ſehr
ſchwergeftierendeKörperin einerſahrgroßen
Kältezum Gefrierenbringenkönnen, ſogiebe
es vielleichéfeinenKörper,den man völlig
unſchmelzbaroder völliguagefcierbarnennen

könnte,DochhatnochNiemand dieLuftin
einenfeſteaKörperverwandelnfönnen,ob
man gleichſhonQueckſilberdur< einenſehr
ſtarkenFroſtzum Gefrierengebrachthat.

De admirando frigoreartificiali,quo mercurius ſeuhydrar-
gyrus eſtcongelatusdifſeitatio,aud. Jo.aD. BRAUNI@

Petrop.1760.4. und in den Comment, petrop,nou,
Vol.XI, pag.268.

-

Diſſer-
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Diſſertatiscontinenspartimadditamenta noua étſupple“
menta ad difſertationemde congelationemercurii fiue

bydrargyri,partimin aliacorpora frigorisartificialis

inſigniorisnouos ef�eQua, aud, jo, AD, BRAaUNIO5$

ebendaſ.pag.502.
'

.
® Hiſtoryof the Congelation

of Quickfilverby HENRY

“BLAGDEN inden PhiloſTranta&. Vol.72. P.IT.

{=® Experimentsfor aſcertainingthe pointof mercurialCon+

È gelation,byTRoM4s HUTCHINS, Œbendaſ,
® Obſervationson Mr Ww'1TCHINS'sExperim:ntefor deter*>

miningthe degreeof cold, at which Quickſilver
fréezesby #. CAVENDISH, Gbendaſ.

® Nouvelles Experiencespour ſervirà determiner le vray
pointde congelatiosdu Mercure er la di�erence,que
Ja puretéde ce Metal pourroity apporter par MaT-

‘THIEU GUTHRIE. à S,Petersbourg,4. 1785. Deutſc

imAuszugeinCrallesphyficaliſchéêinTaſchenbuche
“10 178 .

|

‘DieReſultatedieſermerkwúrdigenVerſucheS, unten

$. 472 und 6 492.

Die Där1pfe.
$. 432

Wenn einflüſſigerKörpereinem ſehrſtar-
fen Grade von: Hißgeausgeſeßtwird,ſowird
ér aufeinmahl!- in einen vielgrößernRaum
ausgedehntund befömme dabeyeineElaſtici-
câr,dieman<mahlnoh weit größeriſtals
die.Elaſticicätder Lufe,Mar ſagenun, der

Körperwerde in Dämpfeverwandele, Auch

ſelbſtfeſteKörper, und vielleichtalleKörper
Überhauptgehenin dem gehörigenGrade:von

Hi6ein ſolcheDämpfe'úber, Der ſiarken
Elaſticicätder Salpeterdúnſteiſ größten
TheilgdiegroßeGewalt des ſiche=!zündenden
Schießpulverszuzuſchreiben*),und ſelbſtdex

|

Damp!
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Dampf des Waſſersbeſißteîne erſtaunende
Elaſticicät.Beyſpieledavon gebendieſoge-
nannten Windkugeln(aeolipilae),dieKnall-
Tügelchen,die man aufglühendenKohlenzer-
ſpringenläßt,dieWirkungdes Waſſersdas
man aufgeſchmelzteMetallegießt, und der

PapiniſcheTopf,in welcheminKurzerZeit
barceKnochenweichgekochtwerden können.

La maniére d’amolirles0s, ou de fairecuiretoutes ſortea
de viandes en fortpeu de tems, pac Mr. rarIN: à'

Amſterd,1681. 8.
Mémoire fur l’uſageéconomiquedu digeſteurde PArIN,

“

donné au publicpar la ſocietédes belleslettres,
ſcienceset arts de Clermont Ferrand 5 à Clermont.
Ferrand. 176L. 12,

Jo, HENR, ZIEGLER ſpecimende digeßtoreParINI, eius
‘firuQuraet vſu. Baſil.1768.ar.4.

®*

WilkeVerſucheinerneuen Vorrichtungvon Papins
Digeſtor.in denSchwed. Abhandl.B.35.

“

*

NüglichedkonowmiſcheBewmerkungeudabeyhatRrüs
nig Encycl.Art. Rochen.

Wenn einfeſterKörperwäſſerihteoder andereflüſſige
Theilein ſichenthält, und dieſedurchdieHitzein
Geſtaltvon Dämpfenherausgetriebenwerden,ſo
Fann der feſſeKörperdurchdieHigewirklichin
einenengern Raum zuſammengezogenwerden, 0b-
gleichderSas allgemeinwahr dleibt,daßdie

«<_
_HigedieKörperausdehnt. :

IJWas beymEntzündendesSchießpulverserzeugtwird,
iftwohl nichtSalpererdunfſtfonderneine dephlos
giſtiſirteLuft,diemit derinflammabelndesKohl-
ſaubseinewahreRnalUlufrmacht, da dieſeaber
nah Hr.Wart, Cavendiſhund Lavoiſierfi
größtenTheilsnachderEntzündungin Waſſerver-
wandelt,ſokönnteauchdieſesin Dünſtedurchdie
Hiteaufgeldſetwerden,ſodaß man alſobey der
Wirkung desSchießpulversaufdreyUmſtändezu.
ſehenháttezEntwickelungeiner Menge Luft Er-
bigungundfolglichAusdehnungderſelbendurie
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dieEntzúndung,.undVerwandlungdes dadurd
entſtehendenWaſſersin Dámpfe. Auch i�hierbey
dásCryſtalliſations:Waſſerdes Salpetersnicht10
vergeſſen.DieLuft,welchenachdieſerVerpuffuns
no< übrigbleibthat Hr.Achard (Crellschem-
Ann. 1784.12 St. S. 484) alsfixeuud Salpee
rerluftbeſunden.ZL.

$. 433-

Fn derKälteflieſſendieDämpfewiederzu-
ſammenund machenebenſoeinenfeſtenoderflúſ-
ſigeaKörperwiederum aus, wie der war, wor-

aus ſieentſtanden.Sonderbariſes,daßeine

geringeMengeWaſſerſchnellineineſehrgroße
Hie gebracht, weitlangſamerinDämpfever-
wandeltwird,‘alsincinerſchwächerenHite.

®
1 EIDENFROS'L de aquae communis nannullisqualitatibus,

Duisb. ad Rheoum 1756.8.
# Obſervationsſur un phenomene de l'eaujettéedans unP ]

creuſetcontenant du verre en fuſionpar Mr. DEs-

LANDES. În RNozier'sJournal, Januar1778.
und far l’evaporationde l’eaujettéefur leverre en

fuſionpar Mr, BosC D’'ANTIC,im May und end
lih Obſervations ſurl’aQionréciproque,que le feu

et l’ean ont l'un fur l’autre,par Mr. GRIGNoN im
OctoberebendieſesJahrgangs.

(Hierbeyvon derDampfmaſchine,und Hrn.Wilkens
auf denſelbenGründen beruhenderLuftpumpe;
FráänklinsRad; Hr.v. Rempelens Maſchine-
Von der DampfmaſchineS. Philol.Trans. 16945
Belidor Architeét.Hydraul.T. Ul. DesaguliersCourſe
of Exp. Phil. T.11. GS,465; des JeſuitenPoda
‘Beſchreibungder beydem Bergbau zu Schemnis
errichtetenMaſchinen.Prag.1771. 8. DeliusBe
ſchreib.ebendieſerMaſchine4; Lackey obſerva“
tians ſurlespompes à feu.Amſt, 1774.4; Cancrin®
Bergmaſchinenkunſt; C. C. Langsdorfs Verſud
einerneuen TheorieHydrodyu.und Pyrometriſche®?
GrundlehrenFrankf.und Leipi.1787.8. Kap



Von der Wärme und Kälte. 369

Non Verbeſſerungderſelbendur<HerrnJames
Ware, im Gött. Magaz. dritt.Jahrg.2ten St.
Für dieErfinderderſelbengiebtDeſaguliersam
angefúbrtenOrt, einengewiſſenLtewcomen, eje
nen Eiſenhändlerund Cawleyeinen Glaſerzu
Dartmouch an, die ße etwa zu Aufang‘dieſes
Aahrhundertsohngefährſoangegebeuhabenſol-
len, wie ſieDeſaguliersbeſchreibt.AlléinHr.
AſſeſſorVeßler (BeramänniſchesJournal.ater
Jahrg.1r Band 1791)hatin einemAuſſasúber
dieBolronſcheDampfmaſchinegezeigt,daßvereits
Maerrheſiusin�.SareptaCeinerBergpoſitl).in
der 12tenPredigt,einerDawpfmaſchineErwáh»
nung thue.Marrbeſiuswar PredigerzuJóachimss
thalund ſtarbſchon1568.DieDampfmaſchine,
‘dieCapt. Savary, wie i< in den vorigenAus-
gabendieſesLehrbuchs.ſagte,aus dem Büchelchen,
des, wié es ſcheiúñt‘nit ganz FlugenMarquis
von Worceſtergenommenhabenſollund auchwohl
genommen hat, iſ von der, wovon wie res

den verſchieden.Das Werkchendes Marquis
heißt:a Centuryof the n9mes and ſcantlingsof
Suchinventionsas at preſentI can callto mind etc,

und i� 1655herausaekommen,Die erwähnte
Maſchine, i�in der Liſtedie 68. Weil &. alle

Exemplare„ derener habhaftwerden kounte,auf-
gekauftund verbrannthabenſvli- ſohatſichdie
erſteAusgabeſehrrar gemacht.Jp deſſeeinen
Nachdruckdavon, dep zu Glasgow 1767in 12.

erſchieneniſ.
; '

Nachder im Gött.Mag.und in Hrn,D. Gehlersphyſ.
Wörterbuch-beſchriebenenEinrichtung, hat Hr.
Watt dieſewúrkſameMaſchinenoc ſehrverbeſſert.
Es ſtehtjegtuichtmehr ein Cylinderim andern.
Auch, da ſonſtder Stempelblosdurchdas Ueber-
gewichtdesPumpenwerêsgehobenwurde,ſo iſt
jesteineEiurichtungihn auchdur<Dämpfe zu
heben und durchdieſehauptſächlichkönnenalle
Maſchinengetriebenwerden, dieman ſonſtdurch
ober-oder unterſhlächtigeWaſſerrädertrieb.Von
dieſerſehreinfachenEinrichtung,wird in den

Vorleſungengehandeltwerden.Etwasvon der
neuen Einrichtungfindetfichau in: Nouvelle,

Aa Archi»
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ArchiteQurehydrauliquepar Mr. DR pRoNav, Pre-
miece Partie.à Pacis1790, gr,in4to. L,

$. 434.

UeberhauptiſtdiewáhteNatur derDämpfe
nochziemlichunerforſcht, ob es mir gleichvöllig
ausgemachtſcheine, daß man die Verdam-

pfungeinesfluſſigenKörpersnichemit ſeiner
Ausdúnſtungverwechſelndarf,diewohlnichts
anders,alseineAuflôſungdeſſelbeninLuftiſt
(6$.237,238). Es giebtflüſſigeMacerien,die
nichtausdünſten,aberdochinderHißeinDämpfe
verwandeltewerden. Daß beyvielenflüſſigen
MatcerienbeydesStatefindet,und zuweilenzu
gleicherZeicgeſchieht,iſtvielleichtUrſache-
daß man beide Begebenheitenofemie einan-

der Verwechſelehat.UnterallenErklärungen
aber, dieman darüberverſuchehar, befriedigt
wohlfeineweniger,alswenn man ſichhohle
mice¿uſeangefüllteDunſt- oder Dampfblägchen
gedenke, diedurchihreLeichtigkeitin der tuft
auſſteigenſollen.

GoTTIL, GviL. LEtBNITIVS de eleuationevaporum et dé

corporibus, quae ob cavitaremincluſamin aere n°

tare poſſunt; in den Miſcellan.Berolin, Tom, L

ag 123. Und op: Tom, II. Part.TI. pag.$2.Chri.GoerliebKratzenſteinsAbhandlungvon den!
AuffſieigenderDúnſteund Dämpfe,welchevon def

Akademie¿u Bourdeauxden Preiserhalten.Hall
1744: 84

GE0, E E KRAFFT dif.de vaporum ét halituurngen“
ratione,Tubing.1745.4.

® Difſert.ſur lacauſe de l’elevatioudes Vapeurspardl.
ACHARD (inRoziersIournal, Junius1780)0
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dè An Eſſayon thé afcentof VapoursbyaLex, FaSoN lt
den MancheßterMem. 7.i.

(DieWichtigkeitder indiefems vorgetragenendLehrett
und ihrſl ſehrweiterſktéckenderNuhenwirdcine
etwas langeAnmerkungrechtfertigen.Kein ge-

ringerTheilderSchwierigkeit,diedieLehrevvnt
Aufſteigender Dünſtebisherhatte,rührtedaher,
daf man nichtdeutlichèrklârtewas man unter

Dünſtenund Verdüuſtenverſtehezdaherpaßtvſt
eineErklárungganzgutaufein Phänomen, aber
nichtaufdas andèrè, und das womit man èinen
Kheilrechtguterklärthatte,wurde dochoftblos
deswegenverworfett,weiles nichtalleserklärte.
Der Hr.BV.iſ, weilihm mancheneuereBevbach»
tungenno< Unbekannkwaren,in denſelbenFedlex
verfallen,FolgendeBetrachtungenwerden, wo
nicbtalle, dochgeroißdie melſienSchwierigkeiten
hebèn, Wenn flüſſlgeMaterlènerhißkwerden, ſo
verbindètſich,einTheilderſelbenmitderMaterie
desFeuers, wird gleichſamin demſelbenaufgeld»
ſet,und machtdas was man elaſtiſcheDämpfe
nennt, die,o baldfledasFeuer,mitden ſie
nur {wach verbundenſind,verläßt,wiederdas
vorigerropfbareFluidumwerden, aus dem fie
entſtandenwaren. Siefindvolkommen durhz
ſichtig� langeſiediedazunöôthigeWärme has»
ben, werdenaber ſogleichfihtdar0 bald ſie
dieſezu verlierenaufangeit, undverſchwinden
alsdann oftzum zröeytetMahl, weiljedemBrad
von Wärme andereDärnpienähmlichvon an-

dererDichtigkeitund Elaſtieitätzu gehdren.An
der AeolipilalaſſenſichdieſeErſcheinungenalle

ſehegutwahrnehmen,BeydieſerArt von elaz
ſtiſhenDünſten,die i< künftiaſ{lechttweg
Däntpſenennet will,hakdieLuſtnichtszu tdun-
jafieiſ derErzeugungderſelbendurchihrenDruek
vfthinderlich,daherverdampſcdas Queckſilber
im BaroreterbeyeinèrſehrmäßigenWärme,und
das Waſſerim Waſſethammergeräihdur die
MWármeder Hand ins fleden,Fülltman Gefäße
gänzlichdamit an, Undkühltſie,nachdemſlever-
loſen worden, ab, ſoentſtehtein luſtkeerer
aunt, DataufgründetſichdieWilkeſcheLuſt»

Ya 2 pumps
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pumpe unddieEngliſcheDampfmaſchine.Allein
die Luftiſina< einigenaußerdemnocheinAuf-
lôſungswmittelvielerFlúſfigkeitenund das Waſſer
zumahlwirdſehrleichtinihraufgeldſet, es aiebk
alſonachdieſerLehreeineVerbindungdes Waſ-
ſersmit der Luft, die der vorhergehendendes
WaſſersmitderFeuermaterieähnlichi|, fürdie
man aber kein eignesWort hat; die Luftheift
immerwegLuſt, flemag wenigoder vielWaſſer
aufgeldſetenthalten,dochſagtman von dem Waſ-
ſer, das nachund nach durchbevdeverliert, es
verdúnſte.DieVerdampfungiſ dieſerAuflóſung
dexFlüſſigkeitſehrgünſtig;jaHr.von Sauſſure
muthmaßet, esgeſbehegar keineAuilôſungohne
vorhergehendeVerdampfung.Alſo ſagtdie Bes
merkungunſersZrn.Verf.daßmancheFlüſſigkei-
ten gar nichtausdünſten,diedennochin derHige
verdampften„ weiternichts,alsdaßdiegewöhn-
liheWärmeder Luftuichthinreiche,dieſeFlúſſig-
Feitenin Dámpfe zu verwandelnund ſiedadurb
in einenZuſtandzu bringen,in welchew dieLuft
fähigwird,fleanzugreifénund aufzulöſen.Durch
dieKun wird dieſesbewúrkk, Nennt man alſo
dieſesaufgelôſeteWaſſeeDünſte,ſobegreiftmau

leichtwieDúnſieauſſteigenkönnen,nemlih dur<
dieWinde wirddie ganzeWaſſerauſldſendeLuft:
maſſedurcheinandergeſcbúttelt,und ſoenthält
endlichdieganzeLuftkugelWaſſer,baldmehr bald

wenkigekaufeine großeHöhehinauf,und oftals-
dann in einem ſehrhohenGrade, wenn man in!
gemeinenLebenſagt,ſieſeyvon Dünſteyrein
Dieſesi| den Phyſikernläng|bekanntgéweſen.
In der Natur findenſichvermuthlihDämpfe und
Waſſerauflöſungenmit einauderna< unzählige!
Verhältniſſenvermiſcht.J dijeLuftmit Waſſer
ſaturirtundfieerkaltetoder verliertaufirgend
eineWeiſe dieKraft,das Waſſeraufgelöſetzl
halten,ſo ſ{<lägtſi<daſſelbedaraus nieder-
und dannentſtehtdas, was man im gemeines
Leben Dünſte,Wolken, Lebel, u, . ww. nennt-
doch geſchiehtaub dieſerNiederſchlagoft ohne
dieſe Erſcheinung,wie zum Beyſpielmeiſtens
beym Thau, da bey dem

hei

immel diëym Thau, y heiterſenHi
leider
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Kleider naß werden. Es if alſonichtſeheſchwer
zu erkflárenwie Wolken ineiner großenHöheents
ſtehenkönnen,alleinwarum dieſeWolken, dieſehr
oftſohochſtehen,daÿ man dieſleumgebendeLuft
gar füalichhalbſoſchweraunehmenkanu,als die
nahean der Erde,nichtherabfallen,da fie,wenn
dieWolken Waſſertröpfchenwären,unnöglichin
einem 2000 mah! leichternFludioſchwimmen könn»
ken; das ifnichtſoleichtzu erklären.Zu glaus
ben fiehängen,ſowie etwa der Staubin der Luft
und erhaltenfl<durchanklebenan dieſelbeoder
durchdieBewegung derſelben,erklärtdas Ganze
nicht;dieWolkenerhebenſi dftersalsſolche
von derErde,wie beymRauchenderBerge,ſenks
recht; in deu ThälernderSchweißſtehenflemeh-
rere Tagelang|ill,fiudſcharfgegen die Erde zu
abgeſchnitten,jaſſefeigenund fallenmitdem Ba-
rometer, welchesauchdieWolkenûberdeimAetna
und Veſuv thun;kurz,die Wolken verhaltenſi{<
genauals wie Körperdie‘pecifiſchleichterſindals
diean derErdebeſindlicheLuft,und jedesmohlmit
der ſieumgebendenvon gleicherodernit ſehrvers
ſchiedenerſpec.Schwere. Man iveißeutmit Zuver-
láſſiakeit,daßes Bläschenſiud;Hr.von Sauſſúre
hatſieindenWolkenſelbſtbeobachtet.Auchkann
man fieaufheißemCaffeund heißerDinte dur<
Bergrößerungsgläſervon 1 oder 15;ZollBrenn-
weitedeutli bemerken).(VerſucheÚber die

sHygromecrie,Seite239 der TeurſchenUeberz
ſezung)zfreylichfindfleauh mit ſolidenTröôpf-
chen vermiſcht,dievermuthlichbeym Zerplaßen
dererſtenentſtehen, herabfallen,undentweder,
wenn fledabeydurcheine minderſaturirteLuſtge-
hen, wieder aufgelôſetwerden,oderfich,wenn
dieſesZerplagenhäufiggeſchiehet, untereinander
verbindenund denRegen verurſachen,Was in

dieſenBläscheniſt, und wie fieentſteheniſtfrey-
lih no nicht,ausgemachk; geuug daßesnachHrn.
Sauſſáreerwieſeniſ, daßſieda find.Mit ge-
meiner Luftaus der Region,worinflehängen,
Fônnen fienichtangefülltſevn, ſiewürden ſon
fallen, eine bloß ſpecifiſhleichtereLuftkann es

ebenfalsnichtſeyn,fiewürdenſonſtvou deráußes-
la 3 ren
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ren zufammengedru>ktwerden, es muß alſoeit
zualeihauchſpecifiſchelaſtiſchereſeyu,($,251 c.)
It esvielleichtdieMateriedes Feuers das ſie
ausfüllt,oderdieelexrriſche? Legtereshatſehrviel
Wabrſcbeinliches,da man jetweiß,dafimit dem

DunſtElektricitäterzeugtwird,.und aucyvermuths
liballeWolkenelektriſchſind,Daß wir nicht
wiſſen,wie dieBläschenentſtehen,würde nicht
einmahleine daraufgebauteHypotheſeumſtoîen-,
gefegtau< man murhmaßeteſiebloßuad hátte
e niegeſehen;dennderganze Mechanismusder
PráäcipitationundCryſtalliſationi| uns undekaunt,
Und es iſtuit um einHaarundegreiflicher, wie
ein aus feinemMenſiruouiedergeſhlagenesFlui«
dum mit einem gewiſſenTheil desMenürui ſich
verbindetund damiteinBläschenbildet, alswo:
berdasSecdgeckichteiu denSchnee-Figurenkdumt.
Sbôn wärees , wenn ſ{ nun gar darthunließe,
daßVerbindungenvan Bläscben„ diegefrieren,
ſolcheſechsectichteGeſtaltendarftellenfönnten.Viel-
leicdtiſ auch der Zeitpunktnichtmehrweitentfernt,
da inan mehrereWege ausfindeuwird, Waſſerin
Luftartenzu zerlegen, und ausLuftartenWaſſer
uſammenzuſegen,alsman bisjetfennt; da

eun „ vo nichtalles, dochdas meiſievon deme

vas iir jestdur< Auflôſungund Aiederſchlag
dierbenerklärenaus einer ſolchenVerwandlung-
ma:1chcmPhánomenderMeteorologieanpaſſender-
erflártwerden mdchte,Ich habegroßenGrund
auvermuthen,daßein Werk des Hrn,De Luc
UberdieſeMaterien, welchesebeſtenserſcheinen
ſeu,hierinſehrvielfichtgebenwird, Jchbin
în dieſerAumerkuugetwasúberdieGräuzendieſes
Kapitelshinausgegangen, eswar aberudthigdes
Hrn,VerfaſſersGedankentheilszu erläuterntheils

D ericbligen,„Ichwerdedey derLehrevou del
eteorenaufdieſeAnmerkungverweiſen,L£.)

Das Werk auf welchesic in dee vorhergehendenAne
merkungHoffaungmachte,iltnunmehrerſchienen.
Es findnemli< Hrn,De Cuc3 Ideéslur la Mereo-

ralouis, dieichſchoneinizemahlangeführthabe-
Es wird daringezeigt,daß dieWaſſerdämpfe
deyallen Temperaturenentſtehenkdunen- cu
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gut als bey der Hitzedes kochenden Waſſers, nur

daß ſiebey dieſem.Grad von Higeeineexpanſive
Kraſtbeſigendiedem Dru>derAtmoſphäregleich
if.Jſ|dieſerDruck geringerſokochteseheru. . w.
DieſeexpauſiveFiuſſigkeitexiſtirtnah ihmalseit
fürſichbeſtehendesWeſenin der Luft,beyjeder
Kemperatur, wird dieſeTemperaturgeringerſo
zerſeutes ſichzum Theil¿u Dünſten,dieſeDúnſte
aber werden bald wieder Dämpfe von einernies
drigenTemperaturu. | w Alſolóſetnah Hr.
De Luc, dieLuítdas Waſſernichrauf,ſondern
was wirfeuchteLuſtnennenhängtbloßvon dieſer
Flüſſigkeitabdiewir Dämpfe nennen unddieſi<
ſoinderLuítaufhált, als etwaphlogiſtiſcheLuſt
darin iſ, nur mit dem Unterſchied,daßſienicht
beyjedemGrad der Wärme permanentiſt.Wenn

ih

Lufſtartenadkühlen, ſoziebenſieſi bloßzu-
fammenz; wenn ſ{<Dämpfeabkühlen,ſoziehen
fie< auczuſammen,alleindabeywird einTheil
au Waſſer,dieſesWaſſerfälltzum Theilnieder
oder wird wiederein Dampf von einerandern
Temperaturdur< benachbarteWärme, = Fers
uer erweiſtHr.De Luc, was i vorausſagte,
daß.der Regenweder eine Präcipitationdesbloß
aufgelöſeten, wenn man roîill,noh aucbeine Zers
-fezungderDämpfeinderLuft,ſondernetwas viel

Größepesiſt,wovou ih beyderLehrevom Regen
etwas beybringenwerde KL.

*)HieHypotheſederAuflöſungfindetman mit vielen
Scharfſinnvertheidigtin "Iich,Zube über die

Ausdúnſtungund ihreWirkungin derAtmoſphäre.
Leiptid.1790, 8, Auch inf. vollſtändigenund
faßlichenUnterrichein der Katurtehre. 21 Bd.

Er nimintſo.gar zweyerleyArten von Aufldſungen
des Waſſersin der Luftan, ob es gleichdirecte
no< nichtejnmahlerwieſeniſt,ob es überhaupt
einegobe,MichdúnktHr.De Luc, hatzumahl
inſeinerneuſtenSchriftüberdieAusdünſtungder
Auflóſungs-TheorieGründeentgegengeſegt„ die
bis jeytno< dur<ni<ts alsMuthmaßungenbes
firittenund folglihnoh niht widerlegtworden
find.— Judeſſenwenn,auchdieLuſtdasWaſ-
fernit eigentlihaufldfer,ſolltefienichtals

N14 hogroſéo-
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hyarvffopiſheSSubſtanzſo gut feichtwerden
fóunen als jederandere Kdrperdurch ‘Phyſitche
nicht‘hemiicheAdháfíon?Und am Ende -was if
Luft? Könnte es ‘nichtWaſſerin Feuer autfaeldſet
ſeyn(Dampf) dem ein dritter die Permaneni
(<hemiſcheAdháíon)aáde? So kámen behdePar-
theyen,und nochanderemit ihnen,zuſammen.L.

Das Siedender flüſſigenKörper.
$. 435-

Die Dämpfe, worinfluſſigeKörperin der

Hikeverwandelcwerden, ſindauh Urſacheam

Siedenderſelben.Wir ſehendabeyin dem ſie-
dendenKörpereineMenge von Blaſenaufſtei-
gen, dieaufder Oberflächedeſſelbenzerplaßen
und überhauptin demſelbeneineſtarke‘Bewe-
gung hervorbringen.Freylichhaedie in dem

flüſſigenKörperenthalteneLuftmitAntheilan

der Entſtchungdieſer.Blaſen, unddex Körper
reinigeſichbeymSiedentách:und nachdon der

tuft; -aberdetLuſtalleinFann.dieſiédendeBe-

wegungnichezuzuſchreibenſen, weitauchſolche
fluſſigeMaterienîn derHikeſiedei„dieman

aufsvollfommenſtevon Luſcgereinigthat,Ver-
muthlich(wohlgewißL.) rüßrees'haup!ſächlich
davon her,daß.ein-ſtärker.echigrerTheildes
fluſſigenKörpersin Dämpfeübergeht, diein

demúbrigenflúſſigenKörperihrerLeichtigkeit
wegennun indieHöhefteigen.

Récherchesfurlescauſesdu bouillonnemeantdes liquide%
par M, l’abbeNoLLET3 in den Mem. de lPacad.roy:

des ſc.1748. pag.57.
Vo
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Vom Marienbad, und warum Waſſer,dasuan [ſelb
in den dünnſtenGefäßenin kochendesWaſſerhält,
darinnichtkocht? 6. :

®*Diff. de aqua intra aquam ferventemnon ebullicaote,

Auf, LADISL. CHERNAK- Gróningac1775.4+

$. 436,

Hierausläßtſichſchonim Vorauseinſehen,
daßzum SiedeneinesflüſſigenKörpérseinge-
gewiſſerbeſtimmter, aberauchbegränzterGrad
von Hie erforderlichiſt, den man dur< mehr
Feuernichtvergrößernkann *).Aber dieEr-

fahrunghatauchgelehrt,daßdieflüſſigenKör-
per einen ſtärkernGrad von Hißezum Sieden

erfordern, wann dieLufcſtärkeraufihreOber-
flächedrüe, als wann der Druck der Lufgez
ringeriſt,Deswegenſiedetdas Waſſerſchon
beycinermäßigenWarme im luftleerenRaume,
und nimme hiagegenin dichtverſchloſſenenG

fäßenüberdem FeuereineungleichgrößereHiße
an als in freyer$uſft.
©) Fixit der Grad nur alêdann , wann dîekochenden

Flüſſiakeitenbomogenſiud,z.B. beymWaſſer,und
rectificirtenWeingeiſt,Wein hingegen, gemeiner
Branntewein, vieleOele, erdigen|< immer
mehr jelängerſiekochen,unddieſesſolangedis
der Ref homogenwird. DieſesiſtdieUrſache
warum auchWeinin Gefäßenin kochendemWein
aufgehängt, endlichkocht.2,

Das Blühenund dieFlamme.
$. 437.

Eine großeHibebringedieihrausgeſebten
Körperzum Glühen, das heißezum Leuchten,

Aa 5 iy
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în einemgrößernödergeringernGrade. Auch
dieDämpfe mancherKörperlaſſenſichſoſtark
erhißen,daßſiezum Glühengelangen,und als-

dann bildenſiedas, was wirFlammenennen ;

dahergehtder Rauch,dasheißeDämpfe,die
nochnicheglühen; beyeinerVergrößerungder

Hie leicheineinewirklicheFlammeüber,

‘
$. 438.

So wie abernichealleDâmpfezum Glühen
zubringenſind,oderſowie nichtalleKörperges
ſchickeſindzu brennen,ſoglaubeman Urſache
zu haben,in den dazugeſchi>tenKörpernein

gewiſſesbrennbaresWeſen(phlogilion)arzus

nehmen,das ſiezurUnterhaltungeinerFlamme
vermögendmacht, Dergleichenenthaltenviele

Körper, z.B. Oele,Weingeiſt,Holz,Schwe-
felu. ſ.f.inMenge,vielleichtfindecſichewas
davon, ſollrees auchnochſowenigſeyn,in
allenKörpern*),
©)DieExiſtenzdieſesWeſens,wovon derBegriffmitdem

RuhmſeinesgroßenGründers,Stahls,baldmehr
baldmindermodificirt,ſi úberganzEuropavers
breitethatte, wird jeztauf Veranlaſſungdes
Hen. Lavoiſlerund einigerandern , vorzüglich
FranzöſiſcherChemiſten,faſiallgemeinnichtblos
in Zweifelgezogen , ſondernmit außerordentlicher
Zuverſichtſchlechtweggeläugnetk.Vielevon den
Phánowenen,dieman bisherdurchBeyerirrund
Wntfernungdes Phlogiſtonserklärthat, erklärt
man nenli, und gewißnichtſeltenſehrglücklid"
und adáquat,ungekehrtdur<hEntfernungund
Beyctrieteines andern eignenGrundſtoffes,den
man den Säurezeugenden(principeoxygène)
nennt,derübrigensmitdem Weſen, dasexRs
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drängen ſoll,auchdieſesgemeinhat,daßer blos
angenommen iftundfürficalleinnicht,dargeſtellt
werden kann. Mit dem Wärmeſtoff(calorique)
und vielleichtdem Lichteverbunden, macht er die

dephlodiſttürteLuſt,geradeſo wie nach einigen
das Plogiſtonmit ebendieſemWärmeſtofdie
inflammablemacht. Mik deuMetallenverbunden
machtex dieMetallkalle,mit dem Phosphor,dem
Schwefel,demStickfioff,u. ſw, diePhosphors
ſáure,Vitriolſáure,Salpeterſâure, ſowie mit
andern Grundſioffendieaudern Sáuren. So weit
gehtallesſehrgutund,was dieErklärungderVers
mehrung des Gewichtsbey denVerbrennen und
VerkalkeumancherKörperbetriſſt,allemAnſchein
nachbeſjerals im altenSyſtem.Die Hige,die
beym Verbrennenentſicht, iſnachihnendas Cas

loriquedes Oxyaen-Saſes,das von ſeinemO xys

gen, welchesaudere Verbindungeneingegangeniſt,
getrennt, ſ<_nun freyaufdiebenachbartenKörs
per wirft.Hierdeyhatindeſſenderphiloſophiſche
Naturforſcher,der immer dasGanzevor Augen
haden und nicht,wennman ihm einigewichtige
Qweiſelgegen ſeinbisherigesSyſtem gemachthat,
ſogleichin das neue flúchtenmuß, das man ihu
darbietet,zu bedenken, 1)Daß dieœŒinfachheir
der Metallein demneuen Syſtemebenſohypo-
thetiſchiſt,als1hreZuſammengeſentheirim als
ten,und edenſodiedesVhoſphors,Schweſels1c,
und man alſodieehrmeynung,daßdieZerſezung
derdephlogiftiſirtenLuftdurchdoppelteVerwandts
ſchaftgeſchähe,nichtzu geſchwindaufgebenmuß.
Gie fduntewiederMode.werden. EinigeMetalle
perrathenſi@wenigſceusbey ſtarkerErhizung
lange vor derPerkalchung, durceinenſpecifiken
Geruch,2) Daß wirmit apodi>tiſcherGewißheit
bloswiſſen, daßdieLuftdurcbdieHiteim freyen
ſehrausgedehntund dadurchſehrflüchtigvon dem
heißenKörperaufwärtsweggetriebenwird, und
der fälternPlagmacht, Dakfiebey großerEres
higungendlichvon manchenheißenKörpernohne
weiteresZwiſchenmittelangehaltenwerde, dieſie-
Eurzvorherno< o ſehr(<nellflohundimmer
ſchnellerjeheißerſiewurden, ifalſoeinebloßeypÞ0s
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Hypothèſe, die kaum ſoannehmlichi�, als die-
daß derverbreunendeoder der fichverkalchendeKór-
perendlichauchetwashergedeund fichmitihr ver“

binde, wodurch ſieihresFeuerſiofsund ihrer
‘Flúcbtigkeitberaubt,ihrenno úbrigenTheil,an
den heißenKörperabſeut,3) Daß man nichtfra-
gèn múſſe, was denn aus dieſemBrennſtoffe
werde z.B. bey der Verbrennungdes Phoſphors
in reinerLuft,wo nichtsals Sáure übrigbleibt,
ſo lange man nichtweißwas das Lichteigentli
iſ. Wie iſtes nur möglichüberdieNonexiſienz
einesBrennſtoffsſo abzuſprecben, ſo langenan
die frappanteſteErſcheinungbeym Verbrennen,
das Leuchrenniètdterflárt, zumahl da man in

durchſichtigenbrennbarenKörpern,als im Des
mant und im Terpentin»Spirituseinen ſomerks
wúrdigen ZuſammenhangzwiſchenBrennbarkeit
und Brechungdes Lichtsentde>that. Es war

daher einrühmlichesVerfahrenbeyderErklärung
obigenPhänomens, auch zualeidRükfichtauf
das Leuchtenzu nehmen. Dieſeshabenneure Che»
wiker dadurchverſucht,daß ſieannehmen dasLicht
beſteheaus BrennſtoffundWärmeſtoff(S.Rich-
rers VerſucheinerCritikdes antiphlog.Syſtems
im ztenStûükſeinerSchriftÜberdieneuern Gw

genfiändeder Chemie.Gren im ſyſt,Handbuch
der geſamnmtenChemie,zweyteganz umgearbeitete
Auflage5.229). Dieſesi�nun frevlichnichtmehr
der StáhkiſheBrennſto}. Andere haben ſi
vieder andere oft ſeltſameVorſtellungendavon
gemacht. Man hatdaherſelb|dieſeUneinigkeit
gegen dieVertheidigerdes Phlogiſtonsüberhaupt
gebraucht, und weil man ohnedaſſelbefertigwer?
den zu können glaubte, esganz geláugnet.Die

Chemiehátfi indeſſendieſesVerfahrensnicht¡8
ſchämen,da inweiterhadenernLehrenz.B. der

von der Seele und felb|dererhabenſten,dere
Gegenſtandi hiernichtherziehenwill,dieUnter®
ſuchungenoft denſelbenGang genommen habel-
So vielhiervo Phlogiſton,deſſenExiſtenzfid
úbrigensre<tgut mit andern Hauptſägender
neuern Chemieverträgt.AndereBemerkunge
ÜberdieſesneueSyſtem,lommen theilsinderVide
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rede theils an ſolchenStellendesBuches.vok, wo

ſieſhi>licherſind.Jh merkenur no an, daë
bereitsüber 100 Jahrevor Lavoiſierein jungvér-
ſtorbenerEngliſcherArztJohn Mayow, oieles,
was dieſemSyſtemeigeniſt,nurmit andern Nah-
men vorgetragenhat. Nachrichtenvon ihm und

ſeinenSchriſtenfindenfh in folgenderſehrles
ſenswerthenSchrift: J- A. SCHERERS Beweils,dals
J. MaYow vor hundert Jahrenden Grund zur anti-

PhlogiſtiſcheuChemie und Phyſiologiegelegthat,
Wien 1793. 8.

$. 439-

Die FlammeerhistandereKörper, dieſie
berühre, weilſieſelbſtheißiſt;und aufdieſe
Weiſeentzündetſieauh andere.Körper, welche
dazugeſchitſind,oder brennbareTheileents
halten.Die großeHibederFlammezerſtreuet
aberauchimmer dieTheiledes brennendenWe-
ſens, woraus ſie gebildetwird; und wenn daher
eineFlammeforcdaurenſoll, ſomuß ihrimmer
wiederaufsNeue ecwas zum Brennen Geſchick»
tes zugeführetwerden. Dießthutz.B. der

DacheeinerKerzeoder‘ampe, indemdas ge-
ſhmelzteWachs oder Talgoder das Oel big

zurFlammeſelbſtdarinin dieHöheſteige.Die
Flammeſtehtbeyeiner Kerzeimmer nur an der

Spie des Dachtesund etwas über der Ober-
flächeder TalgesoderWaches, weildieſeniché
ſoheißzu werden vermag , daßſieſelbſtbren-
nen fann.

$. 440.

Jndem nun das Del der Lampe, oderdas
WachsderKerze,nur in den ganzfeinenRöhs

ren
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ren desDachtesbiszurFlammehinauſſteige,ſo
wirddas darinbefindlichezum Brennen Geſchickte
durchdieHikeſoausgedehne, daßes ebenfalls
TheilederFlammeabgebenkann.Einezugroße
Menge von Oel oder Wachs würde, wenn ſie
Zufließenkönnte,dieHißevielmehrvermindern
und dieFlammeauslöſchen, weilſienichtſoge-
ſ{hwindſtarkgenugerhißtwerden könnte. Des-

wegen brenneauchWachs , Talgoder Del niché
ohneDachte;(nemlichnicheeher,bises ſoſehrers
histwirdalses indem DacheiſtL.),derWeins
geiſtchuces, weiler dur einenweitgeringern
Grad von“Hißein Dämpfeverwandeltewirdz
vielleicheauchmehrBrenndaresenthält.

$. 441.

DerDachtiſtalſobeyeinerKerzeodertampe
einweſenclichesStück, das dazudientdas Fect
oderOelzuzuführen,welcheseigentlichdieFlamme
unterhaltenmuß; er wird abermic derZeicſelb
zu dièſemGeſchäfteunbrauchbar, wenn er ents

weder durchdieFlammeſelbſtverzehrtwird,oder
wenn unreineTheiledes UnſchlitceesdieHaar-
röhrchenin demſelbenverſtopfen,in welchenda-

herdieweitereNahrungderFlammenichemehr
aufſteigenfann. Hierausſieheman dieUnmög-
lihkeiceinesewigenDachresbeyden gewöhnli«
chenunreinernOelenein;nochvielmehrfälledie
ThorheiteinesewigenLichtes, das gar keine

Nahrunggebrauche,indieAugen,

$.-442
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$. 442:

Keine Flamme kann in einem luſftleerert
Raumefortdauren; jaſieverliſchtſogar, wenn

dietafeum ſieherumnichtimmer erneuertwird.
Man weißgegenwärtigmitGewißheit,daßdie
Luſeder Flammeden Dierſtleiſtet, daßſiedas
Wüäſſerichteund andere Theile,dieſichecrwamit
inder Flammebefinden,und ſelbſtzurBildung
derſelbennichesbeytragenkönnen, auflöſenund

foreführenmuß, damitdieſeTheiledieFlamme
nicheauslôſchen.Aber vielleichtmuß auchdie
4uftdieTheileder Flamme ſelbſtbeyeinander
erhalten,damieſieſichnichtzerſtreuen,ohneeine
Flamme zu bilden.Hierausläßtſichbegrei]
fen,warum inder KälteeineFlammelebhaf«
ter brenne, alsinderHiße,
FixeLuft,oderphlogiſtiſcheoderinflammable1c,wúrde

dieFlamme ebenſogut zuſammenhaltenund die
wäſſerichtenTheilefortführen, alsdieatmoſphäs
riſcheund dennoc verliſchtein Lichtin denſelben
augenbli>lich,Allesdieſeswirduntenbeyder
Theorie viel einfacherund natürlichererklärt
werden.

$. 443.

Auch lehrtdieErfahrung, daßLufe,worin
eineFlamme ausgebranntiſt, eineVerminde-

rungihresJnbegriffs(volumen)dadurcherlel«
det,und nur dadurhaufsNeue geſchi>tge
machtwirb,abermalseineFlammein ſichbren»
nen zu laſſen,daßPflanzeneineZeitlanginihr
Lewachſenſind,Thierekönnendergleichentuft,

worin
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worin ein Körperausgebranntiſt,ganz wohl
athmen.
Was von dieſenBehauptungenzu haltenſey, wird je-

den aufmerkſamenLeſer, das in den Aumerkungey
bereitsgeſagtemit dem verbunden,was nochge-
ſagtwerdenwird - von ſelblehren.2.

$. 444.

Üeberhaupttrennenundentfernenſich,indem
einKörperbrennt,nichtnur dieTheilchenvon

ibm,“welcheſelbſtdieFlammeausbilden, ſon-
dernauchnocheîinéMengeandererTheile,welche

durchdieGewaltder Flamme mit fortgeríſſen
werdèi.Von dieſenfremdartigenTheilender
Flammerühreauchvermuthlichihreverſchiedene

Farbeher. Man fann auchcinenTheilvon
dem Freindartigen,was das FeueraufdieſeWeiſe
von dem Körperſcheidet,ÜberderFlammeauf-
fangen,und nennt ihnNuß z dieſerenthältſelbſt
nocheineanſehnlicheMerge brennbaresWeſen,
das noh nicheverbranatoder zerſtöreiſt.Ue-

berdie ReinigkeltverſchiedenerFlammenhat
MuſſchenbroekſhôneVerſucheangeſtellt.
Merkwürdige,nichtſehrbekanntgewordneVerſucheüber

denRuß enthältLeidenfroſt'sAbh. de aquac com-

munis nonnullisqualitatibus,Duisburgiad Rhen-

1756.8. .

$. 445.

EineFlammewirddurchAnblaſenvergrößert,
weil man dadurchtheilsdieTheile,woraus ſie

beſteht, neh näherbeyeinanderhält, daßſte

ſichnichtſogeſchwindezerſtreuenkönnen, thereabey
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aber das Hervordringendes brennbaren Weſens
Und dieneue EntzündungdeſſelbenaufeineÉleine
Zeitzurückhält, woraufſichaberbaldum deſto
mehraufeinmahlentzündenkaun.Eben ſovers
mehrtWaſſerinFeuergeſprüßtdieHiße.Bläſk
man aberzu ſtarkindieFlamme,ſowerdenviel-
mehrdieTheiledesBrennbarenzerſtreut,und

dieFlammealſoausgeblaſen.Waſſerin die

Flammegegoſſenlöſchtſieebenfallsaus , well
es auchſelbſt,wenn es ſiedendesWaſſerwäre,
dennochden brennendenKörperzu ſehrabkühlen
würde, als daß dieſernochfortbrennenfönnte,
zumal da das WoſſerdiebrennendeOberfiäche
gegendietuftbede>e. WaſſerinDampfver=
wandelt,löſchtdieFlammenochſichereraus, in«
dem derDampf wegen ſeinergroßenElaſticicäe
allefuſevon dem brennendenKörperabhält,und
wie einſtarferWind wirkt.

CDaßWaſſerin Dampfverwandelt, das Feuerno<
ſichererauslóſchenſolle,atsWaſſerſelbſi,i�wohl
nichtwahrſcheinlich,WaſſeraufglühendeKohlen.
gegoſſen, löſchtdieſelben, wenn es reichlihgenug
geſchieht, aus, theilsweildieDämpfeeine-grofße.
Menge Higerauben, um Däwpfe zu werden,
und theilsweildas Waſſerin Menge zugegoſſen,
den Zutrittder Lufthindertund etwa wie Sand
wirkt. Jn dieſemVerſtandewird wohl niemand
behaupten, daßDämpfebeſſerlöſchen, als das

Waſſeraus dem fieja entſtehen,Was aberauc
diewirklichſhon bereitetenDämpfe, in eigenes
licherForm hinzugeblaſenbetrifft,ſoſtreitetdie
ErfahrungwiderHru.L, ſowohlbeyderAeolipila
als.beyHr.RlippſteinsMaſchineder das Gebläſe
bey S<pmelzdfendur Waſſerdätnpfeungemein
verſtärkerhat,(S,GothaiſchesMagazinfürdas

5Bh Neuſte
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Neufteaus derPhyſ.und Nat.Geſchichte1itel

Bandes2tesSt.S. 169.)DieVerſucheſindung
mein merkwürdig,man muß aberſolangedaraus
nochkeineArgumentegegen Hr.CrawfordsThe0-
rie, dieunten erklärtwerdenwird,ziehenwollelt
als man noc uichtweiß, was fürLuſtverwand-
lungenvorgehen, wenn Waſſerdämpfegegen glü-
hendeKohlengeblaſenwerden.Auch löſchtſelbſt
fixeLuftgegeneine Lichtflammeſcarfgeblaſen-
dieſelbe‘nichtaus, vermuthlichweil dadurcheil

Zug in deranliegendenatmoſph.Luftnachder
Flamme hin bewirktwird, der hinreichendi(tfle
¿u unterhalten.L.

$. 446.

Auchkannmanverhüten,daßHolzund an

dereentzündlicheKörpernichrleichtbrennen,wenn

man Dingein und um ſiebringe, welchema-

chen,daß dieentzündlihenKörpernicheleih
denjenigenGrad von Hiseannehmenkönnen,der
zum Brennenerfordertwird.NaſſesHolzbrennt
z.B.nichtſo-gutalstrocknes; auchnicheHolz-
das mic Alaun durchdrungeniſt,Wenn die

OberflächedesHolzesmitDingenüberzogenwer“

denkönnte,diediefufeganzdavon zurücfhielten-
und diefürſichauh nichtbrennenfönnren, (0
würde es ſihno< wenigeranzündenloſſen.
Joh.Friedr.GlaſersBeſchreibungderglú>klihabs

laufenengroßenFeuerprode,welchemit ſeine
erfundenenbrandabhaltendenAnſtrichedffentli®

… gemachtworden. Leipzig1773. s,

(AebulicheVerſuchehaben20rd Mahon (iegtGraf
von Sranhope)und Herr ZartleyinEngland-
und derIngenieurObriſtvon BrequinzuWien a?

geſtellt.S. RoziersJourn.April1779S. 306. £-2
® Memoire for lesBatimens iucombußſtiblespar M L'A

Mann à Bruxelle1778, AuchinRoziersJourn
Oct,1778.

ueber
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Reber die hierher gehörigenin Schweden angeſtelltenVers
ſuche-der Herrnvon Aken und Lvſtrôm S. v,

Crellswem. Ann. 1794. 1St. S. 775 und 1793.
XlitesSt. S 519; Erinnerungendabey1794,
Utes St. GS.129. L,

:

DeutſchFrankf.1750, gr.8 Hiebergehörtauc das
SteinpapierdesHrn.Faxe.S, GothaiſchesMas
gaziniV. B. 1. S, 176 und úbérdieAnalyſedeſſels
ben ebendaſelbſ.1V. B. 4, S,40. L,

$. 447.

Das GlühenelnerKohleiſtvon dem Bren-
nen einesandern Körpersnur dariaunterſchie»
den,daß.ſich.nichtglühendeDämeſeinhinlängs
licherMenge um dieKohleanſammeln,um eine

Flammezu bilden. Wern alſomehrereK: hlen
neben einandergelegtund nochdazuangeblaſen
werden , ſoentſtehteine wahreFlammeüberih-
nen, EineKohleglühetdaherebenfallsniche
im lufileerenRaumeoder in elrereingeſperrten
Luſt, ob ſegleichdarinſoſtarkerhißewerden
kann , doßſieleuchtet; ſiebrenntauchnur bloß
aufderOberfläche,
(DieFlamme der brennendenKörperi�wohlin den

bisherbekanntenFällender Zerſehungvon Luftar-
ten hauptſächlichderdephlogiſtiſirtenfürfichals
leinoder in Verbindungwit derinflammabeln1#
zuſchreiben.Das Verbrennenin der dephlogiſti-
ſîrrenSalzſäurekannebenfallsdahinzurúcges
brachtwerden, Es wirdnämlichbey dieſenZers
ſepungenWärme und Lichtfeey.Da es aber gar
nichtinfichwiderſprebendi|,daßHizemitLicht
auch bey plôulichenZerſepungenanderer Körper
entſtebenfönne,0 gut als bey Luftzerſesuugen:
ſo laſſenfid dieneuenVerſucheeiniaerHollándi-
ſchenPhyſiker,diedergleicheninmephitiſchenLuſts
arten ohneZerſegungderſelbenund ſelb|im luft-
leerenRaum dervorgebrachthabenwollen,rechtgut

a au
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aus deraltenTheorieerklären.S. Recherches
phyfico- chemiquespar MM. DEIMANN, TROOST-
WYCK, BONDT, NIEUWLAND et LAWRENBURG. M-0-
IL à Amſterdam 1794. 4. au< v-. Crells chem-
Annalen 17923.XltesSt, S. 383. und deſſenA1°
merfungendarúberXutes St. S, 532. L,

WeitereZerſtörungderKörperdurchdieHite.

$. 448.

Was von einerausgebranntenKohleoder
überhaupteinem mic einerFlamme verbrannten
feſtenKörperin GeſtalteinesPulverszurü-
bleibc, undweiterÉeineFlammeernährenkann,
wirdgemeiniglihAſchegenar.nt. Aberauch
mancheandereKörper,diekeineFlammezubil-
den geſchi>eſind, werden im Feuerverkalkt,
oderzerfallenineinPulver,ohneeigentliſelbſt
zuverbrennen:nochanderewerdendarinverglaſt»
oderſiewerden zuſammenhangend,hart,und im

Brucheglänzend,manchmalzugleichdurchſichtig-

$. 449.

Sehrmerkwürdigiſtes, daßſichan die

Theilchender Metalle insbeſondere,indem fie
verfalfewerden , derHißeohngeachtet,dennoh

Theilchenaus der Luftfeſtanlegen,ſichſelbſt
gleichſamengezuſammenpreſſenunddas Gewicht
dermetalliſchenKalkeanſehnlichvermehren.Dieſe
Luftläßeſichhernachdurchallerhandchemiſche
Kunſtgriffeals eineſogenanntekünſtlicheLuft

($,239)wiedervon demKalkeabſondern.Eyeem
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dem glaubte man fäl�chlich, es lege ſid)aus dem

Feuerſelb;worindieMetalleverkaiktwerden,
etwas an diéKalkeund vergrößereihrGewiche.
Nev? experimentsto make fireand flame fable and pon«

derable,by RoB, BOYLE 5 Works Vol. ITIL.pag.340-
Diſſertationſurla cauſede l’augmenracionde poidsque cer-

taines matières acquiérentdans leorcalcination,par
le R. P. BeRAUD, Jeſuite,à la Haye 1748.8.

RUD, AUG, VOGEL; progr.quo experimentachemicorum de
incremento ponderiscorporum quorundamigne calci-
natorum examinat Goettinp.1783. 4

CMan ſeheauchhierúberdieoben S..205 angefúbtée
Schriftdes SraſenMoro03zzo.LZ)

$. 450.

Alle diejenigenTheile,welchedieHißeîn
Geſtalevon Dämpfenaus einemKörperheraus
ſcheidetund aufwärrstreibt, nennt man flüch-
tigeTheile(particulaevolatiles),im Gegenſaß
derer, diedas Feuernichtin dieHöhetreiben
kann, welchefeuerbeſkändigeoder feuerfeſte
(fixae)heißen.Vielleichekövnenaberallefeuer
feſtenTheiledurcheineheftigeHigeflüchrig
Zemachewerden; auchkönnenflüchtigeTheile
anderefeuerbeſtändigeebenfallsflúchtigmachen,
Wennſieſtarkgenugmitihnenzuſammenhangen.

Das Thermometer,

$. 45.

Man hatvon derAusdehnungflüſſigerKör-
Perinder Wärme Anlaßgenommen, einWerk-
deugzuverfercigen, woran ſichdieWärmever=

b3 ſchiede
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ſchiedenerKörperbeſtimmenund aufeinegewiſſe
Weiſeuncer eixandervergleichenläßt.Es wird
nämlicheinflúſſigerKörperin einBehälniß
dergeſtalteingeſchloſſen, daßman daran ſehen
Fann,obdieſerflúſſigeKörperbaldeinengrößern
baldeinenfleinernRaum erfülle,folglichbald

mehr,baldwenigererwärintwerde. Dergleichen

Werkzeugne»ne man einThermometeroder
Thermoſkopium.

$. 452.

Cornel.Drebbelvon Alémarhatim An-
fangedes ſiebenzehnienJahrhundertszuerſtfol-
gendesThermometerangegeben.Die KugelÁ-
82 Fig.und ein Theilder daran befindlichen
Röhreetwa bisB iſtmit Luft,der úbrigeTheil
derRöhreBC und das Gefäß,worin ſiemic der

untern Oeſſnungſieht,iſtmit einergefärbten
flúſſigenMaceriegefülle.Man kannauch,at
ſtartdas Gefäß unter der Röhreanzubringen,
dieRöhreſelbſtkrümmen , und ſowie beydem
Barcemerereinrichten,83Fig. So wie nun dle

KugelA mehroder 10enigererwärmtwird,#0
fálltoderſteigeauchdieinder RöhreenthalteneflüſſigeMacerie,und giebealſodadurchverſchie
deneStufenderErwärmungzuerkennen.Dle-
ſesDrebbeliſcheThermometeriſtzwar ſehrem-
pfindlich; abermanſiehebaldein, daßesſehr
unvollkommenſeynund zugleihmit als-Bar0*
meter und alsManometerwirkenmüſſe.

$.453
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$. 453.

Die FlorentinerAkademie hat ein Thermo-
meter angegeben,das ſchonvollflommneriſt und
dieſenFehlervichtan ſichhae. Die gläſerne
RöhreAB 84Fig.und diedaran befindlicheKus-

geliſtzum Theilmic gefärbtemWeingeiſtege-
füſſe,und der Raum über dem Weingeiſteiſk
von ¿uftleer,A aberzugeſhmelze,.Der Wein-
geiſtdehntſihvon der Wärme aus und ſteht
alſodabeyim Thermometerhöher; beyderKälte
zieheer ſichzuſammen, und ſtehtalſoniedriger.
Manpflegeaufdem Brece, woraufdas Ther-
mometer befeſtigeiſt,den-Puncezu bemerken,
aufdem es ineinergemäßigtenWärme , z.B.
in einem tiefenKellerſieht, und von da nach
obenund unten Theile,dieman Grade nentit,
von elnerwillführüchen, doh gleichenGröße
aufzutragen, ſddaßman nun denScand des

ThermometersdurchdieZahl.der Gradeder
Wärmeoder Kälte,diees zeigt,angebenkann,
wovon jeneauſwärts, dieſeuncerwärtsvon dem

PunceeC an gezähltwerden , aufwelchemdas
ThermometeringemäßigterWärmeſteht, und
dermit o bezeichnetiſt.

Teatam. acad.Cementin, edit.MusSCHENBR. Part,I, pag.T.

$. 454.

DieſesFlorentinerThermometerhatnoch
dwveenHauptfehler; erſtlich, daßman keineor-

dentlicheVergleichungzwiſcheneinemPaardar-
Bb 4 nach
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nachangegebenenGradenderWärmeoder Kalte
anſtellenfánn;zweytens,daßmehrereFlorenti-
ner Thermomecerin einerleyWärme oderKälte
ganz.verſchiedeneGrade zeigen,Dle erſteUn-
vollkommenheitiſtne< immer einFehleraller
Thermometerüberhaupt, aber dielegerehat
Dan. Gabr.Fahrenheitdadurchgehoben,daß
er zurBeſtimmungder Grade aufdem Thermo-
meter zweenPunctefeſtſeßte,dieziemlichun-

veränderlichſind„ unddaßer den Raum dazwi-
ſchenimmer ingleichvielGradecheilce,

$. 455.

Er fandnämlich,daßSchneemit Salmiak
vermiſchtdieflüſſigeMateriedes-daringeſegten
Thermometersimmerhis zueinemgewiſſenPuncte
fallenmacht, und daßſieinkochendemQueckſil-
berauchimmer biszu einerleyHöheſteige,Den
Raum zwiſchendieſenbeydenHöhenheilteer in

ſechshundertgleicheTheileoderGrade,und weil
er bemerkte,daßvölligſiedendesWaſſerdas
Thermometergewöhnlichbisaufden 212 Grad
nachdieſerEintheilungſteigenmacht,ſobediente
er ſihzulegtanſtactdes ſiederidenQueckſilbers
des ſiedendenWaſſers,und machtenur 212 Grade

zwiſchenden beydenfeſten-Punctendes Thermo-
meters. Er zähledieſeGrade von unten hinauf
wärts,ſodaßbeydem angezeigtenkünſtlichen
Gefcierpuncte,oderderTiefe, zu welcherdas

ThermometerimSchneemitSalmiakvermaut
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fällt, 0, beydem Siedepuncte des Waſſers212
ſiehe,Er trugauchnochunter 0 Grade noch
unterwartsvon ebenderGröße,wie diedarüber-

ſtehenden, um das Thermometerſähigzu mas

chen, cinenochgrößereKälteanzuzeigen.
5. 456.

DaabereinejedeflüſſigeMaterieeinegrôſe
ſereHißezum Siedenerfordert,wann die(uſé
ſtärkeraufſiedrücke,undeinegeringereindem

eutgegengeſeßienFalle($.436):ſomuß an einem

jedenThermometerder Siedepunktentwederbey
einerleyHöhedes Barometers,etwa bey27 Pas
riſerZollen,beſtimmtwerden,oderman muß
den beyeinemandernBarometerſtandebeobach=
tetenSiedepunktnachdem Barometerſtandeſelbſk
verbeſſern.Mach Hrn.de Lue Beobachtungen
muß man, wenn das Barometerhöherals 27

Zollſtehe,den Siedepunktum = N

Raumeszwiſchendem beobachtetenSiede- und
dem Aufthauepunkte($.459)herabſeßen; wenn

aberdas Barometerniedrigerſtehe,ſomuß man

ihnvielmehrum ———: hinaufrücfen.a bes

deutethierdie Zahlder tinien, welchedas Bas
rometerber oderunter 27 Pariſer Zollenſiehe.

Beobacbtungenvon zwey beſtändigenGraden aufeinem
Thermometer,von OE Celſius;in den Schwed.
Abhandl.1743. S. 19

GS,Sir, CharlesSchuckburghsAufla hierüberin
denPhiloſ,Transaî,Vol.69.

Bb 5 $.457.
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$. 457.

Weil derWeingeiſtnichteinmahldieHiße
desſiedendenWaſſerserträgenkann,ohnezu fos
cheound ſihinDämpfeaufzulöſen, und man

alſoan einemdamiergefülltenThermometergroßé
Grade der Hitenichewöhlbemerkenfann , ſo
füllteFahrenheitſeinThermomecerſeit1709 nah
Halley*sRa:hemit Queckſilberwelchesüberdem
durch die Wärme geſchwinderausgedehnewird
alsWeingeiſt,und alfoempfindlichereThermos
metergiebr.Halleyund Muſſchenbroekglaub-
tenauch,derWeingeiſtwerde micderZeicim-
mer wenigervon einemgewiſſenGradederWärme
ausgedehne,jeälterer werde,welchesabereben
hiichtwahrſcheinlichiſt.HingegenhatderWein-
geiſtwiederdarinden Vorzugvor dem Oueckſils
ber, daßer ſihdur<hdieWärme ſtärkeraus-

dehnt, und wenn er dunkelgeſärbriſt,beſſerin
einerengen gläſernenRöhregeſehenwerdenkann,
als Queefſilber.Ueberhauptſindnoh immer

die Meynungender Naturforſcherdarüberge»
cheilt*),welcheflüſſigeMacerieſicham beſten
zum FüllenderThermometerſchi>e.
*)Jettwohl nit mehr, da dasGueckſilderdurh-

gängiggebrauchtwird,oder dieLuft, wo ſehr
großeEmpfindlichkeitverlangtwird, und es dif
Umſtndeverftatten.L.

°

$. 4583.

AuchglaubteFahrenheit

,

das Thermomté-
cerwerde dadurchvollklommner, daßman dé

Kugel
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KugeldeſſelbenineinenCylinderverwandele,weil

dieOberflächeſ-lchergeſtaltgrößerwerde,wors

aufdieWärme wirke, Anderehabengeglaubt,
man fônnedadurh, daßman einenTheildes
untern Behältniſſesam Thermometervon außen
erhoben, und den andern hohlmachte,bewerls
ſtelligen, daßdieinnereHöhlungdes Thermos
meters zu allenZeitengleichgreßbliebe;welches
ſonſtnichr.geſchieht, weildieWärme und Kälte
auchaufdasGlas desThermometerswirkt: aber
der hohleTheildesGefäßeswird vom der Luſt:zu
ſtarkgedrücfe,und in der erforderlichenVolle

kommenheitläßeſicheineſolcheGeſtaltdem
Glaſenihtwohlgeben,
Ein lehrreicherAufſagüberdenEinflufderAusdehnung

des Glaſesaufdie Grade des:Thermometersvon
Prof.Charles befindetfichindenFranz.Mem. ſur
dasJahr-1787.K.

$. 459.

Der Herrvon ReaumurfülleſelnThermo-
meter mit Weingeiſt,den er aberſolangemit

Waſſerſchwächt, biser dieHißedes l'ochenden
Waſſers, wie er meint,ertragenkann. Seine
beidenfeſtenPuncte,wornacher dieEintheilung
mach, ſinddieHivedesſiedendenWaſſersund
derGrad derWärme, worltidasWaſſervon ſelbſt
zugefrierenoder das Eis aufzuthauenanfängt,
oder dernatürlicheGefrier-oderAufthauepunct
(pundum congelationis, regelationis):dieſer
iſtnah dem FahrenheitiſchenThermometerder

wey
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zwey und dreyßigſteübero. Den Raum zwi-
ſchenbeidenPunctenheiltRegumurin achtzig
Grade,weiler nah genau angeſtellcenVerſuchen
fand,daßeinmie Waſſerhinlänglichge[<wäch?
terund gefärbterWeingeiſtin der Hikedes ſies
denden WaſſerseinenRaum einuimme, der unt

0,080 größerifalsderRaum,den dieſerWein-

geiſtin der naturlichenKältedesGefrierensein-

nàhm. Zeigedaherdas ReaumurifcheThermo-
meter z.B. 25 Grad über 0, ſoiſtes in dem

Grade erwärmt,daßder Weingeiſtdarinum
©;025 ausgedehntiſt.Unter0 ſindnoh Grade
der Verdichtungdes Weingeiſtesvon eben der

Größein einerwillführlichenAnzahlaufgetragen.
-Réglespour conftruirelesthermométres , dont lesdegrés

« ſontcomparables,etc. par M. DE REAUMUR5 inden
. Mem del’acad.roy. desſc.1730. pag.452

Sécond mémoire ſurlaconſtruftiondes thermométres,dont
lesdegrésfontcomparables,avec des experience5-et

des rémarquesſur quelquespropriétésde l'air,par
M. DE REAUMURZ in den Mém. de lPacad.roy.des

ſc.1731, pag. 250,

C, G. HAUBOLD diff,de thermometro Reauinuriano,Lipſf.
1771.4.

®*VorzüglichSur leTherm. de rRxaumur par M, GaussEN»

à Beziers 8. Auszúgedarausin.Rozier 1790
September.

:

$. 4bo.
Man hatauchQueckſilbertherrnometer„ die

man ebenfallsReaumuriſchenennt,weilbeyihnen
zwiſchendem narürlichenGefrierpuncteund dent

Siedepunctedes Waſſers80 Grade angebracht
ſind»‘DieſesſindaberfeinewahreNeaumur" ers
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Thermometer; denn das Queckſilberdehntſichin
derHie des ſiedendenWaſſersnichtum 0,080,
ſondernohngeſährum 0,015eines Raumes aus,
dei es in der naturlichenGefrierfälteerfüllte.
Ein wahresReaumuriſchesmitWeingeiſte,und

einſogenanntesReaumuriſchesmitQueckſilberge=

fülltesThermometerzeigendaherauchineinerley
WärmenicheeinerleyGrade.

Dieſesrährtnihtvon dergeringernAusdehnungdes
QuekfilbersdurchdieſeWärmeher,ſonderndavon
daßderWeingeiſtbeyſeinerAusdehnungzwiſchen
dieſenPunctenandern Geſenzenfolgt. Dieſes
fálſcbli<ſogenannteReaumurſcheThermometer
ifeigentlichdas von De Lucder dieſeEintheilung
aus einerAbſichtwählte,dietnan beyeinemTher-
mometer zu allgemeinemGebrauchegar nieoder
ſeltenhat.L.

$. 46L.

Die Einrichtungdes DelisiiſchenThermo-
tnetersiſtfaſtdienämliche,wie beydem Reaus-

muriſchen.Delislefindet,daßſichdasQueck-
ſilberin der Hibedes ſiedendenWaſſersum
0,0153des Raums ausdehne, den es innatúrli-
herGefrierfälteeinnimmt:nachandererBeſtim-
mungſindes 0,0138z 0,0150;0,0158oder0,0166,
Er hacalſoaufſeinemmit Queckſilbergefüllcen
Thermometerzwiſchendem natürlichenGefrier«
Puncteund dem Siedepunccedes Waſſers153
oder150 Grade,und zähltſievon obenherun:er,
ſodaßſeinThermometerimſiedendenWaſſer0,
in dernatúrlichenGefrierkälcedes Waſſers153
der 150 Gradezeige,

5 8
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De thermometrisconcordantibus,au&. 105vVA WEITBRECHT
in den Comment, Petrop.Tem. VIII. pag.310.

®*Mem. poor ſervirà l'hiſtorieet aux progrésde l'aftrono-
mie et de taGeographiephyſique.par Mr, de l'Ile
à St,Peterebourg1738.4.

$. 462,
Das von Dan.BernoulliangegebeneLuftther-

mometeriſtvon denjenigenFehlerngrößiencheils
frey,welchedasDrebbelijche($.452)hac. Man

erhâlees, wenn man dieKugeldes Fig.38 ab-

gebilderenBaromerers zuſchmelze;Die in die-

ſerKugelüberdem Queckſilbereingeſchl-ſene
Lufedehnteſichnämlih in derWärmein einen

größernNaum aus, und creibtfolglichdas Queck-

ſilber.inderRöhrehöherhinauſ:inder Kälce
ſinkthingegendas Queckſilberwieder herunter.
Das übrige, woraufman beyder Verfertigung
dieſesverbeſſertenLuſtchermemecerszu lehenhat,
erlaubenmir dieengen GrâänzendieſesBuches
nihtvorzutragen.

10. ÁNDR. SEGNER progr.de acquandisthermometrisdëreis
Goet.1739.4.

$. 463.
|

Soenthalteih michauchhiermit Fleißei-
ner BeſchreibungverſchiedenerardererThermo-
meter, dergleichenz.B. Newton,Hales,Cel-
ſus,Micheli,und andereangegebenhaben.Der
UncerſchiedderverſchiedenenArten von Thermo“
metern liegtHeilsin derflüſſigenMaterie„.w0“
mic dieThermometergeſüllcſind, theilsin der

Anzahlder Grade zwiſchenzweyenbeſtimer 8
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Graden der Wärme. Wenn man auf beide Um«

ſtändezugleichſiehe,ſokann man Regelndaraus
folgern, nachdenen ſichdienah einemThers
mometer angegebenenGrade inGrade einesans
dernverwandelnlaſſen,

$. 464.

Wenn manein Queckſilberthermometer,das

zwiſchendem nacürlihenGefrierpuncteund dem

SiedepunctedesWaſſers$0Gradehat,einReau«
muriſchesThermometernennen will($.460),
ſoiſteinGrad dieſesThermometers24Fahrens
heiciſchenGraden gleich, wie man leicheberehs
nen fann. Sokann manalſobeideThermome-
eerleicheuntereinandervergleichen,indem4 Grad

Rreaumuriſh9 Grade Fahrenheitiſhmachen.
Weil aberFahrenheitaufſeinemThermometer
um 32 Grade tieferzu zählenanfängealsReaqu-
mur, ſomuß man zu einergegebenenZah!Res
aumuriſcherGrade durch2Fmultlplicirenoh 33

addiren,um dieAnzahlder Grade zu finden,
diedas FahrenheitiſcheThermometerin ebendie-
ſerWärme zelge.Um umgekehrteinegegebene
AnzahlFahre»heitiſcherGrade aufreaumuriſche
Ju bringen, muß man 32 davon abziehen, was

Übrigbleibedur< 4 multiplicirenund das Pros
ducedurch9 dividiren,ſogiebtder Quotiencdie
Anzahlder Grade nah Reaumur.
Wer mitentgegengeſezkenGrößenzu rechnenweiß,der

kannfid auchleichthelfen,wennGrade unter0

gegebenwerden; dieſefindverneint,

$.46S.
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$. 465.

153„ oderwie man gewöhnlichrechnet,150
DelisliſcheGradeſindalſoauch180Fahrerheicií-
ſchen,coder5 Delisliſche6 FahrenheitiſchenGra-
den gleich,Weil aberDelislevon ebenherun-
ter,Fahrenheitvon unten hinaufzähle,ſomuß
manerſtdiegegebeneAnzahlDelisliſcherGrade,
dieman inFahrenheitiſcheverwandelnwill,von
x50 abziehen;was übrigbleibe,mulciplicireman

mic 6 und dividiredas Producedurch5, ſohaf
man,wenn man noch32 hinzuſebt,weilFahren-
heitum ſovieltieferzu zählenanfängt,dieAu-

zahl'derFahrenheitiſchenGrade,welchemit den

gegebenenDelisliſchenübereinſtimmen.Um um-

gekehrtFahrenheitiſcheGradeinDelisliſchezuver-

wandeln,zieheman jene212 ab, multipliciré
denUeberreſtmit5 und dividirtdasProductdurch
6, ſohatman DelisliſcheGrade.

Martines VergleichungstaſelverſchiedenerThermome-
“ter, diederGôttingiſcheBarometermacherGliver
nachgeſtocén,den von ihm verfertigtenFahrenhei-
tiſchenThermometernbeylegt.Richtigerund ge-
nauer iſtBrauns Tafel, beydem Vil Bande-der
Comment. Petrop.nóv. am allergenaueſiendieStroh-
meyeriſche.(Ueberallesgehthierinvan Swins
dens unter dem folgenden$ von mir angefübrtes
Werk. Er giebtdarinNachrichtund'Vergleichun*
gen, ws fieStattfindenkönnen,von 72 Thermome-
tern,diemetalliſchenniht mit gere<net,da die
im 16ótenBand der Obſervationsſurla Phyſiqueetc

Pacis1773.12 gegebeneTafelnur dieVergkeichuns
von 17, dieMarcinſcheuur von 15 und dieSteob-
meyerſchenur von 11 Thermometern‘enthält.L.

Bey beidenArten - dieThermometeruntereingnder1

vergleicben,durchRechnungodernacheinee
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Tabelle, finden fi< gewiſſe,nihtwohlzänzlih
zu hedendeSchwierigkeiten.Am größtenfinddie
Schwierigkeiten, wenn man Thermometer unter
einander vergleichenwill, die mit zweyerleyflúſſls
gen Materienaugefülltfind.

CAR. FRID, LINDENBURG Formulae compacrandisgradibus
Thermom.idoneae, Lip.4.

$. 466.

UeberhauptſindalleunſereThermometeruoh
UunvolllommeneWerkzeuge,weilſieſämmtlih
nur anzeigen,daßeinegewiſſeWärme, derman

ſieausſeßr,größeroder fleizerſeyals eineans
dere,nichtaberwie vieldieſerUncerſchiedwirk-
lichan ſichbetrage*). Hierzufômmet noch,daß
ſichnichtbloßdie flúſſigeMaterie,womit das

Thermomere-gefülltiſt,ſondernauh das Glas,
woraus es verfercigeiſt,inderWärme auedehnt
Und in der.Kältezuſammenzieht,daherauchein
Thermometer,wenn es ſchnelleinerHibeausge-
ſeß!wird„. zuerſtecwas fälle,ehees zu ſteigen
anfängt.($.458).
®*)CGiebk-mandie beidenSägezu, 1)daßbey glei-

cher Dichrigkeirder Luferſichdie Wärme vers
balrewie ihreFederkraft;2) daßbey gleicher
Maſſe der Luftund bey gleichemDruck, die

Wärme in derVerhältnißdes Raums wachſe,
durch welchenſichdie Lufr ausdehnt,zvovonder

leuteeinebloßeFolgerungcus dem erſteniſt; #0
iſtdas Luferhermometeretwas mehrals ein bloßes
Thermoſtkop. Man kannnámlichalódann,wenn
man eine gewiſſebeſtimmteWärme, als z.B.die
des unter einerbeſtimmtenBarometerhdhekochens
den Regenwaſſerszur Einheitannimmt , dieVer-
hâltnißjederandernWárme 11 dieſerEinheitan-
geben; Die UnrichtigkeitodigerSägeaber hat

Cc wenig
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wenigſtensbis jetno< niemandgezeigt,Matt
ſehenindeſſenW. Roy's AbhandlungFhiloſ,Trans-
LXV11 Band (auh inLeipz.Samml. B. 1. S. 576)
und Luz von Bar S.414. �. LL.)

Die Regeln,Thermometerzu machen, gehörenniché
_” hierher,Was man beyPrúfungeinesThermème-

ters zu beobachtehat, wird inden Vorlejunges
beygebrachtwerden,

Traité“desbarométres etc. ($,262).
LEUTMANNIinſtrumenta meteocegnoliaeinſeruientia($.262)-
Dethermometris et earum emendat. diſ,GEO. BERNB. BüLF-

7 FINGER1z iltden Comment, petrop.Tom. 111.pag. 190
Deſcriptionde la méthode d’un thermométre, univerſel»

à Paris 1742. 8.

Peter Wargentin von den Thermometern;in den

Schwed. Abhandl.1749. S. 167.
Recueil de diverlespiécesſurlesthermométres et baromé-

tres, par l’auteurde la methode d’un thermométre
univerſel,à Basle 1757.4, und im 11IlTheileder
ator. belvet.pag.23.

'

Sammlung einigerkleinenSchriftenvon Thermometer
undBarometern,durchdeù Verf.derMethode
einesUniverſalthermometers,aus dem Franzöfiſ.
überſ.und mitAnmerk,von M. Joh.Chpÿ.Chenn-
Augsburg, 1758.4, , _,

CAR, AUG. DE BERGEN comm. de thermometri? menſurae

confltantis,Norimb, 1757.4.
Traité des thermométres par M, HENNERT, àlaHaye1768-

Recherches ſurlesmodificationsde l’atmoſpéreparM,
DE LuCc ($.262)-

ALB, LUD, FRID, MEISTER de emendatioriſcalaethermo*
metri inter puntaex obſeruationibusdefinita, inter-

polatione;im 111Bande der Noz, comment. ſoc
Goetting,pag.144

AnleitungübereinſtimmendeThermometerzu verfertige"t
von ŒrnſtAug. Strohmever.Göttingen,1775.$

SYVAN SWINDEN Diff.fur la comparaiſondes Thermomé-
tres, Amſterd. 1778.8.

*

Berichteinervon der K, Soc. der Wiſſ.z11Londo
niedergeſeßtenCommiſſ.überdiebeſteMethodedië
feſtenPunctedesThermometerszu beſtimmen,u1d
diebeymGebrauchdieſesJußrumentsnôthigeTdi/
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fdt, aus den Philo. Trans. Vol: 67. P.2. n.37.
Deutſch in den Leipz.Samml. zurPhyſ.und Nas
turgeſh.1Band S. 643. ‘ E

®

Bollfändige‘und auf EcfahrunggegründeteAmyveiſ.
wie dieThermometerzu verfertigenvon Johann
Fried,Quz.. Nürnberg,1784:8. Y

®
Gorefr:BeuſtRoſentbalszur Kenntuißmeteorolögie

{er Werkzeugeim erſtenBand, S. 38 u. �._
WorzúglichJoh. Tobias Mayersphyf.math Abhanda

lung über .dasHöhenmeſien.vermittelſtdes Baros
metes Frankf.uud Leipz,1767:8,

WirkungdexWärme undKälteaufdas
-Baromettts,

SE
-

_ AusdembisherVorgetragenenfolgtſerner,
daßWärmeund Kalteaucheinenbeträchtlichen
EinflußaufdasBarometerhabenmüſſen,Wenn
dieLufezu zweyen verſchiedenenZeltengleich
ſtarkaufdasBárometcer.dru>c,das eineMahſ
aberwärmer,das andreMahlkälteriſt,ſowürde
das Barometerdas erſteMahlhöherſtehen‘als
dasandreMahl,und es würdedas:Anſehenha4
ben, alswenn dieLuftdas erſteMahl wirklich
ſchwererwärealsdas andre Mahl. Manſiehße(
hieraus,daß das Barometerentwederimmer
in einerleyWärmeerhaltenwerden , oder daß
man beyder Beſtimmungder Höhedeſſelben
wenigſtensaufdieWärmeder Luftmie Rücfa

ſichenehmenmüſſe.
Maniéredecónftruireuné échellede bitrowétrè,quiindis

que diretementla veritablepreſlionde Pair,,et qui
corrigelesdéfzutscáuſésparlesaltérationsque ta

Cc 3 eha-
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chaleurde l’airfaiteprouver au mercure , par M.
C. F. LUDOLFF; in der Hiſt.de l'acad.roy. desſc.de
Pa. 1749. pag.33

Tablesde correftiondes e�etsdu chaud et du froiddans
le barométre— — in dem recueilde diverſespiec
Surlesth-rm. A. helvet. T. ILI. p.97.

Vom LudolfiſhenBarometer, ein Programm von

I. F.Zâſeler.Holzminden,1780.4.
*

Vorzüglich: Tabulaec pro reduâionequorumvisſtatuum
barometri ad.normalem quendamcalorisgradumpu-
blicouſuidataea GUARINO SCHLÖGL. MNÜnen 1787.
30 SeitenTextin 4 und 128 SeitenTafelu,

$. 468.

NachHrn,deLucVerſuchenſteigteinBa-

rometer, das geradeauf27 PariſerZollſtehe
wenn das Thermometeraufdem Eispuncteſteht,
alsdann,wahndieWarmebiszur Hie des ſie-
DendenWaſſersſteigt, genauum ſechsLinien.
AlſobringteineAenderungderWärme um eiñen

FahrenheitiſchenGrad, im BarometerAende-
rung um zsPar.tin,hervor,
Nach den genaueſienVerſuchenderHrn.Roy und Lus

($.466, Not.)iſtdieAusdehnungeinerQuectſilo
berſáulevvn 27PariſerZollenvom Gefrier- bis
aum Siedpunct= 5,5Linien.KL.

Die metallenenThermometerund Py-
rometer.

$: ‘469.
Da ſihauchdie feſtenKörperdurchdie

Wärme ausdehnenunddurchdieKältewieder
zuſammenziehen,ſokannman ſichihrerebenſoedie*
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bedienen,um an der Grö��e ihrer Ausdehnung
die Zus oder Abnahmeder Wärme zu beobach=
ten, So hat man metallene Thermometer er-

funden,woraneine oder mehreremecalleneStan-

gen beo ihrer größern Ausdehnungdurch die

Wärmeeinen Zeigerumdrehen,deſſenBewegung
durchRäderwerknohempfindlichergemachtewird.

A diſcourſeconcerningthe uſefulneſsof thermometers in
chemicalexperiments¿ and concerningthe principles
on which the thermometers novy in uſe have been

conſtru&ed;rogetherwith the deſcriptionand uſes
ofa metallinethermometer,newlyinventedbyCaoMWw.

MORTIMER; in den Philoſ.TransaÆ. nam. 484: ap-
pen. 3 art.

A deſcriptionof the metal thermometer in the muſeum of
the Gentlemens ſocietyat Spaldingin Lincoluſhirez
ebendaſ.num. 485. p. 129.

A deſcriptionof a metallineThermometer 5 byKEANE FITZ-

GERALD Eſq.ebend. Vol.LI. Part.IL. p. 823.
Ein anderes

vonebeadewmſelden
Fhilof.Trans, Vol.LIL.

. 145. L.

ThecometimetallicideſcriptioauQ. 10. ERN. ZEIHERO 5
in den Comm. petrop.nov. Tom. IX. paz. 305

Thermomerri metalliciab inuertione Comitis LoESERI de-

ſcriptio,aud. 10. DAN, TITIO. Lipſ.1765.
*
Eittesvon s4amuxL FROTAERINGHAN {HdenPhbiloſ.Trane.

Vol.XLV. p. 128.

$. 470.

Ein ähnlichesWerkzeugiſtdas von ſeinen
ErfinderMuſſchenbroekſogenannceePyrome-
ker, wodurchman unterſuchenkann,wie ſichdie
verſchiedenenMetalle und andere feſteKörper
beygewiſſeazumahlgroßenGradender Wärme
in AbſicheaufihreAusdehnung‘gegeneinander.
verhalten,

Ce 3 mMuſſchene
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- Muſſchenburse?indenteñtam,acad,delCimento.Part.Il

ag, 12

Tho FLciprionand manner efuſing an inſtrumentfor

meaſuringthedegreesof the expanſionof metals by
heat,by Mr. JonN ELLICoT; in den Philoſ.Trans-
at, num..443- art. 1. (Vol,39. foroRober 1736
und hauptſächlichVol.47. L£)

Deſcriptionof a new pyrometerwirh a table of experi-
ments made therewith, »y Mr. JoHN SMEATONS

ebendaſ.Fol.XLVII. Part.IL. pag.598.

Experiencesfaitesà Quitoer dans divers autres endroits
de la Zone torride,ſacla dilatationet la contraîion

que ſouffrentles metaux par le chaud et le froid,
par Mr. BouGueER 3 in den Mem, de l’acad.roy. des

ſc.1745. pag:239.
® An Effayon Pyrometryand areometry and on phyſical

meaſuresin generalbyJ.a, DE LUC F. R, S, London

1779 gr.4. fehtauchinden Philoſ.Trans. fúr1778-
S
JOSFPHI HERBERT Diſl, de igneViennae 1773. p. 8.

Hierbeyetwas von Wedgwoods Pyrometer,und
Achards*ThermometerhoheGrade von Hitzezu
meſſen,KL.

F. 471.

Zu demjenigen,was bishervon der Aus-

dehnungder KörperdurchdieWärme geſagt
worden , ſeßeichnochhinzu,um wie vieleinige
Körperausgedehntwerden,wenn ſievon der na-

türlichenGefrierfälcean biszurHißedes ſieden-
den Waſſerserwärmtwerden. Es ſinddieſesdie
Reſulra’everſchiedener‘Verſuche,dieman mit

dem Pyrometerund Thermometergemachthat-

Luft um 0,7143 ihreskörperlichen
Jnhalcs,

WWeingelſk 0,087
¿einól 0,072

gemeinesWaſffer 0,037
Que
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Queekſilber0,014 *) ihresFörperlichen
Juahalts.

Bley 0,0014I7
Zinn 0,0091399

Meſſing 0,0010005

Kupfer 0,000814

Eiſen 0,00073L

Silber 0,000713

Gold 0,000700

») DieſesiſtDelisle’'sAngabe.Man hatſiejet
durchausgrößergeſundenzs i�flenah de Luc =

0,0185 nachRoy ®,&168 und nacheinem Mittel
aus a<t BeobachtungenverſchiedenerPhyflker,die
ichvor mir habe = 0,0165, L.

$. 472.

FolgendeTafelzeigtdieGrade derWärme
verſchiednerKörperin gewiſſenUmſtänden; ſie
ſindallenah dem FahrenheitiſhenTherm.-me=-
terangegeben;— zeigtdieGrade unter 0 an,

— 568.Das Queckſilbergefriert.
(DieſeshatHr.Zutchins(Sieheoben 5s.431),ganz

falſchbefunden;es gefriertſchonbey—38FFahr.
das úbeigei�ein bloßesZuſammenziehendeſſelben
nacbdemes ein feſtesMetall gewordeni�,und ges
hörtnichtmehr hierher.2.)

— 40. Kältedes Eiſesmit Salpetergeiſte.
— 7. HalbWaſſerund halbhochrectifl=

cirterWeingeiſtuncereinanderge-
miſchtgefriert.

0, Kältedes(ſchmelzendenL.)Schnees
mieSalmiakvermiſcht,

Cc 4 206
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320, Burgunder,Maderawein, Bour-
deauxerWein gefriert.

25. Lâmmerblutgefriert.
28. Uringefriert.

Weireſſiggefriert.
30, Milchgefriert.
32, ReinesWaſſergefriert.
38. Baumóöl und Rúböl wirdzäheund

undurchſichtig.
74. GeſchmolzeneButterbleibenoche(-

was flüſſig.
$4. Butterfängtan zu ſ{melzen.
88. Butteriſtvölliggeſchmolzen.
94. Schweinefettvom Gekröôſeſchmilzt

völlig.
100, Mierenfettvom Schweine{milzt

völlig.
GeſchmolznerWallra:hverhärtet.

104. Nierentalgvom Rinde ſ>milzt.
Hirſchtalgfängean zuſchmelzen.

108, Wallrathſchmilzt.
116,Hirſchtalgifgänzlichflüſſig.
124. Nierentalgvom Hammel ſchmilzt.
140. GelbesWachs ſchmilzt.
169, SchwarzesPechfängtan zuſchmel-

zen.
176.Alkoholſiedet.
180. GemeinerWeingeiſtſiedet.
186.SchwarzesPcchiſtgänzlichge“

ſchmolzen.
199.
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199. Rother Franzweinſiedet,
210, Kuhmilchſiedet(Krafft).
212, Regenwaſſerſiedet,

(Manhat jedochnicheeingeſchloſſenem,aberſehrluft»
leerem Waſſer,mit torgfältigerBehandtungeine
ißevon 234 Gradengegebenehees kochte;#9
ald es aber za kochenanfieng,fieldas Therm.

auf212. L.)

a1n2, ZweenTheileBley, 3 Th.Zinn,
5 Th. Wißmuchwirdharc(Newv-
ton).

213. Kuhmilchſiedet.
216. Geigenharzwird weich.
218,Meerwaſſerſiedet.
220, 2 Th.Bley, 1 Th.Zinn,5 Th,

Wißmuchſchmilzt.
236.Schwefelfängtan zu“ſhmelzen.
240, Geigenharziſtganzgeſchmolzen.

Poccaſchenlaugeſiedet.
242. Scl'eidewaſſerſiede.
244, Schwefeliſvölliggeſchmolzen.
283.GleicheTheileWißmuthund Zinn

ſchmilzt.
234. 3 Th.Zinn,2 Th.Bleyſchmilzt

(Newton).
GleicheTheileBley und Wißmuth
ſ{hmilzt(Newton).

2 Th.Zinn,r Th.Wißmuchſchmilzt,
408, ReinesZinnſ{milzt(Neroton).
420, ReinesZinnſ{milzt(Krafft).

Ce 5 460.
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460.Wißmuthſ>milze(Newton).
4 Th.Bley 1 Th.Zinnhmilzé,

540. Bleyfchmilze(Neroton).
546,Vicriolölſiedet.
550, Reines Bley ſchmilzt(Krafft).
560.Terpen!hinólſiedet*).
600. Leinölſiedet,

(ŒÆigentlicher,fängtan ¿u fleden,denn beyOeleniſk
¿um Theilder’Siedpunctnichtganz beſtändig,ſie
erhigenſichmehr, ſowie ſiezäáber.werden , wel-

chesbey Waſſerund Queckſilder, Weingeiſt1e,
nichtStattfiudet($.436 in derNote).LJ

609. Queckſilberſieder.
635.GleicheTheileSpießglaskönigmit

Eiſengemachtund Zinnſchmilzt.
GlühendesEiſenhöreaufim Dunkeln

zu leuchten(Neroton).
650,Das Eiſenleuchtetnichémehrim

Dunkeln(Krafft).
CMerks

©).DieſeAngnbeiſtganz unrihtig.Nach ſorgfältig
wiederholtenVerſuchen die Hr. M. Seyde auf
mêineVeranlaſſungangeſtellthat, ſlédetes ſchon
bey 130 de Lúcſchen($.460) oder3247Fah-
renß.Graden. Das dazu gebrauchteTerpentin
Oeltvar vollkommen weiß„. und ſeinſpecif.Ges
wichr, das mit einem vortrefflichenAráometer
von Ciarcy (S, Grens Joura.de Phbyf.VIL. B-
S.186) beſtimmtwurde, war = 0,8767beyei?
uer Wärmevon 15 de Luc. Graden,diejenesAráos
meter immer erfordert,und das Barometerfund
dabeyauf27‘, 11‘ PariſerMaaß. Das dabey
gebrauchteThermometerwarvon Renard gearbe1-

tet,undreichebiszum Siedpunktdes Queſil-
er ée e

<
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CMerkwürdigiſt,daßHk.de Éùc (IdeesſurlaMeteoro»
lggie5. 185)aus ganz verſchiedenenGründen
und ohnedaßihm wahrſcheinlichKrafftsVerſuche
bekannt geworden, hierherſeinenEntzündungs»
punce (degréde chaleurbrulante)ſet;LQ.)

752. 5TheileSpiéßglaskönig,1Th.Zinn
wird haft.

Das Eiſenleuchketim Dunkeln(Newv-
ton).

779.Das Eiſenleuchteti:n Dunkeln
(Krafft).

$00. Das Eiſenleuchtetin derDämme-
rung (Krafft).

805.SpießglaskönigmitEiſengemacht
wirdhart(Newton).

884. Das Eiſenglühetin derDâämme-
rung (Newton).

1900, Das EiſenleuchtetbeyTagelKrafft).
1049, HikeeinesfleinenSceinkohlenfeuers

ohnedaßes angeblaſeawird(Newo-
ton)

1408. HißeeinesleinenHolzfeuers(New-
ton).*).

Manbemerke leicht, daßdieleßternGrabe
nur ohngefährangegebenwerden fönnen,

°) Wedgewood hat dieſeTafelnochſehrerweitert
námlichbis 32277 welchesder 240teſeinesPyro-
metersiſ, Philof.Trans. Vol. 74, P. 11, G, 370.
Eiſenſ{melztbey 17977 Fahrenh.nachſeiner
Rechnung.s

$. 473-
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.
$. 473.

Noch. eineBemerkungvon Cantongehört
hierherflúſſigeMaterienîngläſernenRöhren,die
ſichunteningläſerneKugelnendigen,ſtehenbey
einerleyGradevonWärmein,denRöhrenhöher,
wenn mandie Röhreüberden flüſſigenKörpern

luftleergemachtund dannzugeſchmolzenhae,als
wann dieLuftde Acmöoſphärenochdaraufdrüfs-
fenfans.„Hierausfolge, daßdas Waſſerund
andre flüſſizeKörper‘âllérdlngsſihauchzuſam-
men drücfenlaſſenund einegewiſſeElaſticicäe
beſizen,Der berühmteFlorentinerVerſuch,
worausman das Gegentheilhatdarthunwollen,
iſauh wirklichvon derArt, daßſichnichtsda-
durchentſcheidenläßt, weilüberhauptfeineges
nauen AutmeſſungendabezSrcattfinden.Nach
CantonsVerſuchenläßtſichvielmehrdasWaſ-
ſerdur< einGewicht,dasdoppeltſogroßiſt,
alsdas Gewichtder Atmoſphäre,um x5Lx5
ſeinesJnbegriffeszuſammendrü>en.

SAM, CHRIST, HOLLMANNI de experimentiflorentinicirca

aquae incondenſibilitatemquibusdamfaltaciis;in
ſeinerSyllogecomment. pag.34-

Experimentsto prove that vater is not incompreſſibleby
JouN caNToN; in den Philoſ.transaÆ. FVol,LIL

/
Part.TE. pag.640. Vol.LIV. pag.261.

HerrnJoh. Canton Verſuche.welcbebekräftigendaß:
das Waſſernichtvölligallem Drucke widerſtehe-
Überſ.im ureuen czamb.Mag. Xli B,. S.360, z65-

(NeuerlichhabenHr.Abichund Hr.von Zerberrdas
Waſſerund andere flúſſigeMaterien,leztereraud
Queckſilberzuſammengedrü>t.Siehe hierüber:
Ueber dieElaſticitätdes Waſſersvon E. A. W-

Jimmermann. Leipzig, 1779. 8. und Þ FoserHt
BEBBERT Diſſ,de aquacaliorumquenonnullorum ful-

do7um
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dorum Elaſticitate.Vienne1774. 8. Mem. ſurſes

molleculesdes liquideserfurleur.compreflibilitépar
M; MoNGEz ÍnRoziersJóutnal.Januar1778.£)

UrſprurigderWäime-
$. 474.

|

DerErfahrungzufolgewirddieWärmedurch
Reiben:der Körperan einanderhervorgebracht.
Wenn einPaarKörperſtarkan einandergerie«
denwerden , �verhißenſieſi, und'zwarum
ſovielmehr, jeHärterſieſind,jeſtärkerſiéger
gen’einandérgedrü>cund jeſchnellerſièdiiein«
arider:bewegtwerden." So niächeneinigewilde
VölkerihrFeuer:an, indemſiéeinPaarStücke
hartesHolzſchnell‘aufeinanderbewegen;und
auhwir , indem wireinenStahkan einemhars
ten Steine-herunterſoßen.Beym Bohräf,
Sägen,Schleifen,.Drechſeln,beymHämmeérn
derMetalleundanderer-Körper, entſtehtHiße.
Wenneiner der geriebenenKörperflúſſigiſt, ſo
entſteheenichrſoleicheeine‘Wärme, weildeſſen
Theilchenbaldausweichén„-ohnevielvon dem

Reibenzu empfinden...
SchondieAraberhatten,da ſeno< eineblühendeNa»

tionwaren, zwey ſoleHölzerMarch undApbar,
auchhieſſenſieZzbdan(die¡wey Reiber),Siehe
Michaelis vermiſchteScdriftènS. 97, nämlich
deſſenAbhandlungvon alten Mitteln Feuer an-

 Zuzünden , au Pliv.Hil,nac. $,76,77, L,

AuchimluftleerenNaum entſtehtdieſeWärmeoft bey
dem geringſtenReiben.S, Eſſaisde phyſiquepac
PICTET, T. LL Cap.IX. R,

$. 475.
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$. 475.

Abér.ésfehltdennochnihtan Beyſpielenwo

auchflúſſigeKörperdurchdas Reiben an einan-

der erhißtwerden, Waſſerund Weingeiſtzu-

ſammengemiſchtwerden warm, no< mehrein
ſtarkermineraliſcherſaurerSpiritusund Waſſer
oder Welngeiſtzund rauchenderSalpetergeiſt
(zumalmit etwas Vitríol-Oelgemiſcht.L.)und
verſchiedeneDele zuſammengeſchüttecentzünden
ſichſogar. Auchbeyverſchiedenenandern Auf
löſungenentſtehteinebeträchtlicheHiße; ge-

brannterKalk wird heiß,wenn Waſſerinihn
bineindringt,undderPyrophorusſcheintſichauf
eineähnlicheWeiſean derfreyenLuftzu entzúne
den. Ja ſelbſtdieKanonkugelnſcheinendadurch
einenbeträchilichenGrad derWärme zuerhalten,
daß ſie.ſichſo.ſehrſchnelldurchdieobgleichſo
locferetuftbewegen.(?£.)

D, OL, BORRICHII e�ficerevt duo ſpiritustaQu frigidiinui-
cem confuſiHamman edant ; in THNOM. BARTHOLINI

at. med. et phileſoph.vafnienſ.ann. 1671. p. 133°
Obſ:rvationsſurquelquese�etsdes fermentations, par

M.

HOMBERG; in deltMêm.de l'acad.roy.des ſc.170!
ag. 95.Differensmoxens d’inflammer non ſeulementles huiles

eſſentielles„, mais même. les baumes naturelspac les

eſpritsacides, par M. GEorraoY le cadet; in delt
Aêèm. de l’acad.roy. des ſc.1728. pag.9 5-

Sur l'inflammationde l'huilede térébinthinepar l'acide
nitreuxpurſuivant leprocédéde BoRRICNiUs ; et ſuf

l'inflammationde plufieurshuiles eſſentielleser psf
expreſſionavec le même acide ct conjointementavec
Vacide vitrioligue,par M. RouELLEz¿ in den mém:
de l'acad,roy:desſc.1747. pag.34°

$.476.
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Ja ſelbdieSonnenſtrahlenſcheinenauf
ÉecineandereArtdieKörper,dieman ihnenaus-
fe6c,zu erwärmen. SiereibenſichtheilsſelbſE
an den Theilchender Körper-,indieſievielleicht
bineindringen, theilserſchütternſtedieſeThell«
hen der Körper, wobeyſichdieſenothwendigan

einanderreibenmüſſen,Schwarzeund dunkel»

gefärbteKörper:erhißenſichvorzüglichanden

Sonnenſtrahlen,diehellgefärbtenuudweiſſenam

wenigſten, vielleichtweildieſeden größtenTheil
derStrahlenzurückwerfen, den jenehingegenin
ſihhineingehenlaſſen.

-

D. FranktlinsvortrefflicheVerſuchehierübermitStücks
hen Tuch dieer aufSchneeim Sonuenſcheinlegs
te, S.,in deſſenLetters 5n philo.ſubje&sLetter56.
vorzügiichPictera. a. O. Cap.lll.£,

$. 477

NochweitſtärkererhißendieSonnenſtraha
len,wenn man ſie durcheinenHohlſpiegeloder

durcheinerhobeaesGlas ineinenengernRaum

Juſammenbringt, und dieHiße,die man auf
dieſeWeiſehervorbringenkann, übertrifftan

Heftigkeiteinejedeandre. Wie einHohlſpies
geloder einerhobenesOlas dieSonnenſtrahlen
verdichcec,das weißman aus dem, was vorher
von der WirkungdieſerWerkzeuge:gelehetworz

deniſt($$.333,350).Hierſiehtman auchden
rund,warum dieHohlſpiegelauchBrennſpie-

gel,dieerhobenenGläſer.auh Brenngläſex
heizen,
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heißen, und woherder BrennpunctſeinenNa-
men hefommenhac. Wer die Wirkungdieſer
Werkzeugerichtigbeurtheile, derwirdſichwohl
ſchwerlichwundern,daß-esaufdieMacerie eben
iht anföômmt, woraus. dieBrenngläſeroder
DBrennſpiegelgemachtwerden, wenn nur dieſe
dieSonnenſtrahlengutzurü>werfen, jeneaber
fiegehörigbrechen.
: :Âus der VéraleichungderGrdse des Brennpunctes

(Se

(denndieſeriftwenigſtensbey dem hohlenKugel-
ſpiegelund beyden Gläſern mit kugelförmigen
OberflächenkeinwahrerPunctAnmerk. zum 333 $.
Und $.352)mitderGrôßedesSpiegelsfann may

bere<nen,wie vielmalder Spiegeloder das Glas
dieStrahlenverdichtet.
hr merfwürdig-finddie Verſuchedes Herrnvon
Sauſſure,daer in einem Kaſten,in welchendas
Sonnenlichtdurch drey einaude1parallelePlan-
gláſerfiel, Waſſerkochengemacht, jaſelb, die

Hizenoh 177FahrenheitiſheGrade über den
Siedepunctgetriebenhat. Noch iſ, ſovielid
weiß, dffentlich-roenigauſſerdem erſcbienen,was

Hr. Ducarla. vielleichtetwas zu voreiligin dem

Journalde Páris 1784 Ntro.$1 und indem Journal
peneralde.Francevom. etenMay 1784, wo {i<eine

BeſchreibuugdieſesWármeſammlersbefindet,da»

von befaunt-aemachthat. 2)"
Auchvergleicheman damitdieVerſuche,dieHr,vol

Sauſſúre.wit dieſemJnſtrumenteaufdem Gipfel
und am Fußedes Cramont angeſtelltbat(Voyag®
dans lesAipes$,942.)LQ.

$. 478.

WeildieStrahle,dieweitvon der Axe,des

Spiegelsoder-desBrennglaſeseinfallen, ſich
niche‘indem Brennpuncteſammeln,ſoiſtes

überflüſſig,einenBrennſpiegeledereinBren
:

no

gla
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glas ſehrbreitzu machen, und man machtſie
dahergemeiniglichhöchſtensnur 60 Grad ‘breit,

Giebeman aber dem Spiegeleinéparaboliſche
Geſtaltanſtaceder kugelförmigen,ſowerden alle
(micder Axe L.) parallelauff.llendeSonnens-

ſtrahlenin dem Brennpuncteder Pardbelverel=
nige,Wer dieſe.krummetinie kerne,der wird
leichtzweyerleyGeſtalteninsbeſonderebemerken,
dieein ſolcherparabeliſcherBrennſpiegelhaben
kann. Auch mehrereebeneSpiegelzuſammen-
genommen fkön-:enals einBrennſpiegeldienen,
wenn manſie ſorichtet, daß ſiedie aufgefange-
nen SonnenſtrahlenalleaufEine Seellewerfen.

Sur quelquesexperiencesde CatoptriqueparM. Du ray z
in den Mém. de lacad.roy, des ſc.1926. pag.165.

Invention des miroirs ardens pour brûlerà une grandedi-
ſtancepar M. DE fuFFoN ; in den Mém. de Pacad,
roy. desſu.1947- pag 82.

Recherches de Catoptriquefdrla comparaiſonde eſſet
des miroirs planset des miroirs ſphériquesà des di.

ances quelcongues,par M. le MarquisDE COUR»

TIVRON ; in den Mém. de l'acad.desſc.1747. p.449.
Nouvelleinventionde miroirs acden«,par M. DE BUFFON 3

in den Mem. de l'acad.roy.des ſc.1748. pag. 305
Diſſertatiode quibusdamcirca lentes cauſticaset ſpecula

vſtori2emendatis et nouiterinuentis,aui. 10. ERN.

ZEIHERO 5 iN den Comment. petrop.nov. Tom. VIL,

dag. 237.
®
1, 4. SEGNERI Diſſ,de ſpeculisArchimedeis, Ienae

1722: 4.

$. 479.

Heu, Getraideund andere Saamen der

Pflanzen, wie auchvieleandere Körpererhißen
ſich, ſobaldſieanfangenin FäulnißoderGäh-
kungüberzugehen,wobeyallemaleine Bewe-

D d gung
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gungîndemJrnern,und folglicheinReibenge-

ſchiehtzjaes fehltnichean Beyſpielen, daßſich
dergleichenKörperſelbſtdabeyentzündethaben-
Ueberhauptkenntman jeßtnochkeineEntſtehung
einerHike,wobeyſichnichtkörperlicheTheil-
chenan einanderreiben,und jehärterdiejeKôr-

perſind*),jeſtärkerſieſichan einanderteiben

deſtogrößerwirdauchder Grad derdadurcher“

zeugtenHite.
(Wenn nur hièkdur<aucberklärtwerdenkönnte,warum!

. BB. Schneeund pvauchenderSalpetergeiſt,die
ſichdochauchbeymzuſammengießenreiben, eine

ſoaußerordentlicbeKältegeben.Und reibenſieſid
nicht,(wenigerkönntedochwohinichtgeſchehen)
warumbehält dieMiſchungnichtdieTemperatur-
die dieKörpervor derMiſchunghatten? Aus Hr1-
Crawfordsund Hrn.de Luc’s Theorieerklärtſich
allesdieſesſehrvieleinfacherund natürlicher.1.)

*) Pictexhatin deroben($-474 inderNote)angeführ-
tenSchriftin ebendemCapitelgezeigt,daßge
tadeumgekehrtdie weihernKörperdiegrößere

Hitegeben.Daßman
keineEntſtehungder Hisf

enne, wobeyſichnichtKörperrieben.willdo
uur fovielſagen,daßmau ſi beyjederEntſte
hungder Higeein Reibenvorſtellenkönne,und
das iſtſovielalsnichtsgeſagt.LZ

®*Di¡Mſur l'inflammationſpontanéedes matieres tiréesdv

regne vegetaler animal par M, CcaRETTE (Rozier
Novemb. 1784 et Aouû 1785.

Natur des Feuers.

$Ç. 480.

Beſtehtnun vielleichrdieHißeoderWarme
înnichesanderm , alsineinerzicterndenBewe“

gung derTheilchen, woraus einKörpergeberiſt(
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iſt?Dann muß ſichaberdieſeBewegungnur
aufdie allerfeinſtenThellchendes Körpersers

ſtrecken,dieſozartſind, daßſieihreBeioe-«
gung den Zufttheilchennichtmitcheilen-können,
dennſonſtwürdeeinSchalldavonentſtehen($.
264).‘Esſcheintaberdanndoh ſonderbar,daß
dieloéerſtenKörper, wlez.B, der luftleere
Raum, auchebendenGrad derHiteannehmen,
den diebenachbartenvieldichternhaben; auch
daßalle.Körper, ſelbſtdie,welchenur. eine

ſchwatheElaſticitätbeſiben, dieſefeinezitternde
Bewegungdurchſichdutchſoleichefortpflanzen;
da man ſóönſterwarten dárfte,daßunelaſtiſche
Körperſiedämpfenwürden, ſowieeinweiches
TuchdiezitterndeBewegungeinerGlo>ke, wos

durchſieſchallt, dämpft.
Ç. 48. |

Giebees alſoetwavielmehreineeigneMag-
teriedesFeuers, einElementarfeuer,einſehr
feinesflúſſigesWeſen, dus durchdieZwiſthens
räumeallerKörpergleichförmigausgebreitetiſt,
undindeſſenZitterndieWärme beſteht?Dringe
beydem Reibennochmehrvon dieſerFeuernia-
terieîndieKörperhineinund verurſachtſolchers
:ZeſtaltdiegrößereHibe,oderwirdſiedurchdas

eibennur in eineſtärkereBewegunggeſebt?
Soviel iſtwenigſtensgewiß,daß,wenn es ein
ſolchesElemencarfeuerwirklichgiebt, es allers

wärtsaufder Erde vorhandenſeynmuß, weil
-ManallerwárcsWärme hervorbringenfany; und

Dd 2 zur
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zurWärme muß alſonichebloßdieGegenwart
des Elementarfeuers, ſonderneineBewegung
deſſelbenerfordertwerden.

Daf dieMateriedes Feuersmit derMateriedes Lichts
einerleyif, das iſtwohl noh nichtſo gewißer-

, wieſen,als mance Naturforſcherglauben
Wie die Wärme dieKörperausdehnt;das läßtſ<{

nach der eine Hypotheſeſowohlalsnachdex an-
dern erklären.

- $. 482-
Aberwenn es auchwirkli<heinElemençar-

feuergiebc, ſomuß man dochnichr,wie einige
gethanhaben,erwarten , einenheißenKörper
ſchwererzu findenalgeinenfalten.Erftlichent-

Hâlcder heißeKörpervielleichtnichtmehrEle-
mentarſeueralsder.falte;der Unterſchiedzwi-
ſchenihnenmag wohlnur darinbeſtehen, daß
beydem heißenKörperdas Elemencarfeuerin

Bewegung, beydem kalteninRuheiſt;und
dann ſo kann auch:derheißeKörperwirklich
mehrElementarfeuerenthaltenalsderfalte,ohne
daßes wegen des geringenGewichtesdieſesEle-
menfarfeuersan der Wage empfundenwerden
fann,zumal,da einKörper,den man einMahl
Fale,das andereMahlheißabroiegt,das erſtere
Mahlindichterer,das‘zweyteMahlindünnerer
Lufegewogenwird,welchesden Verſuchunrich*
tigmachenmuß ($.165).
Ein gewiſſerHr.Fordyce(Rozier Oct. 1785)will0°

gar das Eis <werer gefundenhabenalsdasWal*
ſeraus dem es entſtandenwar. gQ.

$. 485
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$. 483-

J� die große Leichrigkeitdes Elementar-
feuers Urſache, daß das einenoh falteEnde
eínesan dem andern EndeglühendenEiſensge-
ſhwinderheißwird, wenn man es nachoben
kehrt? Daß derBoden einesKeſſelsmit ſieden
dem Waſſernur máßigwarm iſt? Daß die
Wärmeſich überhauptgern auſwärtszieht?
Rühre*das LeuchteneinesſtarkerhißtenKörpers
OderderFlammevon der ſhwingendenBewe-
Zungdes-Elementarfeuers„ die Elaſticitätder

Dämpfevon der Elaſticieätdes Elemencarfeuers,
dasſichdamitvermiſcht,her?Jchgetrauemir
nochnicht, dieſeFragezu entſcheiden.
I| dieFeuermaterieabſolutleihtoder hatfiewie es

Hr.Pictetausdrücfteinedire&tionantigrave? Hr.
de Luc'sGedanken darúberbefindenſi inſeinen
notenPriefan DelamethierRozierNov. 1790,L,

MittheilungderWärme.

$. 484.

Wenn ſichzween Körperberühren, wovon
er eineeinegróßereWärmehatals der andere,
dasheißt, wovon des einenTheilchenin einer
ſtärkernziccerndenBewegungſindalsdieTheils
en des andern ($.480),oder wo in dem einen
08sElementarfeuerſtärkereSchwingungenmache
alsin’dem andern ($.481), ſomuß derheißere
ieSchwingungen, worinſeineWärmebeſtehe,
nothwendigaufden andernfortpflanzenoderihn

d3 erwär-
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erwärmen,und dießheißeeineMittheilungder

Wárme..Und dann muß-dermittheilendeKör-
per, wenn ernichtſelbfinſicheerwasneue Wärme

hevvorbringendes.enthält, nothwendigvon ſeiner
Wärme verlieren„. dieihmder andere Körper
gleichſamentzieht;von dem man alſo gewiſſer
Maaßen:ſageakann, daßer dem erſtenKälte
mittheile.

_S. 485

. Es iftleichtbegreiflih, daß wegen dieſer
MittheilungderWärinealle nichtſehrweitvon
einanderbefindlichenKörpereinerleyGrad der

Wärme habenmüſſen, wenn nichteinèroder
deranderevon ihnenanderswohernoh mehr
Higebekömmt, Man fſeße,einerdieſerKör-
perſeywärmer undder anderefälteralsdieübri-

gen : fowird der erſtereallenübrigenvon ſeiner
Wärme mitcheilen, dem andern aberwird von

allenübrigenſolangeWärme mitgetheiltwer-

den, bis ſichdieWärme gleichförmigunter ſie
allevertheilthac,

$. 486.

YndeſſenſcheintunſereEmpfindunggleich-
wohldieſemSaßezu widerſprechen,obihngleich
dieThermometerbekräftigen.Ein Steinoder
ein StückMetallſcheintuns kälteralseinda-

neben liegendesStück Holz, oderalsdietuft--
weichedieſeKörperumgiebt, ſobalddieWärme
unſersKörpersgrößeriſtalsdieWärme|vsInge 5
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Dinge; weil der Stein oder das Metall mehr
Maſſehacalsdas Helzoder dieLuft,und unſer
Körperalſo, indem er dieſenDingenbeyder
BerúhrungſeineWärme mittheile, beyden ers

ſternmehrWärmeverliercalsbeyden leßtern.*)
Ebenſoſcheinenuns umgekehrediedichrernKêr=
per heiſſerzu ſeynals dielockern,wenn beide
eineWärmehabendie größeriſtalsdieWärme
UnſersKörpersz denn diedichternberührenun-

ſereHautin mehrernPunccen, und theilenihr
alſoaufeinMahlmehrWärme mitalsdielockea
ren Körver chun,
*)Hieraufalleinkömmt es nichtan, ſondernzugleich

mit aufdas VermögenjenerKörperdie Wärme
zu leiten

, das > nichtnachder Dichtigkeitrichs
tet. Gilber„ dasweder das leichteſteno< das

{wertederbekanntenMetalleiſ,leitetdieWärme,
wenigſtensnah Ingenbouß, beſſerals alle;alſo
beſſeralsdasdiehrereGoldund Bleyund als das
lo>erere EiſenundZinn. Ja nac einigenVer-
ſuchendeſſelbeniſſogar das dichteſteMetall.und

derdichteſteKörperüberhaupt,den wir kenneu,
die Placina, als der ſ<lè<teſteLeiterfürdie,
Wárme unter den Metallenbefundenworden.
S,unten $.488. L,

$. 437.

Wenn einPaarflüſſigeKörpervon anglei-
Óen Graden derWärme micreinandervermiſcht
werden, ſobreitetſichdieWärme beyderzuſams
Mengenommengleichförmigdurchdas ganzeGes
Miſcheaus. HierausfließeRichmannsRegel
ganznacürlih„ daß man um den Grad der

arme desGemiſcheszu finden,dieMaſſeeis
Dd 4 nes
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nes jedenflúſſigènKörpersbeſondersdurchden
Grad (einerWärmemulciplicirenund dieSumme

dieſerProductedurchdieMaſſedes Gemiſches
dividirenmüſſe;oderwenn a,‘b,dieMaſſender
beidenzu vermiſchendenKörper;m, n, dieih-
nenzukommendenGrade der Wärmeſind, der

GradderWärme derMiſchungſey= = Z
Kraffthatvor Richmanneine nichtganz 0
richrigeRegelgegeben,Man wird aberleicht
einſehen,dâßbeydieſenBerechnungenangenom-
men wird,dieWärmeder zuvermiſchendenKör-

per bleibebeyeinanderindem Gemiſche,ohne
daßſichetwas davonauchaufanderebenachbarte
Körperausbreite*).
©) Au gilt dieſeſogenannteNichmauniſcheRegelblos

von Bermiſchungeneinerund derſelbeuflúſſigen
Materiennac verſchiedenenQuantitätenund Tem-
peraturen,und nichtſchlechtwegauchvon Miſchun?
gen hererogener.Wasſichim leutenFalleereignel-
führtanfdenBegriffvon ſpecifiſcherWärme-
und CapacitátfúrdieWárme wovou unten gé
handeltwerden wird. L.

Doequantitatecoloris,quae po miſcelamfluidorumcert®

graducalidorum oriridebet , cogitationesauû. GEO

WILH. RICHMANN 5 in den Coument. petrop,10%
Tom, I. pag. 152.

‘

Farmulaepro graduexceffuscalorisſupragradumcaloris”
mixti ex niue et ſaleammoniaco poſtmiſcelamdua°
rum mafarum aquearum diverſograducalidarumcon

firmatioper experimenta, aud, EODEM5 ebenda(e
pag. 168.

*

;

Wir wiſſenüberhauptno< zn wenigvon der Art wie?
und mitwie vielemAufwand

-

Feuerweſenblob
Flúſſigkeitbewürkt. EinigeBemerkungenvol!
mir hierúberbeflndenfi in de Luc Idéesluc
Meteorologiein dem Kapitelvom Feuer.

*

£

$. 488-
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Manfóô-nte vermurhen,daß ein lo>terer Kôrs
per beyder Micrheilungder Wärme geſhwinder
erwärmtwerden und auchgeſchwinderwiederers
faltenmúſſeals eindichterer; weilbeydieſem
mehrereTheilchenerwärmtoder erkältetwerden

múſſen,alsbeyjenem.Dagegenkönnteman
aberwiederaufden Gedanken verfallen,obniché
viellelhtgewiſſeKörperwegen derBildungund
ZuſammenſebungihrerkleinenTheilchenderWär-

meehereinenZutricterlaubenalsandre;inwel-
chemFallejeneRegelfalſhwäre.DieErfgh-
rung iſtalſodas, was hieralleinentſchei-
den fann,unddieſelehre, daßfeinesWeges
dervon ſovielenNaturforſchernbehaupteteSas
wahriſt,daßeinKörperum teſtoeherwarm
oderfalcewerde,jelo>ererer iſ;auchnichtder,
daßeinKörperum ſovielehererkalce,jedichrer
einanderer Körperit, den er berührt*),
*)Auchnicht,welchesder:nerkwürdigſteUmſtanduu»

teralleni, daßeinKörpergeradeum ſovielkâl-
terwird, älser einen andern wärmèr macht, L£,

Deargento viuo calorem celerinsrecipienteet celerinsper-
dente quam multa fluidaleuioraexperimentaet cagi-
tationesauß. EEO. WILH. RICHMANNO in den Com-
ment: petrop.nov. Tom. III. pag. 309,

CHiervon derwärmeleitendenKraftderKörper.)
Von dem linterſchiedederGeſchwindigkeitmit welcher

dieHitedurchverſchiedeneMetallegeht,in In-
genboußvermiſchtenSchriſten.Wien 1784, 8.
2tenBand S. 341, Groen Journ,der Phy.I, x.

154- und Rozier.Januar1789,
Nevs,Exp,on hear by Col, Sir BENJAMIN THOMFSON KNT,

Philoſ,Transadét.for 1786.Fortſ.ebendaſ,Vol,77.
P11. und ebendaſ,forgy.

P,I

d5 Hr.
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Hr.Achard von dem wärmeleitendenVermögendek

verſchiedenenLuftartenin den nouv. Mem. de Ber-

linfürdas Jahr1786 Nur muß man da att der
verkehrtenBethältniß,diederVerfaſſeraus Vers
Feheuſet,diegerade ſegen.Vondieſen!interſu-
dungen,inwelchenman nochnichtſehrweitgekom-
men iſt, haben f< dîíeKúnſtevielVortheilzu
verſprehen.So hat ¿.B. Hr.Warr beyſeiner
DampfmaſcbinedenUmſtand,daßdieAſcheeinvors
züglich(&lechterLeiterfürdieWärme i�, ſehr
-glüctlidgenúgt.L£,)

Joh.Cob. Mayxer über dasGeſes„ wel<esdieLeis

tungskräfteder KörperfürdieMárméebefolgen5
in GREN's Jouraalde: PhytIV. Band. SG.2=. und
ebendeſ.Schriftüber die Geſcgeund Modifica
tionendesWärmeſtoffs.Erlangen1791.8.S, 228,
u. (.ww.

$Ç. 439.
KleineKörper erkalteneheralsgroße;je

größerdieOberflächeeinesKörpersiſt,um deſto
ehererfalceter auc, wenn er von einemfálcern

umgebeniſt;und umgekehrtwird er um deſto
ehererwärmt, wenn er von einem wärmern um-

gebeniſk.Jn den erſtenAugenblickenerfaltet
ein Körperam fſtärkſtea, in den folgendenim-

mer weaiger: das GeſeßdieſerAbnahmeder
Erkaltungaber, und ob es überhaupceinallges
meines Geſe dafürgiebt,iſtwohlnochnié
ausgemache.Richmannglaubezwar gefunden
zu haben, daßdieAbnahmender Wärmen in

Éleinengleichangenommenen Zeiträumenſichvers
haltenwie dieUnterſchiededer Wärme des er*

FalcendenKörpersund derWärme derLuftoder
der Macerie,welcheden erfaltendenKörperum“

giebt,und lehredarnachdieAbnahmenderBebereh-
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berechnen, ſowie Hr.Lambertaufeineman-
dernWege ähnlicheSchluſſeherauebringr: aber

ih findealledieſeRegelngegen dievon mir
darüberangeſtelltenErfahrungen.
Inquiſitioin legem,ſecundumquam calor fluidiin vaſe

contenti certo temporisinterualloin temperit.aeris

conſtantereadem decreſcitvelcreſeit,et deteQio Cus,
fimulquethermometrorum perfeâeconcordantium
conftruendiratio hinc dedu&a, auf. GEo, WILW,;

RICHMANNO 3 in den Camment. petrop.110v. ‘Toni,L.
pag. 174°

.
*

Legemvulgacem,ſecundum quam calorcorporumcerto’

temporisinteruallocreſcereveldecreſceredicitur,ad
examen reuocat 10, CHRIST, POLYC. ERXLEFEN, Jas
nov. comment. Soc, Reg. Goett. Tom. pag. 74.

*

$. 490,

Aus dem bishervorgetragenenenläßtſich
vun einſehen, warum einZwirnsfadenoderein
StückPapierdichtum einkaltesMetallgewun-
den und ineineFlammegehaltennichteherver}
brennt, alsbisdas Metallerſtdurhund durch
anfehrüicherhigtiſt. Aus eben der Urſache
ſchmilzeaucheinzinnernesGefäßmit Waſſer
niemalsüberdem Feuer*),und man fann gar

Waſſerineinem papiernenGefäßekochen; das

Waſſerkannnieden Grad der Hißeannehmen,
in welchemdas Zinnſchmilztoder das Papier“
verbrennt, es fühlealſobeſtändigdasZinnoder
das Papierſoſehrab, daßes’nie ſchmelzen
oder:verbcennenfann.
®)DieſesalleinerklärtdieSacheniht, denn hier

„kann man immer fragen;warum erhintſic<das
"WaſſernichtbiszurHitedes{melzendenZinns,
dq es dochdas.Oel thut?Auch(hmelzenzitnetnemi
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mit WaſſerañgefüllteGefäßeleiht,wenn fegut
perſchloſenfind;dieVerſucheaberſindgefährlich.
Die Sacbe muß vielmehraus Umſiändeyerklärt
werden,diedeimHr. Verfaſſerundekanntgebliebenfind,Eswird unten davou gehandeltwerden, L

$. 491,

Die Wärme kann ineinem Körpererhalten
werden, wenn entwederder beſtändigeAbgarg
ſeinerWärme immer wiedererſeßtwird; oder

wenn der Körpernur ebenſowarme, oderdoch
nichtſehrkalte.Körperberührt; oder wenn end-

lihdieKörper, welcheden warmen Körperbe-

rühren,dieWärmenur langſamin ſichnehmen.
Hingegenwird dieWärmeeinem Körperam ge-

ſchwindeſtenentzogen, wenn ihm der Abgang
ſéinèrWärme nie wiedererſebtwird;oder wenn

erſolcheKörperberühre, dieſichſehrgeſchwind
dieWärme mittheilenlaſſen,

$. 492.

EinigeNaturforſchernehmennocheinége-
wiſſekaltmachendeMateriean, welchevornehm-
lichdas Waſſerin Eis verwandelnfoll.Mich
dünftimmer , man könnealleUmſtändebeyder
Kälteaus einerbloßen.Abweſenheitder Wärme
exflären, und dieEntſtehungdes Eiſeswerde
auchnichteinmaldadurchbegreifliher,daßman
einefalcmachendeMateriearnimme; von der

ichwenigſtensmir ohnehinkeinere<hteVorſtels
lungzu machenweiß.Jfdenn etwa aucheine

beſonderefalemachende.Macerienóchigum ge-

ſhmolzenesEiſenzuethärten?
ile wile
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Wilke über das Gefrieren des Waſſersin denSchwes
diſchenAbhandl 31 Band.

:

Dr. Fordyce(Philoſ,Trans.Vol. 65) ſchreibtauchdem
thieriſhenKörperein Vermögenzu Kältehervors
zubringen,welchesaberDr. Bell in den Manches
ſterVem. ſehrgutwiderlegthat. L.

*
Œrasm, Darwin Verſucheüber dieErzeugungder

Kältedurch diemechaniſcheAusdehuungder Luft.
in den Philoſ.Trans, Vol. 7g. P.1L und in GREN's

Phyſ.Journ.I. 1.37. L,

$. 493.

ZwarerkältenverſchiedeneArtenvon Salz
das Waſſer,worinſieaufgelößtwerden,anfehn-
lich,undman_fannvermirtelſteinesGefäßes
vollgeſalzenenSchnees Waſſer,ſelöſtüber dem

Feuer,in Eis verwandeln. Dießbeweißtaber
wohlebennicht,daßindenSalzenfal!machende
Maeerieſte>e;vielleichtunterdrücktoderſchwäche
dieAuflóſungdes Salzesnurbloßdieſchwingende
Bewegungworin dieWärmebeſteht; oder viel

leichecreibtſieauh wohleinenTheildes Ele-
mentarſeuèérsaus dem Waſſer, zumalda die

Tuftum eineſolcheAuflöſungwärmerwirdàálsſie
vorherwar. (?L.) Sonderbarbleibt es immer,
daßSchneemirSalzvermiſchtſchmilztund doch
dabeyeinegrößereKältezeigealsvorher; daß
dieaufſolcheArt hervorgebrachtekünſtlicheKälte
nur ſolange,‘alsdieAuflöſunggeſchieht, dau-
erf ; daßSalpetergeiſtmic Waſſervermiſchteine

Wärme, mic Schnee vermiſchehingegeneine
gröſſereKältehervorbringk.
Wenn der Schnee‘der concentrirteſtenSalpeterſäure

ſehrallináhligbeygemiſchtwird, ſoentlebtaueI
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fängliallemaleineWärme,ehedieKälteerfolgt,
DiejenigeSalpeterſáure, diegleichanfangsmil
dem SchneeallmähligverbundenKältegiebt, i|
allemaleine diluivte,Vortrefílichehierhergehd-
rigeVerſucheentháltfolgendeSchrift,dieichbe-
ſondersgedru>tvor mir habe: An accounr of

Experim.made by Me. John:M. Nab at Hedley
Hovſe, Hudſon'sBay’relatingtó freezingmixtures,

by HENRY CAVENDISH. London1786,4. Deſſelben
weitereUnterſuchungin den Philol.Trans. Vol,78.
P. 1. GREN Journ.d. Phyſ.I. 1. 113. L,

Salpetergeiſterkältetdas Eis oder den Schnee am

ſiárkſien, nachdieſemgemeinesKüchenſalz,näch|
dem Sálnilíaë,und der reineSalpeterim gerin»
fienGrade.(Nachdenſoeben'[$,49-.] von mir aus

geführtenVerſuchender Hrn,M'Uab u. Cavens

diſhbewúrktdiegefrorneVitriolſäurediegrößte
Káâlte.L£.)

Expériencesſurles différentsdegrésde froidqu'onpeur

Aufn

produire,en. mêlant de la glaceavec différentsſels

on avec d’autres matiéres ſoirliquides,etc
ar M. DE REAaUMURS in den' Além. de l’acad.roys

desſc.1734: pag. 167.

1erfſamkeitverdienendieVerſuchedesHrn.Wals
xer’szu Oxford,in den Philoſ.Transa&. Vol. 77
P.11. Vel. 78. P.11. u, Vol,79, dielejtereDeutſc
in GRENS Journ.d. Phyſ.I.3. 419. und Ul.3. 358-
Vorallen aberſinddieVerſuchedes Hrn,Lowis
merkwürdig,der im December 1792 durcheine
Miſchungvon kryſtallifirtem,ärendemGewächs-
laugenſalze,und friſchem,tro>nemSchnee,und
uoch leichterund bequemerdur< einevon eben

ſolchemSchneemit ſiremSalmiak (moriatede
Chaux) das Queckfilderſelb>ingewärmtenZim»
mer gefrierengemachthat. S. v. Crells hem»
Aunalen 1793. S. 352. L.

:

VieleVerſuchehierúberfindetman erzähltin noux

rechercheshilt,& crit. ſur les dif�ercnsmoyens de

refroidirles liqueursund in Baume's Chemieeine
Reihe von Verſuchenvon den Würkungendes
EiſesqufverſchiedeneKörper,K.

$.494 2
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$. 494. 2.

Wenn man ein Thermometerin Waſſerein=
taucht, und darn der freyentuftausſeßt,�o
fällees ſolange,bis das Waſſerganz abge-
dunſtetiſt,und dieAusdúnſtungdes Waſſers
erfälcetalſodas Thermometer,Vielleichtbringt
dieAuflôſungdes Waſſersin tuſt,worindie
Ausdünſtungbeſteht, ebenſoeineKättehervor
als dieAuflöſungverſchiedenerSalzeim Waſ4
ſerthut.HiermitkommenBrauns Beobachs
tungenſehrſchônüberein,welchenzufolge-das
ThermomercerinOeleund ſaureSpiritusgetaucht
an der LuftkeineErkältungzeigt,und ià Vis
triolôlgetauchtan deréuftgar zu ſleigenanfängt.
(Daslebtererühredaher, daßſichdieFeuchtige
TeitderLuftmit dem an der KugeldesTherm.
ÉlebendenVictriolölerhizt, und würde vermuth-
lichin einerſehrgetro>netenLufeeniht Setace
finden.L.) Sogiebres alſoverſchiedeneAufs
löſungendieKälte,und andere,dieWärme
hervorbringen, ohnedaßman die Urſachedes
Uneerſchiedesleichtausfindenkann.
(AufdieſeWeiſekanu man vermitteldes Vikrioläthers

und noc beſſerdesSalpeterAethersmittenim
SommerWaſſergefrierenmachen,jaHr.Cavallo
hat im Sommer da dasFahrenh.Therm. auf64
flund,daſſelbein 2 Minutenauf >% 3 gebracht,
29 Grade unterdem Gefrierpunct.Höchſtmerk:
würdigiſt,was Hr.C bey dieſerGelegenheitbes
merkthat. Jm Sommer nämlichfrordas auf
dieſeWeiſebehandelteWaſſerofter wenn das in
demſelbenbeflndlideThermometer{hon 15 Fah-
renh,Gr. unter dem GefrierpunctRund , im Win-
teraberoftſhonbey 2 Gradendarunter.Hr:C.ann
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kanndieſesnit erklären,und înderThat,wentt
anders allesſon| richtigzugegangen, ſo i>die
Sachenichtſoleichtzu erklären.Jedochſinddie
Verſuchenocnichthinlánglichvariirt.Man ver
gleichehiermiteine Note zu $.428, und vorzúgli
die $.493. angeführteSchriftdes Hrn.Caven-
diſhS. 12. und de Lucs idées ſurla meteorologie
Vol. I. $.107. 8.

Tentamenexplicandiphaenomenonparadoxon,ſcilicet
thermometro mercurialiex aqua extra@o mercurium

in aere aqua calidiorideſcendereet oltenderetempe-
riem mious calidam ac aeris ambientis elt, au.
GÉO...WILH. RICHMANN 5 in den Comment. petrop-
nov. Tom. 1. pag-284- ;

Calorisdiminuti et api phaenomenanouaparadoxaet
conliderationes,4uêâ. 10. AD, BRAVNIO$ in den
Comment. petrop.nov. Tom. X. pag.309

Abhandlungüberdiedur< das Verdünſienverſchiede-
ner flüſſigerSubſtanzenhervorgebrachteKälteoder
Wärme, von Fra1z Rarl Achard; im | Bande
der Beſchäftig.der Berl. Geſellſchaftnarurf.
Freunde,S.112,

® D, FRANKLIN'S Lettres on Eledricityetc. London 1769.
4. Vol. IL pag.363und 398.

® TIB, CAVALIo's Experim.relatingto the cold produced
by evaporationof various fiuids. Jn den Philoſ.
TransaÆ. Vol. LXXI. P. IT. pag.511.

®*Hrit,v. Sauſſure'slehrreicheauf,dem Col du Geane

hierüberangeſtellteVerſuche, in GRüN's Journ,d«

Phyſ.1 4. 460. BOZIER obſerv.ſurlaPhyſ.T, 34°
GS.443. �.

TheoriederWärme und des Feuers, größten
TheilsnachCrawford.

$. 494. b.

„Wärmeund Zineheißt,freylicbehr gewöhnlichals
ſ{i>li<,im folgendendieno wenig bekannteUrſache
unſererEmpfindungvon Wärme und «zige,und weilwir
indenKörpern„ diein uns jeneEmpfindungenerwe>en-
zugleich.gewiſſeVeränderungendes Volumens bemerken,
i,Be Ausdehnungbeyzunehmender, undSuſammen1
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benbey abnehmender Wärme, fo bezeichnen jene Aus-
drüde auch die UrſachedieſerVeránderungen.Wir ſa-
gendieKörperwerden durchdie<zizeausgedehnt,und
Iehenfichwiederzuſammenweny fleſ< abkühlen,oder
werden durchdieKältezuſammengezogen.

$. 494. c.

AbſoluteWármè (ablolureYear)nenntHr,C.die ltrs
ſacheder Wärme inabltra@oohneRückſichtaufdieVer-
änderungen„, die ſſein andernKörpernhervorbringt“).
elariveWärme (relativetieat)hingegeneben dieſellt»

facheim Verhältnißmit den Wirkungenbetrachtet, die
flein andern Körpernhervorbringtund wodurchfieero
kanntund gemeſſenwird **),

$. 494. d. ,

Nondiefen Wirkungen„ oder.Verhältniſſender abſ
lautenWärme betrachtetHr.C.hauptſächlichdrey, wor=-

unter zwey allgemeinbekanttſind, diedritteaberdur
Verſucheausgemachtwerden muß, dievielVorſichters
fordern.Dieſegebenihm drey Unteradtheilungenfür
ſeinerelativeWärme. 1)Die WirkungderWärme auf
das Gefúßl,dieſesiſtfeineempfindbareWärnie(lealible
Hear) 11)dieWirkung auf das Volumen der Körper,
Und alſoaufdas Thermometer, dieſesnennt er dieCem-
Peratur(Temperatureof Het) und 111)lehrenunten zu
erzählendeVerſuche, daßKörper,beyübrigensgleichen

aſſen(Gewichten)und TemperaturenungleicheMen»
Lenvon abſoluterWärme beſigenkönnen, und dieſes
führtihn aufſeinecomparative Wärme (compçarative
ea), Die comparativen Wärmen zweyer Körperers

Lebenſichalſoaus dem Verhältnißihrerabſoluten,
le fiebesübrigensgleichenTemperaturen und gleichen
aſſenbeſizen.Das VermögenderKörperbeygleichen.
aſen und Temperaturenmehroderwenigerabſolute

iu

®) The externalCauſe In the abtratwithout regardto the

peculiareffets which it may produce. A. cKAWFORD'S

Kxperiments aud Obſervationson animal Heat and the

luflammationof combuſtibleBodies. 2d Edition , Lon-

4,
addon1788, 8. p.2- :

) The ſame Power, ‘conſideredas havinga Relationto the
Elfedsby which it is known and meaſuted, ibid

Ee
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zu beſigen, heißtihreCapacitätfürdieWärme. (Die
comparative Wärme heißtauh mit einem vielſchi>li-
heren von Hr.Wilke gebrauchtenAusdrucfedieſpecifi?
ſche,und dieſesAusdruckswerde ih michbedienen.)

$. 494. e.

Hr.C.läßtunentſchieden,ob dieſeWärme ein eignes
Weſen, ‘einEns ſui geuerisoder einebloßeModification!
derbereitsvorhandenenKörperſey, obgleichſeineAus
drú>e, wie es uichtandersſeynkann, weil es diePhá-
nomeune nit anders mit ſi bringen, beſſerauf die ers

ſieals dieleuteVorausſezungpaſſen,Jch werde dieſes
Verfahren.nichtnachahmen, Es iſtbeſſereinebeſtimmte
Spracezu reden,undes jedem zu überlaſſendie Be?
griffeindieſeinigezuüberſeßen, als eineſogenannteua

partheyiſcbezu affectiren, die am Ende keinerganz fúr
die ſeinigeerkennt.

F. 494. f.

Bezeichneteman dieUrſacheder Wärme mit einen

allgemeinenZeichenz.B. mit 4 oder X und erzähltealle
dieErſcheinuugendiedieſesX bewirkt, und dieUmſtände
unterwelchenes fihunſermGefühlund unſernWerkzeu»
gen offenbart,und erinuerteſlchdabeyan diefa vôllig

ähnlichenErſcheinungen,die-dieFeuchtheitder Körpef-
die Dämpfeund manche derElectricitätund dieAufſld-
ſungendarbieten, diejedermannfürWirkungeneigent?
Materienanerkennt, ſowird, wenu man vou jenem
nunmehr beſtimmterreden wollte,um ſihdieVorſtellun*
gen von demſelbenzu erleichternund den ganzen Zuſa?
menhang der Phänomenedem Gedächtnißleichtereini"
prägen, ſ{werlu< eine Vorſteüungsartnachdem gegen“
wärtigenGradeunſererKenntniſſeadäquaterſeyn, al
wenn man annimmt: 1) jenesX verhalteſi<wie ell

äuſſerſtlerchtes, ſubtilesund elaſtiſchevflúíſigesWé°

fen, das alleKörperbaldmehr baldminder leicdtdur
driugeund alſovermuthlihdurcbunſereganze Erde ver
breitetſey,beywelcheres indeſſendurchdieWirkung der

allgemeinenSchwereund andre Kräftegehaltenwerd
11)DaßdieſesFlüſſigeobgleichallgemein, dennochnichts
weniger alsgleichförmigverbreitetſey, ſondernin de?

Körpern, die es durchdringt,aufmancherleyWeiſe„. 2°
deinleichteſtenAnkleben an hiszur innigenchemie
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NMerkhindungzum Theil angehalten.(werde , ſi<aufhäufe
Und verdichte,währenddas-udrigefreyund bloßden Ge-
ſegenſeinerElaſticitátund der Form der Poren gemäß,
wodurch ſeinFortgangbefördertoder gehindertwerden
Fann, weitergche,bis dieſerNusbreitungdurch eine
gleicheSpannung in benachbartenKörpernendlichEin-
haltgeſchieht,wo alósdanneinGleichgewichterfolgt,wels
es zwar im ganzenErdkreis, {on alleinwegen der un-

gleichförmigenEinwirkungderSonnenie, aber in kleinen
Räumenund aufkurzeZeitnah Angabe:unſersGefühls
Und der Werkzeugewenigſtensgeſbieht,und dur< Kun|
bewirktwerdenfann. J< werdealſofúrdieſesX ein
folchesFluidumſehen, ohue im mindeſtenmit dem zu
ſtreiten,der etwasBeſſereszu ſubſtituirenhat.

Wärme die nach dieſenGeſeyender Nusbreitungauf das Gea
fühlund das Thermometer wirkt,heißtfceyeWärme zunt
Unterſchied von einer latentenund combinirtcen- von
welcherunten geredetwird.

$. 494. $

Wendet may nun Hrn.Crawford'sallgemeineEr-
TlárungenaufdieſenähereBeſtimmungan, fowirdalles
leichterund anſchaulicher: abſoluteWärme einesKöôrs
pers iſ|nämlichdie Menge jenesFluidums, (dasman
deſſerWärme - Materie, Wärme: Stoffodermit den
neuern FranzoſenCaloriquenennen kann)dieein Körver
rhne RúcküchtaufMaſſeund Volumenin ſ< enthält.
EmpfindvareWärme einesKörpersiſtdieEmpfindung,
die in uns durcb deu UebergangdieſerMaterie aus dem

Körperin dieWerkzeugeunſererSinne bewirktwird,
wenn deſſenSpannkraflin dem Körperaußeruns größer
iſt,als in den Werkfzeugetidev Gefühls,umgekehrtwür-
den wir dem KörpereinefühlbareKühleoder Rälce zus
ſchreiben.„Daß es hierbeygar nichtauf dieabſolure.
Wärme, weder des Körpersno der fnnlichenWerk-
Ieugeankomme , fálltin die:Auaen. Ternperatur odere

thermo;n-criſcheWärmeeinesKörpersheißtder Grad,
den das Thermometer ili dem Augenblickezeigt,da die
SpannkräftedernabſolutenWärme im Körperund im

hermometereinanderdas Gleichgewichthálten,und alſo
Teinesvon benden, dem anderen von ſeinerabſoluten
Wärme etwas mehr entweder abgeben kann noch ents
Uehen, Comparative oder ſpecifiſcheWärme zwever

Ee 3 Kôro
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KörperifdieVerhältnißderMengenvon Wärme- Ma-
teriedie fiebey gleichenMaſſen und gleihenTempe
ratureninfi<enthalten.Sezt man alſodie ſpecifiſche
Œáârme einesKörpersz.B. des Waſſers= 1 ſolaſſen
ſichdie ſpecifiſchenWärmen der andern Körper, wen
fieverſchiedengefundenwerdenſollten, dur< Zahlenaus-
drücken, wie oben(5s.179.)ihreſpecifiſhenGewichte.

$. 494. h.

Daß aberin den Körpernwirklichſoetwas ſey,als
ſpecifiſcheWärme, dasiſ„ daßKörpervon verſchiedene?
Art bey übrigensgleibenMaſſenund gleichenTempera»
turen ſehrungleicheMengen von ahſoluterenthaltendus
nen , davon hatman ſ{ durchfolgendeErfahrungenund
Schlüſſeüberzeugt: Könnte man einemPfundeWaſſer
100 Grade abſoluterWärmemittheilenundeinemandern
Pfunde70 Grade, wie großman au< die Einheitan

nähme, foerhellt, ohneRückſichtaufirgendein Thermos
meter , dafdie kbfoluteWärme der Miſchungdas arithe
metiſcbeMittel zwiſchenjenenbeydenund alſo — 85

ſeynwürde. Ueberhauptwürden M PfundeWaſſervon
C Graden abſoluterWárme mit m Pfundenvon c Gra-

'

M »>kmc
den gemiſcht,fürdieWärme derMiſchungm
Grade geben.Dieſesi�RichmannsRegel(487.)Auch
würde dieſesnochwahr bleibenwenn auch jene100 und
70 nichtGrade abſoluterWárme vom adſoluten0 oder
der abſolutenKältean gerechnet,ſondernnur etwa Grade

einesThermometerswären, das von einemgewiſſenbe-
ſtimmtenGrade zum Exempel dem des (c<melzenden
Schneesan, eineſoleTheilunahátte,daß gleichen
Graden ſeinerSkale gleicheGradevon Wärme zugehör-
ten. Dennda das arithmetiſcheMittelvon Z > 100 und
Z% 70 au Z % 85 iſt,was auchdos Z an fichſelbſtſeyn
mag, ſobleibtalleseinerley,SolcheThermometerfindaber
na< Hrn.de Lúc's aufHrn.le Aage's Vorſchlagange
>elltenVerſuchen,unſeregutenQueckſilber: Thermometer
wenigſtensbeynab,und daßflees ſindi|durcheden dies

ſesVerfahrenausgemachtworden. Sie zeigennámlid-
wenigſtenszwiſhenden Temperaturendes gefrierendel
und fiedendenWaſſersinjenenMiſchungenwas nachder
Theorie ein Thermometerzeigenmuß, wenn es ewe

Skalehâtte,wie ſiehiererfordertwird,undgebendadutsiu
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¿ugleih eint Beweis von der Nichtigkeit der Theorie
und ¡hrer eignen Güte,

$. 494. Ï,

Eben ſowürde einPfundLeindlvon 109° miteinem
Pfundevon 70°gemiſcht,

- fürdieTemperaturder Miz
ſchung85° gegebenhaben.Miſchtman abermit 1 Pfund
Wafer von 100°, 1 PfundLeindlvon -0° ſo i� die
Temperaturder Miſchungniht mehr 85° ſondern90.
Alſodas Waſſerwird um 10°abgekühltund durthdieſe
10° Márme das Leindlum 20° erhizt,oder 1 Grad
Wärme, den das Waſſerverliett, erhigtdas Leinölum
2. Grade.Um alſozwey gleiheViaſſenvon Waſſerund
Leindldie einetleyTemperaturhaben, fernerſv zu er-

wärmen, daß zwey in dieſelbengetauchteThermometer
Unwer in beydengleicheGradezeigen, wird dem Waſſer
I gleichenZeitenimmer noch einmalſo vielWárme zu-
geführtwerden müſſen, als dem Oel, ſo daßwenn zum
BeyſpieldieFlammeeinerLampe das Thermometerin
Oel ineinerMinute um 15 Gradeerhdhte,zroey Lampen
nôthigſehnwürdenebendieſeVeränderungineven der
Zeitim Waſſerheroorzu bringen.Da nundieſesunges
fährStattfindet,ſolangedieſeFlüſſigkeitenihrenAgares
Kat - Zuitandnichtándern, dasi(t,ſolangedas Waſſer,
Waſſer,und das Oel,Oelbleibt, ſofolgertman daraus
wit Recht, daßbeygleichenTemperaturendas Waſſer
nocheinmab!ſovielWárme beygleichenMaſſenenthalte
als das Leinól,oder daß, dieCapacitátdes Waſſers
oder ſeineſpecifiſdeWärme= 1 geſegt, diedes Leinöls
D 0,5 ſey. Hierbeywird,wie maù ſieht,nothwendig
vorausgeſegt,daßſowohldieSummender freyenWärme
beyderKörpervor und nac derMiſchungals auc ihre
Capacitätenbey allenGradenderſelbeneinerleybleiben.
Mit wie vielemRecht,wird aus dem künſtigenerhellen?

$. 494. k.

Hieri� bloßgleicheMaſſein einem beſondernFalle
gebrauchtworden.Um indeſſenderAuflöſungallenöthige
Allgeméinheitzu geben, bedenkeman folgendes: Es ſey
m dieMenge von freyerWärme die ein PfundWaſſer
Um EinenGrad erhöht, ſowird ma dieMenge ſeyndie
nôthigiſ n Pfundedeſſelbenum EinenGrad, und mag
dieMengedienôthigiſn

Murouw g Gradezuerhöhen,€3
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Es ‘iſt:alſó.mnug-ein.allgemeiner-Auedrue>füe diefreye
MÆWármeeiner jedendei! GewichtuachgeuebenenMenge
einesKörpers(bier¿ B, Waſſers),worin das Theru0-
meter auf ſteht.EtwasAebulichesbedeutennun » y fúx
jeden.andern Körper,ſo-iſt-dieSumme der freyenWárme
in-bevdenzuſammen— mag % #7. Nun werden beyde
gemiſchtund dasThermometerin der Miſchungzeigeg
Grade! ſo i vermdgederVorausſezung, daß dieSum-
wen dexfreyenWärme vor und nach der.Miſchuug
gleichbleiben:

mog > vy ZZ mng > evg;
mn (2-9) = or (g- 7) und

2 — -E 2 wird nun m furdasWaſſer="'1
geſeut,ſoiſt« oderdieſpecifiſcheWärmedes.andernKörpers

n (p-g) Ee

= — — odertvenn a = y genommen wird
v» (9g- 7)

9

welchesgewöhnlichgeſchieht— —
Da hier,wo keineneue Wärmeerzeugt, und keinevokr-
handeneverſchlu>ktverdenmuß, und dieCapacitätenvor
und nachder Miſchungdleihangenommen werden, g im-
mer ¡wiſcheng und-yfällt,ſowerdendieAusdrúcke
£=9 und g=” immer zugleichpoſitivoder negativund

. ß - . .

alſoderQuokient— immer poſitio,Ex. 3 Pfund

Maſſervon 212° werdenwit 42 PſundQuefſilbervon

329 gemiſcht, ſoſtehtdasThermometerin der Miſchung
auf.1969 man ſuchtdieſyécif.Wärme des Queckſilbers.
Hierif a =35 8 =2125 *=425 7 > 52 und s

| TN
= 108, alſo«= ros zr

Anmerk, Dieſe Verſuche erfordernvieleVorſichtund die ge!
naueſren Werfzeuge,Es muß x) geſorgtwcrden , daß
ſo wenig Wärme" als nilöglihwährend der Operation
verloren gehe und die vekſorneberechnet roerde, wel?
ches.dadur< geſchieht,daß .man vermittelſteinerUvr
das Geſeb*des Verluſtesfür gleicheZeitenzu entde>en
ſucht, uid nachdemſichdie Temperatur der Miſchun9
geſeßthat, dieſeTemperatur ftirdie Zeit des erſtenZUt

ſammengießens aus. dieſem Geſezeberechne. 2) Muß
die Capacitätdes Gefäßes fürdie Wärme geſuchtwel!
den, denn fennt man dieſe, ſo kanndas Gefäß lb
als Woſſer angeſchengleichſamin Waſſerverwan
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und ‘�o zu dem übrigen Waſſergeſchlagenwerden, -

3)-Muß man überzcagtſeyn.daß die Capacitätder gez
miſchtenKörperfür die Wärme bey der Miſchung keine
Veränderung leide,anderer Umſtändezu geſchweigen,
die hier no< nihtganz verfändlih g-macht werden
fönnen. 4) Müſſendie Thermometergenau und eme

pfindlichſeynund kleineGrade angeben. Hr. Craroford
bediente ſichbey den. ſubtileſenVerſuchen welcher in
denen der Naum vom Gefrier:zum Giedpunct in 9000
Theile,alſoder FahrenheitiſcheGrad in 50 getheiltwar.

$. 494. 1.
Aufdieſeoder áhnliheWeiſehabenHr.Wilke und

Hr.Crawford dieſpec.Wärme verſchiedenerKörperuns
terſucht.Tafelndavon findenficin den (FeuenSchwed.
Abhandl,2 Band S. 68. derDeutſchenUederfezung;bey
Crawfordain Ende des angeführtenWerks; dey Bergs
maitn de attra, ele. opp. Vol. 3 inGadolin’s Diſſda
Theoria caloris corp. ſpecif.Aboae 1784. 4- p-13 au< in
den Mem. fur la chaleur par Mr. Lavoiſieret de la Place (ig
den Mem. de Pacad. des ſc. à Paris,ano, 1780.p 355.)
‘Deutſchin Lavoiſiersphyſ.chem.Schriftenüberſetztvon

WeigelzterBand. Greifswald.1785,S. 325. DasVers
fahrender lcgterniſ von dieſemgänzlichunterſchieden.
ObgleichdieſenberühmtenMännern dieEinrichtungihres
Werkzeugszugehört,ſogehörtdochder (<ôneundgroße
Gedanke,der das Fundamentder Meſſunghierbeyiſ,
eigentlichHr,Wilke zu. Jchfügehieraus derneueften
Ausgabevon Hru.CrawfordsWerk dieſpecifiſhenWär-
men einigerKörperbey, Wer dieſelbenmit denin der
vorigenAusgabeangegebenenvergleichenwill,wird ſehr
beträchtlicheUnterſchiedefinden.Doch habendieſeNeſula
tatefeinenEinflußaufdiePrincipienſelb|, ſondernnur
aufmanche Reſultate, dievermuthlichkünftignoh meh-
rereVeränderungenerleidenwerden. Sowohl Hr.Wilke
als Hr.Crawford und dieübrigennehmenmitRechtzum
Vergleichungs- Maaß der ſpecif.WärmengleicheMaſſen
vderGewichte der Körperan, und nichtgleicheVolus
mina, weiletſtereswirklichden ſpecifiſhenWärme - Ges
haltder Materie oder Elementegiebt, und dieKörper
allerArt genauergewogen, alsgemeſſenwerden könuen,
auch,weil, was man hiermit einem zwar gewöhnlichen
abernichtdem ſci>lih|enWort Capacitärnennt, eis

gentlichmehr Affinieätiſi,und alſonichtſowohlan Voz
umen als an Maſſeerinuert.Akeinda es deunochu4 e
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beyErklärungderErſcheinungenin derNatur fehrdar
aufanfômmt, den Wärme- Gehaltder Körperunter
gleichenVoluminibuszuwiſſen, (relativeWärme nennt
es Hr.Wilke)das i derKörperſo wie wir fieaus dem

Elementein ihrerZufſammenſczungvor uns haben,und
niché:bloßderElemente:ſohadeichobigerTabelleaud
dieſebeygefügt, zugleichmitden ſpecif.Gewichten,damit
max. ſeheukann,was fürZableni beyderBerechnung
aum Grund gelegthabe,— Es fálltübrigensin dieAu»
gen, daßwenn R dierelative,C dieſpecif.Wárme und
Ddas ſpecifiſcheGewichtiſt, R = PC ſey,oderdaßſi
dierelativenWärmen verdaltenwie dieProducteaùs den

{pecifiſchenin dieſoecif.Gewichte.
'

Tefelfürdie ſpecifiſchenund relariven Wärmen eini:
ger Rörper, fürTemperaturen die-zwiſchenden

Geſrier:und Siedpunctdes Waſſersfallen,
Rörper. Spec,Wärne,Spec.Gewicht,Retat.Wärme

Waſſer 1,0cc0 1,0000 LCO20
atmoſphárLuft 1,7900 0,0012227 90,002196
déphlog.Luft 4,7490 Q,C01353 0,0996425
BrennbareLuft 21,4002 O,CCOIN3) 0,C02204

fireLuft 1,0454 C004 0,3901924

Eiſen og 78076 0,992784
Eiſenroſt 0,250 4/5C09 I,125
len 0,2352 11,4459 0,4026

Bleykalch 0,0689 8,9490 0,62792

1: Anm. In einerTafelfür die relativenWärmen könnte

auchſelbſrdas TorricelliſheVacuum Plag finden, aber
nichtin einerfürdie ſpecifiſchen; dieſexUmſtand allcin

rechtfertigtſcon eine ſolcheAnordnung der Xafelüber
den Wärme: Gehalt.FKennteman die relativeWärme
der LTorricelliſchenLeeregenau, ſo würde uns dieſes
manchen Aufſchlußüber die Natur des Feuersgeben.
Man weiß ſchon, daß dieſesVacuum ein ſchlechterer
Leiteriſt,alsdieLuft, (o könnte es gar wohlſeyn
das auc ſeinerelativeWärme geringerwäre. Denn
das nichtimmer deſtomehr Wärmeſtof in einem gc*
gebnen Raume iſ je wenigerponderableMaterie int

demſelbenenthalteniſt, zeigtvorſtehendeTabeileau?
genſcheinlih,Bey der atmoſphäriſchenund dephlogiſtis
lrten Luft verhalten (i die Mengen der ponderabel?t
Materie in gleichenRäu:1en wie 12 ! 13, hingegendie

Mengen des nichtponderabeln Wärmeſtofs wie 22 : 04?

alſoder Körper der "7 mehr Maſſe hat , hat.auc faſt

$ mahl ſoplelWärmeſtofin ſich, Aus einem füt:
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gen Verſuch des Hrn. C. erhelltauh wirklichdaß die
relativeWärme des GSuerickſchenVacuums geringerift,
als dieder atmoſphäriſchenLuft.

2, Anm, Auch ſiehtman aus dêrTafelder relativenWärmen
warum eine zinncrneKugel einergewiſſenQuantität
Maſſer mehr Wärme mittheiltals eine gleichgroßeund
gleih warme von Bley, und warum eine zinnerne
Platteſichheißerund fälteranfühlt,als eine gleiche
nd ähnlichevon Bley von eben der Temperatur,wennUbrigensdie Hand gleicheStiickebede>t. Dieſesiſt.eine

fernereErgänzung von $.486, am Ende und in dex

Anmerkung.

$. 494. m.

_
Aus dem bishergeſagtenergiebtſ{<nun ohneSchwies

rigkeit,daf wenn dieCapacitäteinesKöepersbeyblei
benderMaſſévermindertwird, ſeineTemperatur‘in
ebendem Verhältn:ßzunehmen,hingegenabnehmen müſſe,
wenn fievermehrt wird. Würde alſoein PſundWaſſer
BeyübrigensbleibenderabſoluterWärme in einPfund
Leinòlplôglichverwandelt, ſowürde dieſeseine Hie
erhalten, dienoceinmalſogroßwäre als diedesWaſ-
ſers. Geſet dieHigedes Waſſerswäre 212 Fahrenh.
Gradegeweſen , und des WaſſersganzerWärme- Gehalt
alſo= Z *% 212, wo Z eineunbekannteGrößebedeutet
dieMenge von FahrenheitiſhenWäeme - Gradeu zu be-
jeihnen,die von dem relativen-o der Fahrenheitiſchen
Skale abwärts bis zum abſoluten,oder der gänzlichen
Veraubungvon Wärme Stattfindet,ſowürde das Leinöl
UneHigeerhalten,diedas Waſſeráußecrnwürdewenn ſein
ehalt= 2 Z % 2, 212 wáre,odergeſeztZ wáre— 500

(owürde dieHigedesLcinólsnac FahrenheitiſcherSéale
F00 > 2.212 — 924 Grade betragen.Würde hingegen
Leindlvon 212° in Waſſerverwandelt, ſowürde deſſen
Temperatur= > Z $106, alſonac der gewöhnlichen
kale— — 144 oder 144 Grade unter0 ſeyn.Daß hier

angenommenwird, daßſ{< weder die Capacitätdes
Waſſersnoh desOelshierbeyverändre,verſtehtſichvon
eld, Bon einigen BezuühungendieſesZ zu finden,
wird unten geredetwerden,

$. 494. n.

Ausdem ſoebengegebenenBeyſpieleerfiehtman, daß

dtHigezu erzeugen, cs nit eben allemahlnôthigſey,
0 neue Wárme berbeygeführtund angehäuftwerde(5 ois
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ſonderndieWärme, dieeinmah!da iſ,kann völlighit
reichendſeyn, wenn fichnur Mittelfindenlaſſendie Ca-
pacitátder Körperzu vermindern,und dieſeskann ge?
ſchehen„. ohnedaßdeßweaenein Körper in einenandert
verwandeltwird. Die Natux hat tauſendWege 2 oder
mehrereKörperſozu miſchen„ daß dieCapacitätderMis
{ung geringerif als die Summe dex Capacitátender
Augredieuzen,

$. 494. 0.

So erklártnun Hr, Crawford dieEnkſtehungvott

pisund Kälteaus bloßeuVeränderungen.der Capacitá-
énder Körper. Unfireikigi�dieſeErklärungsartäußer
einfach,und gewißwird auchund muß immer etwasdavo!
blèiden, man mag aucp gegen den übrigenſchwächern
KheilſeinerTheoriefageu,was man will. Daß das

obige.Z bishernochunbeſtimmti�,ſchadetihm nicht,
genug, daß man weiß,daß es großiſt,und folangees
nichtgenau beſtimmtiſt,ſ® aun man ihm uichtwehren
és ſogroßanzunehmen, als er es braucht.

$. 494. p.

Menn fefeKörper, dieman der Wärme ausſegtflüſs
fíawerden „ ſo verſhtucke;ſieeinebeträchtlicheMenge
Márme , diebloßzu dieſemflúſſigenZuſtandenôthigif
ohnedeßwegenheißerzu werden, So baldſieaber gani
gerfloſſenſind,ſoſteigtihreTemperatur, wenn námli
immer no< Wärmezugeführtwird. Z.B. wenn 1 Pfund
Maſſer¿u 32° miteineraleichenMenge von 1729 ge
miſchtwird,foiſtdieTemperaturdes Gemiſches=— 102-

wird aber ſtattdes Waſſersvou 32° einegleicheMaſſe
Eis oder Schuee von eben dem Grade genommen ,? ſo |

die Temperaturder MiſchungamEnde wenn alles flúſſts
i�t= 42°. Núckwärts, wenn mit einemPfundeWaſſer
von 32°, 1 PfundEis von 4° gemiſchtwird, ſo finde
man am Ende2ungefährvom Waſſergefroren, unddi€
Temperaturder Miſchungiß nunmehr — 329, Dieſe
will ſagen+ PfundWaſſer ſeztbeym Gefrieren0 viel

MWárme ab um < PfundCisum 24° wärmer zu mael-
alſowürde einganzesPfundWaſſervon 222, wenn á
gefrôre, ſovielWärme abſegzenals das Eisum 5 mah
28, das if um 140°Grade,wärmer machenkönnte;voraus
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vorausgeſezt,daßdas Eis Eisbliebe,oderdochineinen
Körpervou gleicherCapacitätverwandelt"würde, und
dieſesſindebenjene 140° die vorhervermißtwurden.

Anmerxk, DieſeEntde>kung, die man mit unter die{<hönfren
unſererZeitzählenkann, iftzuerſtvon Hr. Delucum.
das Jahr 1755. gemachtworden „. auch verficlDr.Black-
du Edinburg un1 jene ‘Zeitdarauf, roenigſtenstrug ex
ſé bereits«757 uud 1756, in ſeinenVorleſungenvor:
Auch Hr. Wilke in Stokholmaverfielganz für<< varx

auf und giebtoavon im 14 Bande der Schwed. Ybhauvl..-

€:93. d,d, Ueberſ.Nachricht.“Hrn,Black und Wilke

atMan
die genauerè BeſtimmungdicſerGeſegezu

danfen.

C

$. 494. 9--
|

Etwasähnlichesereignetſichbey dem !1Uebergángdex.
flúſſigenKörperin Däinpfe,nut i� danu, wenigſtens
beymWäſſerdie verſchluckteWärme: ungleichbeträchtliz
cher.Nach Hr, Wate's Verſuche(S. Deruc Idées fur
MeteorologieT. 1. p.224.)verſchlucktdet Dampf desko-
chendenWaſſers,der alſocine Temperaturvon 212 Fahr.
Gradenhat, beym llebergangaus der tropfbarenForm
des Waſſersin dieexpanſidledes Dampfs eineMenge
Wárme , die,wenn fleeinem nichtſchmelzbareuKdrper
von gleichemGewichtund von der Capacitätdes Waſſers
mitgetheiltwürde, deſſelbenTemperaturum 943 Gradë
erhöhenwürde,"Mau hat alieUrſache¿u vernilthen,
daßfeſteKörper tropfbareFluidaoderDámpfe,wennſé
in fuſtformüdergehen, nochungleichmehr Wärmê ver-

ſ{blu>en, und dadur< wird’ begreuſlihwie ſehrgröße
Hiteentſtehenmuß wenn Luftarten‘zerſeßt,und getids
thigtwerdenaus ihremZuſtandevon permanenter Expan
bilitätin den von Tropfbarkeitoder gar von Feüigkeit
Uberzuachen.WeildieſeWärme nun nichtmehr auf das
Thermouieterwirkt,iudemfieganz auf Flüſfigkeitver-

wendettroird,ſo hatihrDr. Black den Nadbinenlacenter
Cverborgner)Wärme gegeben.Man kduntefie.auc
Slûſſigkeirs- Wärme, Verdampfungs - Wärme „- und

ärme der [ufrartigenForm nennen,
DieſeEigenſchaftdes Eiſes, beym Schmelzen eine gewiſſe

Menge Wärme zu verſchlu>ken,haben die Hrn, Lavois
ſierund de la Place mit ungemeinem Scharfſinnzum
Maaësſtabe für die Wärme genüpt ($,494. l.). Von
dieſemCalorimeter,wie es heißt,in den Vorleſungen,

$. 494. r.
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Hierentſtebtdie Frage,dieſr dieCrawfordiſche
Theorievon der äußerſtenWichtigkeiti�: Rührt dieſes
Verſchlucenbloßvon einer vermehrtenCapicitäther-
odergehtder WärmeſtoffhiereineArt chemiſcherVerbin-
duns mit dem Körpereinund bewirktdadurchFlúſfigkeit?

Hr.Crawfordiſtfúrdas erſteundeingroßerTheilder
ÜbrigenPhyſikerfürdas leute,wiewohleinigeder legterit
In dieſembeſondernFalleeineleichtereVerbindungan-
uehmen,alsbeyandernErſcheinungen,dieſichdurcheine
wahre chemiſcheBindungdes Feuerserélären,welche
Hr. Crawfordläugnet.Erklärtman dieſeLatenzder
MWármeaus einer bloßen.vermehrtenCapacität,und
wirklichſollenfichdie Capacitätendes Eiſesund Weſſers
wie 9 : 10 verhalten, fohängtzwar,flüchtigangeſehen,
allesgutzuſammen;dasWaſſeri�nichtsweiterals ein
Eisvon gróßererCapacität.Alleinman bedenktalsdann
nicht,daßbeydieſerArt zu ráſonnireuneinedergrößten
Etſcheinungenin der Natur ohnealleErklärungbleibt.
Wenn, durcheinenbeträchtlichenAufwand von Wärme
aus EisWaſſerwird,‘dasnihtwärwerif als jenes
Eis, ſoiſwohldie erſteFrage:iſtnichtdieſeWärme
zum Theildazuverwendetworden,dem EiſeFlüſſigkeit
zu geben?und dann erſtweun dieſesausgemachtiſt-
kann.man unterſuchenwas das entſtandeneFluidumfür
eiueCapacitáthade. Es muß erſterklärtwerdenwie
Flüſſigkeitentſteht,eheman f< um dieCapacitkátder-

ſelbenbekümmert,denndie größereCapacitätkann do
nichtdie Urſacheder größernCapacitátſeyn. Jchkant
mirgar wohl ein Fludiumgedenken, deſſenCapacitätum
uichtsgrdferwäre als die des feſtenKörpersaus dem
es entſtandeniſt,und das dem ungeachteteine große
MengeWárme bey ſcinerEntſtehungverſhlu>thätte.
Es ſcheintvielmehr,daß,um aus Eis Waſſerzu machen-
dieWármeeine Verbindungmit dem Eiſeeiugehe, da

durcheinen neuen Körper bilde,unddurchdieſeVer-
bindungalleKraftzu_wärmen verliere,und alſonit
mehr freyſey, und folglichnichtzu jenerWärme ge

re<net werden könne, ‘von welcherCapacitätabhänst-
MWârcauchdieſesVerſchluckenbloßFolaeder größern
Capacität,ſoſeheid nihtwarum mau ein neues Wort-
larente Wärme, nôthig"hat, da in dieſemSinn m!
jedergrdîtenCapacitáteine ſolcheLatenzverbundenis:
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Hingegenif der Nahme ſehrſ{i>lidWärme auszu-
drücken, die eine Verbindungeingegangeni|, wodur
fienichtmehr auf das Thermometerwrikt, und ebenſo
wenigdie Capacitátenaîſficirkt.Jchſagenicht,daßalle
140 Grade latentgewordenſeyn,diegrößereCapacitäát,
wenn es danie ſeineRichrigkeirhar, kannauchetwas
weggenommen haben,Hieri|no ſehrvielzu thun.

$. 494 1.

AlleinaußerdieſerVerbindungderWármemit deit
Körpern,die an ſh nochnicbtark iſ, weilfleam
Endedochnoh durchbloßeKälte,wiewohlplôglichfrey
wird, ſo bald das WaſſerſeinefreyeWärme bisauf
einen gewiſſenGrad verlorenhat,giebtes wahrſchein-
lichnoq ſtärkereVerbindungen,nichtdur bloßeAn-
hänglichkeit,ſouderndur wahrechemiſcheBindungen,
daßheißtſolche,die niht durchbloßeVerminderungder
freyenWärme, ſonderndurc electiveAttraction atides
rer Subſtanzenfreywird. Dieſekönnteman gebunden
vder mit Hr.Picter(Efſaisde phyſiqueſurle feup,28.)
elementarFeuer oder combinirtes Feuer(feuprincipe
oùcombiné)nennen. DieErſcheinungenſelbſ|ſowohlals
dieAnalogieder FeuchtheitrechtfertigteineſolcheVora
ausſezung,da, ſo wie das Cryſtalliſations- Waſſerin
Inden Cryftallender Salze,und in unſernGipsfiguren
keinGegenſtandderHygrometersmehrif,es auh Wär-
me gebenkanu,die ſhle<terdingskeinGegenſtandmehr
ur das Thermometeriſ, Auf dieſeWeiſe ſcheintes
in Beſtandtheilder permanentelaſtiſchenFlüſſigkeiten
(derLuſtarten)zu ſeyn,dieihmvermuthlichihreFormzu
dankenhaben, wodur ſieuichtalleinäußer elaſtiſ
Und compreſfibel,ſondernauc gegen jeden:Zutrittvon

teyemFeuerſoſehrempfindlichwerden.Auch dieſem
vorzüglichund nichtſowohlder vermindertenCapacität
pleinſcheintdiegroßeHigebeymVerbrennenzuzuſchreis
en zu ſeyn,wovon unten geredetwird. DieHerren
Kavoiſterund de la Place habenauch dur< ihrefinn
Uche Verſuchegefundeu,daßdiebey Miſchungenent-
andene Higedftersgar niht die Verminderung„von
Pacitätin der Miſchunggebe,welcheerfolgenmüßte,
ênn alleentſtandeneHigedloßFolgeeinerverminder»
dagCdpacitátwäre, Hr.Crawforderinnertdagegen,aß alleNeſultate,woraus fiedieſesſ{1dſſea,innerbalse



446 IX. Abſchnitk.

“derGránzederFeblerlägen,diebey ihremVerfahre?
unvermeidlich.wären,

$. 494. t.

„.… EntſtúndealleWärme und KältebeyMiſchungelt
"älleindur< Veränderungder phyſiſchenCapacität,(0
ließeſi<das oben (5,494, m.) etwähnteZ, wenn die

Capacitätender gemiſchtenKörper,und der Miſchung
nebſtder Menge dererzeugtenoder verſhlu>tenWärme
in Geradengegebeni�,dur Rechuungfinden.Went
.námli<hdas Verhältnißzweyer unbekannterGrößen

L= <“und -ihrUnterſchiedy=x = d gegebeniſt,0

laſſenſi<dieGrößenſelbtindemMaaße finden, .woris
d gegebenif;es ifnámlihx = — Bep derhEis und

{Waſſerwäre dieVerhältnißderabſolutenWárme x :?

=9;10 und e ="25 d nah Dr. Black = 140 Fah-
140

rend.alſo x —z5x = 9. 140 = 1260 und alſd
. 9

y = x > d — 1400; folglihhat das Waſſerbey 32°
Temperatureigentli1400 Grade Wrme vom abſolu
ten à der Skale angezähltund wäre aſo der Anfangs’
punct1368Grade unterdém Fahrenheitiſczeno. DieSabe
láftſithauc) ohneRechnungüberſehen:Jf dieabjoluté
MWármedeá Waſſersbey 32 Fahrenh.— +? und man ent°
ziehtihr+55ſo wird Eis von 32° das alſo# hat,dit’

ſes iotel aberbeträgtna< Dr. Black 140 Fahrenb-
Grade, alſodieganzen22 abſolliterWárme des Waſſers
1400: ſolcherGrade. Hr.Gadolim fludet1408 (CraW
forá,:2d Ed p 447.),wovon dieUrſachei, daß er ni

jene.140° des Dr. Bla, ſondernnacheigenenVerſu/
chen8c Grade des Schwed, Thermometersfúr die vtr

ſlu>teWárme annimmt, welcheeigentlich144 Fahrenb-
gleichfind.Auf eineähnlicheWeiſe findetHr.Gado
dur< Vermiſchungdes Waſſersmit dem Vitrioldl,deſſe
Capacitàtfürdie Wärme er vorher geſuchthatte,dieſe
Puuct ebenfallsſs tief,den aber Hr. Crawford -duk
Verbrennender reinenLuſtwit dephlog.— 1500 9
und. den Unterſchiedeinerdurch dieHizevermehrtenCe
pacitátder Miſchungaus WaſſerundVitrioldlzuſcbr?!
wodurch.dieTemperaturdes.GemiſchesetwasLeirides
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gefundenwird. Man fleht alſo: ſelbſtdas Princis
pium als richtigangenommen„, daß nämlichalledur
VermiſchungerzeugteHige dur< Verminderung, und
alleKältedurchVermehrungder Capacitätentſtede,und
folglichim erſtenFalldieCapacitätder Miſchungimmer
kleiner,und im legtenimmergrößerſey,als die Summe
der Capacitátder gemiſchtenDinge,welchesnochgar
nit ausgemachti�, ſohat dieSache.noch immer unges
meine,jaunuberwindlibeSchwierigkeit,weilman nié
ſicherſeynkann, ob beyeinerſobeträchtlichenHige,als
hierôftersentſteht,die Capacitátver Miſchuuznicht
verändertwerde.

$. 494. u.

Alleinwie entſiehnnun dieſeVeränderungender Ca-
pacitáten, und was finddie präcipitirendenMittel,des
chemiſchgebundenenWärmeſtoffs?Wie erkſtehtHinemit
Lichtverbunden,Feuer im eigentlichenVerſtandeund
Flamme? Wie entſtehtWärme in den warindblütigen
Thieren, au bey dem Genuß der kälteſtenSpeiſen,
ſelb bey großerKälte,wenu nur durch ſclechteLeiter
verhindertwird, daßſi die erzèugteWárme nichtzu
chnelverliere,und nihtmehr weggeheals erzeugtwird?
In BeantwortungdieſerFrageniſHr, Crawford
nichtganz glúkli<geweſen,obgleichſeineBemúhungen
das gróßteLob verdienen.Sein Räſonnementhierúber
ganzbeyzubringenverftattetder Raum nicht, undſelb
dieAbſichtdes-Buchsiſtwider eine ſolchedétaillirteEr»
dôrterung,Jh ſetealſonur folgendesher. Zum Ver-
brennenderKörperi dephlog.Luſtnôthig, dieſewird
durchdas dem brenuendenKörperentgehendePhlogiſton
hum TheilinfixeLuftzum TheilinWaſſerdampfverwan-
delt, beydebefizenaber eine geringereCapacitát, als
die dephlogiſtifirteLuft, (dennPhlogiſtonverwindert
berhauptnac C. immer die CapacitätderKörpermit
enen es fih verbindet,) folgli<wird hierdurcheine
9roßeMenge Wärme freys #0 entſtehtdiegroßeHite,
Und dieſeverdichteteMenge fängtam Ende an zu leu
ten. Beym Athemholengehteinganz ähnlicherProceß
vor, wir hauchendephlog.Luftein und hauchenfireund
aſſerdampfzum Theilwenigſtenswiederaus, Hieriſ

alſoeine ähnlicheVerwandlungvorgegangen , die hier
êntfandenefreyeWärme vermehrtzum TheildieTempes'

ratur,
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ratur,zum Theilaberwirdfleau<vom Blute,dem ar°

teriellenverſhlu>t,deſſenCapacitátdadur vermehrt
wird, dieſesindemes dur dieAdern desKörpersläuft-
nimmt wiederum brennbaresauf, und weilſeineCapaci-
tát dadurchvermindertwird, fegtes Wárme ab, und

dadurchentſtehtalſonio<neue Wärme, ſeld|außerhalb
des Hauptſizesdes Wärme: Quels , der Lunge.u, . w-

Gegen dieſeErklärungwirdmit Rechteingewendet, daß
beyden reinſtenphlogiſtiſchenProceſſen,bey dem Ver-

brennendes Phosphors, des Schwefelsindephlog.Luít-
beym Verkalche::oielerMetalle,bey ihrerZerſezung
durchSalpeter- Lac 2c. nie fixeLuſtentſtehe.Dieſesha»
ben Hr.Cavendiſh,Hr.Lavoiſier

und Hè.Gren außer
allemZweifelgeſeyt.Da, wofe entſteht, wird fe weit
natürlicherganz oder do< ein Haupt:Grundſtoffvon ihr,
indem brennendenKörpergeſucht,auswelchemſieſi<
währenddesProceſſesentwickelt.AuchifdieEntſtehuus
desWaſſerdampfsaus dephlog.Luſthierbeywenigſtensver-

dáchtig, da, wenn WaſſerheydieſemProceßentſteht,der
Quell davon vieleinfacherund leichterin dem brennenden
Körperſelbgeſuchkwird. AlſoaufdieſemWege kömmk
Hr, C. nichtaus. Er würde ihnnichteinmahlbetreten
haben,wenn ihmdieVerſuchederebengenanntenMän-
ner bekannt, oderſeinemGeiſtegegenwärtiggeweſe
wären„ und ſeinedlerCharacterläßtvermuthen„ daßer

thaverlaſſenwird , ſobald ſieihmbekannt,oder in Er-
innerung gebrachtwerden. Alleines iſ in dem Haupt»
fundamentſeinerLehredo< ſovielGroßesund Wahres-
daßfichimmerdasbeſtedavon jederErweiterungunſerer
Erkenntnifhierinwird anpaſſenlaſſen,ſowie auc ſhox
zum Theil die Abänderungenin ſeinerneuen Ausgabe-
ſolcheAnpaſſungenſind.Genug daß beym Verbrene1t
reine Luftverſ<windet,Wag auc aus ihrgewvrdel
ſeynmag, ſo iſwohl ſovielgewiß,daßfleals ſolche
nirgendsmehr zu findeniſt,ihreBeſtandtheileſindge"
trenntworden, der mit ihrverbundene Wärmeſioff1
freygeworden„ der latenteſowohlals chemiſchgebun»
dene, und da beym Verbrennen des Phosphors, des
Schwefels, demVerkalchender Metalleu, ſ.w., der

ponderableTheildes Neſiduumsan Gewichtzugen0om?
men hat, und zwar nacheinigenVerſuchenum ſovie
alsdie Luftverlorenhat, ſoiſtes nichtunwahrſchei0®
lichdaßſichder anderezum feſtenodertropfdarenLee
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per damit verbunden habe. Dieſes,glaubeih, reiht
völlighindie dabey.entſtandeneHigezu erkláren, ob es

gleichnichtgeläugnetwerden kann, daß auch der brens
nende Körperbey einer lo großenZerſezungder Theile,
als beym Verbrennen vorgeht,Wärmeſtoſfhergegeben
habenFann. Alleinwas bewúrktdenn hierbeydieZer-
ſezung? Nach der antiphlogiftiſhenChymie iſ es die
bloßerhöhteTemperatur.Jch bin aber no< geneigtzu
glauben,daß der brennendeKörperetwas hergiebt,das
anfangsdux bloßesReibenwie etwa electriſcheMate-
tiefreygemachtwird„

oder esFannauch dur<me<a-
niſcheEinwúürkung,die geometriſchecapacitátvermin-
dertwerden, wodurchetwas empfindbareWärme ents
ſeht,die am Ende einenandernKörperentbindet,der
dièZerſetzungder dephlogiſtifirtenLuftbewürkt(5.438).
I der Proceßeinmaleingeleitetſo entbindetvermehrte
Zineimmer mehr von jènemStoff,und die Higenimmt
Überhand. DieferStoffwäre bey unferngewöhnlichen
ſogenanntenphlogiſtiſhenProceſſendas Pblogifton.Daß
FeingewöhnlichesFeuerin der ſo äußerſtflüſſigenin»
flammabelnLuft,niht in der firenund uichtin der
phlogiſtiſchenbrennt, wundert mi< ſo wenig,als es
mich wundert,daß negativeElectricitätkeinWaſſeraus
der Luftniederſchlágt,da es die negativeErwármuyng
thut. Fánde ſib ein Mittelaus dieſenLuftartendie
Menge Wáärmweſtof,die fle‘enthalteneben ſo plôglich
viederzuſchlagen,#0 würde ebeufallsBrand entſtehen
müſſen,Man veraleichedamit dieoben (5.447.)ange-
LeführtenHolländiſchenVerſuche.

$. 494. w.

Wie entſiehtaber nun Licht,Feuerund Flamme?
Was Hr.C hierúberbeybringtiſtſehrunbeſtimmt.Jch

FedeaiſobierHrn,Deluc'oTheorie,nihtbloß,weile dieErſdeinungenguterklärt,(denndieſesthuneinige
der beſtenandern z, E. Hr.Lavoiſier'sund Hr.Prof.
Gren'sebenfalls,dieader auh immermit der de Lucſchen
flwas:gemeinhaben, ſondernweil ſiees aufeinebey
verwandtenErſcheinungenſchon ſo glücklihgebrauchte
edr beſtimmteAct thut, wodur< das gane Gebände
UnſrerKenntniſſeder NalurmehrZuſammenhangund
Veſtigkeiterhâit,und weildieſeErklärungeinZweig
ines grogenStainmes i�,deſſenAeſteſichúberdiegaanieatur
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Natur erſtrecken.Nach Hrn.de Luc verhältſi<Lit
ſo zu demflúſſigenWeſen, das die Urſacheder Wärme
iſt/als wiedieſesWeſen ſelbſtzum Waſſerdampf.Das
if,ſowie dieſesexpanſibleWeſen mit dem Waſſerver-
bunden expanſibelnDampfmacht,ſomachtLichtebenfalls
ein expanſiblesFluidum mit einem andern Stoffe-
den ih Feuerſto}nennen will,und der gar nicht
einmahlfläſfigzn ſeynbraucht,dieWärme; und ſowie
bey comprimirtemDampfderpouderableTheil (das
Waſſer)niederfálltund das nichtponderable:fluidumde-
ferens, Wie es Hr. de:Lucnennt, (Wärme) freywird
und fortgeht,eben-ſówird, wenn eine großeMenge
Wärme plöôslichentbundenwird,einTheildur<.Druck
zerſeut, der minder flüffigeTheil, die Feuermaterie-
hángtſi<irgendan den Körper an und ſeinfluidum de-

ferens, das Licht,gehtfort. Nach ihmi| alſodie
Wárme ſo wie wir das Wort oben definirthaben, eine
Art von Dampf, deſſenfluidumdeterens das Lichti�a)-
AllesLichtſammtvielleidturſprunglichaus der Sonne,
von welcheraus esſichmt großerSchnelligkeitergießt-
unſereErde auf ſeinemWege antrifft,und �< mit den
Körpern-aufderſelbenouf unzähligeWeiſe, baldleicht-
Hald ſtarkverbindet,Viele Körperdie dem Son-
nen - Lichteausgeſegtſind,leuten einem von dem Lichte
lange entwöhutenAuge im Dunkeln, die ſogenannte?
Lichtmaagnetebehaltenes etwas längeru. . w. Hieriſt
es nichtzerſezteWärme, ſondern es hängtfichentweder
unmittelbarleichtan dieKörper,oder gehtandereYer

„bindune

a) Hier dringtſi< einem der Gedanke auf, daß die Ex

panſionskfraftder Wärme, womit ſie auf das Thermo:
meter wurft, ihre Jntenſität,überhaupt„nicht'blo
von der Dichtigkeitdes Grundſto}s, ſondernauch, alles
librigegleichgeſeyt, von der Menge desexpandjrendelt
Fluidums abhängen fönne, grade ſo pie ſichdieEx
panſionsfräftevon zwey verſchiednenArten von Waſ®
ſerdämpfendas Gleichgewichthalten fönnen , ſo vers

ſchiedenauh in beyden die Mengen des Waſſers ſeul
mbgen. Es räre wöglich, daß Körper gleichefühl-
bare Wärme zeigten , wenn ſh z. B. die Mengen de

Feuerſro�sverkehrt verhiel*- wie die expandirendel
Kräfte des Lichts.Ein Umfiand der großenEinfiub
auf die Beſtimmungder ſpecif.Wärme, und die Ét°

klärung der Hiße beyn: Feuer haben fönnte, und u?

o mehr einer ernſilichenPrufung werth iſt, als grate
durch ſo etwaseineSchwierigkeitbey der Electricits
gehobenwixd , die ſichſonſtdurchnichtshebenließ»
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Bindungen ein, die bald wieder aufgehoben werden,
Auf der Erde tri�t es aber au< eien andern Kör-
per an, den wir Feuerſtofgenanuthaden, mit dieſem
geht es eineeianeVerbindungeinund formirtmit ihm
das elaſtiſ{eFlúſſige,das hierWärme heißt, Es
iſtalſokeinWunder, daß die Wärme wo ſie.weniger
gehindertwird auh no< deu Seſezen‘desLichtsfolgt
wie beyReflexionenz.B Jaſeineganze Expanſſbilität
hat es dieſerBewegung desLichtszu -anken. Wärme
würde ſichwie Lichtausbreiten,wenn ſieniht gehindert
würde, theilsdurchdiemannigfaltigenAffinitätender
Körper, theilsdurchdieAffinitätenund dieTrägheitder
Feuermaterie.Jch ſagedieſeErktárungsartverbreite
Lichtüber die ganze Natur. Dauiel Bernoulli und
Œuler nehmen um Elaſticitätzu erklärenſchoneineinnere
Bewegung einerMateriein den Körpern-an; wo dieſe
herrührt, ſagenfieniht. Hierbeyder Elaſticitätdes
Wärmeſtoffsſehenwir, daß es die Geſchwindigkeitdes
Lichtsiſt,dásnun, an andreKôcpergebunden, gezwuns

gen wird theilslangſamerzu gehen,theilsſeineRichtuns
gen alleAugenblickezu ändern. Solcherexpanſibelnflüſs-
figenMaterien kaun.es mehreregeben, und ſeldf|das
LichtgehörtnachHr. le Sage mit darunter. Das was
das leuteunter allenbeſeelt,wenn ichſoreden darf,iſt
der Stoß der ſchwermachendenMaterie,und ſowird am

Ende dieUrſacheder Schwere, die UrſacheallerBewe-
gung in der Natur, Hierbeyiſtweiter keineeigeneab=
ſtoßendeKraft,uöthig.Wird alſonun Wärme plödulich
entwickelt,welches durchZerſ'zungder reinenLuftges
(chieht,ſo zerſestſi<einTheilderſelbenund das Licht
gehtfort, und der unzerſeuteTheil verbreitetſichals
Wärme umher,aeradeſowie,wenn Dampf dur<hDruek
allmáhligzerſeutwird , Waſſeruiederfällt

,

Wärme frey
wird und auh ne< Dampf übrigbleibt.Daß nun Licht
für ſi< nit wärmen könne, verſtehtſichvon ſelb,
auch warum das Lichtder Johanniewürmchen, desfaus
lenHolzes, und ſelbſtdesMondes nihtwärmt, im er-
ſternentbindetſichdas LichtvermuthlichohneZerſegung
von Wárme, und von dieſemjF es-ja geometriſchers

wieſen,daß es dur<h 300 derſtärkſtenBrennſpiegelvers
dichtetkaum einmahlgemeineSonnenwärmehervorbrin-
gen fönnte,und alſonichthinlänglichgenug Feuerſto�
belebenkann, um gufunſereThermometer¿zuwürken.

If 2 Das
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Daß abermancheKörper, wie z,B. dasQueckſilbereine
ſehrgroßeHige annehmen können, ohnezu leuchten,
davon i�derGrund , daßihnenderStofffehlt,der die

Luftplôglichzerſegt,oder wenn ſieihuauchbefigen,doh
zu ſehrgebunden, oderdaßeraub dey manchenKörpers
nichtin demGrade von Feinheitentwi>eltwird, dex
dazu nôthigiſ.

$. 494. x.

tteberhauptſcheintdas LichteineſehrgroßeRollein
der Natur zu ſpielen, und es bliebendadurchnothwendig
fogroßeLückenin den Erklärungender Erſcheinungender
‘¿Natur, daß man es bisherbloßals dieUrſacheder Zell-
heiebetrahteke.Jet weißman daß das Sonnenlicht
nichtalleingroßenEinflußauf die Luft: Elektricitäthat-
ſondernauchdieRichtungderMagnetnadelafficirt,Aub
das Phlogiſionkdnnte,wie Hr.Leonhardi (Macquer
Vi. Band S.625. der neuſ.Ausgabe)muthmaßet,ge:
-bundenes Lichtſeyn,wie es denn würkli<hHr.Gren

(Handbuchder ChemieTh.1 5.264.1c.)ſhon durchden

MWármeſtoffzum Phlogiſtonbindenläßt*).Wárees aber
auch niht grade der Wärmeſtofderes bindet,ſofannt
man es ſi doc aufunzähligeWeiſe als gebundengeden-
ken, So bângtbekauntlichvon ihm das harzigeGrún
der Pflanzen,das SÉwarzwerdendes Hornſilbers, die

Veränderungder dephlogiſtiſirtenSalzſäureund das Far-
henſhwindender BeſtuchefſhenNerventin:turim Son-
nenlichte- ab,

*) Jn der neuern Ausgabe ſeinesHandbuchsläßt er nun mik
Herrn Richter das Licht ſelbſtaus Wärmeſtof und
Brennſtoffentſtehen($.438).

$. 494. y.

Durchdieſeetwas modificirteCrawfordiſcheTheorie-
glaubeic , laſſenfi<nunmehr unzähligeErſcheinunges
in der Natur erklärén.UnſereLufti�|einFeuer- Meer-
das dieErde verbrenneukönnte,wenn fiezerſegtwúrde-
Uederallkann Wärme entſtehenwo Capacitätenverändert
werden , oder gebundeneWärme freywird Die Wárme
in der Erde„ diefergroßenchemiſchenWerkſtätte,zu 6?"
klârenbrauchenwit keinCentralfeuer,ſo wenig als il

derTonnevollgährendenMoſies, oder als wir einesgé°

brauchendieWärme ‘des--thieriſchenKörperszu erklären
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ws außer der Lunge, diefreylich,in Vergleich mit den übri-
gen Theilen, nach einigen ein Bulcam wáre, an unzähligen
Stellen, Milch zu Knochen und Fleiſchfaſernerhärtet,oder
wie im Magen KörperdurchAuflöſungVeränderungen
von Capacitätenerleiden.Wir verſtehenwie Tage, an

denendieSonne nichtimmer am hellſtenſcheint, oftdie
heißeſtenſind, weilda tro>ner Dunſt aus der Luft
Wärme wie Thau niederf{läzt;wir ſehenhierinno<
einen neuen Grund, warum ſ< die Temperaturdes
Tlima'snichtnachder geographiſchenBreiterichtet.Die
mannichfaltigenSelbſtentzündungenwerdennun begreifli-
er. Es wird beareiflihwie cryſtalliniſchesGlauberſalz
Kälte,zerfallenesWärme hervorbringt; wie verdampfende
Vitriol-und Salpeter- NaphtheWaſſergefrierenmat;
wie Fordyce, Banks, Solanderund Blagden, wie
Männer im Feuerofen, zumahl der legteeineHitzevon
260 Graden einezeitlangaushaltenkonnte, da ſchonbey
212 das Waſſerkocht,und worin ein Stú>kFleiſchin 47
Minutenſchonzu ſtarkgebratenwax u. . w.

Hierbeyvon dem Urſprungder thieriſchenWärme,

$. 494. 2.

. Freylichwird von der eigentlichenNatur des Feuers
Uniner noc vielesvor unſernAugen verborgenbleiben,
alleinwenu auc alledieſeVorſtellungs- Artenvon der

abſolutenWahrheitſehrweit entferntbleiben,ſohaben
fiedoh immer füruns einenſehrgroßenrelativenWerth,
flefindſhi>liheBilderuns diemannifaltigenErſchei»
nungendarunterim Zuſammenhangzu denkenund uns
dieKenntuißderſelbenzu erleichtern.GeſehtdieUrſache
er HiteſeykeinFluidum,es ſeyetwaswovon ſichnichts
Gleichesinder Natur fände,ſoiſdochnichtzu leugnen,
daßſichdieErſcheinungen, ſoweit wir fiekennen,ſehr
dicklichunterdem Bilde einesflüſſigenWeſens denken
laſſen,und if ein ſolchesZeichenglü>li<gewählt,ſo
ann es ſelb dienen deu GeiſtaufneueVerhältniſſedes

UnbekanntenWeſens zu leiten.So weiſſagteHr.de Luc
In ſeinemWerk úber dieAtmoſpháre$.972. bloßaus der
heoriedes Hr.le Sage, dieſpecifiſcheWárme, und

redetdavon zum voraus fal}mit eben den Worten, mit
deneuer nachherdiegemachteEntdeckungerzählt(1décs
lurla Meteor 5,162.).So wurde durchebendieſeTheo-
Ue derGraf von Stauhope auf eine ſehrwichtigeEnt-

Ff 3 de>una
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de>uingin der Electricitätgeleitet.Was Wunder alſo
wen jeaeMánner anfangenihreErklärungender natur?
lien Phänomene für etwas mehr als bloßeBilder-
Sprachezu dalten — Und was if dany das reelleil

unſern Vorſtellungenvon Dingenaußeruns úberhaupt-
und was hahen ſieſúrBerhältniſſezu denſelben?Laßt
uns daherimmer jeneBilder- Spracheſtudirenund uns
bemühn ihx mehr Reichthumzu geben, ſo trefeuwir
am Ende viclleichtdieWahrheitſo, wie fieder unter-

richteteTaudſiumineendlichtriſt,der unſereSprache
fürdas Ohr, füreinefürdas Auge, und was eigentlich
Lóne ſind,fúr Bewegung der Kehle und der Lippen
hált,aber indemer ſi die legterezu ſprechenbeſtrebt-
auchdemienigenSinne,ohne es zu wiſſen, vernehmlich
ſpricht,deſſener gänzlihberaubtiſ. L.
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de phyſique,inMichaelZube'sWerk überdieAus-
dúnſtung:Leipzig1790, $. und Gren's joucnalder

Phyfik.2, B. 1. Hefri, — Ueber den ſogenannten
Eis- Apparat(Calorimètre)der HetrenLavoiſier
und de la Place($.494. 9.)hatHr.Wedgwood
in den Phi!oſ.Transa& Vol. 74. p. 371. ſehrtrefens
deErinnerungengemacht,ſodaßdieſesvortreffliche
“nfirun:ent,das aufdas einfachſteund deutlichſte
Principiumgebautiſ, dochnur in der Anwen-
dung auchwiederetwasunficherwird. Allein#6
wird und muß es überhauptgehen,ſolangewir
zu unſcrnWerkzeugenKörpergebrauchenmúſſen,
diefürdieEhre,daßwir ſiezu Maaßſtäbeneiner
gewiſſenErſcheinungbeſondersauswähblen, ihre
Berbindunamit audern deſwegennochnichtaufs
geben. Indeſſen„ ſollteih denken,würde ein,
einmahlfür allemahl,von dieſemApparatemit
großerVorſichtünd vielleichtmit einigemAufroaud
gemachterGebrauch im Großenuns ſichererzu
einembeſtimmternMaas fürdieWärme führen,
alsirgendeinbisherbekanntzewordenesVerfahren.

Sf 5 X.
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ZehnterAbſchnitt.
von der

Elektricitáàt.

Die erſtenBegriffevon dexElektricitáts

$. 495.

Wenn man einegläferneRöhremit der

frocénenHand,oder mit einem BlatteGoldpa-
PiernacheinerleyRichrungoder nachentgegen-
geſebtercinefurzeZei:langgeriebenhae,ſobe-
wegen ſichleichreKörper, die man nahegenug
zu ihrbringt,nachderRöhrehinund hierauf
wiedervon ihr weg. Außerdem Glaſegiebt
es nochmehreKörper,mit welchenman die-

ſenVerſucharſtellenkann. Aber mit Mecal-
len und mancherleyandern Körpernläßter ſich
niht anſtellen,wenn man ſieauh noch�0
langereibt*),

©) Von dieſemvon unzähligenSchriftſellernange“
nommenen, abex ſehrunbeſiimmtenSah �.die
Note $.503. L.

$. 496.
Man nennt das Glas in jenemZuſtande

elektriſict,und ſchreibtdieerwähnteWirkung
der Eleftricität(eleCricitas)zu. Körperdie

durchReiben eleftriſirtwerden können,nennt
maa elektriſcheKdrpex(corporaelectrica),dif

übrigen
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übrigen-nenne man unelektriſch(anelec@rica).
Haupeſächlichſieheman die Wirku»gender
Elektricität,wenn man einenelektriſchenKör=
per mic einem unelefcriſchenreibt.

$. 497.

Den Namen hatdie Electricicätvon dem

griechiſchenNamen des Bernſteins,an welchem
man das Vermögen, durchReibenelekcriſirtzu

werden,zuerſtbemerkehae.Aber vor demſie
benzehntenJahrhundertehat man ſichüber-

hauprwenig um die Elekcricitätbekümmert,

Zn dieſerZeitwurden insbeſondereWilh.Gil-
bert,Otto von Guerikeund NobertBoyle
etwas aufmerfſamerdaraufzihnenfolgen
Hauksbee,Gray und du Fay,und rah und

nah noh mehrereberúhmieMatrurferſcher,
welcheſichimmer weitermic vorzüglichemFleiße
aufdie genaze Unterſuchungdieſermerfwzürdi-
gen Eigenſchaftder-Körperlegten.

Premier mémoire ſurl'eleâricitépar M. pu Fay : Hiſtoire

de l’ele&ricité;in den Mém. de l’acad.roy. des’ſc.
1733. pag.23.

GeſchichtederElektricitätvon Dan, Gralathz in den

Verf. der Danziger uarurf.Geſellſch.1. Band
S, 175, 11D. S.355, UD. S.492.

ElektriſcheBibliothekvon Dan. Gralath, 1, Stü;
ebendaſ, ll.Band S. 525, 2. Stück: ebendäſ.
11. Band. S,265.

VerzeichnißdervornehmſtenSchriftenvonderElektrici-
tât von Joh, Beorg Rrünig.Leipzig.1769.8.

$. 468,
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$. 498.

AnſtattGlasröhrenmit derHandzu reiben
und dadurchzu elektriſiren,fandman es beque-
mer , die elektriſchenKörperdur< Elektriſir-
maſchinenz1 bewegenund einenandern Körper
dabeyan dieſelbenzu halten, damit ſieſichan
demſelbenreiben,DieDeutſchen, und darunter

Hauſen,habendie erſtenElektriſirmaſchinen
erdachtund gebraucht.Gemeiniglichbedient
man ſichdazudes Glaſes,und zwar ziehtmau
das gruneGlas dem weiſſenvor, und in
neuern Zeitenbeidendas blauedur<K'obolt
gefärbte,weil es einenoh ſtärkereWirkung
chut;(dieſeUncerſcheidunghatnachden beſten
VerſuchenkeinenſonderlichenWerthL.) aber

eigentlichiſtallesGlas elefcriſh,und wenn es

nicheelefecriſhzu ſeynſcheint,ſoliegtes nur

an der UnreinigkeitſeinerOberfläche,(? L.)
nach allem wenigſtens,was ih noh bisher
gefundenhabe.

CHRIST. AVG. HAVSEN noui profeQusin hiſtoriaeleRrici*
tatis,Lipl,1734. 4-

$. 499.

Wenn man zurGeſtaltdes GlaſesderElek-
triſirmaſchineeine kugelförmige,ſphäroidiſche
oder cyliadriſhewähle,ſo verſiehtman das

Glas mit einereiſernenAxe um welchees ſi<
drehenläßt,und faßtes zu dem Ende in har-
tes Holzoder Meſſing,am beſtenohneallen

Kite,ein. (Bey einergutenMaſchineiſtonoth*
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nothwendigdaß die Axe nicht durhgehe L.)
Um dieſeAxe wird nun das Glas vermittelſt
einerSaice oder Schnur entweder ſowiedie

Docke einer gewöhalichenDrechſelbankoder

durcheinenBogen, oder dur< einSchwung-
Rad,das man entwedermit derHanddrehen,
oder auchtreten fann,bewege.

$. 300,

Man kannaberdem GlaſeauchandereGes
ſtalten, und den Elekcriſirmaſchinenüberhaupt
andere Richtungengeben.So hae Wink-

lexeine Elekcriſirmaſchineangegeben, woran

ſichGlasröhrender Längenachaufund ab be-

wegen; aucheine andere,veyder mehrereKu-
gelnzugleichum ihreAxen gedrehtund dabey
geriebenwerden, Den Vorzugvor alienElek«

triſirmaſchinen(?L.)verdienendieneuern von

amsden erdach:en,bey welcheneinerende
Glagplartevermitcelſteiner daran gebrachten
Axe mic einerKurbel um ihrenMictelpunce
Zedrehetwird,
Elektriſirmaſchinen, bey denen man dur< geriebenen

Schwefel,Sieaella>k,u. d. gl.elektrifirt.
DerErfinderder elektriſchenMaſchinemit derScheibe

i weder Ramesden nochJngenhouß, der ſievor
Ramsdenhatte,ſondernPlanra , Stifterund
ehemaligerDirectordes HaldenſteiniſchenSemis
nariums , der fi derſelbenſhon um das Jahr
3766 bedienthabentfoll,S, die allg,Deutſche
Bibliothek,Anhang zum 13: 24Band 4teAbth.
S. 549, Van Marum nahm ſtattdes Glaſes
Gummila> und Prof.Pickel zu Würzburg.inr
Backofengedörrteund mit Bernſteinfirnißúderio
gene BVreter.LL.)

fteiufieniß10s
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Von Maſchinenaus wollenen und ſeidenenZeugett-
VWachsfa�e2c. Beſchreibungder von meinen
Bruderzuerſ|erfundenen.Goth.Magaz.1.1, 83. L-

Die aróßtebiéherzuStandegebrachteSeiben : Mas
ſine iſtwohldiein dem TeyleriſchenMuſeum zu
szaarlem,die aus zweyparallelenGlas: Schei?
ben,jedevon 65 Zollim Durchmeſſerbeſteht.

“ ® Reſchryviogeener ongemeen gioote Elerizeer machine»

geplaaiſtin Teyler’'sMuſcum te. Haarlem. Te Haar+

lem 1785. 4. aterTheil mit illum.Kupfern,
ebendaſ.1787.4. Deucſch,Leipzig1786 und
1723. 4.

Séhr merkwürdigeVerſucheenthält:Beſchreibungei
ner El:ktr.Maſchineund einigen damit von J-
R, Deimann und A. Parts van Trooßwyct ans

geſelltenVerſuchen.Herausgegebenvou John
Curlzbertſon.Leipzig1790,8. E

Unter dentenaus ſeidenenZeugenzeichnetſidieienige
aus, wovon man die Einrichtungin folgender
Schriftfindet: Deſcriptiondes machines eleâriques
à Taffetas;de leursef�etset des divers avantages que
preſentontces nouvaux appareils,par Mr. RouLaND-

à Amſterd. 1785. 8. L.
;

Nach Hr. Qicholſonsgenauen Beſtimmungenleiſtete
eingláſernerCylindervon 9 Zollenim Durchmels
ſerwit einem Reidervon 7> Zollin der Lánge-

geradeſo viel, alsHr,v. Hiarum’s eigeneMa-
ſchineaus 2 Scheibenvon 33 Zollen,diefalt
3c mahl ſo vielfoſtet.(Pailoſ.Transa&, Vol. 796
pag.278-) R.

$. 5oLT,
SU

Währendder Zeit, da der elektriſcheKot“

per derElektriſirm2ſchinebeyihremGebrauche
in Bewegunggeſebtwird,wird nun das Reib-
zeug,oder ein uneleËcriſcherKörperdaran gé“

brache, ‘woran ſichjenerreibenſoll.Hierzuge“
brauchtman entweder die bloßetrocneHand,
odereineder mehrerelederneKiſſenmit Haare"
ausgeſtopfe, welcheam beſtenmicmáßigE
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ken Federngegen den eleÉtri�chenKörper aedru>kt
werden, Man kann die KiſſenbeymGebrauche
mic geſchabterKreidebeſtreuenoder mit Golds

papierüberziehen,oder noh beſſerein Amals
gama aus Queckſilberund Zinndarauftragen»
Es iſtgut diehintereSeitedesLederszu úbergüldet,

odermit Stanniolzu überziehenund die Haare
des KiſſensmitLahnoder Schnigelnvon Kuitterz
goldzu«Uuntermiſchen,auchden Núckendes Kiſs
ſens,wenn er von Holziſt,mit Stauniolzu úber»
ziehen5 die UrſachendieſesVeriahrenserhellen
aus dem künftigen.Die beſteMaterie auf das

Kiſſenzu ſireuenodeë in das Ledereinzureideniſ
das RienmeyecrſcheAmalgama, wovon in den

Vorleſungengehandeltwird. : :

Uebexdas Neibzeug, denjenigenTheilder Elektriſirz
Maſchîiuevon dem fichnochalleingroßeVérdeſſes
rungen erwartenlaſſen,ſiehevon Marums Brief
in Gren's PhyfJournal1. 2. BRohblreifim Goth.
Magaz. 1.3, 101. Von des Baron Kienmeyers
vortrefflichenAmalgama in deu Vorleſungen.S,
Razier Aout. 1748. p.96. — Yon Dr. Tooth's

ſeidenèmUeberſchlag- Lappen„- dereinganz unent-
behrlicherTheileines guten Neibzeugsiſ. Es
Iáßtſichaucb das Amalgamadarauf tragen.Herr
-Cuchbereſonhat in eiverzu Amſterdam1794 in
HolländiſcherSprache herausaegebeuneSchrift,
dieElektriſirmaſchinemitderScheibeauſſererdent-
lichverbeſſert, undeinigeſehrmerkwürdigeEnts
deckungenangezeigt.Bis jeztkenneichdieſevors
„ZóglicveSchriſt/nur aus EugliſchenJournalen.
Das KienmeyerſcheAmalgamaverbind,er mit
Schweineſchmalzzu einerSalde und beſtreichtdas
Neibzeug-damit. L.

'

‘ $. 502.
|

Wenn man einénelek(xiſchenKörperdurch
Reibeneleftriſirehatund,ihndann mit cinem

4nelefcriſhenKörperinBerührungſeßt,der
“

nur
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nur bloßelektriſcheKörperberúhrt,ſowirddie-

ſeruneleftriſheKörperdur die Miteheilung
elcftriſire.Aber dieſemitgetheilteElektricitäk
(eledAricitascommunicata, deriuativa)uncer-

ſcheidetſichnich:in den Wirkungenvon der

urſprünglichen

(

originaria.)durh Reiben er-

weckten, ſondernnur in der Art, wie ſiein
oder an dieKörpergebrachtwird.

$. 503.

Nur alleinſelcheKörperlaſſenſihdurch
dieMircheilungelektriſiren, welchekeinerur-

ſprünglichenElektricieäcfähigſind.(AlleKör-
per dieeinerurſprünglichenElektr.fähigſind,
laſſenſichauh durchMirrhellungelckcriſiren,
und Harz,Gummila>, Schwefel2c. erhalten
dadurchleichteinegrößere,als ihreurſprüng-
lichedur Reiben,nur ſogleichförmigvertheilt,
als in den unelektriſchenwird ſieniht,man
muß ſienach und nachden verſchiedenenStellen

mitcheilen.KL.)Man nenne ſieelektriſcheLei-
ter(condudores),weilſiedie.eleftriſcheKraft
weiterfortleiten,und- arc ſympexielektriſche
Körper(corporalymperieledtrica),weil man

ſiemit fremderElektricicrätverſehen.kann, |0
wie die elektriſchenKörperidioelektriſcheKdr-
per oder auchNichtleiter(corporaidioeleÎric%
noncondudtores)beißen.Dieſenehméanâm°
lih durchdieMittheilungkcineEleftricitätan-

und deßwegenſcheidecman die unelektriſchen
Körpel/
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Körper , die man durch die Mittheilung elektris

ſirenwill,dadur<h von andernuneleferiſchen
Körpern,daßman ſiebloßaufeleftriſcheKörs-
per ſúßt;das heißrman iſolirtſie.

Eigentlichi aberkeinKörperganz vollkommen uneleks
triſch, und feinervolléommen elektriſch.

Die Eintheitungder Körperin elektriſcheund unelek»

rriſche($.496.)iſfehlerhaft.Selb|dieMetalle
werden durchReiben elektriſ<.(Auchhat man

dieſeslángſtgewußt,es ſ<eintman habees bey
der EintheiluugderKörperbloßvergeſſen;auch
macht ma| Scheiben: Maſchinenvon Metall, die
dnrd Katenfellgetriebenwerden, Der Zuſtand
desReiozeuasiſjajedem bekannt.)Daf es aber

freylichz. B. ein meſfingenésLinealuichtwird,
dasicþîn der Handhalteund reïbe,iſ ſehrnas
túrlic), und die Urſacheerhelltaus dicſem$.
Das Metalli einLeirerund weineHandauc<
und dieErde, woraufichſieheaud. Wie kann
man da erwarten, daßdas geriebeneLinealSpus
ren von Ll, zeigenſol? So rieſieentſteht,mu�|
fieau< wiedervergehen, alleinman iſoliredas

Linealund reibees dann: z.B mit Seide, (o
wird es elektriſcha), FrenlichiſtdieſeLl. immer

gering, weildas, was eütſteht,ſicſoaleichüber
das ganze Metallvertheilt,da die Llekcr. des

Aichtleitersan derStellehaftet,wo ſieentſtan
den i. FindetdaherdieLlektrie,des Leiters,
nur an einem einzigenPuúnktcheneineAbleitung
in der Luft,ſo iſtſieganz verloren,da der

Nichtleiteran LinerStelleder ſeinigenberaubt
werden kann „, obne fiedeſwegenan allenzu vero

lieren,Ueberhauptda man jeztUMilromecer,ei-
gertlihUlikroiftopefürdie El, hat, ſowerden
künftigdieſhönenClaſſender Körper,die die
Phyſikergemachtbaben, ſehrdurcheinanderges
worfenwerden. Der Kichtleirerwirdalſo,auf
diegewöhnlicheAxt gerieben, eleFcriſh,weil er

fichſelbin derHand ifolirt,der Leiterabernicht,
unddaher, wenn er elektciſ<werden ſoll,erſt
iſolirtwerden muß. IſolirtesMetall,ax iſolir-

Gg tei
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tem getrieben, zeigtgar eine Mlektcricieêr,Und
dieſesit nichtſonderbar, hôcbſtſonderbarader
würdees feyn,wenn es welchezeigte.Denn ſv
wie.fieentſtunde,würde fieſichauchwiederver:
theilenmüſſen, welchesfreylihdicrnochnitt
‘ganzverſtändlibgema$twerdcn fann.Alſowár?
vielleichtdieAdtheilungderKörperin Leiter und

Qichtleiter,oder:iſolirendeund nuichriſolirende
jenervorzuziehen,Dieſesmag hingehen, nur

muß man bedenken, daßvermuthlihalleTicht-
leicer, bey einem gewiſſenGrad von Wärme-
Leiterwerden 6),und dann, daßfichgewiſſeKör-
per, ohne daßin ihnenſelbſteineVeränderung
vorgenommen wird, ſichbald als Leiter‘baldals
Nichtleiterverhalten. Hr. Volta nennt dieſe
e4albleirer:Dahin gehörtdas tro>ne Cuichtge»
röſtete)Holz,der tro>ne Maruor1c, Da dieſe
wie untcigeſaatwerden wird, in derneuſtenZeit
ſehrmerFwürdiggewordenſind,ſokonntedieſes
hiernichtübergangeuwerden.

a) BEMMER ſur VEleäRricitédes metaux in RoziersJournal
Julius1780. GS. 505 HeRBERT Theoria Phaenomen,
eie&ricorum, Vindob. 1778. S. 15.

&) Achard chemiſcheSchriftenS. 24s. 2c,

$. 504.

Die vornehmſtenelektriſchenKörperſind:
Bernſtein, Glas,faſtalleEdelſteine,Schwe-
fel,Judenpehund die Erdharze, Porzellän,
Kryſtall, mancheileyandere Steine,diehaa-
richtenoder mit FedernbewachſenenThiere,
Alaun,Seeinſalz,Seide,Elfenbein,Per-
gament,Wachs, Gumnmilacfund das daraus

verfertigteSiegellack, dieHarze,dieKnochen
der Thiere,Zwirn, Papier,Baumwolle-
trocénesHolz,Pech,Zucker, Eis,(dochna)
Hr,Achardnicheeherals bisdas Solieie
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heit, Thermometer13 Grade unter 0 ſteht.L.)
Luft,(Hr.Kratenſteinhälein ſeinerPhyſik
dietufezwar füreinenNichtleiter, glqubeaber
niche,daß ſiewie andere Nichtileiteran iſoliy-
ten Leiterngerieben, dieſelbenelektriſchmache,
Und ichmuß ihm nah meiner jeßigenKennte«
nißbeypflichte=«; denn ob ichglei vermittelſt
Blaſe- BálgeleichtElektricitäein Siegellak=«
Srcangenerweckenkonnte: ſohabeih, ſelb
mit ſtarfgeladenenWindbüchſen, aufiſolirten
Me-allen keine erregen können,ſelbſt.auf
Werkzeugennicht, die ſonſtſehrgeringeElek«
tricirätangeben,dochgetraueihmir nochniche
hierüberzu entſcheiden.L.)

Second mémoire ſur l’ele&ricitépar M. Du rav: quels
ſont les corpsquiſont ſuſceptiblesde l’ele@ricité,
in den Mem. de l’acad.roy. des ſc.1733. pag.73-

P, WENDEL. AMMELSIN. relatio hiſtoricade ele&ricitate
proprialignorum.Lucern. 1754. 24.

$. 505.

Zu den unelekcriſchen,alſonur alsLeiter
dur<hdie Mi: theilung:zu clefcriſirendenKör-
Pern gehörenhingegen: dieglattenThiere,alle
Meecalle,Granat, Jaſpis,Achae,tazuli,
Türkis,Holzkohlen,Gummi von allenArten,
Waſſerund diemeiſtenflüſſigenKücper,Auch
hörtein eleftriſherKörperaufelefcriſhzu
ſeyn,wenn er naßgewordenoder mit Feuch«
tigkeitdurchdrungeniſt,,

Auchwenn ſie erhigtwerden; glühendesGlasund los
endes Pech{leitetſoGs Metal, Waſſerleis2 é
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tetuntergewiſſer!mfiändenſehrweniq,Dänfte
deſtomehr, auc derErdboden, zumahlwenn er

feuchtift, i� ein vorzüglicherAbleiter.LQ,
Troiſiémememoire ſur l’eleâricitépar M. Dn Fav, des

corpsquiſonr le plusvivement attiréspar lesmatié-
res eleâriqueser de ceux quiſont les pluspropres
À transmettre l'eleQricité;tn den Mem. de l’acad-

roy.desſc.1773. pag.233

$ 506.
Beym Gebraucheder Elektriſirmaſchinen

Ziehtman zu LeiterndieMetalle allenandern

Körpernvor, da ſiein einem vorzüglichhohen
Grade unelefcriſch(leitend.L.)ſind.Umſie
zu iſolirenfann man ſieaufſeideneSchnüre,
auf Glas, Schwefel, Pechoder andere ſtark
elefiriſheKörper, ſelbſtaufwohlgedörrtes
(imOfenbiszumBraunwérdengeröſteresL.)
Holzlegen,und ſodem elefcriſ<henKörper,
der beymGebrauchederMaſchinegeriebenwird,
näher, Weil feuchteLuftſelbeinLeiteriſt,
ſo iſtin.ihrein teiterniemahlsvollfklommen
iſolirt,und,deswegenmuß dietuftbernElek-

criſirenſocro>enund reinals möglichſeyn,

$. 507.

Der Erfahrungzufolgegelingendie elek-
triſchenVerſucheain vollkommenſten, wenn ein

höchſtelektriſcherKörperiniteinem höchſtun“
eleftriſchenund dabeynicheiſolirtenKörpergé“
riebenwird; und ſowirdzurvollkommenſten
und unverleßtenFortpflanzungder Elekcricirät
einhöchſtunelektriſcherim höchſtenGradeifeirte
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lirfer Körper erfordert. Aber auch durch das

bloße Erwärmen oder dur<h Schmelzen erhal-
ten manche Körper , wie z. E. der Schweſel,
einenmerfliheaGrad von Elekcríicicät.

(Beym Turmalin, dem Braſilianiſchenund Sibiris

ſchenhochgelbenTopas, dem cryſtalliniſchen
Galmei und dem Boracit oder Boraxſpathif
“dieEicktriſirungdur<Wärmeerwieſen, beyals
len andren iſ jlewenigſtensno< zweifelhaft.
Selbſtda der ineinem andern geſchmolzeneKörs
per nieohneReiben, das zumahi hierunter den

vortheilhafteſtenUmſtänden, nemliwygenauer Bes

rührung und höchſterTrocFeuheirgeſchieht,
ſowohlerhärten,als von dem andern getrzunt
werden kana, fo könnte wohldieſeArt vön Er-
we>ung der El. auf dasReiben zurü>gebracht
werden. Jc erwähnedieſesnur, um Vorſichrzu
empfehlen.Elektricitätdur Verdampfungdie
erwieſeniÈ„ verdienthiereine Erwähnung. L.)

Jeztiſtes erwieſen, daßdieErweÆung dur<hSchmels
zen, auc dur< Reibenund zwar durch das Neis
ben beym Auseinanderfließendes geſ<hmolznenges
ſchieht.JſolirteMetallplatteuaufgeſchmolzne
Körpergehalten,werden nichtelektriſch.S, Ex-

per, ſur la cauſe de l’Ele@ricitédes ſubſtancesfou-
dues et refroidiespar M ‘VAN MARUM et PARETS VAN

TROOSTWYCK.(RozierOd. 1788.p.148) R.

DaselektriſcheAnziehenund Zurückſtoßen.

$. 508.

Wenn ein dur<hNeiben oder durchdie
Mittheilungelektriſirterund ein anderer niche
elcfiriſircer1:nelefcriſcherKörper einandernahe
genugfommen,fobewegtſichder beweglichere
von beidennah dem unbeweglichernhin, und

Gg 3 “hierin
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hierinbeſtehedas elektriſcheAnzichen.Hin-
gegen findeteinZurüctſtoßenzwiſchenzweenen
gleichſtarkeneleftriſirrenKörpernStatt,�0
daß der beweglichereſichimmer von dem un-

beweglichernbis aufeinegewiſſevon der Stär-
ke derElektriciratſelbſtabhanger.deWeite ente

ferntdie EleftricierätdieſerKörpermag ur-

ſprünglichoder mirgecheileſeyn,

$. 509.

Da nun ein unelefiriſcherKörper noth-
wendigdurchdie Mittheilungelettriſirtwer-

den’muß, wenn zwiſchenihmund einem elck-

triſircenKörper eineAnziehungStatt gefun-
den hat,ſomuß auf die Anziehungſelbſtſo-
gleicheinZurückfſtoßenfolg-n.Werlierthier-
auf der zurückgeſtoßeneKörperdie ihmmit-
getheilteElefcriciträewiederum,etwa dadurch,
daß er andere nichtelekcriſirteunelekcriſche
Körper berührt,zwiſchenwelchenund ihm
wieder einAuziehenSratffindet,ſowird er

nun wiedervon dem eleftriſircenKörperange“
zogen, dann wiederabgeſtoßenwerden,und

ſoimmerfor.
Verfuchehierzu:witKorkfkügelchendiean eineinFaden

hangen; mit leichtenKörpern,dieaufelektriſir?
temWaſſerſchwimmen; mit feinenGlasfäden>
mit einém Haarbuſchezmit Sägeſpänenz mit

Goldblättben; wit einerNadel an einemſeidene!t
Faden: (mitdem naſſenShrwoamm. g2,) .

SekünſtelteVerſucheoder elektriſcheSpielwerkezdie
eleftriſceSpinne, derelektriſcheBratenwender/
das elektriſcheGlockenſpiel

,

Tanz derPapRes
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Puppen dur Hülfe der Elektricität. CHieher
kann mau nunmehr auch den elektriſchenKegel-
ſchieberrehuenund das Glockenſpiel, das Lieder
ſpielt.La Borde's Clavecin EleâAriqueetc. Q.,)

Quatriémemémoire ſur lele&tricitépar M, pu ray: de

l'âttraQionet repulſiondes corps eleâriques¿ in den
Dem. de l’acad.voy. desſc.1733. pag. 475-

Cinquiémemémoire ſur l’ele&ricitépar M. vn Fay: on

l’ón rend compte des nouvelles déconvertesſurcette

matiére etc. ebendaf.1734. pag.341

$. 31o0.

Aus dem eleftri‘chenZurückſtoßenwirdbes

greiflih,warum elekftriſitteflüſſigeund feſte
Körperſtärkerausvúnſtenals ſonſt;warum
dieSaamen der Pflanzengeſchwinderkeimen
und dieEyerder Thieregeſchwinderausge-
brütetwerden , dieKnoſpender Gewächſeſich
früherentwifeln,die Thiereſtärkerausdün-
ſten,wenn man ſieeleftriſire.Ueberhaupt
ſcheintdas Elekftrifirendie Bewegung der

Säâſtein den organiſirtenKörpernzu beſchleu=
nigen.(Manches vor. dem, was hierge-
ſagewird, iſ dur< neuere Verſucheſoun-

gewißgemachtworden, daß die ganze Sache
wohleinerneuen Prüfungwecthwäre. Bes-

butſamkeitiſtin dieſerLehrevorzüglichzu
empfehlen.L.)

'

lo, KIES et autor CAR- HENR, KOESTLIN dif, d= e�eßibus
ele&ricitatisin quaedamcorpora organica.Tubing,
1775.4

*) Achardübereineneue Art Huner-Eyerauszubrüten,
ohne künſtlicheoder natürliheWärmedurchdie
Eleftricität.Chymiſcvphyſ.SchriftenS. 241.

G34
*

Joh.
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“Joh. JugenhoußVerſuchemit Pflanzen,Wien
1778-1790, 8. 3terBand 7terund üter Abſchn
S. 65. 83.

® De l'applicationde l’Eledricitéà la phyſiqueer à la

mrlecine var A PAZTS VAN TROOSTWYCK & C. Re

KRAYENHOFF Ouvrage couronne &c. à Amſterd.

1788.4
Die durchdieElekcricitätverſtärkteAusdänſtunggeht

indeſſennichtſo weit, daß ſieaud Glas durch-
dringenſolite,wie man ſi wohl eingebildethat.

Nouum reiquemedicae vrileeleâricitatisinuentum exponit
10. HENR, WINKLER : in den Philoſ.Transati.num»
486. art. 18.

An account of ProfeſſorwiNKLER's experimentsrelating
to odours psflingthrougheleAriſedGlobes and Tu-

bes — with an account cf ſome experimentsmade
here with Glcb:s and Tuves transmitted from

Leipic— by Mr. w. waTsoN; in den Philo
transa>. Vol. XLVIT. pag. 231.

Von der ſehrſchádlic<en,Cinwirkungder El, aufdas
Heédyſarumgyrans G&G,Goth.Magas.V-. 3. 13. L,

$. STI.

Auch gründet.fihauf das elekcriſ>;eZu-
rüſkoßendieWirkungder von unterſchiedenen
vorgeſchlagenenElektricitätszeigeroder Elek-
trometer,Werkzeugezum Meſſen, oder riel-

mehr zum ungefährenBeuriheilender S:ätke
der'EleftricitätindenjenigenF'örpern,woran man

ſieangebrachthae. Eigentüchſindſieſämmt-
lichnoh ziemlichmei: von der Vollfommenheit
entfernt, die ſiehabenmüßten, wenn ſiemit
Recht.Elok:rometerheißenſollten.

An account of 1 new Eleârometer,contrivedbyM, wILL-

BENLY, and of ſeveraleledrical experimentsmade

by him, in a letterfrom Dr, PRIESTLEY ; illden

Phileſ.transuÆ. Fol. LXII. pag.359 '

Abhaund-



Von der Elektricitát. 473

Abhaudiíungvon der Kraft der Elektric!tät , verglichen
mit der KraſtderSchwerevon Franz Karl Achard z
im 1. Bande der Beſchäft,der Berlin...GeſeUſ,
narurf.Freunde S,53.

Das CavalloſcheElektrometer,

Vorzüglichdas Sauſſurſche-auchzu meteorologiſhèm
Gebrauch eingerichtete,(Voyages dans ies Alpes
Tom. 111. Chap 7B.) und das neue De gücſche
Fundamental:Elebtromerer,(idéesſur la Me-

teorotogieVol 1. $ 497) Le,

*PYom ſehrempfindlichenBennetſchenmit.2 Golds
blâtthenS, uuns Journ,d Phyſ1 3. 340.

®*

Das Brookiſcheim obenS. 188.augeführtenWerk.

Ç. 512.

Das elektriſcheAnziehenund Zurückſtoßen,
vnd überhauptjedeelektriſcheWirkung, bleibt

übrigesan den eleftriſhenKörpernungleich
längerhangenund verliereſichviel langſa-
mer daraus ols bey den durchdie Mitchei=
lungelcf.ciſirienunelektri‘henKöroern,welche
Zwar die Elektricitätſchnella:nehmen,wenn

ſieau gleichin einen jehrgrofienRaum
ausgedehneſind,aber auch ſéhrleichtwieder
verlieren,ſowohlbeyBerührunganderer un-

elef-riſcherKörperals auchſighſelbſtüberlaſ-
ſen. Je dünzer dergleichenunelektriiheKör-
Per ſind,deſtogeſchwinderlaſſenſieſich
war in dem Grade elefiriſiren, den ſiehöch»
ſtensannehmenkönnen,aber die dichternneh-
men dochin einerlängernZeitmehrElekcri»
ci:âtan.

An account of rhe experimentemade by ſome Gentlemen
ef the royalSociety, in order to meaſurethe abío-

Sg5 ¡uta
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tate velocityof ele&rícity,conimunicatedby M.

WILL. WATSON 5;in den Philoſ.transa&.num. 489°
art.

EntgegengeſchteElektricität.

$. 513.

Eln Körper, der von geriebenemGlaſe
mitgetheilteEleftricitäterhalrenhat,alſovan
eleftriſirceImGlaſe oder einem andern durch
Glas gleichfallselefcriſirtenKörpernichean-
gezogen, ſoridernvielmehrzurückgeſtoßenwird,
wird hingegenvon einem durchReiben elek-

criſirtenharzichtenKörper,oder von einem

andern vermittelſtdergleichenharzichtenKör-

pers durh die MittheilungeleftriſircenKörs

per angezogen. Die Elektricitätdes Glaſes
und dieElekcricicätder harzichtenKörperſind
alſovon einanderverſchieden,und ſo uncter-

ſcheidetſhon du Fay die Glaselektricität
(eledricitasvitrea)und die Harzelektricität
(cledricitasrelinoſa) von einander.

$. 514.

Die Glagelefcricirätfômmt außerdem
Glaſeſelbſt,den Ecfahrungenzufolgenochder
Wolle,den Fedecn,und dem Haarelebendi-
ger Thierezu, ſowie hingegenmit der Harz-
eleftricicätdie Elektricitätdes Schwefels,des
Wachſes,des Bernſteins,der Seide,der
Leinwand,des Papiers,des Siegellackesund

allerharzichtenKörperüberhauptübereinfönmu
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Auchdas Glas erhâlt die Harzelekcricitäfk,wenn

man. ſeineOberflächerauhmacht. Gedörrtes
HolzhatbalddieGlas- balddie Harzeleftri-
cicât.Ueberhaupetgehedieeineleicheindieans
dere úber,und vielestrâgkdieArc des Reib

zeugesſelbdazubey.
Es i� ſehr{<wer allgemeinanzugebenwas fúreine

Elektricitäterfolgenwird,wenn man einen geges
benen Körpermiteinem andern gegebenenreibt,
zumahl, wenn einervon denſelbenoder beideſehv
dunne und weih find,wo al'o ſtärkereroder
ſ<wäthererDru beymReibengroßeUnterſchiede
gebenkann. Jc ſegenur einigeFälleher, und
bezeichne( noch jegtbloßder Kürze wegen ), die
Glaselefktricitätmit > E undHarzelektricitätmit
— E, Wenn man ein ſeidenes,etwa einen Fuß
langesBand an dem einen Ende hältund mit
dem Zeigefingerund Daumen der andern Hand,
dieaberſowie au das Band tro>en ſeynmuß,
in der freyenLuftreibt,ſo bekommtdas Band
allemahl— E. Ebèndieſesereignetfichau< wenn

man es ſlattder Hand zwiſchenzwey anderen
unelekr.Körpernreibt,zum Exempelwenn man

es aufEiſenlegtundmit Eiſenreibt, alleinmit
Gold oder Goidpapiererhälteê > Ez aufwar-

mes Glas gelegtund mit Meſſingſauftgeſtrichen
>% E, bartgeſtrichen— E. Zwey weiſſeBänder
auf einander und auf glattesHolzgele«t, und
mit Meſſinggelirichenund zugleichaufgehoben
zeigen,das obere — È das untere % E; ebenſo
verhältes ſich,wenn ſieaufMeſſíugmit einem
Falzbeingeſirihenworden. Cignahat inbeiden,
wenn er einsuachdem andern aufhob,— Ek ges

funden,es geſchiehtaber niht immer, Mehr
vou dieſenverwickeltenVerſuchenanzuführenvers
ſtattetder Raum nicht. Vorzüglichhabenſi<
Svmmer a) Cigna 6) und Beccaria c) Bergs
mann 4) aud du Fay mitdieſenoder doch
ähnlichenVerſuchenbeſchäſtigt.Nachſiehende
Tafel zeigtdie Elektricitäteneinigergemeinen
Körper,wenu man fieancinatdexreibt.cea
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habeihr diebequemeEinrichtungderMultipli-
cationsTafel,gegeben, fo láßtfid alicsdeſto
leichterüberſehen.Die aneinandergeriebenen
Körperfiehenan der Stelleder Factoren, diehers-
‘vorgebrachteElektr.ader an der Stelledes Pros
ducts. Jedochweilhier2 Elektricitätenzugleich
entſtehen;ſohatman zu bemerken,daßdixiudent
Winkelpunktangegebenejedeëmahldem Körper
in der obern horizonrcaleyReihe,dieentgegen-
geſeuteaber dem in der erſtenverticalenzukönmmt.
Beym polirtenGlas mit polirtemGlas gerieben
habe i< nachH.Wiike diehervorgebrachteLlekcr.
=0 geſeßt.(De eicâAr,courrarinsp.54.)und ſo
auch die einigerandern gleichartigenzuſammen-
geriebeuenKörper. Hr. Bergmann (Schwed.
Athandlungen27. B. 9.132.) findetzwar die
Sacheanders, alleinweil er daveyGlasplatren-
gebrauchthat,ſo ‘aſſenſ< £r.WilkensVers
ſuche der ſichder Réhren dazubediente,nicht
wohl ddmit vergleichen.Zuweilenbekommen
auch beideKörpereinerleyElektrieitätz. B. an-

einaudergeriedenerohe Federkiele,beyde 4 Ek,

wtewohl kaum der cte oder 2ote,verlierenauh
dieſeEigenſchaftbald und folgendann dem ge-
meinenGeſetzeCBergmann am a. O. S.134.)5
ſehrmerkwürdig,wenn anders dieVerſuchemit
gehörigerVorſichtangeſtelltworden fiud,woran
wohl kaum zu zweifelniſ. Hr,Wilke in Stof»
holm hot, wie er mir meldet, geſunden,daß
einPaar TropfenQueeſilderin einenFederkiel
eingeſperrt,demſelbenbald die einebalddie an

dere Elektr,geben,nachdem man dieTropfen
von dem abgeſchnittenenEnde nah der Spige
oder von dieſer“na<dem adgeſchniktenenEnde
laufenláßt. Wenn man eine Siegellackſtange
zerbricht,ſo ſolidas eineder abgebrocbenenEns
den % L, das andre — E erhalten.Jc habe
immer gefundendaßdas eineſtar#— E das andere

ſhwa< —. L oder faſtkeineLEle?kr.zeigte,wel-
cheswohl daherrührenmag, daß die Stange
dur< Auxwi>kelnaus dem Popierund Anfaſſen
mit der — HandE hatte,welchesdurchdas Zer-
brechennichtganzzeriórtwerden Founte,Ver-

ſchiedene
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{iedene Elektricitáterzeigen auch, wie Hr. Tis:

cholſon(Philo!Trans,Vol. 79. P Ir) bemerke,
diegetrenntenBlättchendes MoſcowitiſchenGlas
ſes. Verſuchemik aneinandergerjebeuenFeder-
Fielenund Siegello>itangcn,.finden:ſichin M. 5,
D. Wil=kens Aufſägenmathein.phyſ.und chem.
Inhalts,1tenHeft,Göttingen1790, 8. L,

a) Philoſ.Transa&, Val 51. P.I, p.340.

&) Miſcellan, Soc. TaurinenſisT. Uk.

2) Dell’ Elettirciſmo artificialee naturale Libridue 1753 4.

Man ſecheauch Abel Socins Anfangôgrinde der Eleftricität.
Hanau 1778: GS. 05.

d) Schwed.Abhandl.25,B. S. 344.

ÿ. 515,
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$. 515.

ZwiſchenzweenenKörpern, wovon der eine

Glagseleftricitär,der andere Harzelefcricität,urs

ſprünglichoder mitgetheilt,beſiße,ſpieltein
dritterleichebeweglicherKörperſolangehin
und herund wird weſelsweiſevon dem einen
Und dem anderneinsums andereangezogenund

abgeſtoßen,bis beideKörperihreElektricität
dadurchverlorenhaben.(Dèchdieſesnur in
dem Falle,da die ElektricitätbeiderKörper
einandergleichſind, und eigentlichÜberhauptſo
langebis beiderEleftricitäceneinandergleich-
namig und gleichwerden,wovon das 0 des

Hr,Verfaſſersnur einbeſondererFalliſt.L.)
So wirdaucheiniſeliterLeitergar nicheelek«
triſiretwenn er mit geriebenemGlaſeund mic
geriebenemSchwefelzugleichin Verbindung
ſtehe.(Vorausgeſebt,daß beidegleicheStärke
beſiben.L.) Es ſcheinenalſodieHarzelektris
citätund dieGlaseleftricitäein ſoferneinander
entgegengeſeßtzu ſeyn,daßimmer dieeinedie

anderevernichtet,(Dieſesrechtfertigeſchondie
in der TabellegebrauchtenZeichen— +, die

alſowiſſenſchaftlichſind.L.)

$. 516.

Aber im Uebrigeniſtbeybeideneinander
EnfgegengeſeßtenElektricicätenAlles gleich,

ihe ſoganz, auchſchränkeder Hr,Vers
aſſer,was er hierbehauptet,im $,520. wies

der



der ein, L.) Ein auf die elne oder auf die

andere Weiſe elefcriſireerKörper zieheeinen
gar uſchceleftriſirceen‘

Körperan, und ſtößt
einen aufdienämlicheWeiſeund in eben dem

Grade eleftriſirtenKörperzurü>, Hingegen
ziehonein Paar Körper,wovon der eineauf
dieeine, der andere aufdie:andere Weiſeelecf-
triſireworden iſt,einandernochſtärkeran, als

ein elefiriſirterKörper einengar nicheelectri-

ſirrenKörperanzieht.
Hieretwas von meinenFigurenmit dem Hariſtaub,die

ih im vii B. dec Nov. Commenx. Soc. R. Gott.

und im erſiender Commearationum beſchrieben
habe. L.

Sehr ſcharfſinnigeBetrachtungender dieſeFiguren
findenſichin He.de Lúcs liées ſac la Meteorologie
Se&. XU und in: Ven andlingover zeekzre onder-

icheideneFigucea,welken door de beideSeorten van

electriciteitworde voordbragtdoor A. PAETS van

TROOSTWYCK en C. R, T. KRAYENAOFF. N Legtere
Deutſchunter dem Kitel: UeverdieLichtenbergis
ſchenFigurenauf dem Eleftropbor.in den Leipi-
Samni{ungen zur Vdyſ. u. Naturgerh. 1vV B.
aten St. S. 357. Spielwerkedamit von Ingen-
houß an den Grafen vou Lambertz Gaßners
ApotheoſeGoth.Magaz. 1. 3, 76. So genanuter
ueuer Verſuchdamit aus dem Jouraalde France

ebendaſelb�V. 4. 176.

$. 517.

Eben dergleichenenegegengeſeßteElektrici-
éâtenzeigenſich,wenn man das Reibzeugbeym
Gebrauchder Elefcriſirmaſchineiſolire; denn

ebendießReibzeugwird alsdann dergeſtaltelek-
criſire, daßſeineElektricirätder Elek:ricirácdes

geriebenenelefcriſhhenKörpersunddes damiein’
ere
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VerbindungſtehendenLeitersvölligentgegenge4
ſeßtiſt,Bey eiuergewöhüilidjenElekcriſirmas
ſchine,beyderman durchgeriebenesGlas elefi

kriſire,hacalſodas ReibzeugHarzelekcricität,;
weun man es iſolirtgebraucht.

'

Das elektriſcheLiche.
$. 518.

x

Wenn maneinen elektriſchenKörperdurch
Reibenim Dunkelnelektriſire,ſoleuchteter,
beſondersan denjenigenSrellen,wo man ihn
ebenreibtoder ſonſtnachdem Neiben berühre.
Bringeman einenLeicerdaran, ſoſieheman
zwiſchenheidenKörpernfeurigeStrahlen.Hat
ein iſolirterteiterhjeroder da ſcharfeSpiben
oderEen, foſiehtman daraus feurigePinſel
hervordringen, welchedurchauseinanderfahs=
rendeLich:ſtrahlengebildeewerden. Dieſe
SrrahlenmacheneinGeräuſch.wie ein kleiner

Wind;ſieerweckenauchaufderHaucrebenders
gleichenEmpfindungund bewegendieFlamme
einesLichtesoderden Rauch vor ſichher.Die
Elekftricicäewird durchdieſehervorbrechenden
Fenerpin'elmerflihverminderc.

'

“Vorſicht„ diedefweaenbeyden zu elektrifirendenKdrs
pern in Anſehung ihrerSpigenzu bedhachteniſk.

SranklinseleftriſcherBratenweuder, Der elektriſche
Stern.

$ 5 ;

Wenn man gegea die Spißkeeines elektri
firtenKörperseinenbreltenunekekiriſchenKörs

Hh per



432 X. Abſchnitt.

perhâlt,fowirdderaus derSpie des erſtern

fahrendeFeuerpinſel‘größer, oder er wird auch

wohlzuerſtdadurch.hervorgebracht, wenn die

Elekcricitätnichtſtarkgenug war, ihnvon ſelbſt
hervorzubringen.Hältman gegen dieFläche
eineseleÉcriſircenKörpersdieSpibßeeinesnicht
elefcriſircenunelektriſchenKörpers„ ſoſiehtman
auchan dieſerSpikeeinengegenden elefcriſir-
ten KörpergerichtetenFeuerpinſel.Hâleman
éndlichgegen eineeleftriſirceSpiveeineandere
nichteleÉriſirceunelektriſcheSpike, ſoerſcheint
an beidenein Feuerpinſelmic gegen einander

gefehrtenGrundflächen.

$. 520.

Jn Anſehungder beidenentgegengeſeßten
Elekcricitätenbemerke.man , daßder aus einer

mit GlaselektriciräeverſehenenSpikehervor
brehendeFeuerpinſelgrößeriſtund mit einem
größernpraſſeludenGerauſcheausbricht, als
der aus einer‘mit Harzelekcricirätverſehenen
Spi6eausbrechende,welchermehrziſcht.Gera»

deumgekehrtverhältes ſichmit denjjenigenFeuers
pinfeln, welcheaus unelekcriſchenUnd nicht
elefcriſircenSpißenausbrechen, diemanden
eleftriſirtenKörpernentgegenhalte.

$. 527.

Bringeman einPaarnichtzugeſpißteKör-
per‘nahegenug gegen.elnander, wovon der eine

elefcriſirt, der,anderanich:elefcriſirtund unelef-
criſch
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triſch¿ſt„. ſoerſcheinenfeine.ſolcheFeuerpinſel,
ſondernman ſiehtzwiſchenbeidenKörpernnur
einunordentlichgebilde:estiche.Bringtman
aber beideKörpernoh nähergegen einander,
ſoerſcheineplôßlichzwiſchenihneneinſehrheller
Funke,von dem nianſeinerúberausgroßen
Geſchpindigkelewegeneigenlichnichtſagen
Fann,ob er aus dem elefcriſircenoder aus dent

nichtelekcriſircenKörperhervordringe.Jndem
er entſteht,hôreman einenKnall,deſſen
Seärkeſichnah der Größedes Funkeusund
dem GradederElek,ricicátſelbſtrichtet.

'

$ 5322.

Erweckeman dieſenFunkenmitdem Finger,
ſoempfindet,man einenkleinen-Stich(dowohl
nur beyfleinenMaſchinen, denn beygroßen
erſhüctertdieſer(Funkeden ganzenKörperund
fchmelzetGoldbläctchenL.).indemſelben.Eben
ſoempſinderman denStich,wem man ſich
ſelbſtiſolirthatund elefcriſirenlâße, und-dann

doneinemandern berührewird, Ein ſolcherge-
fialeeleftriſirterMenſchziehewie einjederelefe

frifrter-Körper,leichteKörberan ſichz“anden

PißigenEcken,dieſichetwa:an ihmbèſinden,
ſtrahlenFeuerpinſelhervor;hater eine-Weſte
von reichemStoffán, ſokann ein anderer

eurigeStrichedaraufmachen,wenn :ær die

Jand-‘ineinigerEntfernungdarüberweg be-

weg,und um den Kopf kann man ihmcinen
feurigetGkanzerwe>en,wenn man denKopf

Hh 3 "vorher
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vorhermitSpißeneinfaße.DießiſtdieBo-
ſiſcheBeatificationoder Apotheoſe.

* Hamb.Magaz.B. 9.SG.422,

|

$. 523-

Macht man den elektriſchenFi.nkenſtark
genug, ſofann man leichtentzündlicheKörper,
z.E. ſtarkenWeingeiſt,zumahlwenn ér vor-

hergewärmtworden iſt,einePerze,dieeben
vorhergebrannehaeu, d. gl.dadur<hanzünden.
EinigehabendiefenFunkendas männliche
Licht(luxmas)der Elefiricitäe, die von ſetbſt
hervordiingendenFeuerruthenaber($.518.519.)
das weiblicheLicht(luxfemmina)genannr.-
Dieſesleßterezündetniemahl(? L.), es iſt
auchnie ſolebhafralsjeaes,ebgleichmeiſtens
vielgrößer.
Die hiervoraetrageneDiſtinctioni|voi ganz und gák

keinemWertheund kaun zu Jrrthumernverleiten-
wenn einem dabeycochleama: und cochlea femmina

negativeundpoſitiveLlektr, einfallenfollte.L£.
Den erſtenglücklichenVerſuch„ Weindl odcr vielleicht

Aetherdurch den elektriſchenFunken zu zúndela
hatCL.F. Ludolf1744.zuBerlin gemacht; nas
herhatman ſogareinenleit entzúndbarenKp
mit dem Fingereiuer eleftrifirtenPeeſog,oder

umgekehrteleftriſirtenWeingeiſtjE. mit dem

Singereiner nichteleftriſirtenPerſonamündent
gelernt.

Am leichteſtenentzündenſicinl.Luftodergeſchicktg€?
troffeneMiſcpungenderſelben,mik atmoſphäri-
ſcheroder oephlogiſtiſcher(.Knall: Luft);hierbeß
etwas von deneleftriſhenLampen, Voltas Pr
fioleund Pikrels Piſtolezum (Zeſchwindſchießel-
Die Dámpfe des VitriolAethersund des [Liquor

anodinuserfordernſchoneinigeVerfiärkungul
Elektricität,KL.

“

$.524-



Son der Elektricität. 485

$. 524.

Aus dem bisher erwähntenelektriſchenLichte
laſſenſichverſchiedenegleichfallshierhergehörige
Erſcheinungenleichterklären,z.E. der Glanz,
denman blsweilenſieht,wenn nranim Dunkeln
dieWäſchewechſeleoder eine reinegewärmte
Servietteſchütrelt,eder wenn man ſeidene
Strümpfeim Dunfelnan- oderauezieht; das

fiche,das beymZerſchlagendes Zuckersim
Finſternerſcheint,odèr wenn man Hundeund
Kagenüber den Nücken ſtreicht,oder Pferde
ſtriegelt.

Man muß abernichtgleichallesLicht,was beymReis
bcn mancherKörperim Dunkeln geſehenwitd;,
fürein elektriſcheshalten.HarteKieſel,áchtes
Porzellan2c.zeigenim Dunkelnan einander gez
riebenfreylidLicht, alleinfiezeigenes au<
Unter dem Waſſer. J< riebein Paar vortreſf-
licheKacholongeaus dem hieſigenNat.Cabinet
ineinemEmer vol Waſſer, dem ichmit etwas

Milch eineOpalfarbegegebenhatte,unddas ganze

WaſſerleuchtetemiteinemmattenLichté,eden
dieſesgeſchahals i ein Piſtolen- Feuerzeugun-
ter dem Waſſerabdrücte.2.

Sixiéme memoire ſur l’ele&ricirépar M, Du raY: où l’on
examine quelrapportil y a entre PeleAricitéer la fa-
cultéde rendrede la lumiére,quieſtcommune à ls

plupartdes corps eleriques,et ce qu’onpeut in-

ſérerde ce rapport,in den Mém. de l'acad.roy.des

ſc.1734. paß.503-

Septiémemémoire ſucV’eleQricité,contenant quelqueead»
ditions aux mémoires prè-edents,par M. Du PaY;
ebendaſ.1737. pag.$6.

Huitiémemémoire ſur l’eleQricité,par M. Du rav, eben-

._

Daſ,2737. pag-397 : :

Reberdas elektriſcheLit GS. einen Briefdes Hrn.
BergrathCrellim RozierFebr,1787.am Ende. L.

Hh 3 Elektri-
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Elektricitätmit -dèmlufcleerenRaute
verbunden.

$. 5325.

Wennman. eineluſtleeregläſerneKugel
durchReibenzu eleftriſtrenverſucht,ſoerſcheint
ſieinwendigganz mit einem hellenLichteerfüllt,
aberfieziehtnun feineKörper an und ſtößrſte
auchnichtzurü>,auchtheileſieeinem unelel-
triſcheniſolirtenKörperkeineElektricitätmir.

AcehnlicheErſcheinungenzeigenſichin gläſernen
luftleerenRöhren,dieman entwederauswendig
mit der Hand,oderinwendigmit Queckſilber
reibt;ingleichenin vem oben von luftleeren
Naumeder Barometer. (De Luc Modif. de

FAtmofph.T.!. $ 85. L)
Sehr f{<ôneVerfucheüber das leuhtendeBarometer“

findenſ< in der unter den Schriftenüberdie
ElektricitätunfenNr 4. angeführtenWairziſchen
Preisſchriſt,worinUmftändebemerktwerden , die

vorherniht geſehenwordenfind.!tetrigensgilt
das hierGefagteſchlechterdingsniht vom völtig

kuftleerenNaum, fonderuuur vox Fark ver-

dünnterLuſt.L.

$. 528.
Eben fovergrößertſichauh beyder mit-

ZetheiltenElektricicärdas ticheim luf:leeren
Raumeſehr anfehnlich,täßitman einenelefs
triſchenFeuerpinſelin.einenluftleerenRauw
gehea,ſowird er ungemeingroßund erfúllé
guleßeden ganzenRaum mit icht, Auch er-

fcheinenin einergläſernenluftleerenRöhre,
wenn
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wenn man ſiean eineneleftriſirtenLeiterhäle,
belle‘Blibe, und dieganzeRöhrewird zulebt
mic Lichterfülle.

|

$. 527.
Wenn man abereine kleineElektriſirmas-

ſchineunter der Glockeder.Luftpumpeanbringk
und im flufcleerenRaume gebrauche, ſozeigen
ſichſowohlbeyder dadurcherwe>ten urſprúngs-
lichenEléktricicät,als auchbeyder davon ans

dernKörperamicgetheilten,eben dieſeErſchei«
nungen, wie in freyerLufe.Ya dieim luftlees
ren Raume erweckteElekcricieäeläßtſichſogar,
ohneeinenUnterſchiedzu zeigen,auchinfreyer
Fuftweiterfortpflanzen.

AndereWirkungender Elektricitätauf
unſereSinne, Die elektriſche

Erſchütterung,
Hierſpringeder Hr.Verf.zueinerEntde>ungüber,

diefid, wenu man dieEigenſchaftender Lleker.
Atmoſphären,dieer $.544 faſtnurnenur,dieaber
fürdieſeganze Lehreäußerſtwichtigfind, zuerſ
vörtrágt, ſehrgutan das úbrigeanſchließt.Um
ſeineOrdnung nihtallzuſehrzu fiören,willih
unten bey der Theorieallesin demZuſammen
hangewiederholen, der es, wie michdünkt,in
das beſleLichtſet. Es kann ohnehinnichthas
den, Verſuche<ronologiſ<darzuſtellen, und
dann in den naturlichenZuſammenhangzu bringen
und (ozu erkláren.L£,

$. 528.

Ein jederelektriſirterKörpergibteinenGe-
tuchvon ſichals wenn Harnphoſphorusver-

Dd 4 brennt;
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brennt;dieſerGeruchbreitetſichauh ſcaar
durcheinZimmer aus, in welchemman eine

Zeiclangelektriſirthat.Fängeman den aus

der SPpileeineseleftriſirtenKörpersſtrömenden
Feuerpinſelmic der Zungeauf,ſoſhme>t er

ſäuerlihzuſammenziehend;aufdieMilch:und
den Veilcheaſaftwirkter dennochnichtſo,wie
dieSäuren ſonſtzu thunpflegen.Auf das

GefühlwirktdieElekexicicrätnichenur beyden
Feuerruthenund den Funken,ſondernauch
wann man das Geſichtdem LeirereinerEleftri-

ſirmaſchine,oder auch nur einer geriebenes
Glasröhrenähert;es iſtals ob man das Ge-

ſichein Spinnewebehielte,Dieſeleßtere
Empfindungiſtaber wchlnur tem elektriſchen
Anziehenzu zuſchreiben.
Der elektriſcheFunke, zumahlder verſtärkte,ſolldie

Lacmustincturrôthen.Mir hat es inkleinenRöh-
ren niegelingenwollen,Geſchiehtes aber in

Gefäßendie außer der Tinctur einebeträchtliche
Menge Luftenthalten, ſo könntevieſeswohl der

Salpeterſäurezu zuſchreibenſeyn,die fichna
Hr, Cavendiſb's Beobachtungbey dieſerGele-
genheitaus leutererniederſchlägt.g.

$. 529.

Wenn man einegläſerneFlaſcheetwa zur
Hâlftemit Waſſeranfülleund mit einemKorke
verſtopft,durchwelcheneinMecalldrahebis in

das Waſſerder Flaſchegeht,der obenlang

genug heraueſtehthieraufaberdie ſozubere.'teteFlaſchein dieHand faßt,den Drachdurch
dieMitcheilungelekcriſire,aledann‘aberme
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der andern Hand den Drarh berührt; ſoloic
man nichtalleineinenlebhaftenFurfenheraus,
ſendernman empfindetauch einebeträchtliche
Erſchückerungin dem Körper,insbeſonderein
den Gelenfender beldenArme.

$. 3530,

DieſerVerſuchheiſirder Kleiſtiſche,Ley]
denſcheoder MuſſenbroekiſcheVerſuch,oder
der Verſuchmit der LeydenſchenFlaſche,die

dadurcherwe>teElektricirätheißtdieverſtärkte
Elektricität.Der Herr von Kleiſthae im

Jahre1745 (den11. Oct, L.)zuerſtdieſenVers
ſuchvon ungefährageſtelle,welchennachher
Cunáus zu Leyd-n,und noh ſpäterMuſ-
ſchenbroe?mit Allamand ebendaſelbſtnach-
machten.
Gray hat{on 1735dieEmpfindungdavon gehabt,

jedochohneweiterdarúbernachzudenken.Philol,
TransaA. Nr. 436. £,

10, DAN. ‘TITII progr. de clericiexperimentiLogdunenſie
inuenrore primo, Witteb, 1771. 4.

°J. Be>Xmanns Geſchichteder Erfindungen1 Band
aweyteAuflage.Leipzig1783.8, S. 571,

$. 53Tr.

Manfayd balddarauf,daßes gar nicht
nothwendigift,daß diePerſon,welchetieEr-
ſchütterungempfangenwill,dieFlaſcheſelb
in der Hand hal’e;es iſtgenug, wenn die

Flaſchein einem Gefäßemit Waſſerſteht,von
welchemeinemetalleneKetteoder einDrathbis
au der Perſongeleitetwird, die den Verſuch

Hb 5 anſtele
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anſtellenwill. AuchmehrerePerſonenzugleich
fönnen die Erſchütterungallegleichſtartbe-
Fommen, wenn ſieeinanderanfaſſen,und die

le6rerevon der ReihedieKette,welchemit der

Flaſchevon außenin Verbindungſteht,hält,
die erſtereaber denFunkenentweder unmitcel-
bar ausdem DraheederFlacheoder aus einem
damit in VerbindungſtehendenLeiter, ziehr.-
Sind der Perſonen,die ſ< anfaſſen, (ehrvieleund

auffeu<btenBodengeſtellt,ſoempfindenöfters
‘nur einigewenige-denStoß, diezunächfan der

äußernund innernBelegungder Flaſcheſtehen,
weilſichalsdannleichtderMangel der erſternund
der Ueberflußderleßternausder Erde erſegt,und
in dieErde ergießt,cer die Materie einenWeg

/ durchdieErdeund nächſtePerſonenfindet,der
kürzerif als der, den man ihr vorgeſchrieben
hatte. Zu Paris (Siga#udde la Fond Précis hi-

Ñoriqueet experimentaldes Phénoménes éleâriques»
Paris 1781. p. 285.) glaubteman vor einigen
Jahrengefundenzu haben, daßder Stoß immer
dey frigidiset impotentibusaufhôre.Der Graf
von Artois , der davonhôrte, beriefdazu die
CafiratenderOper, und manfanddie Beobach-
tung falfch.Auf dieſeWeiſeiſ dieEleftrifirma-
ſine um dieEhregekommen,dereinſtals einnüg-
lichesJnſiri:ment in denVerſanim!ungs-Säleudex

Confiſiorienund Ehegerichtezu praugeu. L£.

$. 532.

Auch andere Macerien könnenanſtattdes
Waſſersin die Flaſchege:hanwerden, z.B-

Queckſilber,Eſſig,Branntewein,Baumöl,
Eiſenſeilſpäne’,Bleykugelnu. d. gl.überhaupt,
was mitgechellterElekcriciräcfähigiſt.Mit
Salpeterwaſſer,auh mit warmem Waſſ,wir
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wird dle Erſchütterungvorzüglichſtark,Noch
weite Verſuchehabengelehrt,daß man nur

dieOberflächedes Glaſesvon innen und außen
gleichhochmit cicerunelefcriſchenMateriezu
belegenoderzu überziehenhat,z.B. mit Ei-

ſenfeilſpänen, Mccallblättern,Zinnfolie, Gold-

paplter;ja‘cinebloßeGlaspiatte,die aufeben
dieſeWeiſeaufbeidenSeitenbelegtiſ,ſodaß
ringsherumeinbreiterunbelegterRand zurük=
bleibt,chutebendieWü kung.

$. - 533»

Ueberhaup“wirdzurverſtärktenElektricitäe
einelektriſcherKörpererfordert, der aufzween
gegeneinanderúbexliegendenFlächenein Paax
unelefcriſcheKörperberühre,Je dünnerder
elefcriſd-eKörperiſ, deſtoſtärkereWirkung
zeigtſichdabey,ArſtatedesGlaſesfanndaher
auchPorzelläa, Schwefel,Siegellack, jaſelbſt
luftdienen, und anſtacedes Metcallblattesoder

des Waſſersin derFlaſche,einjederuncleftri»
ſherKörper; jaes kann ſelbſteinevon Luft
beſreyeteleere Flaſche(Henley'sLeydenſches
Vacuum. L.)zurVerſtärkungderElekcricicät
gebrauchtwerden WBeideBelegungen(ſo
nerne man die eleÉtriſcheKörper auf beiden

SeitenberührendenunelekftriſhhenKörper)dür-
feneinandernicheberühren,und au< mit ih-
ren Ränderneinander nichtſehrnaheliegen.
ElektriſcheVerſucheund Unterſuchungenwieelektriſche

Ladungund Schlagdur< mehr ZöôrperalsGias
uns
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und Porcellänerhaltenwerden können,von Jod.
Carl Wilke; in den Schwed, Abhandlungen
1758, S. 241,

‘

Vorzüglichdientqu dazudas feinſteMoſkowitiſche
. L

Ueber eiu ſehrmerkwürdigesVerfahrendieKraftder
Flaſchen, dadurchzu.verſtärken,daß man den-

unbelegtenTheildetſelbenetroas feu<t (damp)
bâlt, ſeheinandiè oben $.501iinder Note anges

führteCurhbertſonſcheSchrifft.Dieſesaingſo
weit , daßman mit einerScheibenmaſcvinevon

24 Zolluud 15 Quadrat Fuß delegtenGlaſesfaſt
allediegroßenWixkungeu hervorbrachte,die*v.
Marum mit ſeinergroßenMaſchineund 225 Qua-
drat:-Fuß Belegungheroorgebrachthat. gz,

$. 534

Die eineBelegung‘deszurverſtärktenElek-

tricitäcdietendenWerkzeugesmuß durchdie

Mitiheilunaeleftriſirtwerden,und dîeandere
Belegungmuß dieumherbefindlichenübrigen
uneleftriſchenKörperberühren,am beſtendas
ReibzeugderElekcriſirmaſchineſelbſt,oder we-

nigſtensmuß mar: bisweileneirenunelefktriſchen
Körperdaran halten,wobeyjedesMahl ein

Funtenzwiſchenihm und dieſerBelegungent-
ſtehenund der daran gehalteneKörper auch
ſelbſtelektriſirtwerdenwird,wenn er iſolirtiſ.
JFaber auchdiéſeleßtereBelegungiſolirt,
und wird ſievon feinem unele>ktriſchenKörper
berührt,ſo bringtdie Flaſchenah dem Elek-
criſirenfeinemerflicheErſchütterunghervor.
Beſiaderſichohnweitdieſerlebterniſolirten
Belegungein leichtbeweglicherunelektriſcher
Körper, ſowird er währenddes Elekcriſirens

von
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von der Belégungzuerſtangezogen‘üriddant
abgeſtoßen, oder er ſpielczwiſchender iſelirtert
âußern.Belegungund andern unelektriſchen
Körpernwährenddes Elektriſirensder Flaſche
hinund her,und hierdur<wirddieFlaſche
gleichfallsvermögendgemacht,dieErſchütte-
rung-hervorzubringen.

$. 535.

Wenn dieFlaſche,oder was ihreStelle
vertrice, ſolchergeſtalegeſchi>€gemachtworden
iſtdiéErſchütterungzu geben,ſo nennt man
ſiegeladen.Sobald nun beideBelegungen
durchunelektriſcheKörperin Verbindungge-

ſeßtwerden,ſowirdſieentladen,oder es

entſteheder .erſchütterndeFunken,und dieEr-

ſchürterunggebeallemohlden kürzeſtenWeg,
(‘zuverläſſignichtallemahl,wie michwiederholte
Verſuchegelehrtehaben,zu deren.Beſchreibung
bierder Raum ſehle.GrößereMaſſeund

AusdehnungeinesVerbindungs- Kreiſesrau-
beneinem ffeinernentweder ganzden Strom,
oder theilenihn:wenigſtensmie ihm,L.) der

ſichinnerhalbderam meiſtenunelekftriſchenKör-
Per zwiſchenbeidenBelegungen-ziehenläße,
ohnedaßman-einemerklicheZeitdarübervers
ſtreichenſiehe,der Weg mag an ſichſo‘lang
ſeynals er will; auchbleibedieErſchütterung,
lé mag durcheînen roeitenoder durcheinen
furzenWeg gehen,immer gleichſtark,Durch

einen
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eineneleftriſhenKörpergehtdieErſchütte-
rung niche.

Franklinhafanſtattder dußernBelegungderFlaſche
-ſelbſieinenFlußgebraucht.

Franklin'sZaubergemälde, der Hochverrath, dieVer»ſchwörüng„ dieelektriſcheThúr.
„Wie man mehrereFlaſchenzu gleicherZeitladen kann.
Wenn der verſtärkteFunkendurch eine Reihe nicht

ganz zuſammenhangender,ſondernnur nahe an

einauderſtehenderKörpergeht, oder wenn die

Belegungenaus etwas von einander getrennten
Stücken beſtehen,ſo entſtehenzwiſchenjedem
Paare dieſerStücken Funken. Hiermitlaſſenſich
allerleySpielwerkemachen. (Und das Lichtin
der verdünnren Luſt möchtewohl mit unter

dieſeSpielwerkegehören,L.)
(SehrmerkwürdigifdieWirkung der Eutladungaela-

dener Flaſchen, wenn der Erſchütterungs-:Kreis
durchunvollkommene Leiterunterbrochenrwird-
als z,B. durch Stücketro>uenHolzes„_ durch
Glasrdhren, dieman inwendigdurcheinigeTro»
pfenWaſſerfeuchterhält,durchnaſſenBindfa-
den1c. Es entſtehendadurchanhaltend(<hne1dende
Funken oder Büſchel,dienichterſhúttern,ader
an dem Theil‘desLeibes,in welchenſieeiuſ;7d»
men , einehôchſtwidrigeEmpfindungverurſachen.
Man kaiindamit uichtallzuwollibtenZunder
und ſogarSchießpulverzúnden, ohne es in Pas
tronen einzuſchließen.BeſchreibungeinesAp-
parats freyliegendesScbiebyulvermittélſder
Wlekcr, zu züiden, vönHrir.‘Eonſiſt,Sekrétár
Wolf’ in Hannover, im GothaiſchenMagagzitt
herausgegebenvom legations-Rath Lichtenberg
2B. 2 St. S, 70. DieſesVerfahren(Eletrr-
anzubringen,ſ{eintdieAu;¡merkſamkeitdet Aerite
und Wund - Acxztevorzüglichzu verdienen.4.3.

$. 536.

Sobald der erſchätterndeFunkenentſtanden
iſt,ſoverlieredie eleftriſirceBelegungalle,

óder
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oder doch die meiſteElekcricicrät,Der Köper,
oder die Reihevon Körpern,durch;welche
der erſhürterndeFunkengeht,wird dadurch
nichteleftriſire,archwenn ſiegleichiſolircwaz
ren. Ein leichtbeweglicherKörper, der zwi«
ſchen:beidenBelegungen, oderzwiſchenunelek-
triſchenKörpern,die damit in Verbindung
ſtehea, hângt, ſpieltzwiſchenihnenhinund
berund entladetdadurhnah und nachdie
Flaſche,
Hieretwas von dem ſogenanntenReſiduumîn den

Batterienna dem Losſchlagen.J| dieBata
teriegroß,ſo kann dieſeueue rúckſtáidige’Las
dung, vhne gebrauchteVorjicht,oftgefährlich
werden, L.

$. 537.

Ohne Hervorbringungdes erſchütfernden
Funkensgebrauchtman éine längereZeit-und
muß zu wiederhohltenMahlenFunkenaus der:

eleftriſireenBelegungoder den damit in Vers?
bindungſtehendenunelektciſhenKörpernziehen,
eheman der Flaſche,oderdem was ihreStelle
vertrite,dieElekericitätgänzlichentziehen,kann.
Auchkann diegeladeneFlaſchelangeZeitſtez.
ben,eheſieihreElekcricitätvon ſelbſtverliertz
ſiefann von der Elekcriſirmaſchineabgenoms-
Men werden , entweder,wenn dieFlaſcheüber«

'auptiſolireiſtoderdurcheineiſolirtePerſon,
andem mic der eleftriſirtenBelegung.in Ver-

indungſtehendenDrahte;oder ohnedaßman
nôthighae,iſolirezu ſeyn,an der entgegen-

geſeßten
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geſeß‘enBelegung;und ſokann man ſieweil
wegtragen.Ja man kann das Waſſerdaraus
in einéandereFlaſchegießen, verſchi>ken,in

die neue FlaſchevermittelſteinerZangevon
Glas oder eineStargeSiegella>keinenDrarh
hinelnſte>en,und ‘ſodieerſchüttérndeFlaſche
wiederherſtellen.
Cavallo'sbeſonderszum Transþortirender Elektr.

‘eingerichteteFlaſche.L.

$. 538. a.

+ DurchdergleichengeladeneFlaſchenoder

Glasplattenderen mehrerezugleihgebraucht
die‘ſogenannteeleftriſche.Batterieauemachen,
fann man dieelefcriſcheKraft ſoſehrverſtär-
fen,daß man durchihreEnciadungEher‘ent-
zwépſc{{agen,Karten und Pappendurchlö-
<hecrn;Metall in Glas:ſchmelzen,Hexenmehl
und Schiefipulveranzünden,ja ſelbſtÉleine
Thiere(auchgroße,wenn der Apparatſtark
genug iſt,LL.)códcenfann,diehernahdas
Anſehenhaben, als wenn ſievom Donner er-

ſ<hlagéawären. Ein ewas ſ{<wächererer*

ſchütternderFunkeniſtin verſchiedenenKranke
heiten:oin’vortrefflihesHeilungsmirteel.
#n teuern Zeitenhatman Metallenichtblosgeſchmol-

zei; ſondern auch verkalcht und verfalchtewies

derbergeſtellc,Jm erſtenFallhat man eben
die Verminderungder reinenLuft, und im le

tern.dieLrzeugungderſeldenbemerêt,wie dey

derBehandlungdieſerKörper durch das Feucr-
Quweilen,z. B. im luftleerenRaum oder il

*

"Puftarten, die dieVerkalthungnichtbefdrdert-
au niþt felteuin gemeinerLuſt, wurden diept fe 9 it,

Wur

talle
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Metalle in einen DunſtoderimpalpabelnStaub
verwandelt,ohne fid zu verkälhen.Jn allen
Luftarten, ſelb|der retén , iſtdieſesveſtándig
der Fallbey dem Golde,dem Silberund der

Platinageweſen, obgleichder Staub des erſten
purpurroth„ der des‘zweytendunkelgrünoder
olivenfarbig,und desdrittenlichebraunausſah.
Berſchlu>kungvon Lebensluftwurde bey dieſen
Entfärbungennit wahrgenommen. Es war

alſokeineVerkalchungin der gewöhnlichenBedeus
tung des Worts. Iſtes etwa eine Veränderung,
diejedesMetallerleidenmuß, um fähigzu wer»

den dieBaſisder reinen Luftan ſichzu reiſſen,zu
welcherbloßdieſeedleMekallekeineſoſtarkeVer-
wandtſchafthaben, undſichalſonichtverkalchen?
Oder hängtdieErſcheinungmit den Bläuen des

Stahls oder andern Farbenveräánderungenzuſam
men „ diedieHigeoftaufpolirtemMetalle hers
vorbringt? Es verdienthierbemerktzu ‘werden,
daß dieelektriſcheMateriealſodie Veränderung
im Silberin eincm Augenbli>hervorbriugt, die
Macquer erſtnah einerzwanzigmahligen
Schmelzungdeſſelbenim heſtigſtenFeuer, oder
im Brennpuncteines großenBrennglaſeserhalten
konnte,und woraus er dieVerkalchungdes Gil-
bersdurchdas Feuer{loß,was es aberſ{<werli<
iſt,Hr. v. 9arum willau< Metallein Salpe-
rer:Luft,jafogarininflammabler(?)verkalcht
haben. Man hatſichaberbeydieſendelicaten
Verſuchen,woleichteineLuftartfürreinangenom:
men wird , die es nichtiſ, und wo ſelb, das

darinſ{webendeſreyeWaſſer,zumahlbeym Eiz
ſeneinen großenEinflußaufdieVerkalchung:ha-
ben kann, ſehrvor. Üebereilungenzuhüten.—

AuchhabendieHerrnPagersvan Crooſtwyckund
Deimann durchden elettr.FunkeudasWaſſerin
ſeineſogenannteBeſtandtheilein Luſtgeſialt,Oxv-
gen - und <zydrogen.«Gas , zerlegt.Eigentlich
In éin luftföôrmigesentzündbaresWeſen, das nach
derVerbrennungwiederWaſſerward, undwel-
<esflealſofúreineMiſchungaus jenenGas:Arten
bielren,EudiowetriſcdePrüfungendieſcrentzúnd-
darenSubſtanzfind, ſovielichweißnichtano.e-

Qu
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efiworden, welchesdoh wohlzur Entſcheiduns
nôthiggeweſenwäre, Lusdem hierGeſagtener-
heut, dünktmichdieWichtigkeitdieſerganzen
LehrefürdieChemie. Fa wird man geneigti
Fragen;i es-deyden Feuer: Proceſſendie elet
triſcheMaterie welchedie Erſcheinungvon Ver-
kalhungundReduction bewirkt, oder iſ es bey
den elekftriſhendas Feuerwas ſe heroorbringt?

Daß beydeimmerzuſammenwirkeniſwohl mehr
als wahrſcheinlich.Daß Elektricitätin manchen
Uebeln, ¿ B. beyparalytiſhenLähmungen,dem
ſchwarzenStaare,-der Taudheitgeholfenhabe,er-
helltaus unzähligenSchriſten.Von pidulichge
heiltemZahnweh, weißiceiuBeyſpielaus eige
nex Erfahrung.Alleinhieri| Bedutſfamkeitſehr
zu empfehlen.VermuthlichiſderHälſtevon dem,
was man in dieWelt hineingeſchriebenhat, nicht
zu trauen. AufalleWeiſeabermuß mit der Er-
ſcpütterunguichtangefangenwerden ; ausgenon!
men beyvom Blik Getroſfenen, wo ſchwacheEr-
chütterungenderBruſt als einesder kräftigſte!t
Rettungsmittelbefundenworden find. Die
Sache gehörteigentlichnichthierher,

Lane’'sElektrometer.
Deſcriptionof an Ele&rometerinvented by Mr, LAaNEz

with an Account.ofſome Experimentsmade by him

withit;in den Philoſ.transaŒ&.Vol.LVIL. pag.45 1+

Vom Elektrophor.
$. 538, b.

* Wén# inaneitlengemeinenSpiegel,vderHarz,tvelches
man in einflachéd,metallenesGefäß,oderaud
aufeinBret, welchesman mitStaniolúberzogen-

gegoſſenhat,reibt;jenenmitdem mit Amaigama
berzogenemLeder,dièſesmit Haſen-Kazen-Ka

nincen- oderMarderfell,alsdanneinewohl ab-
gerundeteMetalUplattezals z.B. einenflathenzi
neneu Tellerdarauflegt, an welchemman dre
oder vier ſeideneSchnúreoder eine überfirnißte
Glasröhreſo befeſtigthat, daß man ihn dara

Horizontalaufhebenund baltenkaun;ſohatman
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die weſentlichenTheileeinesſogenanntenElektros
‘phors,Elekcricitärs-Trägers,beſtändigenElek»
tricitäts-Trâgers(Ele&trophorusperpétuus),und
¿wariſt er ſogerieben,ganz zu denVerſuchenfertig.
Der untereTheilder aus dem nichcleitenden
BVôrpermitdemMetallverbundenbeſteht,heißt
überhauptdieBaſis,der ableitendeTheilder-
ſelbenals beym Spiegeldie Belegung, und
bey dem andern dasmetalleneGefäß oder das
überzogeneBret- heißtbey Hr.Socin der Tels
ler, beyHr,Wilke dieForm, das Harzſelb,
woraus die Elektrophoremeiſtensverſertigtwers

den - der Ruchen,Die an den Schnürenoder
der úberfirnißtenGlasröhrebefeſtigtePlatteheißt
derDeckel, dieTrommel,weilman. dem Deckel
ofteineſolcheFigurgab, der Conductor, der
Schild u. ſw. Jch werde mich im Folgenden

der
Wörter Daſis, Form, Ruchen und Deckel

edienen.

F.-538. c.

Man bemerktbeydieſemInſtrumentfolgendes: 1)Segt
man den Deel,vermirrelſtder Schnüre,aufdie
geriebeneBaſisundziehtihn,ohneihnvorher
berúhrtzu haben,wieder in dieHöhe,ſdzeigter
tiichtdiemindeſte, oder dochkein®merklicheSpur
von Elektricität.2) Berúhrtmariihùaber,wäh-
xend er aufderBaſisliegt,dieaberhierbeynicht
iſolirtſeynmuß, miL.dem Finger,ſoempfängt
man einenſchneidendenFunkenund einénKlei-
MiſchenStoß,wenn man zuerſtmitdem:Mittels
figerdieForm,und ohnedieſenwegzunehmen,den
Deckel mit demDaumenberührt.3)Schäintnach
dieſenBerúhrungen.allesrode, weder,Form no<
Deckel gebendiemindeſtenSpurenvonElektricio
tâtvonſ{. Hebtuianäber 4) denDeel vers

mittelſeiner Schnüreauf,und zwaxaufrinebee
trácdtlicheEntfernungvou derBaſſo, undberúhré
“ihn’in’dieſèrLqgéwieder„ ſoempfängttán einen

oder mehrereſtâkkeFunken,dienichtnreht'ſhneiso
vend , ſondern{nellúberſpringend-undſtechend

And , niédie:von-nemgemeinenConduetor. 5)

“Bietman dieEleftricitátdes-(0auüſyehpbenen
-DeiFelsgulezeitder Fleltu.desYuchéns‘entgegens

Sia geſeut,
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geſegt.Hingegeni|6) dieElektr,desauſgelegteit
no<-ni<tberührtenTellersjederzeitmit der des

Kuchensgleichartig.7)JIdie Lufttrocken, und
wirddas JInfirumentreingehalten, ſo läßtſid
dieſerProceßlaugeZeitohneſonderliheAbnahme
der Stärkewiederholen, mit einigerAbuahmeoft
Monatelang: ja es iſtwahrſcheinlih,daßbey
ſehrgroßenElektrophoren,zumahlwenn mannichts
weiteralsSpuren der Œl.verlangt,dieWir-
kung nie ganz aufhört, dieſesrechtfertigt<on ei-
nigermaßenden Namen Elettroforoperpetuo, dent
Volta dieſemInſtrumente,welchesdur ibnhaupt-
ſächlichin Gang gekommeni, gegebenhata). 8)
Jſolirtman dieBaſis und legtden Deckelvero
mittelſt:ſeinerSchnúredaraufund rührtdann ley
ternalleinan , ſo.empfängtman nichtmehr den
ſchneidendenFunken, ſonderneinen {nellúder-
ſpringenden, ſonſtaberwiederum den Rleiſtiſchen
Stoß, wenn man wiein aro. 2. am Endeberührt.
9)Ziehtman nachdieſenBerührungendenDeckel
indie Höhe,ſo findetman dieFormelektriſch-
und zwar glèeihnamigmitder geriebenenFläche
des Ruchens, und Ungleichnamigmit dem aufs
gehobenenDeckel. 10)In allenFällenfindet
man, daß,wenn der Deel nah gehdrigerBe-
rührung-aufgezogenworden, und, ohnein der
Höheberührtgewordenzu ſeyn, wiederauf die

Baſis gelegtwird,Form und Deckel wieder

ganátodtfind.Dieſesfinddiehauptſächlichſten
Eigenſchaftendes ELlekrrophors,Es gibtzu-
mahlbeydûúnuen,iſolirtenEleftrorhorenſchein»
bare Ausnahmen, die ſi< alleerklärenlaſſen,

wenn man dieganzeTheoriekennt,Jn einem

Lebroucbe
würde dieAnzeigederſelbendenHaupt-

Umriß der Theoriefúrmancheverwirren,da fie-
„wennman dièſeneinmahlkennt,nichkohneVer-
güûügehndur< eignesNachdenkenmik,demſelben
‘vereintwerdenköunen,undihnzu verſtärkendie?
uen, I< laſſeſiealſoweg.

'

«e

a) Was ‘aber-dieſenNamen noch Paſſendermacht,iſteinun»
ten::$:538.e. erwähnterUmſtand, da man den Elel-

trophorwieder durch.Kch-verſtärkt,wenn ex na<zu?

Láſſenanfängt.Hr. Voltahat um tieſesnüylicheJl-
ſtrumentgroßeBerdienfte,und ‘nian nennt es dab,
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mit Recht nach ſeinemNamen , obgleich,wie er auh
ſelbſteingeſteht,die Haupteigenſchaftendeſſelbenlange
vorherbekannt waren,

$. 538. d,
Sd wie ih das Inſtrumentim vorhergehenden5. be-

ſchriebenhabe,iltes freylihſehrunvollkommen.
DereigentlicheElektrophorwird alſoeinJnftrus
ment ſeyn, durchwelchesſ{<dieerwähntenWirs
kungenin der größtenStárke und Vollkoimens
heiterhaltenlaſſen,und da hat man folgendes
zu merken: dieBaſis,welcherman, zu Vermei-
dung der Ecken undzu Erhaltungder größten
Flächebeyden wenigſtenKoſten,einezirkelrunde
Form gibt,beſtehtauseiner reinen Metallplatte,
oder einem Bret mit Stauniol,oder Goldpapier,
mit der vergoldetenSeitena außen, ganz úbers
zogen. Auf dieſeleitendenPlatten gießtman,
nachdemman ſiehorizontalgeſtellt,und auf irs

gendeine Weiſe dem Abſließender daraufzu
gießendenMaſſevorgebeugthat,einengeſ<hmols
zenen elektriſchenKörper,als reinesſogenanntes
BurgundiſchesHarz,Colophonium,gulesrothes
Siegellack,reinesGuinmilac>mitMaſtixn.|.w.,
deuen man, um ihreSprödigkeitzu vermindern,
etwasVenetianiſchenTerpentinzuſest.DerDeckel
wirdebenfallsaus Metalloder einem leichtenHolze
verfertigt,das mau mit Stanniolüberzieht.Jm
legtenFallläßtman deu Tellerunten hohldrechs
ſeln,Úberziehtalsdanu das ganze wit einem weis

chen Leder oderfeinerLeinwand, und alsdann
allesmit Stanniol,ſoerhältmau ‘deuVortheil,
daß er in jederLagegut an dieBaſisanſchließt.
Die ſeidenenBinder,woran der Deckelaufgeho»
ben wird,müſſenlang genug: ſeyn, daß die
and, dieihnhält,außerhalbſeinesWirkungs»
reiſesfalle.Bey einem Dekel von 1 Fuß im

Durchmeſſeriſ eshinreichend,ſie14 Zolllang
zu machen. Es iſ willkuhrlih,wie man ſiebee
feſtigt,nur müſſendabeyalleſcharfenE>en und
Spitzenvermiedenwerden. Die Einrichtungmit
der Glasröhreſtattder Bänder ($.538. db.)
gewährtden Vortheil,daßman den Dreekelau<
in andereLagen, als diehorizontale,bringen

Ji3 faun.
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Fann. Der DurchmeſſerdesDeckelsnuf kleiner
ſeynalsder derBaſis; beyeinerBaſisvon 18Zol-
len, darfder Deckelnichtviel übereiñenFuß
im Durchmeſſerhalten.Statt der Harzelaſſen
ſh au Glas, ; ſeideneund wolleneZeuge1c
gebrauchen.Doch iſtbeſer,leterein einenRah-
men zu ſpannen, undſo in freyerLuſtin eine
horizontaleLagezu bringen.

Hieretwas von Webers Luſtelektrophorund meinen
doppeltenŒlektrrophor.

$. 5383.e.

Dem Elektrophoreine.weit größereStärkezu geben,

Au —_—

als ihm je dur< Reiben gegebenwerden kann,
ladetman eineFlaſcheentwederan ihmſelb{,oder
an einerMaſchine,ſo daß dieáußereBelegung
3, B. — E.hat,ſeltfieauf die Baſis,faßtuun
den Knopfmit der Hand und führtdieBelegung
auf der Baſis hin und her, ſolldieBaſis 4 k

haben, fofährtman mit dem Knopf der Flaſche
über fiehin,indem man ſiebeyder Belegungat-
faßt.So láßtſiein Elektrophor,der vom An-

fang.kaum Funken von = Zollgab, in kurzer
Zeit,bloß durch ſichſelb, ſoverſtärken, dab
er Funkenvon mehrerenZollengibt,Die Form
darfhierbeynichtelcktriſirtſeyn.

$. 533. f.

‘wey reine,etroashoheStengelgläſerkütteinan
zwey ſehrebene,polirteund am Rard etwas
fiumpfabgerundetezinneneScheibenvon 8 Zol-
lenim Durchmeſſer,reibealsdann Line Seite
einer reinenund tro>enenScheibeausSpiegel-
oderauch gemeinemFenſterglasvon einem Schub
im Durchmeſſermit dem oben (5.501.)erwähn-
tenAmalgamaz; lege fe alósdannauf eineder
obigenPlattenund liurzedie andere darauf,{0-
daß der dreoyScheibenMittelpunktezuſamme1°
fallen,und berührebeidemetàlleneScheibenm!
den Finger.Der Erfolgif, beidezinnenePlak-
ten findnunmehrDeel einesLtektrophorsworv
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voit jedesmahl der eine, mit der Glasplatfezu-

ſammengenommen, die Baſisdesgegenüberfte-
henden ausma<ht.Wenn ‘dereine abgezoget-
> E zeigt,ſowird der andere, nabdem man
die Maſchine‘Umgekehrt,abgezogen— E zeigen
u. ſw. Ladetman ‘dieſo belegreGlasſcheibe
durch.eineMaſchine,und ziehtden Schlagheraus,
ſo erbáltman eben das. Hierauserhellt,daf
jede losgeſchlageneRleiſtiſcheFlaſcheein ges
ladener Llektrophori|f. Eben dieſeswürde
ſi< bey dem gemeinenVolraiſchenElektrophore
ereignen, wenn man dieFormeben ſo losmachen
Fönntewie den De>el,dieſesmag hiervom Eleks
trophorgenug ſeyu*),

*)Es iſtwie man ſi vorſtellenkann ſehrvielüber
dieſeMaterie geſchriebenroorden, auch findet
man allesſhon, nur nichtineinerſo brauchbas
ren Maſchinedargeſtellt,in ältern Schriften,
vorzüglichbey Hrn.Wilke in den Schwed. Ab-
handl.fúr‘762, und in 10. BAPT, BECCARIA Ele-

âtricitssVindex Experimentisatque oblerv ſtabi-

lita. (Die Ausgabe, die ih vor mir habe,iſ
zu Gráz in Octavohne Jahrzahlerſchienen).
Einige der vorzüglichſtenSchriſtenüber den
Elektrophorſind:

Volta's Briefhierüberan Prieſtleyin dem Mayläts-
diſchenJournal,Sceo!ra di:OpuſculiintereſſantiT.
1X. p 91. Tom. X. p.37. woriner dieErfindung
bekanntmacht,ſtehtauh im RozterSept.1776.

J, C. Wilke überden ELlektrophorinden Schwed.Ab-
handlungenB. 39. S,.44, 116 und 200,

I, IngenhoußAnfangsgrúndeder Elektr. hauptſá<hs
lichin Rückſichtauf,den Elektrophoraus dem

Engliſchenübexſeztvon A. C. Molitor. Wien
1781. 8,

AchardsTheoriedesElektricitäts-Trägersindeſſenche-
miſchphyſikaliſhenSchriften,S. 226,

'

Ueber den Elektrophor-des Hrn,Volta (inA. Socin’s
AnfangsgrúndederLlektr.Hanau1778.S. 92).

G, PICKEL ExperimentaPhyſ.med, de Eleétr.et calore
animali, W’irceb.1778.8,

Ji 4 Eine
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EineBeſchreibungvon meinemehemaligengroßenElek-

"Der

I

trophórvón Hr.Hof: MechanikusRlindworth
fiehtim Goth,Magaz.1.2, 353 einesneuen von
OGbere.ebendaſ,V, 3. 96. Abrißder Theorie
des Hr.Minkelers ebendaſ,V. 3. 110.

Hr.Rathund PröféſſorD. Jac.Chriſt.Schäffer
zu Regensburg„ will ein beſonderesSchwingen
beyKugel, die man über, oder nahebey dem

Elektrophoran Fädenaufgehangen, bemerktha
bèn. Mir finddâvon dreySchriftendeſſelbenzu
Händengekommen. 1)Abbildungund Beſchrei-
bung des beſtändigenElektricitäts:Trägers, wobey
einigeneue Verſuche und deren ſonderbareEr-
folgeNaturkündigernuud Freunden der Elek-
tricitätzu genauerer Prüfungempfohlenwerden.
Regensburg1776.4, 2) KräfteundWirkun-
gen und Bewegungsgeſezedes beſtändigenElek-
tricitätöträgers.Als eine Beſtätigung,u. . w.
Regensburg1776,4. 3) FernereVerſuchemit
dem Elektricitäts-Trágernebſ|Beantwortungeis
nigerEinwürfe.Regensburg1777.4. Aehnli-
ce aber doh auchnichtſehrſichereBeobach-
tungen findenſid ſ{houin einigen Abhandlun»-
gen von Gray Philol.Transa&. Nro. 441. und
4444 in Gerh. Andr. Müllers Schreibenan
einen gutenFreund von derUrſacheund Wirs
Fung der Wlektricitätr,als ein Anhang der Un-
terſuchungder wahren Urſachenvon Uewtons

allgemeinerSchwere 1746, und in de la Per-

riere,Mecaniſme de l'Ele@ricitéet de l’univers,
Paris 1756. Auch Hr.Zartmann, Enucyclopás
dieder elektr.Wiſſenſchaften.Bremen 1784,4-
S.22. willetwas Aehnlichesbemerkthaben.

willden angeführtenVerſuchennichtwiderſpre-
chen, alleinib muß zugleidbefennen,daß i<
mit meinen großenund ſtarkenJnſtrumerten,bey
allerVorſicht,nie im Stande geweſenbin aud
nur das mindeſtevon der Art hervorzubringen.
Was fſiereignete,war allemahlaus der ge-
rodhnlichenTheorie,ohneVorausſezungneuer
Kräfteerklärbar.

H:n-
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Hrn. Volta's Condenſaroroder Ulikro-
EŒlekrromerer.

$. 538. g-

DieſesvortrefflicheInfirument,deſſenEntde>kungun»
ſireitigmit unterdiegrößtengehört,dieman ſeit
der Etfindungder RleiſtiſchenFlaſchein dieſer
Lehregemachthat,iſteigentlichein Elektrophor,
deſſenBaſisein unvollkommenerLeiteri�.
VorzüglichſchickenſichhierzupolirteMarmorplat-
ten; oder auc rechttro>nes(nichtgerö|etes)
Holz,welchesman etwasúberfirn!ßt.DieſeKôr-
perlaſſendie Elektricitätvielſchwererdurchals
die Metalle,nehmen aberauchdurchNeiben viel
zu wenigan um zuKuchen einesgutenElektrophors
zu dienen. Beym Marmor iſ es nôthig, daßer
roenigſtenseiumahlin einem Ofenrechtdurchgehitt
werde um ihn ſeinerFeuchtigkeitzu berauben;iſt
ervon einergutenArt, ſohatman alsdannweiter
nict nôthig,erwas daran zu thun;iſ er ſchlecht
und leiternoch zu ſtark,ſoüberziehtman ihn
miteiner Lagevon Bernſteinfirnißoder au ge-
meinem Lackfirniß,oder mit dünnem Taft,welches
ihn, zu dieferAbſicht,dem beſtengleichmacht,
Ichhabeein StüekMuſchelmarmorvon unſerm
Heinberge,worüùderih ein Stückfeinenſogenann-
ten Zindeltafftbreitete,rechtgutbefunden.Man
Fann auchfattden Marmor mit Tafftzu-úberzie-
hen,den daraufzu.ſezendenDeckeldes Elektro»

phorsſelb|in dünnenTaffteinnähen,und auf
dieſeWeiſeoftgemeine Tiſche,Stúhle,Búcher
zur BaſiseinesCondenſatorsmachen. Vorzúge
lichkann ich,aus eigner Erfahrung,den Ge-
brauchder Luftſchichrfür den Condenſatorem-
pfehlen.DieſerCondenſatoriſ uichtalleinder
wohlfeilſte,ſondernauch der beſie,indem der

Hauptkörper,worauser beſteht,(ufr) jeden
Augenblickſchonfürſichwit andern abwechſelt,ſo
das einbeyandernCondenſatorenſehrgewöhnlicher
und ſehrwidrigerUmſtand aar nichteintreffen
kann,námlih dafdie Baſis elekcrophoriſch
wird, wodurchaufeinmahldas ganzeInſtrument15 9
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ſo lange-werügſtensvölligunbrauchbarif, bis
man dieBaſisihrerElektricitätwiederumberaubt
hat, welches,da wir heutzu Tage ſo ſchrem°
pfindlicheJuftrumentehaben, dieGegenwart von

Elektr.zu etkeunen,keineleichteSacbe if, JG
will alſodieſeEinrichtungkurzbeſchreiben, die
ovhuealleZeichnungvölligverſiändlichſeynwird.
Auf eine Metallplatte,wozu die äußereSeile
Jedesflachenzinnenen Tellersgebrauchtwerden
Xann, legeman «4 StückchenGlos fo fleinals
man ſſenur aus zexſhlagenemFen|erglasz.B-
erhaltenfann, in ungefähreinen gleichſeitigen
Triangel. Je kleinerdieStückchengewähltwer-
den, deſtobeſſer.Jb habe ſieſo kleingenom-
men, daßfiedieGröfedes Buchſtabens0 vot

unſerm gegenwärtigenDruck nicht überſtiegen.
Auf dieſe3 Punktewird nun derTellerdesCon-
denſatorsgeſezt,und úbrigensverfahrenwie ge-
wöhnlih, DieAöſichti� hier, wie man leit
ficht,bloßeine dúnne Luftſchichtzwiſchenzwey
Leitern zu erhalten. Nähme man beträchtliche
StúckeGlas zurJſolirungetwa vou einemQuadrak-
Zoll, ſowáre fúr die genaue Unterſuchungalles
verloren, wie ih ſelberfahrenhabe;fiemachen
nâmlichaus dem Condenſator einenElektrophor-
zwar ſchwachan ſichſelb|,aber úberwichtis
groß fúrUnterſuchungenfürwelcheder Conden?
ſatorbeſtimmtiſ, Es iſ gut die Plattenvor
jedesmaligemGebrauchezu erwärmen„ theilsunt
die allenfallsſ{<onanhángendeFeuchtigkeit3
vertreiben, theilsaub zu verhindern,daß ſ<
aufden kaltenKörperunter gewiſſenUmſtände?
Feineaus einer wárinerenLuftniederſchlage.

$. 538. h,

Settman aufeineſolcheBaſis,denDeckeleinesgemeint
Elektrophorsmit ſeinenSchnúren, odergläſerner
Handhabe,und elektrifirtihn,ſofindetman, dab-

allesúbrigegleichgeſetzt,dieferDeel, nachdemef

an derHandhabeaufgehobenworden, eineſtärker
Eſektricitätzeigt, als wenn er etwa auftrocknen?
Glas volligifolirtgeweſenwäre, jedochifdiefeElektricitätimmer verhältnißmäßigftárketL
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{wäher die zugeſührtewar: Das willſo viek

ſagen,wenn von zwey gleichgrofenTellernder
eineunvollkommen, der anderevolkommeniſ0-
lirtwird ſozeigt- wenn beidengleichvielElek-
tricitátzugeführtwird,(dieDauer derZufuhr
bey beidenúbrigensgleichgeſeyt)erſtererimmer
einegrößereElektricitátals der lehtere,wenn die

zugeführteElekcr. ſhwachals wenn ſieark iſ5
Denn wáre fieſchrſtark,fokönntees kommen,
daß,da jederKörper,beyeinem gewiſſenZuſtande
der Luſt, nur einen gewiſſenbeſtimmtenGrad
von Llekcr,aunehmenkann , beidedieſeSättis
gung erreichten,und alſoeine gleicheEleker.
zeigten,DererſteDeckelkann aberdieſeSätti-
gung erreichen, wenn, beyübrigensvdlliggleis
chenUmſtänden, der lezterenochweit davon ents

ferntbleibt.Es verſtehtſh von ſelb, daßman,
ehe man das Inſtrumentgebraucht„ ſorgfältigun-

terſuchenmuß: ob esnichtdureinen Zufalletwa
ein {wacherElektrophorgewordenſey.

F. 538. i.

VermitteltdieſesJnfirumentshat man Beobachtungen
angeſtellt,von denenſ< die ganze Naturlehre
die größtenVortheilezu verſprehenhat z. B.
Wen1 man mit dem Knopfeinerſoſchwachgela»
denen KleiſtiſchenFlaſche,daß er kaum noch
leichteKörperchenzicht,den Tellerdes Condenſ=
einigeZeitberúhrt,ſogibter, aufgeboben, oft
noch ſtarkeFunken, und das zuweilenſehrviels
mahl hintereinander;mit einerentladenenFlaſche
berührt,zeigenſib,wo nichtFunkendoh Spuren
einer Elekcr., die dieFlaſchegar nihtmehrzeigte
und das oftſehrlange. WenniſolirteWetterſtans
gen, an heiternTagen, gar keineElektr. zeigen,
ſo wird ſiedur< denCondenſ,ſehrmerklichges
macht: ziehtaber dieStauge leichteKörperchen-
ſo gibtder Condenſ.Funken; iſolirtman ein
Feuerbe>kenmitKohlen und bringtdiePlatte,wors
auf es ſtehtmit demCondenf.inVerbindung, #0
bemerktman Elektricität,zumahlwenn man Waſſer
aufdieKohlenſprist, und zwar allemahl— E.

Zuweilen,wenu man z,B, Waſſeraufesiſer
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EiſenoderKupferſprit,erfolgt% E, welches
aber wegen der Veränderung,die hierim Me-
tallvorgeht,FeineNusnahmevon der Regel
macht, daßdieDämpfeden zurückgebliebenen
Körpergewöhnlichin den —

E Zuſtandverſeyen.
DieErklárungderElektricitätder Wolken ges
winnt allemahlhierbeyſehrviel. JſolirteMen-
ſchenmit dem Condenſatorverbundenzeigenbey
heftigerBewegungElektricität,welchesaber
mehr dieWirkungder ſichreibendenKleider, als
derTransſpiratiouzu ſeyn{eint. Elektr.Maſchi-
nen,diein ſoſblechtemZuſtandeſind,daßfiegar
keine.Wlekcr.zu geben ſcheinen,zeigenfichhier-
durchelektriſ<;Körperdieman aufkeineWeiſe
durchReibenelektriſhmachen zu könnenglaubte,
werden durchdieſesJuftrumentelektriſhbeſuns
den, jafaſtallefeſtenKörper,etwaMetalleund
Kohlen ausgenommenz; ſogarein einzigerStrich
von einertro>nenHand úberdenDeel hin(alſo
einLeiter an einem Leiter gerieben, wenn anders
niht die ſehrtro>neEpideraisein Nichtleiter
oderHalbleiterwird)zeigtElektricität,Hr.Ca-
vallo hatſehrvieleVerſuchebieruberangeſtellta).

a) An Fſſayon EleAricityetc. by G. ADAMS, London,

1784 8. p. i181.etc.

Hieröffnetſi< alſoein unermeßlichesFeldfür den
fleißigenund dabeygenauen Naturforſcher.Soll-
ten ſi ni<tSpuren von Llekcr.beyGährungen,
Schmelzungen, Cryſtalliſationen, Auldſunaen,
beyErzeugungder Luftartenu.ſ.w. zeigen?Ver-
ſchiedenesvon dem was ichhierehemalsfragte,i�
nun durchdieErfahrungwirklichbeſtätigt.

Sehr umſtändlichbandeltHr.Volta von dieſemJn-
firument.in Rozier'sJournal,im May, Julius
und Auguſt1783. Kürzerin den Philol.Tracsa&-
Vol. 72. P. 1. Ftalieniſhund Engliſchauchinden
OpuſcoliSceltidi Milano 1778.Dieſervortreffliche
Naturforſchermeldet mir in einemSchreibenun-
term 5.Aug, 1787, daß er verwittel|einesau
der Spie desSauſſuriſchenElektroſkopsange?
brachtenbrennènden Schwefelfadens, der hier
zum Leiterdient,und desCondenſators,eineLuft»
El.entde>enkönne,die 1000 mahlgeringerwärs,
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als die kleinſte, diejenesElektroſkopohnejene
Flamme und ohneden Condenſatoranzeigt.Der
Briefiſtmit mehrernandern hierhereinſchlageno
den gedru>tin BrugnatelliBiblior.fil,d'Europa
T.1,1, 1, folg.Stattdes hiererwähntenSchwe»
felfadenóbedientman < bequemerdes anges

zündeten.Schwammes (Zunders),den man auf
eine aufdem Deel des BennetiſchenElektromes
tersangebrachteSpitzeeckt.

$. 533. k.

FiſtdieElektricitáteinesKörpers, dieman unterſucht,
_

ſo{wah , daßſelb|ein kräftigerCondenſator
nur geringeSpurenvon Wl, zeigt,#0kann man

fievielmerklihermachen, ja oftbis zu Funken
verſtärken,wenn man dieLl, des großenCondens
ſatorsnun wiederan einen zwevtenFleinern bringt,
ſo hat man gefunden, daß,Metallmit der Hand
gerieben,elektriſbwerdenkann.Dieſerflnnreiche
Einfallgehört, wieih ausHrn.Adam's eben
angeführterSchriftſehe,dem Hrn.Cavallo zu;
Wollte man dieſesJnſirumeutberhauptlieber
Mikro-Elektroſtop,alsMikro:Elektrometernennen,
ſo wáre das erſibeſchriebeneein microële&roſcos
piomfimplexund dieſeshiereincompoſitum

DieſesWerkzeugheißtauch in einerandernRö>i<ht
Conſervatrorder Lleker. So tie fichauchBen-
nets Duplicator,dem Hr,Uicholſoneineſehr
finnreicheEinrichtunggegebenhat (GaEN'sjour«
nal B.I. 1. 61.)und Cavallo's Collector(GRe
B.T.2.275.)welcheseigentlihder Condenſator
mit einerdoppelten,ſchonvon mirgebrauchten,
Luftſchichtiſ. K.

Theorie.

$. 539.

DiewenigenelektriſchenErſcheinungen,welche
ên älternNacturforſchernbekanntwaren , ſchie-

nenihnenleiche:genugaus derdurchdas ReibenO '

her-
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bervorgebracanErwarmung, oderaufandere
eiſezu erflären,Je mehrman ſi aberin

derFolgemitUnterſuchungenüber dieEleftri-
ciéâtbeſchäftigte,deſtomehrereSchwierigkeiten
fandenſichbeymErklärender hierhergehörigen
Begebenheiten, und man mußtezu verwicfel-
tern Syſtemenund HypotheſenſeineZuflucht
nehmen. Am meiſtenbefriedigtgegenwartig
FranklinsTheorie,obgleichauchnachihrund
in ihrſelbſtManchesdunkelbleibe.

$. 540.

Man ſeßtnachihrdieUrſacheallereleftri«
ſchénErſcheinungenin einegewiſſeſehrfeine,
fluſſigeund elaſtiſcheMaterie,derenTheileein-
anderſelbſtzurücfſtoßen, von allenandern Kör-

pern hingegenangezogenwerden. (Einneuerer
SchriftſtellerHr.La Metheriein ſeinemoben
angeführrenWerkeüberdie tufcartenhäâledie'e
MaeeriefüreineArtvon infl.tuft.L.). Dieſe
elektriſcheMaterieiſtdur<halleKörpergleich-
förmig*) ausgebreitet,und ſolangeſiedießiſt,
ſpúreman ihreGegenwart’nicht;"wénn aberein

Körperentweder mehroder wevigerélektriſche
Maceriein ſihhält,als in ſeinemnatürlichen
Zuſtande,ſoheißeerelektriſirt,und zwar hat
er im erſtenFallbejahte,poſitiveoder ver“

mehrte,im leßternaber veryeinte,negative
odergeſchwächteElektricität.
*)Daß fiegleichförmig.(dasheißtin.Vethältnißdef-

Ráume)ausgehreitetſey,iſmix gaxnichtE
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ſ{einli<,und ſcheintaller‘Analogievon dem,
waswir von VerwandtſchaftundWahlanziehung
der Körperwiſſen,zuwider,Die Ausdrú>ke, vers

mebrre und geſ{hwächreElektr., ſindſehruns
chi>li<undgebenzufalſhenVorſtelungenAn-
laß; denn die Elektricitätkaunzuweilenſo ſehr
geſchwächtwerden, daßein Menſchdadurchges
tôdtetwird, da dievermehrreoftzu {wa iſ,
einHälmchenzu zlehen,HingegenſinddieAus-
drúke poſirivundnegativhierbeynichtalleindiè
gangbarſten, ſöudernwerden aucþſelbſidann no<
gebrauchtwerdenkönnenundmüſſen,wennFranks
lins Vorſtellungim Übrigenunrichtigbefunden
werdenſolite,dadur< werden meineoben-ges
brauchteZeichen»>%E und — E völligerklärtund
gere<tfertigt.L.

Die derAnalogieſoſehrgemäßeVorausſezung, daß
die Mengen der el.Mat. in den verſchiedenen
Körperufichweder wie dieRäume noc wie die
Maſſenverhaltenkönnen,führtaufdenBegriffvon
verſchiedénerCapaciràs,und dieſeaufdenvon Ers
we>ung derEl.dur< VermehrungundVermiys
derungdieſerCapacität,wodurcheinigeErſchei
nungen in der Natur eine ſehreinfacheErklá»
rung erhalten.£,

$. 541.

Jn denjenigenKörpern,diewirunelektriſh
nennen , bewegeſichdieelefcriſcheMaterieleiche
hin’und her,ſietriteohne:merklichenWider-
ſand zu erfahren, hineinoder heraus,Hins
Zegennehmendie elektriſchenKörpermehrere
eleftriſcheMaterieſchweran,und laſſenſieauch
ſchwerfahren, beidesnur unter einerErſchüts
kerung- ihrerTheile,wie z,E. beym:Reiben
vorgehe,
Daßdieelektr.Körperauchdur< Mittheilungelektri»

firtwerdenkönnen :und zwarſtärkeralsdurstis
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ReibenlEeengemeldetworden;ob beyleh-
wenigfiensnichterwieſn.LO vorgehe,IP

$. 542.

__ Bey dem Elekcriſirenwird das Gleichge-
wichtunter der allerwärtsausgebreiteceneleftri-

ſchenMacerieaufgehoben; das geriebeneGlas
und die damic in VerbindungſtehendenLeiter

erhaltenmehrelektriſcheMaterieals ſievorher
beſaßenund werden alſobejaheelefcriſire; das

ReibzeuggibtdieMateriedazuher,und wird

alſoſelbtverneinteleftriſirt,nur daß,wenn es

nichtiſolirtiſt,aus den mitihmiaVerbindung
ſtehendenuneleftriſchenKörpern,beſtändigwie-

derelefcriſcheMaterie in daſſelbefließt,und

jenerAbgangdadurchalſoerſetwird.
Auf dieſeBetrachtunggründetſi eineneue Einrich-
{ung der Elektriſirmaſchine, an die,ſo ſehrſi

aucb der Gedanke vonſelb darzubietenſcheint,
vor Hr,Nicholſon(Philoſ,TranseQ. Vol.79. P 11.)
niemand gedachthat: wenn man nämlichbey den
„Cylinder-MaſchinendemHauptconductorſtattdes
“Kammes ebenfallsein ſchi>lichangebrachtesKiſſen
gibt, ſokanu man in demſelbeubeideEl.bloß
dadurchhervorbringen, daß man den Colinder
bald vorwärtsbaldrückwärtsdreht.LZ.

$. 543.

Bey der entgegengeſeßtenHarzelektricicät
geſchiehtgeradedas Gegentheil;dergeriebene
harzartigeKörperund diedamitinVerbindung
ſtehendenLeiterwerden verneint, und das Reib=
zeug.bejahteleÉtriſicr,nur vertheiltſichdiedem
Reibzeugeaus dem harzärcigenKörperundceeis
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tellern zugeſchickteeleftriſheMateriein den

Übrigenmic dem Reibzeugein Verbindungſte-
bendenKörpern,wenn das Reibzeugich:iſo=
lireiſt,Hierauswerden verſchicdeneoben($$.
507, 513-517.)beygebrachteErfahrungenfehr
wohlbegreiflich.

$. 544.

Unter der elektriſhenAtmoſphäreeines
Körpersverſtehenwir bloßden Raum um ihn
herum,in welchemſeineEleftricicätWirkungen
äußert;daßwirklichelektriſcheMaterieauchum
die eleftriſirtenKörper ausgegcſſenoder eine

‘eleftriſcheAtmoſphäreim eigentlichenVerſtande
vorhandenſey,iſtnicheſehrwahrſcheinlich.
„Die Wirkung ſelbſt,welcheeinelektriſir-
e,terKörperaufeinenaudern nichtelektriſir-
„ten,der in ſeineAtmoſphäregebrachtwor-
eder iſt,äußert,beſtehtÚberhauptdarin,
„daßex inthm durchdieKraftderelektriſchen
„Materieihresgleichenzurückzuſtoßen,oder
„Andere Materieanzuziehen,diejenigeElek«
tfricitàterweckt,welchedex ſeinigenentge-
e-Zengeſebßtiſta). Beyeiner großgenug ge-
wordenenNäherungbeiderKörper gegen eins

andergehtder Ueberflußder elekcriſchenMate-

Lieaus dem einenKörperin den andern überz
bierausláß:ſichdas elektriſcheAnziehen,derFun-
fenund der damit vecbundeneSchallerklären,
a)IchhabedieſenSas, den man mit Rechtdener-

ſenin dieſerganzenLehrenennen könntehiermit
KÉ Fleiß
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Fleißgroßund mit Strichenbezeichnetdru>eu
laſſen:Er iſtderSchlüſſel¡u den Geheimniſſen
der Elektricitätund ohneihnláftfi<kaum eine

erträglicheErklärungvon der KleiñßiſchenFlaſche-
dem Elektrophorund dem Condenfatorgeben.
Ein auf ihn ih grúndendesHauptphänomenhat
unſergroßerOrro Guericke {ou gekannt.Exper-
Magd. Cap.XV. Art. 3. Ichwerde den Sat (1

dem Anhange zu dieſerAbtheilungumſändlicher
betrachten.Von dem, was dieJeſuiten1
Peking zuerſthierüberMerkwürdigesausgemachkt
habes, handeltHr.Aepinin den Nov. Commente

Petrop,T. VI. L,

$. 545.

Das Zurückſioßenzweenergleichſtarkbe-
jaheeleftriſirterKörper, dieeinandergenähert
werden,läßtſichgleichfallsleihtaus der zu-
rücfſtoßendenKraftder elektriſchenMaceriebes

greifen.Wenigerbegreiflich*)iſtdas Zurück-
ſtoßenzwiſchen‘einemPaarKörpern, diebeide

verneintelekcriſireſind. Ja ſpibigenEcken
ſcheintdieeleftriſheMateriebeymEindringen
ſowohlals beymAusdringenwenigerWider-
ſtandzuerfahren,alsanderwärts, und hieraus
werden die Erſcheinungender Feuerpinſelbey.
bejahcerund verneinterElektricicätbegreiflich-
*)Die ſoſehrindieAugenfallendeAehnlichkeitzwi

ſen beidenElektricitätenmachtjedeTheoriever-
dâchtig,nah welcherdieErſcheinungenbey def
einenleichrererklärtwerdenfönnen,alsbey der
andera. Sie mòöſſezgleichleichterklärtwerde
können oder die Theorie:iſtfalſchund etwas vo?
derErfahrungvoraus angenommen. J<þbinabe?
Überzeugt,daß das im $.angeführtePhänome!t
ſelb|nachderFrankliniſchenTheotiedem vorher®
gehendenvölligähnlich,erklártwerden kônne-
ſobaldman uur RückſichtaufdieumgebendeBultninie
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nimmt, ohue die weder Anziehen no< Abſioßen
Start findet.GS.Lord Mahons am Endedieſes
AbſchuittsNro 22 angeführtesWerk, auchHrn.
Hofr.Mayers Aufſaß:0b es nôrhigſeyeine zus
rúditoßendeRraft(a der Uarur auzunehmenz
inGREN'sJouraaiB. VIL $.208 gegeydasEnde. 2.

'

$. 546.

Dadie tuftſelbſteineleftriſherKörperiſt,
aïſoſichungern mit derelef.riſchenMaterie vera

binder, ſoläßeſichdaraus eſaſehen, warum an

lufileerengläſernenRöhrenoderKugelnäußere
lichſichfeineWirkungender Elektricitätwahr-
nehmenlaſſen,und warum ÜberhauptdieErs
ſcheinungenbeyder Elektricitätmit dem luftlee«
ren Raumeſichaufdieoben($$.525- 527.)ere
wähnteWeiſezatragen.(Dieſesiſtſehrun«
deutlichund unbeſtimmteausgedrücft,denn unter

gewiſſenUmſtändenzeigenſichan der äußern
Seiteeinerluſtleeren(miſeſehrverdünnterLufe
angefüllten)Röhre fehrſtarkeSpuren von

Eiektricität,LL.)

$. 547.

Bey der KleiftiſchenFlaſche,wirddiemie
dem4, ‘er der ElekcriſirmafihieneinVerbindung
ſtehendeBelegungebenſoelefcriſirewie es der

Leiterwird;diégegenüberliegendeBelegungers
dâlehingegendie entgegengeſeßteElektricität,
DieerſchürcerndeFlaſcheladen"heißtalſoúber=
Iupt nichtsanders: als aufder einenBeles

KungderſelbenelektriſcheMaterieanhäufenund
von der andern ebenſovielwegnehmen,Ent-

EA laden
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ladenwirddie Flaſchedurcheinenunelekcriſchen
Körper, der beideBelegungenmit einanderin

Verbindungſeßtund dadurchwiederdas Gleich®

gewichtin der elektriſchenMarerie herſtellt.
Ueberhaupclaſſenſichnah den Frakliniſchen
tehrſäßengalleErſcheinungenbeyderKleiſtiſchen
Flaſcheſehrglü>licherklären.

io. CAR, WILKE diff,de eleâricitatibusconttariis,Ro-
Koch. 1747. 4.

FernereUnterſuchungvon den entgegengeſeßztenElektri®
citätenbey der Ladung und den dazu gehörigen
Theilen,von Joh. Carl Wilke; in den Schwed:
Abhandlungen1762.S,213, 253,

$. 348.

Db úbrigensdie elef:riſcheMaterieeine

eignefürſichbeſtehendeMaterieiſt,oder ob ſie
mit der Maceriedes Lichts,oder des Feuers,
oder mit demjenigenwas man beyder Erklä-
rung anderernatürlichenErſcheinungenAether
nennt , übereinfômmt, das allesſchelnenoh

wohlunausgemacht.Soviel iſtwenigſtensgé“
wiß,daßdas elektriſcheLichtund Feuer,wie
auchder den elefcriſircenKörpernzukommende
eigneGeruch,gar wohlvon andern Macerie!t
herrührenfönnen,auf welchedie elef:riſche
Macerieſelbſtnur wirkt,ohnemit ihnena?

ſicheinerieyzu ſeyn.
Auchmus man nichterwarten, diebejahtelektriſirtet

Körperan einerWage ſchweret, die vernel!!
eleftriſirtenhingegenleichterzu fiuden; dazu
wohl dieelektriſcheMateriezu fein. (Mitgroßer
SorgfaltangeſtellteſehrlehrreicheVerſuchebitt?
e i. , : m8überbefindenſi in: Sammlung phyſius
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thematiſcherAbhandlungenvon G. G, Schmidt
1terBand. Gießen1793. 8. S. 163, LZ)

Auch der chemiſchenKenntnißder el.Materieiſtmatt
in den neuern Zeitenetwas näher gekommen.
Ht.v.Marum hat nämlichdurchdieſelbedieSalx
peterluftebenſozerſeut,wie durchdephlog.Luft.
S.deſſen$ 500 angeſührtesWerk T il p. 206.
208; man hatdie flúchtigalFaliſcheLuftin ihre
ſogenannteBeandtheileStick: und infl.Lufe

- zerlegt;eineMiſchungvon Stick: und dephlogi-
ſtifirre.Lufc gab durch fe Salpeterſáure.S-
oben o. 214. Auch gehörthierherdieZerſegung
des Waſſers$,539 a, und vermuthlichder er-

ſiickendeſogenannteSchwefelgeru<hund Dawpf-
der ſih in Zimmern findet,in die der Blihge-
ſchlagenhat, auch der ganz eigene,widerliche
Geruch„ derſichzeigt,wénn mon behaarteoder
defederteThieredurchden el.Schlagtddtetund
der von dem Geruch gebrannterHaareund Fe-
dern gänzlichverſchiedeniſ. Da diebeidenlehz-
ten Phàncmene aufchemiſcheVerbindungenhins
Juweiſeuſcheinen: ſokönntefieauh wohl bey ers

fternStatt finden.Hieriſtno vielzu thun,
eheman entſcheidenkann, g,

$. 549. a.

__

KeineandereTheoriederElekcricitätbefrie-
digtmichwenigſtensúberhaupeſoſehrals die
Franfliniſhe,Von Wirbeln,worin ſi eine

elefrriſheMaterieum die elefcriſirtenKörper
herumbewegenfell, wie ſichManche vorſtel=,

len,lehrenuns unſereSinne niches.Nollets
ein» und ausfehrendeStrôme fann ichmir nicht
begreiflichmachen,nochdaraus dieErſcheinun=
Yen ſelbſterflären. Aber.auh dann, wann

ih Franklin'sTheorieannehme, bleibtmir
dochnocheinsund dasandere dunkel.Doch

Kk 3 finde
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findei< no< ni<tGrund mehrereelektriſche
Macerienanzunehmen,
I< muß bekennen,dafih înNùcſichtaufdas,was

der Hr.Verf.in der erfienund leztenPeriodedt°
ſes$,ſaat,etwas verſchiedenvon ihm deuke,(0
gerne ichihm beyftimme;wenn er $.548. ſagt-
daßnoch állesunaunsgemachrſey. Nach Fránï-
lin verháltes fichniitLL, 0 und — € etwa wie
mit verdichrererx,freyerund verdünnter Lujſt-

EinigeErſcheinungeuwerden auchrechtgutnad
dieſerAehnlichkeirerklärt. lein im Ganze
ſcheinendennochdie elektr,Phánomeneſúreiu?
ſolcheDarſteliungetwas zu gleichſórmig,au
hat man no keinenrechtentſcheidendenVerſuch
âu zeigen,welcheseigentlich*% E und welches— E
eberflußoder Mangel)ſey.(Freyli wer mit
zwey Materienweiternichtserklärtals Fränk'11
mit Liner, thutalerdiugsein ſehrunnügesWerk-
und in ſo fernwären Hr.SymmersBemúhun®
gen unnús,10eiler nict weitergingalsFränks
lin. Alleinwil man andere Erſcheinungenerklá-
ren, als z.B. Licht, «Zine,Ladumnçsmechanis
mus 2c. und man findetdaß man mitLinerMa-
terie nict leichtausëxommen fbnne, und nimmt
daber 2 an, fo iſtesallemalgutauc zu zeigel-
aß keinesder Phänomene,vieFränklinvermit
teltLiner erklârt,zweyen widerſpreche,ja,daß
das meiſtedadurch,ſogar gleichförmigerertláré
werden könne,und in fofernfindHr.Semmers
Bemühungen-núglichgeweſen.Jh glaubeaub
dieſemGeſichtspunkthat man dieSache der Dua-
liſtenaazuſebenúm ſiewenigſtenszu toleriren,)
Gleichfärmigeralſo, ſcheintes, wird alleser-

Flárt,wenn man mit Hru.Symmer (Phil.Trans-
a. Vol, g1. P. 1, p.340.),Hrn.Branenſte1s
CVorleſungenüber die Exper.Phyſic.Coppenh,178!-
4 Ausgabe p. 151.),mit Hrn.Wilke (Schwed-
Abh. 39. B. S. 68.),Bergmann PVhilol.Tran
Vol. 54. p.84.), Hrn.Hofr,-Rarſten(Anleitung
zur gemeinnüslichenKenntnißder Natur $.497-)-
Hrn,D, undProf.,Forſter(CrellsneueſteEnt-
deckungenin derChemie12. B. p.154.)zweyver

ſchiedne
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ſchiedneelektriſcheMaterien annimmt, deren
jedefúr ſich,ein FrantliniſchespoſitivesE ift,
beidereelleWeſen,nur dafſie> untereinander
ziehenund dur< ihreVereinigungalleſenſible
Elcktricitätvernichten,ſichauſhebenwie $ und
— (contrarieoppofita),Das Verbreunen der Kör-
per zu erfláren,bat man ja au< Feuerund
Phlogiſtonmit Vortheilancenoumen, wie wenn

mu; gar hiereben dieſesFeuerundPhlogiſton,
nur, wie dieLuftartendur< Beymiſchungenver-
ändert, geradeedendaswären , was wir poſir.
und negar. Elektricitätnennen. Was Kratzens
ſtein,KarſtenundForſtorin den angeführten
Schriftengeſagthabén, iſtwohl mehralsMuth-
maaßung.Indeſſen,ſolaugeuichthierinvdllig-
entſchiedeniſt, finddie Zeihen *% E und

—

E

immer fehrſchi>lich,da es jedemfreyfteht,ſeine
anugenonrmeuenBegriffedamit zu verbinden.Man
ſeheferneryREvosT1's Traité du Magneticmein der
Vorrede, auchExpoſitionraiſonéedé laTheorie de
PEleâAricitéer du Magnetismepar M. L'abbé Hnaüvy.

Zuſammengeſeßti| das elekrr,Fluidum wohl
gewiß, ob und wie es bey den Erſcheinungen
getrenntwird, iſ nochunentſchieden,Läßtſich
bey derElektricitátaucheine ſpecifiſche,abſolure,
ſenſibleund gebundenebetrachten?

Theoriedes Condenſators,der Kleiſtiſchen
Flaſcheund des Elektrophors.

$. 549. b.

Wenn ein Körperdur<h Reiben oder Mittheilung
eleftriſirtwird, #0verſpürtman die Wirkung
deſſelben,als Anziehen,Abſtoßen1c. uichtbloß
nahean deſſenOberfläche,fondernſchonin eini-
„ger Entfernung,die bald größerbald geringer
il, nach Maaßgabe der größernoder ſ{hwächern
Elektricitätdes Körpers.Man pfleatden Raum,

innerhalbdeſſenſî< folheWirkungenäußern,
dieArmoſphäreoder denWirkungokreisdes el.

Körperszu nennen. Wie es ſi mit dieſerAr-
Kk 4 moſphâs»
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moſphäreverhält,wird ſi<er beurtheileylaſ-
ſen,naddem man die Wirkung, wel<e elcktri-
firteMaſſenauchauf andere Körperals Luſtin
einigerEntfernungausüben, betrachtethat.

$. 549. c.

Bringeih dasEnde A einescylindriſchenKörpers,den
wirC nenuen wollen„ und deſſenanderes Ende B

heißenmag, in die AtmoſphäreeinesKörpersD
der É E hat,ſowird Aa, ZE und B, FE er-

balten.Ziéhei< D viederab,ſo zeitC keine
Spurvon Elektricitätmehr. Bringeih während
dasEndeA in der Atmoſphárevou 0 ſteht’,den
FingerodereinemetalleneSpitzegegen B und ziehe
alédanndieSpigeſowohl,als den KörperÞ zu
gleicherZeitab, ſo iſ C, E. C iftalſorun
elektriſirt,nit dur<MirtheilungoderUeber-
gang yon

und aus D, dennD hat nichtsverlos
ren, ſondernbloßmit Beyhülfeder Atmoſphäre
von D durchVercheilung.Dieſesi| alſoeine
dritteArt Eleétricitätzu erwe>en.Wird D dem
€ zu nahe gebracht,o geſchiehtein Uebergang
der Materie,und C, wenn es iſolirtwar, bes

TommtdieEl.von D. Die Entfernung,worin
diefesgeſchieht,heißtdieSchlagweite,

Ç. 549. d.

Auf den DeckeleinesElektrophorsſeheman einHen-
leyſchesQuüadrauten: Elektrometer,und inden
man ihnan ſeinenSchnürenhält,gebeman ihm-
vermittelſteinerMaſchine,60 Grade Elektricität,
und halteihn hoch über eine wagerehte, leis
tende Tiſcbplatte.So wie man ihndem Tiſ<
allmálignáhert, wird das Elektrometerfallen5
Nehtman ihn ader wiederaufwärts,ſo wird es
wieder auf60 ſteigen„- und dieſesum ſovielge
nauer , jetroc>nerdieLuftund die zum iſoliren
dienendenTheilewaren, Geſet nun 60° wäre
der höchſteGrad von Elektricitätgeroeſen,dieder
Deel habehaltenkönnenohneauszuſtrômen,#0
wird er, wenu er dem Tiſchſonahegeörachtwird-
daß der Zeigerauf 40 ſinkt,wiederElektricität
von der Maſchineannehmenkönnen, dieihuau
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Go treibt. Würde alſoalleElektricität,die dem
Tellerjeutzugehört.aufeinmahlſenſibel,ſowürde
er eineElekzricitätvou 80 habenund 2c würde
ausftrómenmüßen *), Es waren alſo20° Li, geo
bunden, ohne deßwegenfür denTellerverloren
zu ſeyn. Manſieht hieraus: die Atmoſphäreum
den D:>>eltr:21btden gleichnamigen,naturlichen
Antheildes Tiſcheszurückund ziehtden ungleich»
namigen, Derjent3eTheilder Atmoſphäredes
Deckels, der dieſesthut, verliertſeineLupfind-
barkeit und iſtfürdasElektrometerrode (latent)
und eben ſo rodr iſter auc gegen dieMaſchine,
die’dem Deckel neue Materiezuführenſol, er

nimmt alſomehr an, das heißt,mit Volta zu
reden: der TellerbekommtdurchjeaeBeyhülfe
des Tiſchesmehr Capacitát.

$. 549. e,

: Eben ſoverháltes ſichauh, wenn ih de: Dekel ges

gen einenichtleirendeHarz:oder Glasplatteführe,
uux mit demUnterſchied,daß hierdieVerthej-
lung der Materiedurc dieAtmoſphäredes Dekz
kelsnichtſoſtárkund leichtvon ſattengeht,eben

weiles Uichrleiterfindzſiegehtadernichtsdeſio
weniger vor ſich.

$. 549. f.

Mird derDeckelgegen einohalbleitendePlattegeführt,
ſo widerſtehtdieſeder Verthèilungwenigerund
binder dahereinen großeuTheilder Elektricitát
des Tellers„/ deralſomehr aunehmen kaun, als

wenn er aufeinemvoillommenen Lichtleirerge-
legenhâte. HierauserhelltdieTheoriedes Con-

denſators, Lur:Baſiswird einKörper genom»

men, der zu wenig leitet,um den Uebergang
Kk 5 aus

4) Die Kräfte,wodurch das Pendeldes Elektrometersgeho-
ben wird , können ſich, wie man leichtſieht, nicht ins
mer verhalten,wie die Bogen, die zwiſchenihm und
der Vertical - Linieenthaltenſind, wie ih hier anz

nehme,und, wie ih glaube,ohne Nachthcilder Deuts
lichfeit,Man ‘kannfichauch denfen , der Gradbogen
ſeynihtin gleiche, ſondern in ſolcheTheilegetherlt,
daß diedazu geſchriebenenZahlen, jedesnialſichwie
die Kräfteverhielten,
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aus dem Tellerzu befördern,uud zu fiar!um
alleEinwirkungzu hindern. Manlege alſodey
DeckeleinesElekftrophors, der 10 Grade E:cktri-

citthat, aufeine tro>ne,ſtarteGlasplatte, #8
wird vielleichtdas Elektrometernur um einen

Gradfallen,der úberderVertheilung"unthätig
mird „ da eiuervon gleihemGrad auf Marmor
geleat,bisauf 5 herabfinkt; werden alſobeiden
gleicheGrade Elektricitätzugeführt,ſowird legz-
terer beym Abziehenimmer mehr hadenals er-

fierer.Aus eben dem Grunde nimmt nun ein
allerElektricitàätberaubterTelgr , auf Marmor
gelegt,mehr „ allesúbrige Lichgeſestan, als
aufGlas. Er hatimerften Faltmehr Capacitát,
als îm leßfecn.Ein dünneriſolirterCondenſas
tor iſtunwitkſam,weilderNichtleiterdieVere
tbeiluvgſtórt.Î� die Plattedi>, ſothutex
auchijolirrſeineDienſie.

$. 349. g-

Eben foleichterklärtichnun allesbeyderKleiftiſchen
Flaſche.J< willfattderFlaſchedie belegte
Glasplattenehmeu, weildieſemit dem vorher-
gehendenmehr Aehnlichkeithat,als ein Gefäß."
Wird der obern Belegung„ diebierden aufliegèn-
den Deckelvotſſellt,> E vor einer Maſchinezu-
Keführt, ſohat er wegen deë Glaſes(5.549, 8.)
nur weniaCapacitát,dieVertheilunggehtſchwer
von ſatten, indeſſenflei da, man darfñur die
unter Belegung (ichnehmean, daß dieGlas-
plattevolkommen iſotirtſey)berühren; ſo er-

hált man einenFunken„ dereveufalls% E iſ,
Durch die AbführungdieſervertheiltenElekrr.
wird der MaſchinediefernereVertheilungerleich»
tert, denn, wae fieerſthinderte,war eben dieſe
nidt ganz abgetriebeneſondernuoh anhángende
MWleEer.des untern Tellers,die nunmehrabge
führtiſt;nun gehtalſodieVertheilungweiter-
es wird nene E ausgetriebenund dieCapacitát
des obernTellerswächſt.J| dieVertheilungaufs
bôchſiegetrieben,ſo gibtdem ungea>tetkeine
Belegungeinzelnberührteinen Funken, wenn die

gegenüberſiehendevolléommen iſolirtif. Den
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es iſtſehrnaturlich, daßdieſelbeKraft,dieeiner.
fernernVertheilungwiderſtandenhat, auch ver-
dindecnwird, daß die Elektricitäteiner Zelte
alleinvermindertwerde, welchesauf eden das

hinausläuſt.Was Kraft,hat auszujagen, hat
au< Kraft den Eiugangwieder zu verhindern.
Keine der Belegungenkanu geſhwä&t werden,
wenn nichtd1eentaegenaeſeztegeſchwächtwird.
Werden aber beideBelegungendurch einenLeiter
verbunden, ſoentſtehtder Stos, und diePlatte
i� entladen. Dénndas $ E was die poſitive
Seite nun entläft,iſ eben das individuelleE das

vorhereinein— E vonaußenden Eingangwehrte,
es fann alſodortnichtweiterwiderſt-ben.Eben
ſo erachtes dem — E, die beidenBelegungen
ſc{roâchenfh alſowechſelóweiſeſelbſteinander,
und wegen der großenElaſticitätbeider Mates
vien,in cinemAugenblick,

FÇ.349. h.

Auch dieTheoriedes Elektrophorswird nachdieſen
Betrachtungenleiht. Legeichauf die— E Odvers-
flächedes Kuchens den Deckel,fo wird ein Theil
ſeinesnatúrlihen*% E voi ihrgezogen und ſein
natürliches— E zurúgeſtoße!.Wird der Deckel
unberührtwieder aufaeczogen, ſo ſtelltſ< alles

wieder her, weiler nit dur Miriheilungund
Uebergang von dem Kuchen,ſondernbloßdurch
Vertheilungeleftriſ<roar, welchesalſoaufhört,
wenn dieUrſachewegfällt.Wird der Deel aber
auf dem Kuchen lieaeudberührt,ſoverbindetſich
das frene— E deſſelbenmit %F aus meinem
Fingerund dieſes*% E E iſt= 0 daherruht
alles;wird aberderDeckelaufgezogen,ſowird
ſeinetítesnatürliches»*%E, das bisherdurchden
Kuchen gebundenwar, wiederfreyesſenſibles> E.

folglichhatrunmehr derDeel % E — E %E—
* E und ſo findetesſi$auh. Das Perpetuelle
des Elektrophorserttättſichhierausebenfalls,der
Kuchen gibtſeineElektricitätſe(b>|uichther,
feudern veranlaßtnur, daß der Deckelwelche
von außenbekdnmt.

$. 549. i.
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$. 549. i.

Um die übrigenEigenſchaftendes Elekkrophors1u er-

/

kláren,muß man ihm eineetwas wiſſen(chaſtlicbere
Einrichkunggeben.Das Juſtrument5s.538. f.-

iſdazuſchrgeſchi>t.Denn alleswas vom Glaſe
gilt,giltau), nurmit verändertenZeichen,vom
Harze.WirddieGlasplatteauf einemTiſchges
rieben,ſowirddie geriebeneSeite > E, dieſes
bindetgleichvielnatúrliches— E der andern Seite
oder des Glaſesüberhaupt.Doch wird natürlio
ces »%E an jenerSeitefrey,und gehtentweder
in denKiſchúber, oder wenn man lieberwill,
ſaturirtſichmît — E aus dem Tiſh und wird
=°0. Die untere Seite hat alſo eben ſoviel
»* E verloren,als die obereeupfangenhat;
4egtman nun die Glasſcheibe,um allesdem ge-
meinenHarz:Elektrophorgleichzu machen,mit der
>.E Geiteauf dieifolirtezinnene,ſo fángtdas
* E des Glaſesau, das — E des Zinneszu zies
hen, richtetaber deßwegennichtvielaus, weil
das obere — E des GlaſesdieſemZug gerade
entgegenwirkt.Stürzeichaber den andern Tele
ler nun aufdie — E SeitedesGlaſes,ſoändern
fib die Umſiándeſehr. Námlich es ziehtdas
— L des Glaſesdas.LE des obern Tellers,das
durchwird es verhindertſo ſtarkals vorherdem
unten hinzudringenden— E aus dem untern Tel-
ler zu widerſtehen, dieſeswird alſouuu freyer
von dem > E gezogen, Was iſtdieFolgehieraus:

“Der odere Tellerwird negariv erſcheinen, und
der unterepoſicio Es iſtvdlligdie geladene
KleiftiſchePlatte.Wird der Stesherausgenoms-
tuen, ſo ſcheiutallestodt, weil das % E des
untern Tellersdurch das —E desobern,und
umgekchrz,ſaturirtiſt,Werden beideTelleran
ihreu gläſernenHandhabeuvon der Glasplatte
abgezoaen,ſoerſcheintder obereTellerpoſitiv,
der unterenegativo,Der. Beweis erhelltaus
dem vorigen$ vólig.

$: 549. k.

I} alleswie vorherzurechtgelegtund derStoß aut:

gezogen, und ih zieheden odernDeckelab,f



ege

Bon der Elektricität. 525

i�t er wie voher, poſiciv,der unkere,Unabges
zogen,denno< negativ; denn das — E der Glas»

ſcheibe,das nun nihtmehrdur< das >% E des

obernTellersbeſc“âftigtiſ, ziehtdas E der

Unterflächedes Glaſes,die alſo das — E des

Kellers, welchesſiegebundenhat, fahrenläßt,
wodurches ſenſibelwird.

$. 549. 1,

ih den ſeines*% E beraubtenobernTellerwieder
auf,jedochohneihnzu berühren,ſoif er neaa-
tiv und der untereauch noch, wiewohlſ<wächer
als vorher;wird er ader berührt,ſo iſtalles
todt. Die Urſacheiſſehrleichtaus dem Vorher-
gehendeneinzuſehen.Das — E der Oberfläche
des Glaſesziehtdas *% E des Tellersund reibt
deſſen— E zurü>, macht es ſenſidel;es kann
alſonichtſoviel% kE ziehenals nôttigiſt,feine
Wirkungenaufdas 4% E des &laſeszu zerren,
es wirktalſonochaufleßteres,das dader auch
nichtalles— E des TelierseinnehmenEaun ; wird
aber der Funke oben herausgenommen, fowird
das ſenſible— k des obern Tellersſaturirtund
das —- E desGlaſesziehtſoviel+ E des Tellers
an „als nôthigiſ, ſeineWirkung auf das = E

des Glaſesſo weit.aufzuheben,daß dieſesdas
freye— E ſeinesTellerswieder einnehmenkanu.

So verwi>eltdieſeThevriedem Anfängerzuer(tſchei-
nen möchte, ſoſehreinfachit ſie,wenn man fe
einmahlganzgefaßthat. Aus einemeinzigenSaz
fließtalles,und das i� der ‘großeSaß $.544+
Man muß vieleWortewachen, nicht,veildie
Theorieſelbſ|verwickelti|, ſondern,weilder
Phánomene,„ die daraus erklâxtwerden können,
ſo vielefind,Man ſagtnichtsAnders , ſondern
man wendet es nur aufetwas Anders an. Jeder
Sasvon den 3 leßternenthältſchondieübrigen,
undi in ſofernfindſiebloßidentiſch.Allesfolgt
hierſehreinfa<aus eineinäußerſtallgemeinen
Satze, und man haf gar nichtnôthig,um die
Erſcheinungenzu erklären, eineeignevim vindi-
cem ; Eleé&ricitatemvindicemmitHr.Beccariaan»
zunehmen,J<þenthaltemichbiervorſäglicb,unni
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nit weitläufigzuwerden, der Erklärungeini-
ger andererErſcheinungenbeym Elektrophor,1.B.
des ſchneidendenFunkensbeym!uniſolirten, „und
des nichtſchneidendenbeym iſolirten,wenn man

denoberuTellerallein berührt2c. Sie werden
in denVorleſungenvorkommen. Man findetdie
Auflöſungendavon beyHrn.Wilke (Schwed.Ab-
handl.39. B. S,295.). Er neunt nur Feuer-
tvas ih + Ll, undSâure,was i< — E genannt
habe. Daß übrigensdie gane FrauklinſheTheo-
riegrößtenthei!sweiternichtsſeyals einebloße
bildiicheDarſtellungderPhäneu'eneſelbſtund
VeineeigentlichemechaniſcheEcklärung,fálltin
dieAugen. Leuterehat Hr. de Luc in ſeinen
Idées furla Metcorologieim erſtenBande verſucht
und davonauch einen kurzenEntwurfim Journal
de Phyſ.Tuin 1790, gegeben, Sie lft ſi<aber
in der Kürzebiernichtbeybringen.Man ſche
aucb hierúverGehlers Phyſ. Wörterbuch Art.

Flaſche(geladene)S. 309, — HerenProf.Voigts
TheoriederElektricitätbefindetfi indeſſenoben
unter den Schriſtenúber das FeuerNro.zo. am

Ende angeführtenWerke

$. 549. m.

StatkdesGlaſesuud Harzkfuchens,kann man |< au<
bey eben genannterMaſchinedec bloßenTeller
und der Luftbedienen, dochi| gut dazugrößere
Platten,z.B. Breter mit Stanniolüberzogen-
zu gebrauchen,Man elektrifirtdie obereund
nähertfieder untern in parallelerLage,doch
müſſenſſeaußerhalbberSchlagweitebleiben.
Auch bey dem gewöhnlichenElektrophori|�es
nict nôthig, daß der Dekel denKuchen bes
rühre. Die zu dem VerſuchndthigeVertheilung
gehtauh {on inder Entfernung-vor, wies

wohl ſiebeyder wirklichenBerührungam volle
kommenſteniſt.

$. 549. n.

Wer das Bisherigegefaßthat, wird nunmehrleicht
ſehen,was elektriſcheAtmoſphärenſind, fleſind
Luftdur Verrheilungund nichtdur Ueber»

gang
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nang eleftrifiré , daher begreifli wird, warum

fie dur< Blaſennichtgeſtörtwerden, auch«1zen-
bli>lichverſchwinden,ſo bald der vercheilcnde

KörperſeinerKraft beraubtwird, Dech kann
auh luftdur< Uebergang eleftriſirtwerden,
wenn man auf dem ConduktoreinerMaſchine
Spitzenanbringt.DieſeLlektr,verliertſichaber
auch niht wenn dermittbeilendeKörperſeiner
Mlektr, beraubt wird. Nach einigenverhalten
ſch die anziehendenKräftein dieſenAtmoſphäs
ren verkehrt wie die Diſtanzen von! dem elefs
ériſirtenKörper, nach audern verkehrrwie der

Diſtanzen:Ouadrate.

ufer dem, was úder lezternUmſtandinuLord Mas

hons (jeßtGrafen von Scanhope)am Ende
dieſesAbſchnittsNr. 2,1. angèführtenWerê pvor-

Eômmt, verdientHr.Conlomb's Schrift(Rozier.
Auguſt1785. S. 116, und Zr. de ZLucs Brief
an Hr.de la Merherieebendaſelb�,Junius1790.
nachgeleſenzu werden.

$. 549. 0.

Auf denSkand desBarometershaktdieſiärkſekünſt-
licheElettricitátnur einenſehrgeringen, dieats
moſpháriſcheadergar feinenoder wenigſtensuns
merklißenEinflußa); daß man alſonichtud-
thighat„« den Apparat zur Meſſung der Höhe
der Berge durchsBarom. noh mit einem WEleks
troſkop¿u vermehren.Dem ungeachtethat es

Leutegegeben,Phyfikerwaren es wohl nicht,
die unwiſſendgenug geweſenſiud,die Verändes
rungen des Baroweters überhauptaus der Eleks
tricitáterflárenzu wollen 6). Hr.Achard (dlem.
de Berlin fürdasJahr 1780.)hat geſundendaf
Elektr,dieElafticitätder Luftnicht vermehre.
Doch ſcheintdie,mit DúnſtenſehrbeladeneLuft
bey Donnerwetkernnoch eine eigene Rückſicht
u verdienen.

a) Des e�ets de l'Ele@ricité,ſoit naturelle foit artificlelle,
ſur le Barowmétrepar M, cHaNacux in RozierxsJours
nal .1778. Ypril.

$) SG,Journal cncyclopedique,Juillet1776, Pp.I28. u. 316.

Einige
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EinigebeſondereElektricitäten-

$. 559.

Ein gewiſſerſelenerEdelſteinvon einerrochs
braunen Farbe, der aufder JnſelCeylonge-
fundenund der Aſchentreckeroder Turmalin
genanntewird,hatdie beſondereEigenſchaft,
daßer durcheineErhißungelefcriſirtwird , und

zwar wird er am ſtärkſtenin ſiedendemWaſſer
eleÉtriſirt:durchReibenwird er es nieineinem
ſohehenGrade. Lichezeigter niemals bey
ſeinerElekcricieräe.(Hr.Wilke harnicheal-
leinein Lichtdabeyqeſehen,ſonternauch.ſo-
gar kniſterndeFunker,hervorgebracht(Schwed.
‘bhandl.zo. B. S.127.)LL.) Eine elektri-

ſirteGlasröhreziehtihn an ſich,ſtößtiha
aver nichtwiederzurü>. WVom Glaſenimmt
er feineEleftricirätmicgetheilean (?L.),die
Elektrici:ätdes Glaſesbenimmt ihm aber auch
dieſeinigeniht, Zweenelektriſirt@#Turmaline
zieheneinanderan, ſoßenaber einandernie
wiederzurü. JndieſemZuſtandewerden
beydevereinigevon einem eleftriſircenGlaſe
angezogen und hinterherzurüfgeſteßen,und

auchhierbeybleibenbeide Turmaline unter

einandervereinigeDie beydenSeiten des

SteineshabenentgegengeſeßteElektricität.

Wenn dieſerStein nichtetwa der Lynkurerder Alteniſ, ſo hatLemery ſeinerzuerſ|erwähntHiſt.d
l’acad.ray. des ſc.1717. p.17. CGwon 10 Jahre
früherfindetman Nachrichtdavon in einemaltesDeutſcheuBuch: CuriöſeSpecalationesbey ſ{pes
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loſenNäckten von einemLiebhaber, derImmer
Gern Speculire. Chemnihßund Leipzig1707. 8.

S. Beckmanno Geſch.der Erfind.i.B. 2. Aufl.
Leipzig,1762, 8, “248, Auch iſnac H. Hofr.
Be>kmanns Bemerkungder großeL!nne' der erfte-
der bey dieſemStein ELlekrr.vermuthethat. Er
uenut ihn in der Vorrede zu ſeinerFior.Zeyl,
Etocholm1747. S. 8. den elekcriſchenScein,
Ebendaſ.S. 225. L£),

Lettrefur laTourmaline à Mr, DE EUuFFoN par le Duc DE

NOYA CARAFFA, à Pacis 1759. 4.

Experimentson the Toumalin , by Mr, BENJ. WILSON»
in deu Philoſ.transaÆ, Yol. LI. Part. 1. p. 308.

A later from Mr. B. wiLsoN to M. aFPINUS, in den
Phileſ.transaŒ. Voi. LIT pag.436.

Commentarius de indole electricaTurmälini,auf. TORB.

BERGMANN ; in den Pbioſ.tranſ Vel. LVI-pag.236.
Recueilde diFerensmémoires ſur le Tourmaline, publié

par ML FRANC, üLR. THEOD. AEPINUS, à Petersbourg,
1762.8.

®*
Bergmanns Abhandlung.vou des Turmalinselektr.

Eigenſchaften(Schwed.Abh. 23 und 28.B.Z
® Wilkè Geſch.des Turmalinsebendaſ.28.B. S.95,

30.B. S, 1. und 105,
-

®

FranzZallingervon derEleker,des in Tyrolgeſun
denen Turmalins. Wien 1779. 8.

® Mem. fur les principesde la Tourmaline par GERHARD,
Rozier'sSupplem.1782. T.ai, Paris 1982.

Jof. MüllerSchreiben an den Edeln von Born

über die in TyrolgefundeneTurmaline(Schôrle)
Wien 1773. 4.

Non den Freobergiſchenelektr.SchôrlenS. Werners

Uederſchung
von CronſtedtsMineralogie1. Band

« 170,

EinenungewöhnlichgroßenGrönländiſchenbefiutHr.
_ Hoſr.Blumenbach, L,

Einigeandre SteinelektriſitungdurH Erwärmungi�
oben5s.09. angezeigtworden. Von der Elektris
ritátdes Boracitsdie HerrZauy zu erfentdeckt
hat, SG.GuuNs Journal,B, YU, GS,87. &.

{1 Y...55Te
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Der Zitteraal(Gymnotuseledricus)(alſo
eigentlichfeinAal.L.)ein Fiſchaue Surinam,

beſigrſolangeer lebt,cineElektricieärineinem
ſehrhohenGrade,die der Harzelekrricitätam

nächſtenzu fommen ſcheine,Ein Menſch,der
ihnim Waſſerberühre,wird ungemeinda-
durcherſchüttertund die ſichihm nähernden
Fiſcheſogargecödtee«Am ſtärkſteniſtdie
ElekcricieäcdieſesFiſchesim Schwanzedeſſel-
ben, und wenn er ſichſchnellim Waſſerbe-
wegt; dieErſchütterungpflanztſichdanndurch
das Waſſerin einerEntfernungvon fanfzehn
Fuß fore.Noch ſtärkerempfindetman dieEr-

ſchütterung,warn man den Fiſhmit Eiſen
oder einem mit Metall beſchlagenenStabe be-

rühre,am ſtärkſtenbeyder Berührungdurch
einengoldnenRing.(?£L.)MieteinerStange
Siegellackkannman ihnohneSchadenberühren.

Richerhat den Zitteraalvielleichtzuer>(1671.0.)
beobachtet.DunameL biſl.reg.ſcient.acad.pag,164.

Kort Verhaal van de Uitzwerkzelen, welke een ameri-
caanſevis verorrzaaktop de peenen, diehem aan-

raaken» door J. N. 8. ALLAMAND ; in den Zlaarlen-
Verband.TL. Dee! pag.372.

® GRONOoY11 Deſcript.Gymnotitremuli im 4.D. der Af.
Helver Baßil.1760.SG,26.

* EineAnatomie davon von ©;ER
indenPhiloſ

TransaQ. 685.Vol. P.I. pag3
®*NortrefflibeVerſuchedamit inIngenhoußPhy

Scriften1.B. p. 273. u. �.
S. auch Adrian van BerkelReiſenah Rio de Bekr-

bicein derSammlungſeltnerund merkw. Reiſen-
1, Theil.Memmingen1789,S. 220. SeineBeobs
actungenfallen¿wiſchen1680und I ceounr
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* Account: of an- eleâr. Eel by wit.L. BRYANT UNd Obſ
on the Numb- fiſh or torporificEel by HEN, CoL-

LINS FLAGG. beydeinden Trana. of the Americ.
Soc. Vol.11.Ein folcherAal, lähmteeinenMoho
ren, der ihn aus-Prahlereymuthwilligbehan»
delte, aufLebenszeit,— Ein paar Aaomérk.über
denZitteraalS. im Goth,Magaz.V1.2.171,L.

° m, EL.Bloch NaturgeſchichtederausländiſchenFiſche
Th.11.Berlin1786,4.

$. 552.

Hierhergehörtauchder Zitterfiſch(Raia
Torpedo),eineRochenartdes mitielländiſchen
Meeres undeinigeranderéèrGewäſſer.Er hat
an beiden SeitenſeinesKörpersbeſondere
ſechsecfigeePriſmenvon Fleiſchfaſernliegen,
durwelche er nichtnur denjenigen,der ihn
berührt, in dem Arme allmäligbetäuben, ſon-
dern.auh, wenn er will,aufeinmahlheftig
erſhütternfann. Die obereund uncere Seite
desZitcerſiſcheshabenentgegengeſebteEleftris
cieâe.Liche:zeigtſichbeyder Elekcricitätdes

Ziccerfiſchesgar nicht,(Walſhund beyihm
Hr.Fngenhoußhabenes 1776 wirklichgeſe-
hen. Es glichvölligdem LichteeinerKleiſtis
ſchenFlaſchebeyihrerEntladung.L.) auch
feinAnziehenund Zurückſtoßen.

WALSH inden Philoſ.TransaQ. Vol. 63. p. 461. und
Vol. 64.p. 465; Journalde Phyſ.Tom. IV. p.2053
Mem. de l'acad.de Bruxelles.T. II. p.s. de hi,
foire. Spallanzani'sBeobachtungenüber den
Zitter- Rochen S. inden Samml. zur Pbyſ.und

raturgeſch,
WV.VB. 3.St. und.Goth,Magazin

VV. 41. L,

Hierhergehörtnunmehrno< 3) derZireerwells,Raaſch
SiluruscleRricus),den Forſkglſchon, wiewohl

Li 2 un 00s



732 X: Abſchnitt,

untvollfomitien,Hr.Brouſſonetaber (Mem.de
Pacisfür das Jahr1782; RozierAuguſt178355
Cavallo complecarTreatiſeon El. neueſteAusgabe
T. 2. p. 311.)deutlichbeſchriebenhat, 4) eint
Stachelbauch(Terrodon).GS.Paterfon in dent
Philoſ.Transa&, Vohb76, PIL Senerlebtin eini
gen Strömen‘von-Afrikàund dieſerin den Indi-
ſchenund.AmerikaniſchenMeeren, ſowie ſ{<der
Zitterfiſchin denEuropäiſchen.ſalzigenGewäſſern,
der Zitteraalhingegen,‘und zwar, ſovielih weiß,
ausſcließliin.den:ſüßenWaſſerndes ſüdlichen
Amerika findet.5) Der Trichiurus ipdicus, an-

guillaindicáà,lebtin den IndiſchenMeeren. Înt
-Gmelins.Ausgabe-dex Linneiſchen-,Syſt.nar. T. 1.

P.Ul. p. 1142. wetdeneinigeSchriftſtellerüber
ihnangeführt,Nach der großenBerbeſſerung
die unſereElektricitärofinderneuertiherhalten
haben, iſ es ſehrwahrſcheinlichdaßdieZahldie-
ſerThietenochvermehrtwerdenwird. Mérkwürs
digiſ, daßfieſi bishernur unter den Fiſchen
gefundenhaben,alſogradeunterdexClaſſevon
Geſchöpfen, die in einem Fluidotebèn,dasder
ErweckungkünſtlicherElektr,ſo ſehrentge
gen iſt.L.

Des ef�etsque produitlepoiſſonappelléen FrançoisTor
pilleou Tremble’,ſur ceux guile touchent,et de
la cauſe dont ilédependent,par M. DF RFEAUMUR $
in den Mem. de l’acad.des ſo.1714. pag.344-

Of the eleârícProperty'ofthe Torpedo,In a letterfrom

JouN waLsH Eſq.; in den Philoſ.Transa&. Vol
LXIIT. pag.461.

Anatomical obſervationson the Torpedoby JouN HUN-

TER ; ebendaf.S. 48r
;

Jm 17,Th. derOekon.phyſ,Abhandl.Leipzig1760.

S.13: 17, zeigtRrüniz dievorüchmſtenSchrif-
n an.

® SCHILLING Obſ. phyſ.de Torpedinep1ſce.Jundeſſen’
Diatribe de morbo in Europapene ignoto,quem
AmericaniJavysvocant Traj.ad Rhea. 1770.

® DiſM.ſur la Torpille,Extrair des Remarq. du Dod
TEMPLEMÁNN. ‘Jt28. TheildesNouvelliſteOecon-
er Litter.pour ie mois de Janv,de Fevrieret de

Mars 1759.
Cavens
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CavendiſhhateinenelektriſchenFiſhdur Kunſtdar-
geſtellkf.S. Philoſ.Trans, Vol. 66. P. I. p. 19.

In unſernTagenhatGalvani«inItalieniſcherArzt,
an zerſchnittenenFröſchenunter gewiſſenUme
ſtändenBewegungenbemerkt, wovon man den
Grund in einer eignen, ſogenanntenthieriſchen
Wlekrricicäeſuchenzu múßen glaubt. Es i�
aber bis jegtnot niht ganz beſtimmtausge»
macht, ob überhauptdabeyetwas Llekrriſches
zum Grundeliege,oder ob, wenn es etwas Llek-

rriſchesif, dieſesdem Thiereallein,oder denr

dabeygebrauchtenKörpernallein,oder der Ver-

bindungbenderzu zuſchreibenſey. Jchführenur
einigeSchriftenan: AloyſiGalvani Abhand-
lungenüberdie Kräfteder thieriſhenElektrici»
tâtauf die Bewegung der Muſkeln neb| einigen
Schriftender HerrenValli, Carminati und
Volra úber eben dieſenGegenſtand.Herausge-
gebenvon D. Joh. Mayer. Prag 1793.$. —

GREN's JournalB. VI, wo man vieleshierûber
beyſammenfindet,— Schrifftenüber diethier.
WŒÆl,von D. Alex,Volta aus dem Jtal,v. D. Joh,
VIayer. Prag 1793.8 — C. C. Créve Beys
trágezu Galvani’'sVerſuche.Frankf.u. Leipzig
1793,8, und vorzüglich: c. u. yraFe Dil,inaug.med.
de Eleéricitateſicdita animali.Stuttgard.1793.8.

Deurſh im Anszugein G6rEn's JournalB, VII
8. 196,und in eben dieſenBandeS. 303, aus
den Philoſ.Trans. einSchreibendes HerrnVolta
an Hr.Cavallo überebendieſenGegenſtand.L.

SchriftenäberdieElektricität.
1) GEO. MATTH, BOSE tentamina elefrica tria, Witteb,

1744: 4.
,

2) Joh. Zeinr.WinklersGedanken von dentEigett-
ſchaften,Wirkungenund Urſachender Elektrici-
tát. Leipzig1744.8. :

3) Œbendeſſ.Die Eigenſchaftender elektriſhenVas
terieund des elektriſchenFeuers.Leipz.1745,8

4) Joh.Zeinr.Waig Abhandlungvon der Elektricität
und deren Urſachen.Berlin1745. 4.

5) Andr.Gordon Verſucheiner ErklärungdefElekstricitàt,Erfurth1745;2
'

©3
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G) CHRIST. GOTTL. KRATZENSTEIN theoria eleAricitatis
more geometricoexplicata:Hal 1746.4.

”) Joh.Zeinr.Winklers dieStärkeder elektriſchen

KraftgesWaſſersingläſernenGefäßen.Leips-1746, 8.

8) EMai ſurl'ele&ricitédes corps, par[M.l'abbéNoLLET-
à Parié 17468.12.

UolletsVerſucheinerAbhandlungüberdieElektri-
citátder Körper.Erfurth1749. 8.

9) Recherches ſurlescauſesparticuliéresdes phénomenes
——

eEleQriques,par M. PabbéNocLE'T. à Paris 1749. 4-

10)Experiencesſur Peleâricité,par M, JaLLAaBERT. À

Paris 1749. 8.

11)New Experimentsand obſervationson Eleâricity,
by Mr BENJAM. FRANKLIN, London 1731.4; ſehr
vermehrt1769.4.

: |

Des Hr.Benj.FranklinsBriefevon der Elektri-
cität, mit Anmerk. von Joh. Carl Wilke. Leipz.
1758. 84

:

*Sämmtl, Werkêë, deutſ<hdur< G. T. Wenzel.
Dresd. 1780. 111,Th. 8.

12)Lettrès ſur l’'elefricitè,par M. l’abbéNoLLET, à

Paris 1753 - 1760.12, Tom, I.IL.

13) 10. ALB. EULERI diſquiſitiode cauffaphbyſicaeleâri-

citatis,ab Acad. ſcient imper.petropo!.pracmio
coronata 1755, vna cum aliis difſertationibusde
eodem argumento. Petrop.4.

14)Recherches ſur la cauſephyſiquede l’ele&ricité,par
M. EuLER le fils;in den Mém. de l'acad.roy, des

ſt.de Pruſſe1757. pag. 125.

T5)Lettere deil!eletrriciſmode GIOV. BATT, BECCARIA»

Bologa,1758.FleinFol.
.

16)Tentamen theoriae eleâricitatiset magnetiſmì, audß-
F. Vv. AaEPINO. Petrop.(1759.)4-

17)10. EGELINGdiff.de eleäricirtate,VItrai.1759. 4-
18) ElektriſcheExperimenteim luftleerenRaume von

Joh. Fried.Zartmann. Hannov.1766.8.
I9) HORAT, BENED. DE SAUSSURE,. difſ,phyficade ele-

Aricitate. Genev. 1766.
20) The biftoryandpreſentftateofele&ricity,with ori»

ginalexperimentsbyJoSEPH PRIESTLEY, Lond. 1767-
gr.4. vermehrt.1769,

Hrn.
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Hrit. JoſephPriſtleyGeſichteund gegenwärtiger
Zuſtandder Elektricität,neb| eigenthümlichen
Verſuchen,úberſeutvon Joh. Georg Krünis,,
Berlin1773. 4.

21) Traité de l’cleQricitépar M. sIGAUD DE LA FoND-

“à Paris 771 12.

Ichmuß hiernocheinmahlaufdasvon detnHrn.Verf.
5.497. angeführteRrünigiſcheVerzeichnißvers

weiſen,dasin unſernTagenwohl eineneue Aufs
lageverdiente.J< zeigenur außerden Werken,
die i bereitsin den Zuſágenzu dieſemAbſchnitt
ungezcigthabe,no< folgende,dieHrn.Krs
nizens Werk nichtenthaltenkonnte, aus einer
Menge andereran, dieih weglaſſenmuß, g.

#22) Lord ManoN's principlesof Eleâricity,London
1779: 4.

MN

Deueſchvon Y. F. Seeger. Leipzig1789.8.
®

2,3)G- BECCARIA dell’Ellettriciſmoartificale,In Tucino

1772, 4.
:

* 24) SAM KLINGENSTIERN4 Tal om de nyaſterön vid

Eledriciteten. Stockh. 1755.
* 2,5)14CQUET Precisde l’Eleâtriciré.Wien 1775.
*26)D'InarreAnfaugsgr,der Naturlehre, ven der

Elektricitát1, Th. Frankf.1783.gr.8. aus dem

Franzòſ.
© 27)EMayſurl’Eleâtriciténatorelleet artificiellepar M,

leComtede CEPEDE, à Paris1781,2 Bánde in8.
ohnéKupfer,

#28)Joun LvvN Exper.and obſerv,made with a view

to pointout the Errorsof the preſentreceivedTheory
of Eleâ&ricity,with a nevy (yîem.London 1780.4»

®

29) Recherches phyſiquesſar l’EleAricitépar M. MARAT»

à Paris 1782.8.
Deutſchdur< Hr.Weigel, Leipzig1784.8.

#30) A familiarIntroduGion into the fudy of EleâAri-

cityby JoHN PRIESTLEY,London 1769.8
31) Weber Theorieder Llektriciräein den Schrif-

ten derGeſellſchaftnaturforſchenderFreundezu
Berlin. 4.B.

'

#32) A ſhort View ofEleAricityby B. WILSON, London

1780. fL.4.
*

33)C. G. Rühn Geſch.der phy. und med.Elektr.
“Und derneuelenVerſuche.i,Th. Leipz,1783.

Ll 4 3)
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234)I. G. ZeinzeneueelektriſcheVerſuchemit der

mMarumſchenMaſchineund Hrn,Dr. Schäfers
Elektricitäts: Träger.4.

* 35) ElektriſchePauſenvon J.F.Groß. Leipz.1775.8
* 26) Lettre fuc quelquesOhbj-csMPEleAriciè par Mr. le

Prince DIMITRI DE GALLIZIN, à St. Petersbourg-
1778.4

®

5») An latrodoßionto Eleâricityby JamesFERGUSON«
London 1771. 8.

*

2g) Du BO1s Lettre ſur l’Ele&ricité(inden Tableaux

'

des Sciences).àParis 1776.p. 148
®

49) AlgemeeneEigenſchappenvan de EleâArickeitdoor
I CUTHRERTSON l'-2 Deel, tot Amfleid. 1782.

Deutſch, Leipzig1786. 8, mit Berichtigungenund
Zuſágendes Ueberſezers,Von dieſerSchriftif
194 zu Amfierdamein 3,Theilerſchienen,dex
ſehrvielwichtigesenthält,

®*40)VollſtándigeAbhandlungdertheoret.und prakt.
Lehrevon der Elekir.neb| eignen Verſuchenvon
TtiberîusCavallo aus dem Engliſchen,drirtre
mit Zuſägendes Ueberſezers(Hr.D. Gehlersdes
jüngern)vermehrteAuflage.Leipzig1785. 8.

Won dieſemvorzüglichzu empſchlendenWerk i� nun»

mehr auchdiedritteAuflageinEnglandin zwey
Bänden erſchienen.Sie enthält,außerdem vers

beſſertenerfen Werk, auh des VerfaſſersAbs
handlungúberdieAnwendung der Elektr.in der
Medicin, nebſ|einigenandern in dieElektr.eins
ſchlagendenAufſägen.2.

°

*41)Die Lehrevon der El. theoretiſchund praftiſcb
aus einandergeſeztvon Joh. Aug. Doundorff-
1, und2terBd. Erfurt1784.8, ;

242)Briefeüberdie Elektricitát1c. von C, £, Leip
1789. 8.

XL
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Eilfter Abſchnitt.
von der

magnetiſchen Krafft,

Das Anzichenund Zurückſtoßen
des Magnets.

$. 353.

Ein gewiſſerStein,oder richtigerzu reden;
ein gewiſſesEiſenerz,meiſtensvon einer

ſhwarzenFarbe,das man enen Magnet
(magnes)nennt, ziehtein StückEiſen,das
nahegenug daran gebrachtworden, an ſich,
ſo daßallemahlder beweglichere.Körpervon
beidenſichdem unbeweglichernnähertund zu-

le6tfeſtund unmittelbaran ihmhângt,Auch
Körperdie Eiſenin ſichenthal'en,werden

angezogen, z.E. Bolus, Blutſtein,Röthel,
Tripel, Waſſerbley, gefeilterZink,(dierohe
Platina,einigeEdelſteineund nichealleinge-
färbte, ſondernauh mancheder klarſtenDias

manten, der Labradorſtein2c. L.) Wenn
das Eiſenvon Säuren aufgelöſtund zerſtört
worden iſt,ſowirftder Magnecnichtweiter
darauf*),
®)DieſerlegteUmſtandiſtvon Hrn.Bruanans falſch

befundenworden , man darff< nur ſeinerfînn-
reichenMethodebedienenund einigeTropfender

Aufiôſungaufein FundesStückchenPapierdae5 â
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auf dem Waſſerſ{wimmt, bringenund eineit
fiarkenMagneten dagegenhalten,ſo nähertſi<
das Blätt@endem Magncten,Die Solution
brauchtebennichtſaturirtzu ſeyn.Luc in den
EiſenhaltigenMittelſalzenfoigtderEiſen: Grund-
ſof no< dem Magneten z B. Eiſenvitrio]wird
gezogen.GS.Ancon Brugmano Beobachtungen
Über dieVerwandtſchaftendes Magnets aus

demLatein.úberſeztvon M. C. G. Eſchenbach.
Leipzig1781, 8, LQ,

:

MagnetiſcheVerſuchemit verſchiedenenmetalliſchen
SubſtanzenerzähltCavallo Philo. Trans tol,

1786.Goth,Magaz. lv. 4. 1. Nach Hr.Rohl
wird reiner Robalr - Rönig fark vom Magnete
gezogen (CrellneueſteEntd,'in der Chemie T.

Vil.SG.39,),Der verſto2deneHr.Berg-:Aſſeſſor
Wenzelwillſogaraus dieſemHalbmetalleMagnets
nadeln verfertigthaben. Siehe des RitterLan-
driani Schreidenhierüberin D. Joh. mMavers

amm.phvf.Aufſáge3.Bd. Dresd, 1793. 8.
.3 o. 0

- 554,

GemeiniglichhateinMagnetzweenPuncte,
welchedieſeanziehendeKraftgegen das Eiſen
am ſtärkſtenzeigen:wie man ſieht,wenn man

einenMagnet in Eiſenfeilſpänelege: dieſehen-
fenſichan zweenenPunctenam häufigſtenan,

und der übrigeFeilſtaubbildetgleichſamFlüſſe
oder Reihen,diefaſtallenah dieſenbeiden

Puncéenzugehen.DieſePunctenenne man

diePoledes Magnets;die geradeLinievon
einemPolezum andern ſeineAxe (axis).Es
gibtaberauchzuſammengeſeßteoderanomali-
cheMagnetemit mehrals zweenen Polen.
Deſcriptiondes Courants magnetiques,à Strasb.1753-4°

Beſchreibungder Flüſſedes Magnets, und derennab
der Natur gezeichneteAbbildungen,nebſtE
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Anmerkungenüber den Magnet 1c. aus dem
Franzóſ.überſeut;im Zamburg. Magaz. XU.

Band, S 579. :

(Beſſerals mit Feilſtaub,findetman diePoledes
Magnetenoermittelſeinesetwa = bis 3 Linien
langen,feinenStückchenEiſendrates,das man

auf demſelbenherumführt,es feltfh überden
Polenſenkrecht,neigtfichimmer mehr jeweiter
man von den Polenabköômmt,und legtſihauf
den Aequatorflachauf,Geradeſo,wie ſi<¿twa
auf der Erde die Juclinationsnadelnverhalten,
von denen unten geredetwerden wird. L£.)

$. 555

Wenn über jedendieſerPole ein dünnes
Stück weichesEiſen, das ſichunten in einen
dickernhervorſtehendenFußendigt, gelegk, und

ſodaran befeſtigtwird,daß die beidenFüße
nacheinerSeitegekehrtſind,ſowird dieKraft
desMagnetsdadurchanſehnlichverſtärkc,und

der Magnet heißtnun gewafnet(armatus),
dasEiſenſeinPanzeroder ſeineArmatur,
diehervorſtehendenFüßedavon bisweilendie

künſtlichenPole.

$. 556.

Der einePoldes Magnetsziehtallemahl
den einenPoleineszweytenan ſih,und den

andern Pol eben deſſelbenzweytenMagnets
ſößeer zurúu>.Hältman den andern Pol des

erſternMagnetsgegendenjenigenPoldes zwey-
ken,der vorherangezogenwurde,ſowird die-
ſernun zurücfgeſtoßenzder aber,der vorher
gurückgeſtoßenwurde, wird nun

angezogen.Cin
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Ein jederPol einesMagnetsſindetalſoan
einem andern MagneteeinenPol den er an-

zieheund einen andern den er zurüſtöße.
Die einanderanzichendePoleheißenfreund-
ſchaftlicheoder einigePole(poliamici);die
einanderzurücfſtoßendenaber feindlicheoder

uncinigée(inimici).

$. 557.

Ein jederPolwirkenur în einergewiſſen
-Entfernung,diebeyſtärkernMagnetengrößer
iſtalsbey ſhwächern,Jn einerhalbſo
großenEntfernungziehtder Magnet ſowohl
das Eifen,als den freundſchafclichenPol eines

zweytenMagnetsvielmehrals noh einMahl
ſo ſtarfan, und man weißeigentlihwohl
noh niht,nah wel<hemGeſesedie anzie=
hendeKraftdes Magnetsdeyder Nährung
zunimmt;auchiſtes no< nichtentſchieden,
ob es ein allgemeinesGeſe6hieringibta).
Eben das giltvom Zurückſtoßender feindlis
chenPole, Die magnetiſcheKraftwirktdurch
Holz,Papier,Glas,Metallund andereKör-
per, das Eiſenauegenommeh,ungeſtörtdurch;
ſiedauert auchim lufileerenRaume fort.
Daß diemagnetiſheKraftdur<hdas Eiſengeſtôrt

werde,iſ in gewiſſerRückſichtwahr. Der Aus-
druckgeſtóreaber ſcheintnichtganz der beſte11
ſeyn. Es i| beſſerzu fageu,fiewirktdur< El
ſen anders, als dur< Holz,Papier,Glas 1c-
Denn wenndasEiſenzuweilendieKraftzu hin-
dernſcheint,ihreganzeWirkungzuäußern,#0
einr es dieſelbeauh iu andernwiederYrn:
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fördern.Einetwas dickesEiſenble<,etwaein
eiſerúesLineal,das ich‘wîeeine Wand zwiſchen
einenMagnetenUnd eine Magnetnadel halte,
vermindertdieWirkungdes erſternauf legtere
gar ſehr,alleinmit den (<arfenEndenund nach
der Längedazwiſchengehalten,nicht, Aufdieſe
Weiſe:kann vermitteleiſerneran einandergea
legterStäbe ‘einMagnetaufeine Magnetnadel
oftno< in einerEntſexnungvon 10 Fußenfark
wirken. Auch trägt“einMagnet mehr Eiſenam
Gewicht„ als auderesMetall,oder andereKörs
per,diemai vermittel}Eiſenau ihnanbringt,
und i�|alſo’das grôßteGewicht,was einMagnet
überhaupttragenkann,dasgrößteGewichtLiſeny
das ex trágt.L.

® 4) M. HauxsSBEE Exp,concerningthe proportionof
thé power of the Toadstohè át diferent diſtances:

+Philof,TransaQ. nro. 335.
S* BROOX TAYLOR an Exp.in orderto diſcoverthe lave

of the magnet,attaßion. Ebeûdaſ.N. 344.
® Diſſertationfur un phenoménemagnetiqueparadoxe,fá=

voir que l’aimant attire plusTorrementle ferpur
qu’unautre aimantpar M. vAN svvIEDEN (ſtehtin
dem unten $.569.angeführtenRecueilT. 111.).

KünſtlicheMagnete.
$. 558.

Ein Seú>kEiſen,noch.mehraberharter
Stahl,das eineZeitlangan einem Magnete
gehangenhatoder mit,einem Magnetegeſtri«
henworden iſt,wird dadurchſelbſtmagne»
tiſch,daßheißt,es ziehenun anderes Eiſen
an, und ſeinePolezeigenFreundſchaftund

Seindſchafegegen diePole einesandern Ma-
Znets, Man fann das Streichenſoverriche
ten,daßman einenPol des Magnets,welshen
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chermnanwill,aufdieMitce eles ſtähler-
nen Scabesſebt,und ihndann biszu einem
Ende des Stabeshinführt;dieſeArbeitkann
man einigeMahlewiederhohlen,nur darfman
‘nihtin der encgegengeſeztenRichtungftrei-
cenoderdazwiſchendie Polewechſeln.Die
Halftedes Scabes, dieman ſo geſtrichenhat,
wird mit ‘dem Poledes Magnetes,womit man

geſtrichenhac, freundſchaftlich;und man fann

nochobendrein die andere Hälftedes Stabes
mit dem andernPoleder Magnetesaufeine
âhulicheWeiſeſtreichen,Der zum Streichen
gebrauchteMagnetverliereübrigensauchbey
oftwiederhohlcemGebrauchenichtsvon ſeiner
magnetiſchenKrafta).
a)Dieſeshaben.Hr.Leonh.Euler und Hr.Fuß un-

richtigbefunden.(S. Obſervationset Experiences
ſur les animans artificielspar NICOLAas FusS in N09
ziersJourual,SupplementBand für1782 S. 3.)
Läng war es aber doh aucbſcon bekannt,daß
ſarkefúnſtlieMagneteglei naw ihrerVer-
fertigung, dur<Mittheilungetwas verlieren,ſie
verlierenaberimmer wenigerund kommenbald
zu einem beſtándigenZuſtand.So verliertder

geriebeneElektrophorebenfallsbey den erſten
Operationenbeträchtlich,dieſesläßtaberbald
nacb,und er wirkt,caeterisparibus,gleichförmi9-
In beidenFällenſcheintvon AnfangUebergans

¿gleichmitund zulegtbloßVerrheilung8
wirken, L,

$. 559.

Auf dieſeWeiſeverfertigtund ſtreichtman

Magnetnadein(acusmagnetica,verlorium)
aus dünninjtchlernenNadeln, derenbeſonder
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‘rer erſtin der Folgezu berührenderGebrauch
eineſehrſreyeund leichtedrehendeBewegung

- ÜbereinerfeinenſtählernenSpißeerfordert,zu
welchemEnde man in-der Mirte der Nadel
einen kleinenmeſſingenenoder achatenenHuk
befeſtige,mic einerſehrglattenVertiefung,
wodurchebendieNadel aufjenerSpieruhec,

$. 560.

Aberman kannauchEiſenund Stahlohne
allenMagnetinkünſtlicheMagneteverwandeln,
oder magnetiſcheKraftdarin erwe>en,wenn
man es glühendin faltemWaſſerplöblichab»
lôſchroder ſeineTheiledurchBeugen, Brechen,
Reiben,Stoßenu. �.w. erſchüttert,So wird

auh Eiſenund Stahlmanchmahldurcheinen
Blibſtrahloder durcheinenſtarkenelektriſchen
Erſchütterungsfunkenmagnetiſire.Die künſt-
lichenMagnete, deren eigentlicherErfinder
ServingtonSaveryzu ſeynſcheine,über-
treffenſogardie na:urlichenMagneteöfcers
ſehranſehnlichan Stärke,
Nach derHandhabenMirchell,Canton und haupte

ſäli< Rnightîn England und DÛ Zamel in
FrankreichdasVerfahrenſehrverbeſſertund zwar
C gegen die gemeine Meinung) Mitchell vor

Canron ( Gentlamen's Magazin.July1785,pag.
511.) £.

$. 56L.
Am beſtenwerden diekünſtlihenMagnete

gemachte,wenn einnichtzu großesnochzu dickes
oder zu kurzesEiſenoder weichesStay

in
einer



$544 XL Abſchnitt.

einer‘willführlichenRichtung(?L.) aufel-
nen feſtenKörper,vórrehmlichaberaufEiſen,
gelegt.und einigeMahle nah eiverleyRiche
kung.mic einem ſchwerenSeúck Eiſengeries
ben wird, Wenn. man das erſteSuck Ei-

fen.aufder andern Seite eben ſo und nah
eben-derRichtungreibeſo erhâltman einen
guten fu:ſtlihenMagnet,den man auch,wie

deynatürſichen,mi:einem Panzerverſehen($.
555.)oderwieeinHufelſenbildenfann,wo die

Geſtal?ſelbſtdieStelledes Panzersverſtehe*),
*)Séßr weitwirdman es do<durchdieſesVerfahren

in der Verſtärkungnichtbringen.Wenn man

aber mehrerefünßlicheMagnete aufdieſeWeiſe
machthat, ſoverbindetman flegehdrig, da-

‘durcherháltman ſ{oneinen beträchtlichenſtar-
Fen Maaneten A. Mik dieſemnun macht man

andere künſtliche,die nun verbundenſchonwieder
einen ſtärkerenMagnetenB geben. Vermittelſ|
B.verliärftan alledieMagnete,woraus A bes
feht,uud mit dieſemverſtärktenA verſtärktman

B u. . w. bis man merft, daß die Kraftkeinen
Zuwachs mehr erhált;,Verbánde wan A und
B und machtedamit einen ueuen MagnetenC,
ſo würden fiealle drey zunehmen.Auf dieſe
Meiſe bat HerrKnighrſeinegroßenkünſtlichen
Maguete verfertigt,dieer magnetiſcheMagazine
nennt. Er waren ihrer2, jedesBeſtundaus
240 ſtarkenfünſilicenMagneten, die zuſammen
500 Pfundwogen, und ein großesParallelepipes
don ausmachten.Er konnte damit in wenige
Secunden die ſtärktenkünſtl.Magnete machen-
diePoledes natúrlichenin einem Augeubli>kum-
kehren2c. GS.hierúberDc. ForuenRGILL's Ahd,
in den Philoſ Tiaosa& fúrdas Jahr 1776s.Vol
LXV. auchLe moxnieR Loix du MagnetiſmeT. IL

Mill mai vermittel}kleinerStáde aroßemagn?
tiſiren,ſoerreichtman ſeinenEndzwe>beſſer-
wenu man èrſtmehrerevon mittlererGrößemat
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und ſo-diegroßen«mit»welchenbeſtreicht,die
nicht:ſo ſehrvon ihnenan Gröfe-verſchiedenſind,
als weni wan diegroßenummnittelbarmit den
Fleinerbeſereihenwollte. Auch:iſteine.Beobachs
tung des’ Hrn. Fuß, (Obſerv.ee Exper.ſur las

«imansartificielsp. N. Faß.in Rozier'sSopple-
ment pour1782) wie wih dúnft,‘neu,‘da er

fand, daß-dieStahlſtáveam Ende «ine gräßere
Kxaſt‘annehmen,werin man ſieetlicheMahl wi-
derfinnigſtreiht,und ihnen die Kraft wieder
nimmt, ‘dieman lhnengegebenhatte.Bey den
obigenMaancten A und 8 iſ es gut, ſi au

die Verſtärkungdes Elektrophors(5s.538, e.)
zu erinner, KL.

Ç. 562.

Bey mehrernaufdieſeWeiſeverfertigten
fünſtlihenMagneten,ſtmndimmer dieEnden,
von welchenman anfingzu.reiben,uncer ſich
feindlichePole,ſowie auh die,bey welchen
man aufhörte.FreundſchafclichePoleſind
hingegenan einem Paar ſolcherMagnetedes
einenEnde, wol’eyman ânfing,und desan=
derenEnde, webey man aufhörtezu reiben,

Geharreter-Stahlnimmt diemagnetiſ{eKraft
nichtſoleichtan, als weicher,aber er behäſe
ſiebeſſerbey.
Hierbeyetwas von KninhesMagnetenaus einemver-

hártetenTeigauspuloeriſirtenMagneten, Kohs
lenſfaubund Leinöl,oder auchdem feinſtenEiſens
fiauÿund Leindl(Philoſ.TransaÆ. Vol 69. p.41.),
IngenlzouſensbiegſameMagnete aus Eiſerſtaub
und Wachs (#.deſſenvetmiſchteSchriftenerſter

- Band. S.4099.).
Bagneticalobſervations4nd experiments,by SERVINGTON

SAVERY ; iyden Philoſ.trausaÆ. num, $14. art.1.

Mn An
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Ani account af:fome magneticalexperimentsmade before
the royalfeciery,by 1. T. DESAGULIERS; in den

Philoſ.transaŒ>.num 450. pag:385.
A method of niakîngartificialmagnetswithout the uſe

of natural ones, communicated“ by -JotiN,CANTON}
in den Philoſ.TransaÆ Vol XLVII. pag. 31.

®

Deutſchim Hamb. Magaz. B, V1 S&S.339,
De victute magnecicaábsquemagnere-gomuntcataexpe-

rimenta, autore GEO. WILH. RICBMANN;; in den
Comment. Petrop.nov. Tom. IV. pag. 235.

Traitéſar lesaimants artificielspar le P, RIVoIRE, à Paris

1752. 12.

SAM, KLINGENSTIERNA eft 10, BRANDER, dif. de magne-
riſmo artificiali,Holm. 1752. '

DAN. WILH. NEBEL dif de magnete artificiali.Vltrai,

1756.4.
*

Deutſchim Hamb,Magaz.B. Xv11. S. 227.
Mémoifeſur les. aimants artificiels,qui a remportéle

prixde l’acad.de Petersb,par Mr. ANTHEAULMB,

à Paris 1960: :

Dieſe’wichtigeSchriftbefindet:ſichauh in Mem. de

Paris für1753 und 1761, welchezugleichheraus»
gekommenfind. L,

Ÿ
Experiencesqui montrent avec quellefacilitéle fér ec

l'aciers’aimantent par M. DE REAUMURz in deit

Mem. de lacad. des Sc. a Paris1723.
® ARN, MARBELL of the magneticalVirtues communicated

to Iron and Steel;in den Pbhiloſ.Tranſ.N. 423.
®
Faconſinguliered’aimanter un barreau d’Acie: par M.

Du HAMEL, Mem. de l’acad.à Paris f.J.1735.
® A Treatiſeof artificialmagnets by 1. MITCHELL, Lon»

don. 1759.8.
* Obſerv. ſur les nouvellesmethodes d’aimanter et furſa

declinaiſonde l'aimant,par M. DE LA LANDE; (IF

den Mem. de lacad. des Sc. à Paris 1761
* Rinmans Geſchichtedes Eiſensaus dem Schwed-

von Georgi. Cap.lil.

$. 563
Durch ebendieſeMircelkannman auchna-

curlicheund fünſtlicheMagneteverſtärken,
oder

auchihrePolenah Gefallenverändernind
ſelbſt
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ſelb�vervielfältigen.Der.Blißund eineſtarke
Elektricitä!hun es bizämeilenunvermuchet,..

An account’ of ſome magneticalexperimentsſhewed be»
fore the royalSocietyby Mr. GowIn KNIGHT; jl
den Philoſ.TransaŒÆ.num. 474 art 8.

A colleRion of the magnetica!experimentscommunicátèd
to the royalSocietyby GowIN KNIGHT ;, ebendaſ,
zut 484. append.art, 8.

;

11
$. 564. D

Ein natürlicheroderkünſtlicher„Magnet
verliereſeineKraft, wann man ihnglühend
werden und dann von ſelbſt.erfaltenläßt,wann
man ihnnach der entgegengeſestenRichcung
oder mic dem verkehrtenPole‘einesandernreibe,
wann man- ihnaufStein mit Stein ſchlägt
oderauchnur oftfaltenläßt,Bli6und ſtarké
Elektricität«könneneben das bewirken, Auch
durchdenRoſtoerliertder MagnetſeineKräfc,
und wann er langeZeitohneEiſenzu tragen

hängeoder liege.Der nacürlicheMagnetwird
auchvernichtet, wenn man ihnpulverc.

Theorie,
$. 565.

Um dieErſcheinungenam Magnetezu ers

lârennimme. eingroßerTheilder Naturfor«
ſchereinefeineflúſſigeMaterie an, welcheman
diemagnetiſcheMaterienennt. Feinmüßte
ſiefreglihwohlſeyn,wann ſievorhandeniſt,
da ſieſo dichteKörperdurchdringenkann

Mm 32 (5.



543 XT. Abſchnitt.

($.557.).Jm Eiſénund im Magnetealleinſoll
dieſe:magnetiſcheMacerie beydem Durchgange
einigenWiderſtandfinden*), und den Magnek
insbefondereſollſienihtnachallenRichtungen
durchdringenkönnen;vielmehrglaubtman „- ſie
géhéaus dem einenPole‘desMagnetsheraus,
um den Magnetherumund zu dem andern

Poledeſſelbenwiederhincin.
“2»J-S.die Anmerk.zu $:557. L.

$. 566.

Aus dieſenvorausgeſ{tenWirbelnder ma-

gnetiſchenMaterie'erklärtman nun das Anzie-
heades Eiſensgegen.den Magnet, dieſoge»
nannten magnetiſchenFlüffe($.554.),das Zu-
rückſtoßender beidenPolezweerer Maghete
unter.einander, în welchebeidediemagnetiſche
Madcerieeinſirómt,oder aus welchen’floaus-
ſtrômt,das Anziehenzweener Pélegegehein-
ander „ wovon aus dem einendiemaaneciſche
Macerieausſtrómtund in den andern einſtrômt,
dieVerſtärkung.desMagnetsdurchdieBewaff-
nung deſſelben,und“ſelbſtdieEntſtehungder

fünſtlichenMagnete,mit und ohneeinenan-

dern Magnek.
Cartes Schrauben,Lulers magnetiſd:eGánge,(Brug?

mains verſchiedeneMaterien. L.)

$. ‘567.
:

Jh m! ß geſtehen,daß ih michnoe<im-
mer nichein dejewirbelförm.gſichbewegende

magné-
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magüetiſheMateriefindennoc darausdieErs
ſcheinuagendes Magnets:auf einemir faßlih
Und ungezwungen ſcheinendeWeiſe erklâren
fann. Auch, dünkemich,tragen.ſicheinige
Begebenheitennichewirklichſozu, :wie-ſieſich
zutragenmüßren,wenn jeneWivbelin der
Natur vorhandenwären;daran uicht:zu den-
Ten, ‘daßdiewirbelföcrmigeBewegungdermas
gneciſchenMacerieihrerUuſachenach:ziemlich
unbegreiflichſcheint...j.. 4

‘Die Lehre‘von.maguetiſhez;Wirbeln, deren Erfluder
des Cartes iſ7nacpher-aber zuerſivon dem un»

» genannten Verfaſſer(Daläncé) des Traité de

2 Vaiârán Amſterdi r&g>,von ‘du Fay ‘Euler, du

¡“Tour, Johauy.Bernoulli und Daniel. Ber-
noulli,wovon einigeeineneinfachen,lettre
aver haupti<<#fe>mit des Cartes einendoppelten
Strom annehme, anſehnlichverbeſſertworden
if,ifiwohlvon utemandenkräftigerdeſteittenwox-
den; alé von Htn,A. Brugmannso, in dem untett
$. 370. unter nro. 9. angefúhrtenWerke S,94. u, �.
«derDeutſchenYeberſezung.K,

$. 568.
Mayer hat4760 der königlichenSocie

tâk der Wiſſenſchafieazu Böcringeneinenoh
UngedruckteAkhandlungvorgeleſen,worin er,

hae ſichum dis‘Urſachezu :bekúmmern;
warum der ‘Magnet:einMagnet iſt,ſichbes
mühet, dieKraft„ womiexx,aufandere magne-

tiſcheKörperwirktgusder Erfahrungaus-
zufinden.Er betrachteteinengeraden’,aller-

wärtsgleichdicen Magner;denPunct, der

IviſchenbeidenPolenin der Mitteliege,
Mm zz nennf
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nenneerx-den Mittelpunctdeſſelben,Jedes
ei:zelneTheilchendes MagnetshareineKraft
tuf jedea®Theileines'andernähnlichenMagnets

JFwirken,und dieſ#Kraftverhältſichgenau,
wie dicWeirejedesTheilchensvon dein Mit-
fèlpuiúcte-desMagnets,zu welchemes gehött,
UeberdièſesaberrichtétſichdieKraft,womit
vin:jedesTheilchondes ‘einenMagnetd-äufein

Theilchen‘des-andesäwirke,nachder“Entfer-
nung der Theile,und verhältſichumgekehrt
wie das Quadrat:der Entferrung.Nach dieſen
beidenGeſeßenbeſtimm?Mayer durchHülfe
der Nechnungdes UrendlichendieSráärkeder

Kraft,wamit zwee- Magnetein allenTheilen
inverſchiedenenEniſernungeu.einanderanzichen
oder zurü>ſtoßen, und findetzwiſchenſeiner
NRech-ungund den Erfahrungendie vollkom-

menſteUebereinſtimmung.Er berechneteben-
falisglúfli<hdie Richtungder Magnetnadel
fürjedeScelle,die:man ihrinder Näheeines

Magnetsgebenkann,wie“äuthdieGeſtalten,
în welche-ſichder Eiſenfeilſtaub‘um einenMa

gne:legt.Dieſeſind¡néhrs'atiders¿ale eine

At Kerrenlinien„'‘und.alſo‘garfeineAnzeige
eie? Wirbelsder imagnetiïchenMacerie.
S. Göreing,Anz;1560):S,633.
Dieſesiſ eineſehrrichtigeDarſtellunader Gründe vou

mMavers Thoorie ynd vermuthlichſindes au
ſeneeignenWorte. Von der Anwendung derſel-
ben auf die magnetiſche”Erde und den Stand, der

N ‘>eltt2uf detſetben,werde i< unten $,5709-
etwas aus dem Míſpr,beybringen,L£.

$. 529



Von der magnetiſchenKrafft,$51

$. 569.

Die eigentlicheUrſachederWirkungendes
Mageies zu findenwürde es,glaubih, im-

mer am rathſamſtenſeyn, aufdiegroßeUebers-
eirſtimmungder Elefrricitátund des ‘Magne-
ciſmusvorzüglichzu merfen,Die beidenents

gegengeſeßten.Poleeines.Magnetesverhalten
ſich!wirklich-ebënſogegen einanderwie einPaar
enrgegengeſeßteleftriſirteKöper; der Turmalin

ſcheine‘ordentlichzween eléftriſchePolezu bes

ſiben, wie‘derMagnetzween magnetiſchehat.
Aberbeſondersiſtesbeydem Magnet, daß er

auf ſo fehrvieleKörpergar feineWirkung
äußert;fauch.gibees hiervielleichtfeinenKdör=-

per, dénmat ¿nitden unelefrriſchenKörpern
verglichenunniagnetiſchnennenkönnte.
Es fann nichtgeléugnetwerden, daßſichimmer eine

nichtunbeträchtlicheAehnlichkeitzwiſchenLlektris-
cirät und Magnertiomus zeigt,und daß dieſe
Aehnlichkeitnochgrößerwird, wenn man die

Borſtellunsvon Wirbeln verläßt,wozuUrſache
genugvorhandeniſ,und dafúrzweymägnetiſche
Materien,ein«M und ein — M annimmt, ſo
wie wir obeuein % E und ein—E angenommen
haben, zwêy Materien,die im unmaguectiſchen
Eiſenunter'f< im Gleichgewichtſtehen,im ma»

gnetiſchenahervertheileſind.Einunmagnetiſcher
Stab Eiſenmit einemEnde in dieAtwmoſpháre
> M einesMaan. gehalten, empfängtan dieſemEnde — M und ſeinentgegengeſeßtesEnde5: dl

durch Vertheilunc;wird er weggezogen,ſo ſtellt
ſichalleswiederher, wie bey der Elektricität.
Haltei< dieflacheSeite einesBlecbsgegen3 M

einesMagneten,#9 wirkecer nichtrirehrſo ſtarê
auf eineMagnetnadelals vorher;warum? Daß
FSM des Magneten jagtdas + è! des Biccs

Mn 4 auf
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auf dieentgegengeſetzteSeite,úber welchees ſi
ergießt,und folglich<< derWirkungekreisnict

¿ifo ‘weitcérſive>enFann, als wen das % M des

agyetenone.dieſeVerbreitung,frey gewirkt?
hátte.Aub wirddieſesx 4 des.Biechsdurch
das —d1- der gegenübderitehendenSeite etwas ge-
“bundeir:Bringe:ichbiuacoendas blechneLineal
naçhdexLangezwiſchendi?Ladelund den Magne
ten, ſoroikddadurchderWirkungskreisdeſſelben
eriweitert,deny das > M dès Maghèettun:jagt:das

4% > M des.Blechs.an das andere Epde- dejſelben
un ziehtdeſſen—M, Doch iſtes, um die

WirkungdièſetMaterien begreiflichzu machen,

‘ndfhig,auh. ein umgebendesFluidu19-anzunch-
men, welcheshierdey dem Maguetendie Stelle
der Luftbep den eleftriſirtenKörpernvertritt:
(GS.vREVvosT de Pariginedes forces.magnetriques,
à Genéve 1768. 8.) Ins Unerdlicheerſtre>tſi
dieſeMagnetiſirunodurchVertheilungfreylic
‘nicbt,ſowenig als by det:Æleftricität,‘wenig-
ſtensderjeuigendiewir vermitte(ſtunſrerMa-
ſchinenerhalten. Auch 1 es nichtſonderlich
wahrſcheinlich,"daß wenn wx einpoſitivesDene
nextwetlerbaden,unſer?Qitippdienein negatives
haben,und unigeehrt,Doch willich-bierbesum

die AebniickkeitenztoiſhenE.uud M zu verinch-
ren,einen Gedanêenherſcen,den id bereits

„In dem erſtenBande derEoniingptationeu-lieſiger
Societät.acuußerthabe Wir. (dcn , „daßdie
magnetiſheViaterieunſererCtüe virklic)ver-
theilti�, fiehat.eineninagneteſhenSb - und

Nordpol.Könnte das. NordlichtſeincuGrund
niht in einer äpulideueletcrijchenVertheilung
habeu2 daß man die Sudlichterſo ſeltenſieht
1 ſehrbegreiflich,man fomut ſehrſeltenin ſo
hoheſúdlicheBreitenals iu nördliche,und dann
acigen die ausſchließendenBüſcheldes. (Tord-

liches,daß auf unſererSeiteder poſitivePol
liegt,befanntuchaverfiuddiznegativenBüſchel
ſehrgeringe,Ferner, wenn mon bedenkt, da

dieNordlichteruin dieTag - undNachtaleichenam
háufiaeufind,(man ſouteſagen.am fárkſten-
denu în manchenGegendenſindle-fa|beftändis?

.
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unr die Tag und Nachtgleichenaber.der eigne

Umſtandeintritt,daß dieErde vieleTagebinter=
einander innerhalb‘24 Stundet: ganz ‘euleuchtet

und folgli)crwaärme wird, fo fäinrewach hier

MagnerunidTurmalin wiederzuſammeaWer
weiß ob nict duh moch einePolaritátin gela
denen cleftriſbenKörpernentdecitwird-> Man
eriunreſichhierbeyder ‘Siyaïſericheu“Verſuce
(6.538.ft.) Eine andere Nehnlichkeitkaun ih
hieruicht:übergehen,man willgefundenhaben,
daß ſichNadeln leitermagnetiſirenlaſſen,neun
manu ſieauf Eiſen legtund beſtreicht, ‘alsauf
einem andern Körper„ i dieſesrichtig,ſocorre»
ſpondirtedieſesdem Condenſaror-des Hrn. v.

Volra. DurchdieMaterieder beſirichenertNadel,

geht nämlich-eineVertheilungdes nctürlichen

Antheilsder putergelegtenPlattevor „dadurch
wird eiuTheilder.Materie der Nadel: gébunden,
und inſenſibel,es kann alſono< mehr=Materie
inihr vercheiltwerden ‘u.ſw. Wird ſE endlich
von del Piatteabgenommen, (0wird dàs_geb1un-
dene wiederfreyund ſenſibel.Daß:dieMaterie
ch beym Magneten nichtdurch:einenStoß vers

eint, muß uns nichtbeſremden;beym:Turmalin
gehtdieſesaud mit den Elektricitätenmchtan.

Die: Wirkung ruht zwar, ſo langedie:Verdins-
dungder beidenBelegtengenStatt“findet,zeigt
ſicbtber ſogleichwi?derindenſelben„ſobaldjene
dufgehobenwird, und dieUrſache:„derVertdet-
lung, Wärme, hier.fortdauert';‘ebeú::ſo wie
etwa bey dem Magnetèn.Jn:dér'Reihe.der
inaguetiſchenPhänonteize,wurden die welche

dem Turmalin correſpondiren,zuerſt:ontde>t;
in der Neihe der elektriſchenhingegènwnrden die
dem :agnetencorreſpondirenden‘ſpât,gefunden.
Mie vieleswürde uns noch in der-Lehxe‘vonder
WleFtr, verdoraeitſeyn, wenu wir. bigfet nur

den einziaenTurmatin kennten, Weißgklinentres
Eiſen.verliertalle Polarität; wenn ‘es wclbe

hatte,und nimmtin diefemZuftanD&aud) fine
weiteran, glihendesGlas wird einLeiter,1:10

kann nichtmehr gcladenwerden,‘Undere
!BUDUs

lichkeitendvergeheih hier.
Min 5 Silca
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Alleinſo großauchdieſeAehnlichkeitenſeyn möget-
fo bin i< docni<tswenigerals acneiatzu alau»
ben, daß hierausſchonein? aânzucveJdentitát
HeiderMateri¿nerhèlle. Es fdunt- dieſcseine

aligemeineWirkunasartmehrereretaſtiierF1ſ-
ſigkeitenſeyn. Denn daß man durcb elektriſche
SchlágediePolederNo>elu umaedreht hat, und
Vemerfthaben will,daß das mit dem *% ®© des

geladnenKörpersverbundne Ende jederzeitdas
nördlichegewordenſey,iſi,dúnktmich,nocd nicht
vólligerwieſen,jadurch die neueſtenVerſuchedes

xv. Marum die er in dem oden ($.500).ans

gefühttenWerk veſchreibt,ſogut als widerlegt.
ÜndeſſeniſtvieAehnlichkeitgroßgenug, dei Phys
fifer.bey ſeinenVerſuchenzu leiten,un" ſowohl
was man beym.Magneten,Neues entde>t, bey
elecftriſchenKörperndacder Analogiezu verſuchen

“als umgekehrt.Nur. ein Beyipielzu geben,wáre
es nach der oben $. #6. von Hrn.Fuß ent-
dé>ten Eigenſchaftdes::Magnetenvielleichtder
-Múhe werth zu verſuczen,od Fleſchen-.dieman

“erſt.poſitivund, ohne ſieloszuſchl-igen, dutch 0

negacip-ladet und das mehrere Male hinter

eiyander, endlichnichteineſtärkereLadung an-
„nehmen. Der UnähnlichkeitenbeiderMaterient
:flndebenfallsſehrviele,nur einigeanzuführen:
der Magnet behâltſeineEigenſc:aftJahrbunderte
Jang, dereleftrifirtenur furzeZertdoch der

geladene*und mit Vorſichtdewahrteviet-länger).
Die Elektricitát’wirft auf irgeudeineWeiſe auf
alleKörper, der Angnet nur. aufEiſenz dieEleks
tvicitàtwird durch-Näſſezerſtört,der Magnetis-

“mus niht (dochaurh dieElectricitátzuweilen
ſehrſ{wer, ‘wie beym geriebenenSiegellaf,und

“Wle:ſtecktſieim SGymnorus elektr ?), Man kannt

deurMagneten Elektricitätmittheilen, ohne daß
beideKräftecinquderſtörten,aber derKleiſtiſchen
Flaſcheoderdem Turmalin keinePolaritát.(Vont
Turmalin darfman denn doch nichtſogerade
reden; daß er vom Magneten aezogen wird, ha

Hr.?Brugmanns gezeigt.Da von dieſemzu

Polaritát¡purein Schrittweiteriſt,(o kónnte
dieſesvielleichtau einſ mit dem Turmali!!

glúden.)
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glúcken.)Ein ſehrbeträchtlicher.Unterſchiedbes

ſiehtendlichdarin , daßder elektriſcheKörpernur.
leihtè Körper,hingegender magnetiſcheoft
aroßeLaſienträgt.

-

f. V. TH, AEPINI-fermoacad. de fimilitudinevis eleAr-
“et magnet. Petrop.1758. 4. Deutſchim Hamb.
Mag. B. 22. S. 127.

Æbendeſſ.zwo Schriften1) von der-Aehnlichkeitder
elektr.und magnet.Materien. Die2te handelt
vom Turmalin. Aus denLat. Grä{1771. 8.

J.F.Cigna . Abh. und Verſuchevon den Verwandſch..
der magnet.Kraftwit der elektr., in den diſc.

TaurinT. 1.Deutſchim neücn ‘Hamb,Magaz,-
__BV.b,S.-35,S.403.

EinvortxefſliherBriefvon D Franklinan Hrn.Bars
beu - Dubourg, den Franz.Ueberſeßzervon Frank=2
lins Werker über dieVerſchtedenheitbeiderMas:
terien,ſteht-inSigaud de la Fond.Precis h'ît.er
experimentaldesPhenomenes eic&r.Paris 1781,8.
p. 545, FranklinglaubtalleAehnlichkeitenhier»
bey ſeynbloßzufgllig.R

UeberElektr,Magnetiſmus,FeuêrundAether, ene
Adhandl., morin ausFackis,. die Meinung ers

örtertwird, daß die.eleftr.-Materienvon det

Materiendes Feuersund.dés Lichts.weſentlich
verſchiedenſeyn, von J, A. Donudarf.Qued-
linb,1782. 8.

C

Auch hat Muſſchenbroelin ſeinenbekanntenWer»
ken dieAehnlichkeitenſowohlals Unähnlichkeiten

__ geſammelt. ‘ : E

VorzüglichgezdrenhierherdieBayeriſchenPreisſchriften,
wovon ichdieFranz.Ueberſe6ungvor mix hade:

Recueii des Mem. fur l’analogiede l'Ele@ricitéet du Ma-

gnetiſmeetc, par I. H. VAN SWINDEN, IU. heile,
à la Mayé 1794.8.

S.unten dieSchriftenüberden Magneten.

$. 570. 2.
x

Sind elektriſcheund magnetiſcheKraftein-
ander nochnäherverwandtund rühcenſiegar
wohlnur von.einerund:ebenderſelbenuarer ver-

O

ſchiede-
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ſchiedènenUmſtändenaufvérſchiedene"Weiſe

mirfeáädènUrſacheher? ‘Wenigſeis“‘bdrig:nah

Schillingsſehrmerkwürdigen„Beobachtungen
derZirteraal($.551.)mit dem Magnete Fa
ſáñmea;derMagneterſcheinteineZeitlarg
naher.wie mit Eiſeúfeilſkaubbedecfcund der

FiſchiſtjehtohaeerſchütterndeKraft, die er

aber1miedér'‘befômmt;.wwenn man Eiſenfeilſpäne

zu.fóminsWaſer“ſcüecst.Jſt'dieVirkung
des‘Aitteraëleseiwa gar-einemagneziſcheErs

ſthüfterung,ſowie:dieWirkängder“RKléißi-
ſchenFlaſcheeine,„elefrriſcheiſt?
Sur lesPhenbmfnesde l'anguille‘tremblante;in den

Neuwmem.
de Facad.roy. dts„fe,de‘Pruſſe1770

EN
“pag. gg. ”

Die vondemHrn.Verf. hi getüférteMutbmaßung
I fúrDh ratenZuſtandder Wiſſerſchaft
 gerviß thxFikteich."-Alteiſlman hatdes Hen.

EE Shiltines“‘Berthemit dem beſtenApparatvon

1.Juſtrifineutzdy)nd der größtenSorgfaltin ‘Ze

genwartder‘ erfahrenſtenMänner wiederholt,und„gangund gar unr:<hrigbefundena). L.

à) Gtouß vettuiſhte'SchriftenS. 274Ye. ; tin Hleîches
hat alich Spaltaizkni!erfahren, ‘Und-ſeineVerſuche ar

einen! Briefe an den MarcheſeRuodeſini',Pavia
178397beſchrieben.

©

8. :

$. 5790. b,

Vom Indifferenz- Punct,.und culniiniren-
__— den Puncet.

A pP N N C

e-Wennmaz cinunmaguctiſchesStäbchenEiſen.oder—

“StáhlXC vey‘A wit’demNordpoleinesſtarkenMagneten bloßdörúhrt,-ſo wird A einSüdpol-
(M) und.C-eiuNoxdppol..(4 ſtreicht.masaber ‘mitdei oeropldieſesMdnetenvon
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an, das gane Stäöchen bis C, ſo bekdmmt A,
am Ende % M und €, —N dieſes war lánaſbez
fannt. Hr. Vrugmenniisgeriéthaber dadur<
auf dievortrefflicheMüuthimaßung,daß weil das

Ende A, währendmau an dem Stäbchen:hinun-
terſireicht,feinePolarikätändert,uid aus — M

in > di übergeht,daßwohl der Magnet der dier
ſesbewirkt,aufſeinemWege von Aach © an

ejneiVunctM kommenmüſſe,wo die Polarität
‘von A — 0 i, Undes verhieltſichwirklichſo,
als érxan M fam, fdzog‘A-ſowvhldieſúdliche
alsnördlicheSpitzeeinerNadel, war alſo ganz
ind1ffecént,fuhrer weiter nachC .fort,ſo fing
A an % M zu zeigenunddis:zZM des-Endes C

nahm ab, noch etwasWeiter,bis Y gefahren,
machteC ‘tnd!fferenr,und bis an dasEnde ge-
‘ſirihen,dab dem C ſfarkes’—M, und’dem A,
“e M. Die PuncteM und N heißenJidifferenzs
Puñcre Sie findenſichbeyallenEiſen: oder

Stahlſtäbchenoder Draht,nur habenſiebeyver-
ſchiedenenDicken und Längen derſelbenandere
Lagen,aucdhatdie verſchiedeneHärtedes Eiſens
und Skärtfedes Magneten Einflußauf dieſelbe.

Brugmanns Philoſ,VerſucheüberdieVagnetmaterie
GS. 70. derDeutſch.Ueberſes,
Etwas AehnlichesbadenLord U7obon in oben S&S,490.

Nr. 21 dugeführtenWerkund Beccaria ‘iElertr,
artit.1771.p.208.)bey eleftriſiztenLeiternbe-
merkt, &£.

'

F. 570.Cc.
UeberdieſePunckeſtellteHr.van Swinden, H. Brug-

nianns Nachfolgerim philoſ.Lehramte zu Fra-
ne>er nachhervieleVerſuchean, und eutde>te,
no< folgendemerkwürdigeEigenſchafk,Wenn:
man wie vorherden Nordpol(4 M) desMagne
ten au A anſest,ſoerhâltes bekanntliÞh—NM,
und C hingegen% M. Dieſes> M von C wächſt
an- Stärke, wenn man den Magnetenlaugſanr
nach C zuzieht,und ſeineKraft wird an einem

gewiſſenPuuctÞ? z.B. ein Größtes,fährtman
weitetſortmit demMagneten,ſo nimintfe wies
der ab,wird beyN'=o und gehtendlichin die

entgegen»
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entgegengeſeßteüber. Den Punct:desStäbchent,-
wo der beſireichendeMagnet ih beſindenmuß-
damit die Kraftvon C einGrößteswerde,nennt
Hr. van Swinden den culminirenden Puncre,

L. H. VAN SWINDEN Teuntamiana Theoniaemathematicae
de Phaenom. magnet. ſpecimenprimum , ültensprin-
cipiageneraliaac nouam pundorumindi�erentiaeer
cu'minantisTheoriam.

Was vom thieriſchenMagnetiömuseigentlichhierher
gehört, (vom ZyperphyſiſchenkanhierdieRede
nichtfeyn).ih meine den Einflußdes eigentlichen
Magneten auf-den thieriſhenKörper, [äuftwohl
am Ende größteutheils3auf nichtshinaus,wenig»
ſtensbeyGefunden.Bey Kranken„ zumahl mit
Schwindel,RheumatismenuudNerven:Schwäche
behaſteten, ſollder Effectunleuabarſen. Nur

‘SchadedafkrankeMenſchen baldzu eigénfinnige
und bald zu geſálligeGegenſtándefind,entſcheis
dende Verſuchedamit anzuſtellen.Man ſeheins
deſſennach: vaN SsWINDEN Diſſ,ſurTeMapneticme
animal & luc leSyſtèmede Mr MESMER , nebſtder
Sceiglehnerſchenund ZübnerſchenAbhandlung,
alledrey iù dem s. «ó9.angeführtenRecueil de

Mem. &c. quch ANDRY & THOUKET ſur l'uſagede
P’aimant en Medecinein den Mem. de la Soc. de

Medecine Tom. I. 1,
Etwas von Hrn.v. Sauſſure’'sMagnekometer,Voya-

ges dans les Alpes.$.455.

Schriftenüberden Magnet.
1 GVIL. GILBERTI de magnete magneticisquecorporibus

er de magno inagaetetellurephyſiolagianona. Lóhd.

1600 fol.
: :

2) Chph.EberhardsVerſucheiner maguetiſchénTheo-
rie, DeutſchundLateiniſch.Leipz.1720. 4.

3) Obſervationsſurquelquesexpériènesde l’aimanr,pac
M. DU Fav; in den Mêm. de l'âcad.roy.des ſc.
1728. pag. 355

Suite des obſervationsfur l'aimantpar M. Du Far;

ebendaſ.17730.pag.142. :

Troiliéememémoire far l'aimant pac M, Du FaYs

d: le PA 17ebendaſ,1731 Pag:417.
Cat.
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‘Car: de Ciſternai.du Fay Anmerkungen-úberver-
ſchiedenemit dem -Maguet augeltellte-Verſuche.
Eríurth1748. 8.

4) PETR VAN MVSSCHENBROEK diſſert.phyſicaexperi-
mentalis de magnete; in ſeinen:di} phyſ>er

y geom, pag, 1
TE

5) Piécesquiont remportéle prixde l’acad.roy. des ſc,
en 1743 et 1746 ſur la meilleure conſtru@tiondes
bouffolesd'inclinaifon;“et fur l’âttraQtonde l’aimzn

avec le fer.Paris1748,grof4. und im 7. Bande
des recueildes piecesde Prix.

6) LEON. EULERI opuſculorum?Tom. LIT. continens nouam

theoriam magnetisab ill.acad, ceg. ſcient.Paciſina

priemiocondecoratam 1744- Berol. 1751. 4. -.

m) FRAÑC, VLR. THEOD AFPINI ſermo academicusde fimili-

tudinevis cleâricae cr mapanrtticae.Petrop.1758.4.
F.UT. Aepinus zwo Schriften1) vort der Aehnlich-

feitdereleftriſhenund magnetiſchenKraft; 2)von
den Eigenſchaftendes Turmalins, a. d, Latein.
Überſ.Gráz1771, gr.8, :

MWbendeſ}Tenramen theoriaecleâftricitatiset magnetiſmi
($ 552 n.16.)

8) FRANC. VLR THEOD. AEPINI nouum ſpecimenfſimilitu-
dinis e�fe@unm vis magnetcaeet eleâricaeczin den

Comment. Petropnou. Tom. X pag.296.

SY)ANT. BRUGMANNI tentamina philolophicade materia

magneticaeiusqueadione in Ferrum et magnetem,
Franequ.1765.4.

'

®* Deurſh, mitVerbeſſerungenund Zuſägendes
Berfaſſers,die ſichim Originalnichtbefinden
durchD. C. G. Eſchenbach.Leipzig1784.8.

®

[O)ANT. BRVGMANNI Magnetismusſcu de affinitatibus
magneticisoblervationes,Ludg.Bat. 1778.gr.4.

Deutſchdur Hr.D.Eſchenbach.Leipzig1781.8.
®*

11) De MagneteLib, IV, in duos Tomos diftributi,
Ant. 10, BAPT. SCARELLA. Brixiae 1759. 4, T. LIL

*12) An Eday on Magnetismeetc, by FR, PENROSE.

London 1753. 4

*15) 1, c. WiLKE Tal om Magneten,Stockh. 1764.8.
®

14) Theoria magnetis;explicauitMATTH, GABLER

Ingolſt.1781. 8.
' :

'

Eine des Hrn,Gablers Theorieähnlicheträgtau<
D, Rittenhouſevor (Trans.of the. Americ. Soc,

15)
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. 15)AñùEMayón Magnetitm,by GEORGE aDaMs, 1 ſei:

2 TL nem Eſſayon Ele@ricity,Londón 1784.8. GS,327°
° 16)De l’originedes Forces Magnetiquespar P, PKE“

vösT à Genéve. 1788.8.
* 47)Treatiſeon Mügnetisnsin theoryand praficewich

otiginalExper,by T18. CAVALLO.London 1787.8.
1

pi -
”

Zwölfter Abſchnitte.

Vom Weltgebäudeund der

Erdeüberhaupr.
ErſteGründeder Aſtronomieund

‘Geogradzie-
“Son!57H.

Man 1129ſichaufderErde befinden,wo

man’mill, gebitgigre.Gegendenauegenomnien,
wo dic-BergediefreyeAasſichtverhindern,fo
ſiehees. immer aus, a!s-obman ſihin dem

MtcélpuncteeinerfreisfömmigenEbe befände,
aufder-derHimmelwie cinehohleHalbkugel
ringsherumaufliege.Weränbert man ſeinen
Ort, o verändertſichauchzugleichdieſekreis-

förmigeEbne- oder der Herizont(horizon)s
und zwar ſo, daßman von weit entlegenen
DingenzuerſtdieoberſteSpi6e,nachund nad)

aberimmereinen größernTheilſteht,jenäher
man ihaenfómmt, DieſeErſcheinungeve6a
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daß die Erde eine große Kugel iſt,wenigſtens
daß ihreGeſtaltder fugelförmigenſehrnahe
kömmt.
Aus dieſerGeftaltber Erdeláßt< es auc begreifen,

wie man dieErde hat umſchiffenkönuen,indem
nian immer nac einerGegendzuſeegelte.Die
erſteUmſchiſfſungderErdeiſtvon Zernand Mas

gelans, 1519, die beydenueueſienvon Capt.
Cook, Doct.Solander und Hrn.Bauks 1771,
und von Capt.-Coók und beydenHrn.Forſters
1775. (Die neuſteunter den Captt.Cook, Clerke
und Gore in den Jahren1777 1780,2)

$. 572.

Wir ſehendieSonne nichtimmer in einer-

leyGegend am Himmelſtehen,ſondernſie
föômme erſtlichúberden Horizontherauf,oder
gehtauf, erhebeſicheineZeitlangimmer mehr
und mehr, und ſenktſichdann wiederunter den

Horizont,oder gehtunter. Sie muß alſoein-

mahlam Himmel am höchſtenſtehen,dießge«
ſchiehrzu der Zeit, welche.wir Mittagnennen,
und immer in einerund ebenderſelbenGegend,
die ebendeßwegengleichfallsMittagoder Sü-
den:(meridies)heißt; geradegegen über iſt
MitternachtoderNorden (ſleptentrio),Nich-
tec mzn das Geſichtnach Miccag,ſohatman
Morgenoder Oſten(oriens)zur Linken, wo-

ſelbſtwenigſtensungefährdie Sonne zur Zeit
des Mergensaufgeht;Abend oder Weſten
(occidens)zur Nechten,wo ungefährdie
Sonne am Abend unterzugehenpflegt,Dieſe
vierGegendennennt man dieHauptgegenden

n (cardi«
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(cardines)berWele; dazwiſchenliegendieNe-
bengegenden,alsNordweſten,Nordoſten,Súd-
weſten,Südoſten; dann Nordnordweſten,Weſt-
nordweſten,Nordnordoſten,Oſtnordoſten,Súd-

ſüdweſten, Weſtſúdweſten,Südſúdoſten,Oſt-
ſüdoſten.Die kleinernEincheilungenüberge-
henwir hier.

$. 573.
Eben ſo wle die Sonne gehenauchdie

Scterneungefährin Oſtenauf,ſiebeſchreiben
am HimmelparalleleKreiſe,die man Tage-
Freiſenennt, dur< Süden durch, wobeyſie
ſichmehr eder wenigerüberden Horizonein
Süden erheben,und woſiegleichfallsam höchs
ſtenſtehen,und gehendann inWeſtenwieder
unter. DieſeBewegungnennt man die täg-
licheodergemeineBewegung(motuscommu-
nis, diurnus).Gibe man insbeſonderedes

AbendsbeygeſtirnteemHimmelaufdieſeBewe-
gung Achtung„ ſofindetman, daßdiegeſtirnte
hohleHimmelskugelſichum eineAre zu‘drehen
ſcheint, welcheeinenihrerEndpuncteunbeweg-
lihnachNorden zu hat, den andern aber uncer

unſermHorizontehabenmuß, DieſePuncte
nennt man dieWeltpolezden, der überun-

ſermHorizonteliegt, den Nordpol(polusardti-
cus),den entgegengeſeßtenunter unſetmHori-
zonteden Südpol(polusantardticus)z diein
Gedanfen durchdieſelbengezogene geradeLinie
dieWeltaxe(axismundi),DiejenigenSterne,

welche
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welcheniht ſoweitvom Nordpoleentferntſînd,
alsdieſerPelúberdem Horizonceſtehe, können
Uns gar nichtuntergehen;ihrganzerTagekreis
iſturs ſichtbar; aberandere,dieeben ſonahe
beydem Südpoleliegen, könnenuns gar niche
aufgehen.

$. 574.

Der größteTheilder Sternebehältimmer.
einerleytageunverändertgegeneinander.Schon
vor altenZeitenhatman ſieinebender Steel-
lunggeſchenin der ſienochjeóoerſcheinen,und

in gewiſſeSternbilderoder Geſtirne(alle
riſi)geheilt, damic manſiedeſtobeſſervnter«

ſcheidenund andern kennbar machenkönne.
AlledieſeSterneheißenFixſterne(ltellaefi-

xae),zum Unterſchiedevon andern,dieihre
$ageunter ſichund in AbſicheaufdieFixſterne
verändern, aberſichdochzugleichdabeywie die
Fixſterneund mic dieſenzugleihum dieErde

zu drehenſcheinen.
EinzelneSterne, zwiſchenden Sternbildern,dieju

Feinemderſelbengehören,heißenlporades,

$. 575.

Man haeVerzeichniſſevon den Fixſter-
nen (catalogosfixarum)gemacht,und eines

jedenStrandam Himmeldarinbemerke,auf
eine Weiſe,die nachherbegreiflicherwerden

wird.Jn AbſichtaufihreGrößehatman ſie
in Sternedex erſten,zweyten,drittenbis

Nn 2 ſechſten
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AÆchſtenGröße‘eingerheile.Man pflegeauch.
auffünſtlihenHimmelskugelndieFixſterne
nachihrerStellungund Größevorzuſtellen,-

oderaufSternchaxrten.Um nochbequemer
voneivemSternereden zu fönnen,hatman auf
dergleichenVerzeichnungeneinen jedenStern
mic einem Buchſtabenbemerkt;javerſchiedene
habenihreneignenNamen, Die einmal ein-

geführtenBuchſtabenzu verundern,iſteben

ſochöóricht,als neue Sternbilder(nämlichſtatt
der alten.£.)einführenzu wollen.

10, BAIERI Vranometria,Aug.Vindel. 1603,fol.
IO,GAR. DC PPELMAIERI âtlas nouus coeleſtis,Norimb.

1742, gr. fol.
Nach den künſtlichenHimmelskugeln,oder nachdent
 Charten, oder auh nah gewiſſenScernkegeln

(coniglobium)Fann man die Fixſterneund die
Sternbilderbaldoon einanderunterſcheidenlernen.

M. J. Jac. Zimmermanns Coniglebium,1692, 8.
Neue verbeſſ.Auflage.Hamb.1770, 8,

:

M, Chriſtl.Bened,FunkensAnweiſungzur Keuntyiß
derGeſtirnevermittelſtzweener Sternkegel.Leips
zig 1770. 8.

: i

Joh. zZeinr.Zelmuths Geßtirnbeſchreibung,Brauns
ſ{weig1774. 8.

* Vorſtellungder Geſtirneauf XXXIV. Kupfertafelnnach

der Pariſer4usgabedes FlámfſteadiſchenHimmels-

Atlas. — durchgehendsverbeſſ,und mit Beobachr,

neuerer Aſtronomen vermehrt. nebſt cinerAnweiſung
zum Gebrauchund einem vollſtänd.Sternenverzeich-
niſsvon I. E. BODE. Berlin 1742, in lángl.4.

* Mende}. Anleitungzur Kenntniß des aeſtirnten
Himmels, te ſehrumgearbeiteteAuflagemit
14 Kupfert.und einerallgem,Himmels- Charte-
Berlin 1788.8.

*
Æbendeſſ.BeſchreibungundGebraucheinerallgem.

Himmels-Chartemit einem durchſcheinendenH9
rizont,Berlin1786,

* Fried-
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Fried, Valentin Beſchreibungder Sternbilder.Kiel
1785.8.

'

$. 576.
Die erwähntetäglicheBewegungderSterne

um dieErde kann ſihwirklichſozutragen,wie
ſie.uns erſchelnt,oder ſiefannauchnur ſchein-
bar ſeyn,und dieErde ſich.von Weſtennach
Öſtenum ihreAxe drehen,Welches-vonbei-
den geſchieht, läßtſichnichtdurchVerſucheaus-
machen;aber wer dieSache nur etwas über-

lege,der wird das leßtereweitwahrſcheinlicher
finden,als daß ſichdie erſtaunendeMenge
von Scernen um dieErde bewegenſollte.Wei-
tere Giúnde furdieſeMeinungwerden wir in
der Felgefinden.Auch dieErdehatalſoihre
Axe,und ihrenNord - und Südpol.

$. 577.

Bey der ÉugelförmigenGeſtaltder Erde iſt
derHorizonteigentlicheinStückvon einerKu-

gelfläche;weilaberdieErde ziemlichgroßiſt,
ſofann man ihnals einerleymit derEbne an-

ſehen,welchedie Kugelberühre.Die Ebne,
diemit dieſerberührendenEbne paralleldurh
denMitrelpunctderEcdkugelgeführtroird,heißt
der wahreHorizont(hocizonverus).Der,
wovon vorhergeredetwurde, der ſcheinbare
(apparens).Weil aberdieLagender Fixſter-
nengegen einanderan allenOrten der Erde.
auf einerleyWeiſeerſcheinen,ſomuß wohl

Nn 3 die
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die Entffernuungder Sterne von uns ſogroß
ſeyn,daßinVergleichungdamitdieErdeſelbſt
nur eineunbecrächtlicheGrößehat;und ſoiſtin
vielenFällenhierkein Unterſchiedunter dem

wahrenund dem ſcheinbarenHorizontezumachen.
Der Punctam Himmek,dergeradeüber meinem

Scheitelſteht,heißtmein Zenich,der geradeges
genüberſtchendeau der andern Hälftedes Himo
mels, mein “Tadir,

$. 578.

Die Erdaxemuß mic dem Horizontean den

meiſtenOrten(anallen, denn daßdieſerWinkel
an Ortenunter dem Acquator=0 iſt,moß bey
wiſſenſchaftl.VortragenichtalsAusnahmevon
der Regelſondernnur als einbeſondererFall
angeſehenwerden L.)eínengewiſſenWinkelma-
chen,den man diePolhdhe(altitudopoli)des
Orts nennec. DieſerWinkelkann nichcgrößer
alseinrechterWinkel,und folglich.diePolhöhe
nichrgrößerals90° werdenz er Fann aberauch
verſchwinden,wenn dieAreſelbtinden Hori-
zontfälle.Eine Ebne durchdieAxe, welche
auf dem Horizonteſenkrechteſteht, und folglich
durch das Zenithund Nadir geht,heißerdie

Mittagsfäche;derKreis,der ſieaufder Erde
oder am Himmel begränzet,der Mittagökreis
(meridianus),und diegeradeLinie, in der ſich
der Horizontund dieMitcagflächeſchneiden,die

Mittagslinie(lineameridionalis).Der Ho-
rizontwird durchdieMiccagslinie,dieganze

ſchein
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ſcheinbarehohleHimmelskugelaberdur die

Mittagsflächeindenöſtlichenund weſtlichenTheil
gecheilc,

$. $79.

FüreinenjedenOre derErdeläßtſichalſo
einMitccagskreisund eineMiccagsflächeanges

ben,alledieſeMiccagsflächenabermüſſenſich
în der Erdaxedurchſchneiden.Wenn man den

MictagskreiseinesgewiſſenOrtes fürden er-

ſtenannimmt,ſokann man hernachdietage
der übrigendadur<beſtimmen,daß man die

Meigungderſelbengegen den erſtenin Graden,
Minuten,Secundenbeſtimmt,Wenn dieNeis

gung derMittagsflächeeinesOrtesz.E.gegen
díe angenommene erſte502 betrüge,ſoſagé
man dieLängedieſesOrtes(longitudo)ſey509.
Die Längeder Oerter zur See zufinden,if eite

Aufgabevon großerWichtigkeitfür dieSchifo.
fahrt,die in unſernTageninsbeſonderevielAufs
ſehengemachthat.Aber hierläßtſi<no< nit
zeigen, wie man dieLängeeinesOrts überhaupt
findenfanny. ;

KurzeGeſchichtederBemühungen dieMeerslängezut
erfinden,von JY.M, Zaſſencamp.Rinteln17693
¿weytevermehrteAuſi,1774. 8.

$. 580.

Wo man den erſtenMictagskreishinſebé,
dasiſtchneZweifelganzwillkührlih.,Die Al«
ten ſestenihndurchdie weſtlichſtender ihnen
bekanntentänder,durchdieCanariſchenJnſeln.
HeutigesTageszieheman gewöhnlicherWeiſe

Nn 4 den
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den erſtenMittagekreisdurchdieJ"ſelFerro,
eigentlinichtdurchdie wahre,ſonderndurch
eineeingebildere;und LudewigXIII hatdenFran-
zoſenauëdrü>lichverbaren.,ihnwo anders hin-
zuſesen,Die Holländer"ziehenihndurchden
Pif oon Teneriffa, 109 1‘ 42‘ weiteroſtwärts,
ſodaß aliodie tà ge von Göttiagen,welche
nachgewöhnlicherNechnung27° 34“0‘! beträgt,
nächder Helländiſchennur 269 32‘18‘/iſt,

$. 581.
Die Ebne durchder ErdeMittelpunctauf

welcherdie Axe ſenkrechtſtehe; ABCD, 85Fig.
wen» P und Q_ diePoleſind,heißedieEvne
des Aeguators, der Kreisdavon aufderOber-
flächeder Erde der Aequatoroder dieLinie,
Auch am Himmelgedeakcman ſicheinenAe-
quaior, wenn man dieEbnedes durchdieEtde
geſeßiennachallenSeicenzu bis an dieSeerne

foreſese,Der Aequatortheiltdie Erde und
auch den Himmelin-dienördlicheund ſüdliche
Halbkugel(hemilphaeriumborealeet auſtrale)5

er ſelbſtwird inſeine360Gradeeingetheilt, wo-
von ein jederGrad anfder Erdefunfzehngeo-
graphiſcheMeilenen:hält,ſodaßalſoderUm-
fangdes Aequatorsauſder Erde 5400 geogra-

phiſcheMellenbeträgt.

$.282,

Die EntfernungeiresOrtesaufderErde
von dem Aequatorin Graden,Minuten,Se-

cunden,
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cunde»
, heißedie geographiſcheBreitederſel=

ben(latitudo).Sie wirddurchdieAnzahlder
Grade,Minu‘en,Secunden gemeſſen, welche
aufden Mitrragekreisdes Ortes zwiſchenden
Ort und den Aequatorfallen.Die Breiteeis
nes OrtesiſtallemalſeinerPolhöhegleit,HO,
86 Fig.iſtnämlichder Horizontfürden OrtZ,
der Bogen PO diePolhóhe,AC einScúckdes

Aequatorsund AZ dieBreitevon Z. Weil
AP=ZO., jedesiſtnämlicheinQuadranc,ſo
bleibeauchvon jedem.das Stuck ZP.abgezegen
gleichesübrig,undfolglichiſtAZ=?O. Durch
die Längeund Breite einesOrteswirdſeine
ganzeLagebeſtimmt.

NähereBeſtimmungdexGeſtalt
der Erde.

$. 583,

Wenn ſichdie Erde.in einemSterntage
einmalum ihreAxe drehet, ſomuß einjeder
Puncedes Aequatorsin dieſerZelt5400 geo-

graphiſcheMeilendurchlaufen($.581).Ein
mit.dem AequatorparollelgezogenerKreis,oder
einParallelkreis, 3.B. EFGAH,85 Fig.wird
Immer fleiner, jenäherer nah einemPolezu
liege,und ein jederPunctaufder Kugelbe-
wege ſichfolglichimmer um deſtolangſamer,je
nâherer einem Peleiſt;der Polſelbſtruhet
beydieſerUmdrehungderKugelum ihreAxe.

Nn 5 $.584.
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$.
Aherdann werdenſchdieKörperunterdem

Aequatorauchmie einergrößernGewaltvon
der Erde zu entfernenſuchenmüſſen,als ſie
näherbeyden Polenthun;das aufder Erde
befindlicheWaſſerwird ſichunker dem Aequas-
tor ſtärkeranſammeln,und wenn das tand

daſelbſtnicheauchum ſovielhöherläge,na-
türlicheund beſtändigeUeberſhwemmungenma-
chenmüſſen.DurchdergleichenBetrachtungen
wurden Huygensund Newton bewogenzu
behaupten, die Erde könnekeineKugelſeyn,
ſondernmüſſeeinean den PolengedrücceGes
ſtalehaben;ein‘jederPunctdes Aequators
müſſevon dem Mirtelpuncteder Erde weicer

entfernteliegenals einerder Pole. Beide be-

rechnetenauh die Verhältniß,in der die

Erdaxeund der Durchmeſſerdes Aequators
ſtehenmüßten,und Newoton fandſiewie
229: 230; Huygensaber,nah einerunrich-
tigenVorausſe6ung,wie 577: 578.
Theoriede lafigurede laterre tiréedes principesde l'hy-

droftatigue, par DM, CLAIRAUT, à Paris 1743. 8.

$. 685.

Aber Caſſinihattein Frankreichzu wlie-

derholtenMahlenAusmeſſungenangeſtellt,die

vielmehrdas Gegentheilzu bereiſenſchienen»
Wenn die Erde die Geſtaltehätte,die ihr
Huygensund Newton nachhydroſtatiſchenGes

ſebenbeylegen;wenn APC, 87 Fig.einVeilthei
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heil der Erde im Durchſchnitte,PC diehalbe
Erdaxe,AC der Halbmeſſerdes Aequators,
und dieſer!eßteregrößerals dieerſterewäre,
und man nun von dem Orte B aufder Ober-
flächeder ErdebisD, und ebenſovon F nach
G ſo langefſortreiſete,bis die LinienBE und

DE,und ebenſodieLinienFH und GH, die
ſeafreheauf dem Horizonteeinesjedendieſer
OerterB, D, F und G ſtehen,einenWinkel
von.einemGrade BED, FAG unter einánder

machten,oder daß überhauptdieWinkel BED

FHG einandergleihwürden,ſo würde wenn

Huygensund Newton richtiggeſchloſſenhas
ben,der Bogen BD des Mitccagskreiſesnaher
beydem Acquatornicheſogroßſeynals der

BogenFG näherbeydem Pole;denn dererſtere
Bogenwäregleichſamvon einerkleinern, der

le6:erevon einergrößernKugel.Caſſinihatte
nun zween ſolcheGrade auf der Oberſläche
der Erde in Frankreichausgemeſſenund ge-

funden,daß der dem Acquatornäharegrößer
ſeyals der dem Polenähere;und dieFran-
doſenſchloſſeneinmüthigdaraus , dieErdemüſſe
vielmehrumgekehrtein länglichtes,nichtaber
einzuſammengedrücktesSphäroidſeyn.

10, CASP, EISENSCMIDII diatribede figuratellucisellipti-
co ſpbaeroide.Argent.1691.4.

IaQU. cass1INI de la figureet de la grandeurde la terre.

Amíterd. 1723. 12,

CaſſiniAbhandlungvonder Figurund GrößederErde,
überſ.von Joh.Albr,Klimm, Leipz,1741. 8.

*
Tob,
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“Joh,Elere Bode Anleitungzur allgem.Kenntniß
der Erdkugel,mit einerCharteund Kupferu.
Berlin 1786.8.

*
10H. MICH. HuBIt de FigoraTellurisEpiſtelaad Axt.

Fried.Büſchingium.Gottingae4., ohneJahrzahl.

$. 586.
Aber die ſtreicigeFrage war ſowichtig,

daß ſieeine genauere Unterſuchungverdiente.

LuderwoigXV. in Frankreichſchi>tedaherim
Jahre1735 éinigeberühmte“Männer theils
nachPeru, theilsnachLappland,damircſiedie
zur genauern Entſcheidungderſelbennöthigen
Beobachcungengleichan dem Aeq1ator und nicht
weit vom Nordpolèſelbſtanſtellen.Mach
Peru gi-genGodin, Bouguerund dela
Condamine;nachtapplandMaupercuis,Clai-
raut, Camus, le Monnier und Outhier-
Sie maßenverſchiedeneGrade aufder Ober-
flächeder Erde mic dererforderlichengroßenGe-
nauigkeitab, und fandenwirklich,daßNewo-
ton aufdem Zimmer dur<hSchlüſſedie'Ge-
ſtaltder Lrde richtigerbeſtimmehattealsCaſ-
ſinidurchſeineAusmeſſungea.Manfand für
einen Grad unter folgendenBreiten:

Go o‘ 56753Toiſenin Peru
49 23 57074 Franfr.
66 19 57438 cappland
533 18 ſüdl,Br, 57937 am Vorge-

birgeder guten Hoffnung,
DieſeleßtereAusmeſſungiſterſtnachher

vonde laCaillebeſondersangeſtellcworden.«
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Der Lappländi�cheGrad i� vermuthlich unrichtig- denn
die Toiſe, die mau da gebrauchteſtimmtenicht
mit den andern überein,wie Hr. de la Lande

ſeld|eingeſieht.GS,hierüberHrn.RlügelsAuf-
ſaß im BerliniſchenaſtronomiſchenJahrbuche
für 1790. L.

Sur la figurede la terre et ſur lesmoyens que l'aîtcono»
mie et la geographiefourniſſentpour la determiner

par M. DE MAauPERTI1S; in den Mem. dé l’acad.

roy. des ſc.1733. pag. 153
La figurede la terre determinéepar lesobſervations--de

Míſrs. DE MAUPERTUIS, CLAIRAUT, CAMUS, LB
MONNIER et OUTHIER, accompag és de M. cELs1u19,

par M. DE MAUPEK1UIS. à Amſterd. 1738. 12.
La figurede la terre determinéepar Miſs. BouGuER et DE

LA CoNDAMINE , par NL, BouGuzeR, à Paris 1749.4.
Exameu desintereflédes differensouvrages, quiont'áté

faitspour determiner la fizurede la teire, à Am
Îerd, i711,8.

PeterWargenein von der Erde GeſtaltundGröße;

in
den Schwed, Abhandl, 1749. S. 243; 1750

3, 83. E

Journalâ VOYagefait par ordre du Roi à l’equateur,
par M. BE La CoNDAMINE. à Paris 1731. 4.

Meſure des troispremiersdegrésdu meridien dans l'hémi-

ſpèreauftcal par M, DE La CoNDAMÍNE. à Paris

175i. 4 : :
* BorzüglichBlúnelsLufſägehierüberin Bodens

aſiron.Jahrbuchfür1787 u. 8. Goth.Magaz.
UI. 2, 148,

$. 587. :

Da:alſodie Erde ein zuſcmmengedrútes
Sphäroidiſt,ſomuß derDurchmeſſerdesAe-
quacrorsgrößerfeynals dieAre. JhreVey-
bâl‘nißgibeMaupertuisan wie 178, 33:

177, 33 Bouguerwie 179: 1783 oder ihre
Größenſelbſtſid in Toiſen.

dieErdaxed,Durchm.v. Aequat,
nah Maupertuis 6525600 6562490 °

nah Bouguer 6525377 6562026"
Weil



574 X1lL.Abſchnitt:

Weil aberdieſerUnterſchiedderErdareund
desDurchmeſſersvom Aequatornichtſehrbe-
trächtlihiſtund nicheganz drey(nicheganz
zehn.L.) Meilenauemacht, ſokaun man zu
vielenAbſichtendieErde als einevolllommene

‘Kugelanſehen,derenDurchmeſſer6544040Toi-
ſen,oder 1720 geographiſcheMeilen iſt, die

Meilezu 22828 PariſerFußgere<hnet.Sonſt
iſtes.eigenclihnoh nihtausgemacht,ob alle

MitcagskreiſeaufderErde einanderähnlichſind,
und ob dieſúdlicheHälfeeauchvölligebenſo
gebilderiſtals dienördliche.

Hr.de la Lande ſegtdie Abplattungjestnur zu

Fès da denn obigerUnterſchiednichtganz 6 Meis
len betragen.würde. Berlin aliron.Jahrbuch
1791. SG.251. 6,

$. 588.

‘AberbeydieſerGeſtalederErde muß auch
dieSchwereder Körperunter dem A-quator
geringer‘ſeyaals uncer den Polen;ud zwar
aus mehralseinerUrſache,Ei’.mahlweilder
Schwungbeyder täglichenUmdrehungderErde
um ihre“Axe der Schwere entgegenwirktund

ulcerdem Aeguatoram größreniſt,theilswe-
gen der!größernGeſchwindigkeitdes Schwun-
ges unrkérdem Aequator,theilsauchweilder
Schwung dierder Schwere gerade,nachden

Polenhinaber nur ſchiefentgegen wirke;und
Fwehtens,weildieGegendenum den Aequator
von dem MiccelpunctederErdeentfernterſinoa



Vom Weltgebäudeu. der Erde überh. 57x

als die um die Pole ($. 115, n. 4); wiewohldie«

ſesleßteream wenigſtendazubeyträge.Ein
Pendelmuß alſounter und nahebeydem Aea

quatorlangſamerſchwingenalseinebenſolan-
ges weiternah den Polenhinuc.

$. 589.

Die Erfahrunghatdießauchwirklichzuerſt
gelehrte,und ebendas iſteinneuer Beweis,daß
ſichdieErde in der Thatum ¿hreAredrehe.
Richerhat1672zuerſtbemerkt,daß Pendel,
welchezuParisSecundenſchlagen, zuCayenne,
4 Grad 56Min, vom Aeqaatorum 1Ftin,vers

Fürzewerden mußten, wenn ſiedortdienâms-
licheGeſchwindigkeitbehaltenſollten,Aehn=4
licheErfahrungenmachtendieberühmtenMän-
ner, welchedieGeſtal!der Erde beſtimmten,
aufihrerReiſe;und auchandereSternkündiger
babenebendas beobachtet.

EinrichtungdesWeltgebäudes,
$. 5909.

Wenn manſichdieSeernemerkt,diebald
nachdem Untergangeder.Sonne aufgehen, (o
wirdman etlicheTagedarauffinden, daßeben
dieſeScernebeydem UntergangederSonne (©)
ſhon längſtaufgegangenſind,und daß dis
Sonne ſolchergeſtaltmit der Zeicimmernäher
beySternenzu ſtehenkömmt, dieeinigeZeit
vorherweitervon ihrnah Oſtenzu ſtanden.

Außer
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Außer der gemeinenBewegung, welchedie
Sonne wic allenSterneuzugleichum dieEide

herumzu habenſcheine,die aber von der Um-

drehungder Erde um ihreAre herrührt, ſcheint
ſiealſonocheineeignevon WeſtennachOſten
zu haben.Nach 365Tagenungefähr:gehtſte
wiedermit eben deaSternen unter; und ſie
ſcheintalſozu der eignenBewegungdleſeZeit
zugebrauchen, dieman einJahrneunt.

$. 591.

EineähnlicheeigneBewegungvon Weſten
nachOftenſcheintderMond » zu haben;und
zwar ſtehter ungefährnah 27 Tagen wieder
bey eben den Sternen,beywelchener vor

dieſerZeieſtand;und in dieſerZeitſcheitek
ſichalſoum dieErdezu bewege".Außerdem
ſiehtman mîtbloßenAugennoh fünfSterne
(nunmehrſehs,L.)am’ Himmel,welcheauſſer
der gemeinen.Bewegungauf ebendie Weiſe
nocheineeignezu habenſeinen, Man nennt

ſiezuſammengenommenPlaneten;ihrebeſon-
dern Namen .undZeichenſind;Merkur #-

Venus4, Mars, Jupiter4, Saturn
derGeorgs-Planet(Uranus)11a). £.)
SchwerlichwirdJemanddieſePlanetenausBeſchrei

bungenuntereivanderund vou den übrigenSter"
uen unterſeidenlernen,ſoleichtfeauchJemand
unterſcheidet,den man ſieeinmohlkennen gelehrt
hat(deulegtenetwa ausgenommen. 8.)-

a)DieſerneuePlauetwurde am 13. Márz 1781908°
Hr.Wilhelm&Zerſchel,cinem gebornenHanny
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veraner, der in England lebk, zwiſchenden Höôr-
nern desStiersund den FáßenderZwillingeent-
det, oder wentiaſtenswurde dieſerStern vou

ihm zuerſtfür eiten Planetenerkannt."Denn
Hr.Bode hat geſunden,daßihn nichtalleinTo-
bias ‘Naver <on um das’Jahr 1756beobachtet,
und als einenFixſtern,wofürer ihnhielt,ſeis
nem Verzeichnißvon Zodiakalſterneneinverleibt
hat,wovon er der964te,oder der 19tevon oben.
auf der 72.Seite ſeinèr'Opp ined. ‘Vol. I. iſ,’
ſonderndaßihuauchFlamſteed1690 bereitsbeohs,
achtethat,bey dem er der 34. Stern im Stieriſt,
Hr.«Zerſchelnannte thnanfangsGeorgiumSido: ynd
nachherGeorgs-Planet,der Name Uranus und das

ihnchlechtweaZerſchel,und gebrauchendas auch
Reichen$ ſindvon Hr.Bode DieFranzoſennennen

von den Engländernangenommene und im $.von
mir angeführtenZeichen.Zu Anfangdes Jahrs
1739 wurde bekannt,daßauchHr.le Monnier
in dem Jahr 1769 Mayers und Flamſteeds
Schickſalzweymahlgehabt habe. Aus diefen
Beobachtungenhatnun Hr,de Lambre neue Ele-
mente der Bahndes Georgs:Planetenberechnet,
die fih nebſteinerPrúfungderſelbenvom Hr.
OberſtWachtmeiſtervon Zachin der Beylage
zun ¿01fen Stück der Goth.Zeitungenfür 1789.
S. 307. finden.Was manbierher Gehörègesvon
dieſemmerkwürdigenSterneweiß,(ol an den

gehörigenOrten beygebrachtwerden. EinigeLes
bensumſtändedes berühmtenEntdeckers,aus
einermir von ihm ſelb mitgetheiltenNachricht,
findenſichim GörtingiſhenMagazin der Wiſſ,
und Litreraturx 3tenJahrgangs4tem Stúck;auh
einigesim Journalde Paris Dec. 1787 und aqus

dieſemim Göth.MagazinV 2. 171, L.

JY,@, Bode von dem neu entde>tenPlaneten.Bers

«y,
_lin1784.8.

°

Récherchesſur lanouvelle Planéte decouvertepar M.

Herſchelet nommée Georgiumſiduspar A. T. LFXELL,
à Peterzb. 1774.®

Geſchichtedes neuen PlanetenUranus ſammt Tafeln
für deſſen heliocentriſchenund geocentriſchenOct,

H-râusgegebenund berechnet von J, FR. WURM.

Gotha 4791. 8.
Do $.592.
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$. 592.

Man ſeóedieSonnein@, 88 Fig.und laſſe
diePlanetenund die Erde ſichin den um die

Sonriein der OrdnungbeſchriebenenBahnen,
wie ſiehierverzeichnetſind,von Weſtennach

lienherumbewegen(3siſt
das Zeichender

rde),ſowerden ſihdarausalleſcheinbaren
eignenBewegungender Sonne, des Mondes

und der Planetenerklärenlaſſen.Nichts.am
Himm elbisherBeobachteteswiderſprichtdieſer
Hypotheſe;Stellungendieſeroder jenerPlaue-
ten und anderehimmliſcheVegebenheiten, die

man aus derſelbenvorhergeſagthat,treffen
richtigeinzund dieHypocheſehatalſoviel
Wahrſcheinlichesan ſich.

$. 593

Sie heißedieCopernicaniſcheHypotheſe
oder das CopernicaniſcheWeltſyſtem,von
Nicol.Copernicus,ihremErjtnder.Zwar
ſchonvor dem Copernicus, und ſelbſtſchonin
den lterenZeitenbehaupteteneinigedieBewe-
gung der Erde*); aberdas Syſtemim Gan-

zen iſtdoh dem Copernicuseigen,der no<
dazunichteinmalden Himmelmit Fernröhren
betrachten, und überhaupenur ſchlechteBeobach“
tungen anſtellenfennce. Tycho de Brahe
wolltevielleichenur der angenommenen Mei-

nung von dex Ruhe der Erde und der zu ſeiner
ZeicallgemeinenErklärungder heil,Sd
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niht widerſprechen.underklärte-deßwegendie
himmliſchenBegebenheitennacheinerandeïn
Hypotheſe,nach.welchèrſichSonne, Mond
und Sterneum dieunbeweglicheErdedrehenſolla
ten. AberdieſesSyſtemſowohlals das.alte
Ptolemáäiſcheſindſchvnlangegenugmit noch
mehrernfalſchenfürfalſ<herflärtworden,
*) Das aberdieſesnik ſowohlPhilolaus‘undÚicen

cas oder Zikerasvon Syracus,wie einigeglaus
ben, ſondernAriſtarchvon Samos zuerſt,gelehrt
habe, hatHr.Prof.JY A Eberhard in ſeineæ
Qeuen vernriſcheen:Schriften.Halle1788.8,
S. 67.ſehrgut gezeigt.£.

Die Ekliptik,Zonen,Jahrszeiten, Tages«
wechſel,u. d,gl.aufder Erde.

|

$. 594.
Die Ebe durch dieErdbahnnennt man

auch dieEbne derEkliptik,und einenKreis,
den man ſichan derhohlenHimmelstugeldurch
dieſeEbne beſchriebenvorſtellt,welchendie
Sonne jâheliheinmal zu durchlaufeneint,
die Ekliptik!oderdie Sonnenbahnzebenſo
gedenktman ſichauchaufder Oberflächeder.

ErdeeineEkliptik.MantheiltdieſenKreisin
die ſogenanntenzwdlfhimmlijchenZeichenein,
wovon jedes70 Grad enthâle:Widder Y,
Stierw, Zwillingem, Krebs>, - Löwe:az
Jungfraup, Wage æ, Skorpionm,
Schüke#, Steinbock2, Waſſermann=,

90 2 Fiſche
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Fiſchex ; man kannfiean folgendenVerſen
béhalten:

_SuntAries,Taurus,Gemini,Cancer,Leo,
| Virgo,
Librague,Scorpius,Arcitenens,Caper,Am-

phora,Piſces.
Die Ebne derEkliptikmachemic der Ebne des

‘Aequatorseinen Winkel,deſſeuGrößeman

jeót‘ohngefähr23° 28“ findet:denn vor Zei.en

hacmanihn größergefunden, und er ſcheintſich
alſozu vermindern, ebgleihſehrwenig.
Nimmt dieScbiefederEkliptikregelmäßigab, alle

‘hundertJahreum eine Minute, wie Couville

bebauptet?(Hr.de la Lande ſegtedieAbnahme
dieſerSchiefefürunfereZeitauf 1/28‘/ in hun-
dertJahren.Aſtronomie$.2715-2746,2terAus-
gabe, neuerlichaber nur auf 33 Sec, in der-

ſelbenZeit. S, fernerhierüberVäſtnersaſiro-
nomiſcheAbhandlungenli. Abh, L,)

EUGEN. DE LoUvILLE de mütabilitate.eclipticaediflertatio:

in den 4. erud. Lipſ.1719. 281.

Que l’obtiquitéde l’écliptiquediminue et de quellemaniére,
et que lesnoeuds des planétesfont immobiles,par
M. GoDIN; in den Mem. de lacad.roy des ſc.
1734. pag. 491

Recherches ſyr l’obliquitéde l‘écliptique,et remargues
fur le ſyſtemede M. le Chevalier DE LOUVILLE, par
M, LE GENTIL; ebendaſ,21257.pag.180.

$. 595.

Weil dieEklipcikden Aequacorînzweenen
Punctenſchneidet,ſoſcheintdieSonne zwey-
miálim Fahreim Aequatorzuſtehen, und dieß
geſchieht:uni den 20. Märzund'um den to Sekrtembély



Vom Weltgebäudeu, der Erdeüberh. 581

tember, wein ſiein das ZeichendesWidders
und. derWage zu trecenſchelne,Dieſe.beiden.
Piuncte,worin ſichderAeguatorund dieEklips
tifſchneiden,nennt man Aequinoctialpuncte,
und zwarden erſternden Frühlingspunct(pun-
um aecquinodtialevernale),den andern den
Herbſtpunet(autumnale).Die durchdiefe
P.'c'egezogencnMutagskreiſeheißenKoluren
dexNachtgleichen(coluriaequinoliorum).

$. 596.
Vom 509 Mäárzean weichtdieSonne nach

Mittcernachczu Úberdem Aequatorvon ihm ab,
bisſieam 21 JniusdiegrößeAbweichunghat,
welcheder Schiefeder Eklipcikgleichiſt;ſie
trittdann in das Zeichendes Krebſes.Nun

nähertſieſichwiederdem Aequator, geheani
20 Septemberdurchihndurch,und -bekömmt

eineſúdlicheAbweichung, bis zum 21 Decem-

ber,wo ſiediegrößteſüdlicheAbweichunger-

giltund in das Zeichendes Srei-bokstrick,
iePuncéeder Eflipcif, worindieSone die

größtenAbweichungenhat,heißesSonnet
ſtands- oder Sonnenwendpuncte(punda
ſolNitialia);der erſtereder Sommerpunct
(aeſtiuum), deranderederWinterpunct(bru-
male).Die durchdieſePuncregezogeneMite
tagsfreiſenennt man- KolurendexSonnen-
venden (coluriſolhitiocum)*).
“)'Eigèntlichheißtdieſerganze Kreis der Rolur der

Sonnenwenden (Coiurus loll.)ſo "wieder 5,
595, angeführteColuro« aequiaoRiorum.Lg.

O9 3 Die



582 XT. Abſchnitt.

DieZeichen,
in deten dieSonne nah Mitternachtzn-

1geheuſ<eint,heißengufſteigende2 = X
Vv TT; die,in

|

welchenfiena< Mittagju-Abt:Kbſteigende-DZ YV TP 2 m A.

$. 597:
Krelſle,dieman aufjederSeitedesAcqua-

torsmitibmparalléldur die Sor nenwende-

Punctezieht, heißendleWendekreiſe(tropici)z
dereine’derndrdliche(tropicuscancri),der an-

deréder füdliche(tropicuscapricorni): fieſind
Die Tagkreiſeder Sonne zur Zeitder Sonnen-
wende,und liegen23°28 vom Aequatorents
ferne.ZweenKreiſe,die man in ebendieſer
Entfernungvon den Polenmit dem Acquator
parallelziehe, gleichſamTagekreiſederPeleder
Ekliptik, heißenPolarkreiſe(circulipolares),
der einedernördliche(ardicus),derandereder
Fliche.(antarcliaus).

$. 598.
|

« Durch diebeidenWendekreiſeund diebef-

den PalarkreiſewirddieOberflächederErdein
fünfSireifengetheilé,welcheman dieErd-

Pride
oder Erdgürtel(zonae)nenut, Ju der

icte liegtder heißeErdſtriche(zonatorrida)

gwiſGen‘den beidenWendekreiſen, ſeineBreite
etrágtfáſt47 Grad, denAequatorhater in

berMit:e;dann fommenan beidenSeitendie
gémäßigtenErdſtrich(zonae'temperatae)zwi-
ſchenjedemWendekreiſeund dem benachbarten
Polarkreiſezeinjederdaven ift43 Grad breitun
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und geht von der Breite 23° 28‘ bis zu 669 32‘.
Was von den Polarkreiſenan jederSeiteein

geſchloſſeniſ,heißtderkalteErdſtrich(zona
frigida)s;es iftein Kreisum jedenPolherum,
welcherdieGegendenderErdein ſichfaßt, des
ren Breiteüber 669 32/iſt,
Die belgeZonebeträgt398, einejedegemäßigte259%

Und einejédekalte412Tauſendtheilederganzen
OberflächederErde.

*

Berechnungder Zonezwiſchendem Aequatorund
einem Parallel- Kreiſeaufeinemgedruckteitellipk.:
Sphäroid,von Hr.Prof. Klügelin Bodens
Afron,Jahrb,1790, S, 2434

$. 399.

Wenn dieSonne dieUrſachederWärnié
aufderErdeiſt,wenigſtensdazubeyträgt;ſo
müſſendieGegenden,aufwelchedieSonnens-
ſtrahlenſenkrechtauffallen,am heißeſtenſeyn,
Unddießgeſchiehtim heißenErdſtriche,Je
ſchieferdieSonnenſtrahlenaufeinenTheilder
OberflächederErdeauffallen, deſtokältermuß
es daſelbſtſeyn,theilsweilaufeineſchiefeFläche
wenigerStrahlenfallen,als aufeineebenſo
großeſenkrechte,theilsweildieStrahlennicht
in ſich‘ſelbſtzurü>,ſondernſeitwärtsrefle-
ceiréwerden,wenn ſieſchrägeauffallen.Deß=
wegeiiſtesinden kaltenErdſtrichenfälterals
In den.‘gemäßigten,und îndieſenkälteralsin

denwarmen,und überhauptiſtdieSonnen-
wärmedèm Sinus der jedesmaligenSonnen-
öheproportioniré,

O9 4 À
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A diſcurſeconcerningthe proportionalBeat ofthe s0n

in alllatitudes,with de Method of colleâingthe
ſame by EDM. HALLEY; in den Philoſ.transaë.
Hum. 203. art. 9.

Erläuterungder HalleyſchenMethode,dieWärme zut
berechnen,in ſofernſolchebloßals cineWir-
kungder Sonne angeſehenwird,von Abr. Gorch,

__
Bâſtner;im Zamb Mag. 1. Band, 425.S.

Die verſchiedeneWärme in den verſchiedenenErd|ri-
chenwird.hernachnäher unterſuchtund dabey
zugleicanfandere mitwirkendeUrſachenmit"ge-
fehenwerden.

: $. 600.

Wenn die Sonne in dem Winkterpuncte

($.596) ſteh:, ſofalleadie Sonnenſtrahlen
auf den nördlichengemäßigtenund faltenErd-

ſtriham ſchiefeſtenauf,und darn iſtdaſelbſt
Winter.Je näherdieSonne zuinFrühlings-
punctehinaufrü>t, deſtowenigerſchiefwerden
die Sonnenſtrahlen;wenn ſieinden Frühlings-
punctſelbſthineintrite, ſofängtſieden Früh-
lingan. Nun kömmeſie dem Sommerpuncte
immer näher, dieStrahlenwerdenimmer we-

nigerſchief;ſtehtſiein dem Sommerpuncte
elbſt, ſoſindſiees am wenigſten,und wir

habenSommer. Jestgehtſiewiedernah
demAequatorzu, dieStrahlenwerdenſchiefer,
dieWärmegeringer,und wir bekommenHerbſt,
wenn die Sonne in denHerbſtpunc?trite,von
da ſiewiederzum Wineerpuncte-hinabgeheund

nochſchiefereStrahlenauf unswirft,Jn dem

ſüdlichengemäßigrenund kalten.Erdſtrichemuß
allesumgekehrtſeyn.

$.ó9I-
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$. ó0TL.

Wir habenTag, wenn die Sonne überun-

ſermHorizonceſteht;Nacht, wenn ſieſichunter

demſelbenbefindet.Wie langederTagdauert,
das hângevon der Größedes-S'úckesdesTages
kreiſesder Sonne ab,das úber dem Horizonte
liege.Die, die unter dem Aequatorwohnen,
habenbeſtändigTag und Nachtgleich, denn die

Tagekreiſeder Sonne werden von dem Horizonte
ſowie derAeq1ator,mitdem ſieallemalgleich»
laufendſind,in zwo Hälftengetheilt,Fe wei-
ter hingegenein Ort von dem Aequatorliegt,
eindeſtogrößererUnterſchiedunter Tag und
Nachtekann daſelbſtentſtehendenn dieTage-
kreiſeder Sonne machenimmer einenſchiefern
Wir felmit dem Horizonte,und es iſtbaldein
größeresbaldeinfleineresStückdavonüberdem
Horizonte.Den längſtenTag habendieBe-
wohnerdernördlichenHälftederErdkugel, wenn

die Sorne im Sommerpuncteſteht; den kürzes
ſten,wenn ſieſichim Winterpunctebefindet.
MitdenBewohnernderſüdlichenHälftederErde
iſtes umgekehre.Wenn dieSonne durchden
Aequatorgeht, ſohabenalleBewohnerderErde
Tag und Nachtgleich,

$. 602.

Manfann berechnen, wielangder längſte
und kürzeſteTag unter einerjedenBreiteſeyn
kann,Die z:B,zwiſchendem heißenund ei-

Do 5 nem
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nem gemäßigtenErdſtricheaufderGränzewoh-
-nén’,fönnenhöchſtenseinen Tag von 1:57Seun-
‘den,und müſſenwenigſtenseinenTag von

x07 Stunden haben,Die an der Scheidung
-dergemäßigtenund kaltenErdſtrichewohnen,
“FönneneinenTag von 24 Stunden haben,ſo
‘daßihnendíeSonne nur aufeinenAugenbli>
‘untergeht:jageradeunter den Polenhatman
ein halbésFahrTag, und einhalbesJahr
Macht;-anſtättderNahtglelchengehedieSonne
‘halbüber und haibunfér dem Horizonteum
‘den ganzenHorizont-herum.
Hiérnahat man dieErde in Rlimata eingetheilt.

Durch zwo Breiten, wooon unter einer der
läánglieTag einehalbeStunde lángeriſ, als
unter der andern,gehendieParallelkreiſe,welche
die-Klimatabegränzen, (und innerhalbder Pos
larfreiſedur< die,wovon untereiner der Tag
einen Monat lángeriſ. L£.)

$. 603.

Aber die Luft,welchedie Erde umgibe,
machthierinanſehnlicheVeränderungen:ſie
Bricht(und in ihrhängendeDónſtereflectiren
£.) die tichtſtrahlenderSonne und verurſacht
‘HierdurchdieAbend- und Morgendämmerung
(crepuſculumveſpertinumet matutinum;z)ja
ſiemat, daßwir dieSonne am Morgeneher
ſehen,alsſieúberdem Horizonceſteht, und am

‘Abendnoh naher, nachdemſieſchonwirklich
unkergegangeniſt,Man rechnecdieaſtron
miſcheDämmerungſolange,alsdieSini
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nicht mehr-als 18 Grad unter dem Horizonte
ſteht; diegemeineDämmerungſeeHr.Lam-
bertaufdie Zeit,da die.Sonne wenigerals
6 Grad 23xMin. unter dem Horizonteſtehfs
Je weiterein Ort vom Aequatorabliegt,deſto
längereDämmerung hater.

GeſchichtederWiſſenſchaſtenvon: derDämmeruna,von
Thorb. Bergmann; in den Schwed,Abhandl,
1760.S, 237.

Ç. 604.
So wie einjederSeern denen,dieweiter

nachOſtenwohnenoder cinegrößereLängehas
ben($.579),früherdurchdenMittagskreisges

henmaß als denen , dieweiternachWeſtenwoh-
nen, odereinegeringere‘ngehaben, ſomuß
dieſesauchdieSonne thun.Die öſtlichenGes
gendenhabenalſófrüherMorgen, Mittagund
Aberd als dieweſtlichen.MReiſeteJemandnun

beſtändigvonWeſtengegen Oſten, ſowürdeer,
wenn er um den viertenTheilder Erde herum-
gekommenwäre,6 UhrMorgenshaben, wein

man beyihmzu HauſeerſtMitternachthat.
Wenn ér um diehalbeErdegereiſetiſt,ſohat
er ſchonMittagzu derſelbenZeie,da dort, von

wo er ausreiſete,erſtMitternachtiſt,ZJér
dreyViertcheile.der Erde umreiſee,ſohater
6UhrAbends,wenn es zuHauſeMitternacht
Ut, und förnmeer nah Umſchiffungder ganzen
Erde wieder zu Hauſean, ſozählter zwar
12 UhrMitcer;:acht,wenn manſieauchzuHauſe

dihlt,
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zähle,abexer hatſhonMontag,wenn man zu

HauſeerſtSonntaghat, Wäre ex umgekehrt
nah Weſtenzu um dieganzeErdegereiſec, �0
würdeer glaubenam Sonnabend wiederanzu-
fommen, wenn es zu Hauſe(chonSonntagiſt.
So fuhrHernandMagellanweſtwäresvon

Sevilienab den 10 Aug.1519, und ſeinSchiff
fam 1522 den 7 Sept. wiederdaſelbſtan ; aber
man ſchriebaufdem Schiffeerſtden 6 Sept-
weiles die ganze Erde umſchiffehaccte.

$. 60s.

Denen, die unter dem Aequatorwohnen,
ſtehenálleTagekreiſeaufdem Horizonteſenk-
reche, alleSterne gehenihnenaufund unrer,
und man ſagt,dieWelckugelſteheihnenſenk-
recht(ſphaerarecta);denen zwiſchendem Ae-

quatorund den PolenſtehendieTagekreijeder

Seterneimmer uncer ſpißigernWinkelnauſdem

Horizonte,esgehenihnenauchimmerweniger
Sterneaufund unter,jeweiterſienachden
Potenzu wohnen, und ſiehabendieWeltkugel
ſchief(ſphâeraobliqua);die unter den Polen
habendie Weltkugelparallel(lphaeraparal-
Iela)zes gehenih»engar feineFixſterneauf
oder unter, und alleSterne,dieſieſehen, be
wegen ſichinKreiſen,diemitihremHorizonte
parallellaufen.

$, 606.
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$. 606.

Die Bewohnerdes heißenErdſtricheswer«

fenzu-derZeit, da dieSonne'im Mittagege-
rade úberihremSchei'elſtehe,gar feinenSchat-
ten und heißenUnſcthatiichte(aſcii);dieübrige
ZeicfälleiheSchattenam Miccagebaldnord-
wärts bald ſüdwärts,und ſieheißendeßwe-
gen Zroeyſchattichte(amphiſlcii),Die Be-
wohnerder gemäßigtenErdſtrichewerfenihren
Schattendes MiítrtagesallemalnacheinerGe-
gend, entweder nordwärtsoder ſüdwärts,und
heißendeßwegenEinſchattichte(heterolcü).
Den Bewohnernder faltenErdſtrichekömmt
dieSonne zu der Zeit, da ſie’lhnennicheun-
tergeht,binnen24 Stunden zwey Mal inden.

Meirtagskreis;ihrSchattenbeſchreibtdaher
dieſeZeitübereinenKreisum ſieherum,und
man nennt ſieaus dieſerUrſacheUmſchattichte
(periſcii).
Vom Zurú>gehendes Schattensin gewiſſenErd-

firihen.&£.

$. 607.
Die uneergleichenentgegengeſeßtenBrei-

fen und unter entgegengeſeßtenMittagskreiſen
wohnen, heißenGegenfüßler(antipodes);ſie
habendieTages-und Jahreszeitenentgegen-

geſeßkt.Die untergleichenentgegengeſeßten
Breiten,aber unter einerleyMictagskreiſen
wohneti,heißenGegenwohner(antocci),und

habenentgegengeſeßteJahrszeiten,abereiner-ey
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leyTageszeiten.Die unter'einerleyBreiteaber

entgegengeſeßtenMittagskreiſenwohnen,heißen
Nebenwohner(perioeci); ſiehabeneinerley
Jahreszeiten,aberentgegengeſeßteTageszeiten.

_$. 608.
:

__

DasbisherVorgetrageneläßtſichan den

künſtlichenErdkugelnzeigen,aufwelchendie
OerternachihrenLängenund Breitenverzeich-
netſind.Die NürnbergerkoſmegraphiſcheGes

ſellſchafehatteangefangendergleichengroße
Himmels- und Erdkugelnmit einervorzügli-
chenGenauigféiezu verfertigen,ſieiſtaber

damitnichtzu Ende gekommen,ungeachtetwir

Fleïnereſehrbrauchbareund wohleingerichtete
vonihrerhalten“und auchonſtſhongrößere
haben.Landcharten(mappae geographicae)
ſindpérſpectiviſcheEntwürfegewiſſerGegenden
der Erdfläche.Unter den verſchiedenenArten

Landchartenzu verzeichnen,verdientdieſtereo-
graphiſcheProjectionden Vorzug,beywel-
cherdieperſpectioiſcheAbbildungdem Vorbilde
am áhnlichſtenwird,
Avértiſſewmentdes hecitiersde Homann ſur la cooftruQion

des grandsglobes.à Nürnb. 1746,fol.Deutſchund
Franzöfiſ.

Deſcriptioncompleteou ſecond svertiſſementſurlesgrands
globespar GEORGE MAUR. Low1Z. à Nürnb. 1749.4-

Troiſiemeavertifſement,ſurlesgrandsglobespar GEORGE

MAUR. LOWIZ. 1753.4.
40, MATTH, HASII ſciagraphiatraîatusde proieQianibus

ſphaerarum.Lip(;'17917,4.
ABR, GOTTH, KAESTNERItheoriaproieQionisGercogr4

Phicaehorizantalis;in ſeinendiſ.phyſ.et m4

them, n;XIL.pag.-005- :

$. 609
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$. 609.
Die ZeitzwiſchenzweenenDurchgängeneis

nes Fixſternesdur< den Mittagskreiseines
Ortes,oder dieZeic,in welcherſichdieErde
ein Mahl ganz um ihreAxedrehet,heißeein
Sterntag(diesfixarum,primimobilis),
Wenn man ihnin vierundzwanzigStunden,
eineſolcheStunde in ſe<zigMinuten,u. ſ.w..
theiléund danacheineZeitarngibe,ſorechnet
man nachSternenzeit.Weil dieSonne täg-
lichuns ewas weiterna<h Oſtenzu rú>en

ſcheint($.590): ſoiſ dieZeitzwiſchenzweerèn
Durchgängender Sonne durchden Mittags=
kreisewas größeralseinSterntag;zſie heiße
ein naturlicherTag oder Sonnentag.

$. ó1o.

DieſewahrenSonnentage(diesveri)
ſindaberwegen einerinder Folge($,622Anm.)
vorkommendenUrſachenichtallegleichgroß:ihre
mittlereGrößeübereinenSterntagbeträgtbey-
nahevierMinuten Sternzeit,und dieſeZeit
Juſammenheißtein mittlererSonnentag.
Hierauserhellecder Unéerſchiedunterroahrex
und mittlererZeitund das davon abhangende
Misweiſeader Uhren, ingleihemder Unters

ſchiedder Mittagein Zeiefürzween Oerter
aufder Erde,und wie man daraus den Un-
terſchiedder Miccagskreiſein Graden oder den

Unterſchiedder geographiſchenLängenfinden'

ann,
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fann,ſowieder GebrauchdecSeeuhrenzur
Findungder tängenzur See.

:
Ç. óTL.

Dié mehrerenEuropäiſchenVölkerfangen
ihrenTag von Mitternachtan zu zählenund
cheilenihnin zweymahlzwölfSeunden, ſo
daß um Mittagſowohlals um Mitternacht

zwölfUhrgezählewird. Aber dieAſtronomen

fangenihrenTag zwölfStunden ſpäter,näm-
lichmie dem Mircageau.
DieſesthutderAſironomeigentlichniht, ſonderner

záhltbloßvollendeteTage,die ex jedesinahl
wit unſermMittageſchließt,das übrigedrückter
dur Brüche, namlih Stunden , Min. u. �.w.
aus, ohneden Tag ſelbſizuzáhlen,dem dieſe
Theilezugehören.Jm gemeinen Leben hingegen
záhltman den laufenden(no<nichtvollendeten)
Tag, den man jedesmahlmit Mitternachtſchließt.
Was nach der Rechnungdes gemeinen Lebens:
den 1, JennerMorgensum 6 Uhr vorgeht,das
gehtnach der aſtronomiſchenDec. z1. St, 20.

vor, aberdieſesiſtnichtdie 20. Stunde des z1,

aſtronomiſchenDecembers, ſondern31. Dec. +.
20. St., das iſ die 20. St. des aftronomiſchen
erſtenJenners.Der Aſñronomzähltalſoſehr
richtigund conſequentſeineTage,ſowie er ſeine
Fahreund ſeineStunden zähltund ſo wie wir
auch unſereStundèn zählen.Wir nennen die
Zeitzwiſchen11 und 12 nicht12 Uhr, ſondern
zi Uhr und gebendas übrigedavon dur< Mi-
nuten an. Alſo anſtattzu ſagender A�rononr
fange.ſeineTage 12 Stunde ſpäteran, wie ges
wöhnlichgeſagtwird, folteman vielmehrſagen
er fangefieum ſovieleStunden früheran. £-

$. 612.

Ein Sonnenjahrnennen wir dieZeie, in
derdieErdeihreBahn einMahldurchläuft5

'

an
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an deſſenEnde wird alſodie Sonne wieder

eben den Scand gegen die Erde zu haben
ſcheinen,den ſieim Anfangedeſſelbenhatte,
Man hatgefunden, daß das Sonnenjahr365
Tage5 Stunden 48 Min. 45 Sec, (nahHrn,
v, Zach48‘/,016£.)langiſt, Jm gemeinen
Leben rechnenwir das Jahr zu 365Tagen,
und theilenes befanatermaßenin zwölfMo-
nate von ungleichertängeein,in denen wir
wieder jedesmalſiebenTageaufeineWoche
dählen.

F. 613.

Weil man aberdas Jahrnur zu365Ta«
gen annahm,das doh wirklichbeynahenoh
ſes Stunden darüberbeträgt, ſomußtennach
mehrereaJahrenganzandereJahrszeitenaufel-
nen gewiſſenTag des Fahresfallenalsvorher
geſchahe,und daraus nochwendiggroßeUnbe»
q 1emlichkeitenim gemeinenLebenenſtehen.
JuliusCáſarordnetedaherdie von ihm ſos
genann‘eZulianiſcheEinrichtungdes Jahres
an, nachwelcherjedesMal das vierteFahre
LinenTag nrehr, inallem366Tage,bekömmkt,
DieſerhinzugeſeßteTag wird zwiſchenden 23
Und 24ſtenFebruareingeſcholtetund heißtder
Schalttag(diesintercalaris), ein.ſolchesvers
längertesJahraberein Schaltjahr(aunus
bisſextilis),

Pp $.614.
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$. 614.

DaaberſolchergeſtalevierJulianiſcheJahre
1461Tage langſind, da vierwahreJahrenur
1460Tage23 Stunden 15 Minutenbetragen,
oder da immer 128 JulianiſcheJahreum el-
nen Tag längerſind,alsebenſovielewahre
Jahre:ſo bliebno< immer ein dem vorher
erwähntenähnlicherobgleichnihtſogroßerFeh-
ler,der ſihaber dochin mehrernFahrenan-
ſehnlichvergrößernmußte. Jm ſeh8zehnten
Jahrhundertewurde man aufmerkſamerdarauf,
und der PabſtGregoriusXUl. machtedes-
halb1582 in einereignenBulle eíne andere

Einrichtung, der dieKatholikenbeyihremGre-
gorianiſchenKalenderfolgen.Man fand,
daß man wegen der öôfternWlederholungdes

erwähutenFehlerszehnTage zu vielgezählte
hatte, dieſeſtrihderPabf aus demdasjähri-
gen Kalenderaus, und man zählteindieſem
Jahrenachdem viertenOccobecgleichden funf-
zehnten.Wegen der Folgewurde dieEinrich
tung gemacht,daß dieJahre1700, 1800 und

190d feinenSchalttagctommenſeien, aber

wohldas Jahr 2900 u. ſ.w. olchergeſtalé
wurde der gedachteFehlerfaſtganz und gar
gehoben,und erſtnah 3200 Jahrenfindet
ſichbeydem GregorianiſchenKalendereinUnter“

ſchiedvon einemTage.

$,615-
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$. 6rs.

Die ProreſtantiſchenStaaten hattendieſen
GregorianiſchenKalender nihe angenommen,
weilfieglaubten,das Oſterfeſtmüſſebisweilen
zu einerandern Zeicgefeyertwerden , alses der

GregorianiſheKalender angibt,Sie behiel-
ten daher, ſowie auchdieNuſſenchaten,noch
Unmer den JalianifchenKalenterbey,undbes

dientenſichſolchergeſtaltdes alienStyls, die

Katholikendesneuen. Mit dem Anfangedes
achtzehntenJahrhundertsaber,famen dieProte-
ſtantiſchenDeutſchenNeichsſtändedarin über«

ein, daß ſieden verbeſſertenKalenderein-
führten, dergrößtentheilsmit demGregoriaui-
ſchenübereinſtinunt, nur daßdas Oſterfeſtdar-

in aftronecmiſchberechnetwird,da man ſich
in dem GregorianiſchenKalenderhingegender
cyfliſchenFeſtrehnung(computusecclelialli-
eus)bediene,Jm Jahr1700 ließman auf
den achtzehutenFebruargleichden erſteaMärz
Folgen,und nahm dadurchdie Tageweg, die

fic)zu vieleingeſchlichenharten.England
nahm 1752, und Schweden1753ebenfallsdie-
ſenverbeſſertenKalenderan, und jetbediene
ſichfeinVolk inEuropaweiter’des altenStyls,
als Rußland.Aber im Jahre1776habendie
ProteſtantiſchenDeutſchenNeichsſtändebeſchloſs
ſen,das Oſterfeſtjederzeitmit denKatholiken
Ju gleicherZeiczu feyern,und ſoiſtnun einalls

Pp 2 gemes
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gemelnerDeutſcherReichskalenderzuStande
gel'ommen.

Bon derSonne.

$. 616.

Die Sonne iſ der helleſteund glänzendſte
von allenWelckörpern, diewir um uns herum
ſchen:um in ſiehineinſehenzu können,muß
man erſtdurchdavor gehaltenein etwas un-

durchſichtigeKörper ihrenGlanz ſchwächen.
Wenn mandieſesthut, ſoſieheman zuweilert
ſchwarzeFleckeninderſelben, derenGeſtaltvers
ânderlichund unordentlichiſt.Sie bewegenſich
durchdieSonnenſcheibevon OſtennachWeſten
zu , und zwaram geſhwindeſten,wenn ſiemitten
durchdieSonne gehen,verſhwindenam weſt-
lichenRande und brauchen15Tage, eheſieam
öſtlichenwiederzum Vorſcheinekommen , von

da wieder13.Tagehingehen, eheſieaufsNeue
verſhwinden.Sie erſcheinenalſovölligſo,wie
ſieerſcheinenmüßten, wenn dieSonne eineKu-

gelwäre,dieſihvon Abend gegen Morgen
um ihreAxedrehee.Wenn man zugleichmit
daraufrechnet, daßdieErdewährendderZeit
der BeobachtungdieſerFle>éenimmer in ihrer
Bahn fortrückt, ſofindetman daraus,daßdie
Sonne, um ſchvon Weſtengegen Oſtenum
ihreAxe zu drehen,*) 25 Tage 12 Stunden
brauche,Die Are der Sonne machtmic der

EklipcikeinenWinkelvon 82° 30“.
GHRIGT-
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CHRIST, AvG. HAVSEN theoria motus ſoliscircaproprium
axem, Lipſ,1726.4.

ALB, EVLERT de ratione ſoliscirca axem ex motu macu-»

larum -apparantedeterminando;in den Comment.

Petrop.nov. Tom. XII, pag.273.
ABR. GOTTH. KAESTNER ad motum ſoliscirca axem ſuum

computandumformulaeanalyticae;in den Comment.

nov, ſoc.reg.ſcient.Goett. Tom. I. pag 110.

©)Es herrſ<thiernochſehrvielUngewißheit.Man
Fönnteno um ganzeStunden gefehlthaben.KL

$. 617.
Dieſ?ſhwarzenSonnenfleckenſcheinenübri-

gens vichtüberder FlächederSonne erhoben
du ſeyn,und müſſenſehrdichtſeyn,weil ſie
uns ſon{?nr.möglichſodunkelerſcheinenkönnten,
da der Körperder Sonneſelbſteinſtarkglühen-
der Körperſeynmuß, wie dieWirkungender
BrenngläſerundBrennſpiegelzeigen.(?L.)Das
DâſeyngewiſſerStelleninder Sonne, diehels
leralsdieübrigenwären, dergleichenHeveldee
merfthabenwill, iſtnoh ſehrzweifelhaſe.Die
dunkelnFleckenhacFoh.Fabricius*) 161r

guerſtgeſehen, Chph.Scheineraberbatſiein
demſelbenFahrenochweiterbeobachtetundeben-
fallsbeſchrieben.
*) Dieſer,und niht ſeinVater DavidFabricius

iſtder Entde>erder Sonnenfle>en,wie in Lnno

ZeinrihTiaden's gelehrtemOſifrießland,Aus
ri< 1785,8. l.B., einem Buche, das verleiten
könnte, und wirkliheinengelehrtenRecenfſ.in
der Litt.Zeit.1787.Nr. 218, verleitethat, bes

bauptetwird.Män darfdie von mir untenan»
geführteSchriftnur anſehen,ſchju Überzeugen,
daßder Sohn und nichtder Vaterder Entdecker
ift. Veranlaſſungzu dieſemfalſbenGerüchte
mag wohl der Umſſand gegehenhaben, daß der

Pp 3 Vater
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Vater,der Predigeru Gſteelîn Offrießland
war, ſicfelôſſehrmitAſironowmiebeſchäftigteund

derSohn ſeineEntde>ungnichtzu Wittenberg-
wö er lebte,ſondernbeyeinemBeſuchezu Oſteel
gemachthat. Lg.

Apellespoſttabulam epiftolaede maculis folaribusſcri-

ptac ad MARC. VELSERVM, Aug, Vindel. 1612. 4°

EIVSD. de maculis-folaribasct ſteltiscirca Touem esran°

tibus accuratiordiſquiſitio,ad MARC. VRLSERVIS

Aug. Vindel. 1612. 4-
‘

CHP. SCHEINERI Rola vrſina,Bracciani,1630.fsf..
De iñueoiendadiftantiamacularum ſolariiema ſole,aoQ-

GEO. WOLFG. KRAFFT; in den Comment. Petrap-
Tom. VII. pag. 279,

Obfervarionson the ſolarSpots,by ALIX, WILSON; ins
deit Philoſ.transaŒ&,Vol.LXIV. Part.L. pag. 1.

Hierhergehören:Hr- de la Lande's Einwürfegegex
die WilſoaſcheHrpotheſein Mem. de l’Acad. de

Paris fr das Jahr 1776, und Hrn.Wilſons
Antwort ‘aufdiefeEinwürfe;in den Philoſ,trans-
Vol. LXXiII. DP.1. R,

: :

[y M, Bode úber dieSonnenfle>en(inden Schrif-
ten der Geſellſch.naturforf{enderFreundezW
Berlin 11.B.,und Anleitungzur Kenutnißdes
geſtirntenHimmels.Berlin 1778.GS.626.)

® 1a. ÉaBRMICII,Vhryfiide maculis in toleobleruatisetc
parratio. VitrebergaeIS11.

®
JOH. HIERON. SCHRÖTERS Beob, über dieSonnenflecken
und Sonnenfackeln ſame beyläuf.Bemerk. über di6

ſcheinbareFlä.he, Rotation nnd Licht der Sonne

Erfurt 1789.4. nebſt $ Kugpfert.
® Ueber die Sonnenflecken von Hrn. ReÆov FisCHeR 20

Halberftadtin Bo0DENS aftron.Jarb,179t. pag, 195°
® Yon dem was Thomas Zarríorder toohlgar de

Fabricins‘dieEhreder Entdeetungfireitig119“
{cn könnte,hieringethanhat, findetfi eint

Nachrichtvon dem Hru.von Zach in Bodes
_ dafironom.'Jahrb,1786.S. 1541.

*
Gedanken vön' Hr. de la Lande darúberin Brug?

telliBibliothecahlicad'Europa,T. Lp.55: 50-

Ç.618-
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Wenn die Sonne eben untergegangen iſl,
odergleichaufgehenwill,ſoſieheman beſon-
ders im Frühjahreund im Herbſteeinweiſſes
Lichtam Himmel,das von derSonne ab,am

Horizonteaufwärtsgeht,um dieEkliptikliegt
und nachobenſpibigzuläuſt,Dießnennt man

das Zodiakallicht; Caſſinihates 1633zuerſk
befanntgemacht,WVermuchlichrührees von

einerlinſenförmigenAtmoſphäreher, welchedie
Sonne nmgibt,und nichtin dec Ebne der

Efliprifliegt,ſondérneinenWinkel von 74
Graden damit macht.

Découverte de la lumiéreceleſtequi paroitdans le z0-

diaquepar M. cassiNI; in den anciens mem.

Tom. VIL. pag.219.
'

n Hr. v, Mairan's Traité phyſiqueet hiſtor.de
P’Auroreboreale1731 fommt vielesvom Zodias
Fallichéevor.

NähereBetrachtungderBahnen.der himm-
liſchenKörper;1hxerGrößen,u. �.w.

Ç. 619.
Die BahnenderPlanetenliegenniht, wie

manſie in einerZeichnungvorſtellenmuß , in
der Ebne derEkliptiknochunter ſichin Einer
Ebne,ſonderneinejedemachtmit der Eklipeik
einen Winke!, der aberbeyfeinemPlaneten
großiſt,Er iſt
beydem Merkur n° o 0

beyder Venus 3 23 20

Pp 4 bey
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beydem Mars 1° 5 o

beydem Jupiter 1 19 10

bey dem Saturn 2 30 ‘20

(beydem Georgs-Planeteno 46 16nach
Hr.v. Zach.L.)

Die Bahrender Planetenund die Eklipcik
müſſenſichalſoeinanderin zweenenPuncten
ſchneiden,und dieſePuncteheißenKnoten
(nodi).Die Lagederſelbenverändertſich,wies
wohlnur langſam.

F. 620.

Weil die Bahnen der Planetenund die

EfliptikfeinengroßenWinkel unter einander

machen,ſoÉfônnenſichauchdiePlanetenbey
ihrereigenenBewegung-‘kiemalsweitvon der

Ekliptikentfernen,Wenn man aufjederSeite
derEkliptikmicihrſelbſtparalleleinenKreisacht
Grad von ihrzieht,ſowirddadurcheinStrei-
fenbegränze,in welchénmſichdiePlanetenim-
mcr auſhalte,‘denman den ‘Thierkreis(z0-
diacus)nennt und ebenſoeincheilt,wie die

durchdieMitredeſſelbengehendeEkliptik,

$. 621.

Daß unsdiePlanetennichtzu allenZeiten
unter cinerleyGrößeerſcheinen,wie diedar-
über angeſtellrenBeobachtungenlehren; iſtets
was, was man nachdem CopernicaniſchenSy-
ſtemeerwarten mußte; aberdaßder Durchmeſ-
ſerderSonneebenfallsnicheallemalglèichgroß

erſcheint,
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erſcheine, fonnteman nichtdaraus folgern, wie

dochwirklichgeſchiehe,Um den 20 oder aten

Decembererſcheintder DurchmeſſerderSonne
am größten, um den 20 oder 21ten Juniusam
Éleinſten,So müßtealſowohldie Erdbahn
entweder gar feinKreis ſeyn,cederwenn ſie
einerwäre , ſomüßtewenigſtensdieSonnenicht
indem Mittelpunc:edeſſelbenliegen.
Die.Sonnei�|uns alſozwar in Winternäherals

im Sor1mer, aber dieſerUnterſchiediſtnihtſo
beträchtlich,daß es deſwegenim Winter aud
wärmer ſeynmüßteals im Sommer.

$. 622.

Genaue BeobaeycungenaüberdieBeweguns
gen der übrigenPlanecen,insgbeſonderedes

Mars, kehrtenebenfalls,daßdieBahnenders
ſelbennichewohlKreiſeſeynfennten. Kepler
muthmaßtevielleichtanfänglichnur, daß ſie
Ellipſenſeynmöchten,in deren einem Brenn-
Puncte dieSonne läge;aber ‘eineMuthmaſs
ſungwurde bald auegemahteWahrheit.Es
ſindaberdieſeEllipſennichtſehrvielvon Krei
ſenunterſchieden;'beydem Mars noh am mei-
ſen. Auchbewegenſichdie Planetenund die
Erde nichtmit gleichſörmigerGeſchwirdigkeit
durchihreBahnen, ſondernam geſchwindeſten
in derSonnennôhe(perihelium),dasheißt
wann'ſieder Sonneam nächſtenſind;am lang-
ſamſtenin der Sonnenferne(apbelium).

10. KEPLERI aſtronomia noua æazriozoyyres fen phyfica
coeleſtistradita commentariis de motibus fſellae

Martis,Prag.1609.fol. ;

Pp5 Dieſe
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DieſeVeränderlichkeitin der GeſchwindigkeitderErde
trágtnicbtnur zur Ungleichheitder natürlichen
Tage bey ($.610),ſondernſe machtauch,daß

dieJabreszeiteuauf der Erde nichtaleichfind.
Frühlingund Sommer daurenungefährzuſam-
meal 186,Herb und Winter 170 Tage.

F. 623.

Enefernungender Planetenvon derSonne
in Halbmeſſernder Erde:

kleinſtemittleregrößte
des És 7816 9839 118632

der #3 18255 18384 1854
der 2 24989 25416 25843
des &” 35113 38726 42340

des 4 125764 132188| 137613
des 228929 242453 255976
(des1H 442957 462857 482758 L.)

$. 624-

Verhältnißder Größedér Sonne und der

Planetengegen einander:

Durchm. Oberfl,körperl.Fnh.
ter © 112,79 12722 1434867
Des 5 0,41 O,1ÓSL 0,06892T
der2 0,97 0,9409 0,912673
der è 1,00 1,0000 1,0009000
des > 0,67 0,4489 0,3090763
des 2 11,394 100,8233 1479,205
des hh 10,100 102,0T 1030,3CT

(des11 4,31769Y) 18,6354 80,492 £-)
€ Oa
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® On the Georgian Planets its Satellites by Ww. HERSCHEL
Philoſ.transaû, Vol. 77. foc 1788. P: il, und

Vol, 73: P. L

$. 625.

Die Planetengebrauchenzur Durchlau«
fungihrerBahn:
Merkur 87T. 23Sr. 14M. 26S.
Venus 224 16. 41 ZI

Erde 365 5 48 45

Mars 636 22 18 27

Jupiter4330

8 58 27

Saturn 10749 50

(Der Georgs-„Planetnach“Hr.v. Zachin
30589,30Tagenungefähr,L.)

Wie uns dieBewegungendex Planeten
erſcheinen.
Ç. 626.

Weil dieBahaendes Merkurs und der

Venus innerhalbderErdbahnliegen, ſokönnen

ſichdieſebeidenPlanetendenErdbewohnernnie-

mals weit von der Sonne zu entfernenſcheinen,
ſondernihreſcheinbareBewegunginAbſichtauf
uns muß darinbeſtehen,daßſieſichaufbeiden
SeitenderSonneihr nähernund dann wieder
davonentfernen,Jn derThaterſcheinenſteauch
ſo;Merkur entferntſichnieúber28 Grad, und

Venusnie über47 Grad von derSonne. Beide
gehenentweder baldvor der Sonne auf,oderbaldnachihrunter; dieVenus heißtindem er-

ſten
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ſtenFalleder Morgenſtern(phoſphorus),im
andern derAbendſtern(helperus);oder ſiewer-
den auch gar nichrgeſehen, weilſteder Sonne
zu naheſtehen;bisweilengehenſie-auchvor der

Sonnenſcheibevorbeyund erſcheinendann als

fleineſchwarzeFle>enin der Sonne.
Merkurtrittöftervor dieSonne, Venus vielſelto

ner ; das erſteMal hatſieZoroccius(Zorox,2.)
1639vor der Sonne geſehen,hernachhat ſ<
dieſemerkwürdigeBegebenheit1761 und 1769
wieder ereignet; and 1374, wie au< 1996 wird
man fiewiederſehenkönnen. .

:

Warum mandie Planetenſoſeltenvor derSonne feht.
®

Merkwürdigkeiten.von den Durchgängender Venus
durch-dieSonne ron Lamp. eZeinr.Rödl,Greifse
wald 1768.8.

$. 627.
Die Bahnender übrigenPlanetenliegen

außerhalbder Erdbahn,und dieſekönnenſich
alſouns weiter von der Sonne zu entfernen
ſcheinen, jaſelbſtderSonnegeradegegenüber
zu ſkéhenkommen. Weil ſieabereinelängere
Zeitbrauchen, um ihreBahnenzu durchlaufen,
als dieErde, ſofanaihreBewegungden Erd-

bewohnernganz unordentlichſcheinen,und der

Plane?baldvorwärts(planetadirectus),bald

rúfwärtszu gehen(retrogradus),baldganzſill
zu ſtehenſcheinen(ſtationarius).Wenn AB,
89 Fig.derbreyßigſteTheilvon dem ganzenKreiſe
iſt,der dieBahn des Saturnsvorſtelle, ſowird

ungefährein Jahrhingehen, eheSaturnvon
A nachB gelange.(DieſeFiguriſtwenigſte'ſúr
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für unſereGegendenverkehrtgezeichnet.L.)
Aberin eben dieſerZeiebewegtſichdieErde
durchihreganzeBahn DEFG. Wenn die

Erde inD und Sarurn in A iſt,ſowird er den

Erdbewohnernbeydem Sterne P erſcheinen;
währendderZeit, daßſichdieErde von D nach
E bewegt,gelangtSaturn von A nacha und

erſcheintden Erdbewchnernnun beydem Sreerre

O, er ſcheintfolglichjeßtrücfgängigzu ſeyn.
Wenn dieErdenach F fômme, ſoiſtSaturn
in b und ſcheintnun beydem SteineQ_zuſtes
ſten,folglichaufeinMal wiederſtarkvorgerükt
zuſeyn, u. �.w. Ebendieß gileàuchvom Fue
picerund Mars, (AuchläßtſichdieſeFigurfür
dieErſcheinungenbeyden untern Planetenges
brauchen; wenn man AB füreinenBogen der

Erdbahnund GDEF fürdieBahn desuntern

Planetengeltenläßt.L,)Tycho,derdieErde
ruhenließ,mußtezvrErklärungdieſerErſchei-
nung unnatürlicheSchraubergärgeannehmen,
in denen ſichſeinerMeinungna diePlaneten
drehenſollten.Die 90 Fig.iſteinStückvon einer
ſolchenPlanetenbahnuachTycho’'sMeinung.
Auch‘ſehenwir diePlanetenſeltenin den Eönenih

rer Bahnen, weil unſereErdbahnmit den Bahs
nen der PlanetenWinkel macht.

Vom Monde.
$. 623.

DerMond (2!)bewegtſichinſeinerBahn
um dieErdeherum,und mitdieſergemeinſchaſt-

lich
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lichum dieSonne. Sein Halbmeſſerbeträgé
0,273 des HalbmeſſersderErde,ſeineOberfläche
zwiſchenx7 und 77 der Oberflächeder Erde
und ſeinkörperlicherJnhaleungefähr> der

Erde. SeinegeringſteEn!fernungvon derErde
iſt54, ſeinegrößteohngefäßr78 Erdhalbmeſſer.
SeineBzhn machtmit der Eklipciëzwiſchen5°
und 5° 18/;diePuncte,worinſichbeideſchneis
den „ heißenauh hierKnoten($.619)und die

geradeFinievon einem Knoten zum andern die

Knotenlinie.DieſeKnotenliniebleibtſichaber
nicheimmer parallel, ſondernbewegtſichbald
geſhwinderbaldlangſamerven OſtennachWe-
ſten,und ſteheauh zuweilenſtille,ſodaßſie
faſtin 19Jahrenganz hecumkömmt. Ueber-

hauptſcheintder Mond beyſeinerBewegung
vieleUnorduungenzu haben(oderſiefallenuns
wegen ſeinerNähemehrindieAugen£L.).

$. 6129.

Esiſt bekanntgenug, daßbaldeingröße»
rer,bald einfleinererTheildes Moudes léucl-
tetz und zwar gehtes mit dieſenVeränderun»

gen auffolgendeWeiſezu. Wenn der Mond
bald nah derSonne uncergehe, ſoleuchtetnur

ein ſchmalerſichelförmigerTheilvon ihm,der
mit ſeinererhobenenRündungnachder Sonne
zu gefehreiſt,Die folgendenTage geh:der
«Mond immer ſpäterunter , und der helleTheil
wirdimmer größer;den ſiebentenTaggehteu
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um Mitternacht unter und ſiehtaus wie eine

halbehelleScheibe.Noch immerſortgehtder
Mond ſpäterunter, und der helleTheilwird
größer;am vierzehntenTagegehter auf,wenn
die Sonne untergeht,und unter, wenn diè
Sonne aufgeht;er erſcheintnun als eineganz

helleScheibeundheißtjeßcdr:Vollmond (luna
plena)zdievorigeZeitnennt man ihnden zu

nehmendenMond (lunacreſcens)zdieErſchei-

nung am ſiebentenTageheißedas exſteVier-
theil(quadraturaprima),Nachdem der Mond

vollgewordeniſt, geheer auf, wean dieSonne

hon untergegangeniſt,und zwar alleAbende

ſpäter;an der Seite,wo vorherſeineScheibe
zuerſthellewurde,wird er je6ttäglichimmer

mehrdunkel;der helleTheilwird ſolchergeſtalë
immer fleiner, und der Mond heißtnun abnehs
mend (decreſcens).Am ein und zwanzigſten
Tageiſ er nur noh zur Hälfehelleund geht
um Mitternachtauf,je6theißeer das lebte
Wiertheil.E«dlichgeheer am cchtuud zwan«

zigſtenTage mit der Sonne zugleichauf;man
ſiehtgar nichtsHellesan ihm,und er heißtnun
Neumond (lunanoua).

$. 630.
Die Seitedes Mondes , welchederSonne

gugekehreiſt,iſtderEcfahrungzufolgeallemal

helle;er ſcheintalſoſeinLichtvon der Sonne
äu befommen,fürſichabereindunklerKörper

zu
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zu ſeyn.AlledieſeVeränderungeninderGe-

ſtaltdes.Mondes (phaſeslunae)laſſenſichauf
folgendeArc erklaren.Wenn dieSonnein E,
gr Figur,dieErde in G, AßCD aberdie

Mondsbahniſ, ſowird der Mond, wenn er

ſichin A befindeeund mit der Soune zugleich
uncergeht, diedunfleSeiteganz der Erdezus
fehren.Nach ſiebenTagenwird er nachB ge-

langen,und der Erde halbdiehelle,halbdie
dunkleSeitezukehren,wie im erſtenViertheil,
Am vierzehntenTageiſtder Mand inC, kehre
nun alsVollmonddieerleuchteteSeireganznah
derEcde,und gehtauf,wenn dieSonne unter-

gehtzin D iſter im leß‘enViertheilenachein
und zwanzigTagen,und halbhelleund halb
dunkel;den acheund zwanzigſtenTag iſter
wiederinA, und es iſtNeumond.

$, 63L.

Die Zeic,die von einem Neumonde zum
andern,oder’von einemVollmondezum andern,
hingeht,heißt‘einſynodiſcherMonat: er be-

träge29 Tage12 S. 44‘3‘ 11‘, Jn dieſer
Zeieabecmuß der Mond weiterlauſen,alsein
MahldurchſeineganzeBahn,weildieSonne,
oder vielmehrdieErde,indieſerZeitebenfalls
in ihrerBahn weiterrückt. Die Zeit,welche
dec Mond zu einerDurchlaufungſeinerBahn
gebrauche, heißt.elnperiodiſcherMonat : und

becrágt27 Tage7Sr,43'5", Von beyden|



Vom Weltgebäudeu. der Erde überh. 609

der Sonnenmonat uncerſchieden, der zwölfte
TheileinesSonneojahres, oder zo Tage10S.
20‘ 1‘, und der im gemeinentebengewöhnliche
($.6:12).
ZwölfſynodiſcheMonate macheneinMondenjahr,tels

hes alſo354 T. y St. 48 38‘/12‘ beträgt.

$. 632.

Der volleMond leiderbiswelleneineVer-
finſterung(ecliplis);es ſiehtdabeyaus, als

we: eive{hwarzeScheibevon OſtennachWes
ſtenzu vor ihnrüfce, Niemals erfolgeeine
ſold;zeMondefinſterciß,als beymVollmonde,
und zwar nur, wen der MittelpunctdesMon-
des inoder nahebeydem Knoten iſt,das heiße
da, wo der Schattender Erde hinfallenmuß.
Daß die Verſinſterungdes Mondes wirkiich
daherrühre,daß der Mond in den Schatten
der Erde rrict,wird daraus gewiß,daßman
nachdieſerVorausſe6ungMondsfinſterniſſevor=

herſagenkazn. UebrigensberriffcdieſeVerfîn=
ſerungenſweder den ganzen Mond, oder nur

einenTheildeſſelben,und heißtdarnachtotal
oder partial.Manchmalſiehtman den Mond

beyſolcherTotalfinſternißganz ſchwachund zwar

meiſtensroch,er befômmetnämlicheinigesUche
von denjenigenSonnenſtrahlen,dieſichinderun
die E:de herumbefindlichenLuftbrechen.Uea
brigensmüſſenalleEinwohnerder Erde,denen
der Mond zur ZeitderVerfinſterungüberdem

Qq Horizon
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Horizonfeſtehe,dieFinſternißzu einerleyZeit
und aufeinerleyWeiſeſehen.
Sebrauch,den man von den Mondsfinfterniſſenzuk

FindungdergeographiſchenLängeeinesOrts ma-
en kann.

$. 633.

Schonmic bloßenAugenſieheman îndem
Mondedunklere Flecken,abernochmehreredurch
das Fernrohr.Die Gränzedes von derSonne
erleuchtetenTheilsdes Mordes iſtauchnicht
eineEllipſe,wie ſieeigenlichſollte,ſondern
Höôcferigund uneben; aucherſcheineninnerhalb
des dunkelnTheilshinund wieder kleinehelle
Puncte,da alles um ſieherumnoh dunkel

iſt,Manhat daraus gefolgert,daßes Berge
im Monde gebenmüſſe,derenHöheman ſogar
gemeſſenhat.Micheganzmit ebender Bewiß-
heitlehreman, daßdiehellernStellenim Monde

Land,diedunklernWaſſerſeyn. Man hat
auchaus mehrernBeobachcungenüberdenMond

Mondschartenverfertigt,worunter vornehmlich
dioChartedesHevelsund Riccioligebräuchlich'
ſind.Von Mayer beſißbenwir nun einemit

vorzüglichemFleißeverzeichnete,aucheineans
dere vom Hrn.Lambexe.(Jn den Berliner
Ephemeridenſür1776. L.)

10, HEVELH ſelenographia.Dantiſc.1667,fol,
Tob. Mayers Berichtvon den Mondskugeln, welche

bey der koſmographiſchenGeſellſchaftzu Nürne-
bergverfertigetwerden. Núrnb. 1750. 4.

Mayers Mondcharte, im 1,Bande ſeineroper.ined.
© Carts
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®*Carte de la Lune de. JF4n DoMIN. CASSINI. à Paris chez

Dezauche, ohne Jahrz. hat 19 Pariſ.Zolleim
Durchmeſſer.Es iſ keineVollmonds- Charte

ſo wie auh dieMayerſchefeineiſ, der ſiejes
__
doch an Genauigkeitnachzuſtehenſcheint,L,

* Eine hô<| beſondereBeobachtunghat Don Ulloa,
der dieSonnenfinſternißvon 1778 den 24. Jun.
¿wiſhenCap St. Vincentund Tercera,wo ſie
tótal und zwar mit Dauer war, zur See obſers
virte,am Monde gemat. Während der tota-
len Verfinſierungund ehe der Sonnentelleran-

fingwieder hiiterdem Monde hervorzu treten,
bemerkteman naheam Randedes Mondes, auf
deſſendunklerScheideein lichtesPünctchen, von

Anfangſoklein,daß man es weder mit bloßen
Augen, no< auh durch ein gemeinesTaſchen
perſpe:tivſchenkonnte; durcheinen Tubus von

12.Fuÿkonnteman es deutlichſehen,und es

ließodilia,alswenn eiuStern von etwa der viers
ten Größezwiſchendem Auge und dem Monde
fiünde. WVald daraufwurde es gröfier,und
ſtiegbis zur Grôße eines Sterns von der zweys-

ten, in dieſemZuſtandeſahman es wenigſtens
Z Minute lang. Sein Lichtglichniht dem

Lichtedes Ninges, ſonderndem der Sonne,in
dem Augenblickedes anfangendenAustritts.Die
übrigenBeobachterſahenes ebenfalls,und dur<
andere Fernröbre.Don Ulloaif�ſehrgeneigt
zu glauen,und unterſtúgtſeineMeinung mit

gutenGründen,daßes ein Loch durch den Mond

geweſenſey, und das Wachſen des Lichtsvon
dem dahinterwegaehßendenSonnenrandherge»
rührthabe.DieErſcheinungiſallerdingsmerk»
würdig,da fieein Mann wie D. U. beobachtet
hat, alleines werden,wenn man nichtden fos

talen © Finſterniſſenmit Dauer, eben ſo-nacbreis
ſet,wie den Durchgängender Venus, Jabrhuns
derte verſtreiben,ehe die BeobachtungBeſtätis

aung oder Widerlegungerhält.SieheRozier's
Fournal fürden April 1289, p. 319. £.

Von “Hrn.ZerſchelsbrennendemVutcanauf dem
Monde, S. die BerlinerMonatsſchriſt,März
1785,GS,2003 dasGentl!eman*sMagazinefúr1783,

Qq 2 und
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und hauptſähli<das Berliniſchealironomiſce
Jahrbuchfür 1782; hierhergehörtauh das
Bligenvielleicht,das czalleybekanntlichven el»

ner Tötal © Finſternißim Monde geſehenhaben
will.Anderer Veränderungen, dieHr.«zerſchel
in unſermTradbantenbemerkthat,wird 1m Berl.
altronom.Jahrb.für 1759 gedacht,L

Ueberdie ſogenauntenVulcane im Monde ‘i|bisher
ſehrvielgeſchriedenworden, Die Geſchichte1h»
rer Entde>ung und was ſichdarwiderfagenläßt,
findetſichbevſammen in Zodens aſtron.Jahrb,
für 1792, und hierausim Auszuge im Goth.
Magaz. V1. 3, 5 Hr,Oberamtmann

-

Schrô»
rers Bemühungen hierüberfindenſi<in ſeinen
Beytiägenzo den neueſtenaltronomif-.hesEntd-i kun-

gen. Berlin1788.8. p.221; und in deſſenvor-
trefflichenSclenotopographiſchenF-agmentenzurye-
naueren Kenntniſsder M-ndäflä:heze,Gött. 1791.4-
mir 45 Kopfere, Daßder Mond durchlöchert
ſeyhat{on Lieſſmanneiu Arztzu Budiſſinaus
ſeinenBeobachtungender onnenfinſternißvon

1706 geſchloſſen;(BreslauiſcheSamml. 17225
Goth. Magaz- li 1. ÿ9). Beobachtungenvon

ſprühendenFunken vor der Mondſcbeibeerzählt
Bodens aſtronom.Jahrbuch749. S 246.und
1793, S.248. DergleichenErſcheinungen, die

vermuthlihihrenGrund in unſererAtmoſphäre
haben, würde man häufigerbemerken, went
man es der Múhe werth achtetemit ſtarkver-
größerndenWerkzeugenden heiternHimmelam
Tage zu beovachten— "üuthmaßungenüber die

Natur derMondsófle>kenvon Hr.Aepinus , fin-
den ſi im Goth. Magaz.1. «. 155, von Hril-
Kant in derBerlin.MonatſchriftMäri 1793-
und von mir im Götr Magaz. l. 1; au< {o
Ähnlichevor allendieſeninn00x's Micrographia,te

$. 634.
Weil der Mond uns beſtändigeinerley

Seitezeigt,� muß er ſichnothwendigineben
der Zeitum ſeineAxedrehen, in der er ſeBahn
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Bahn durchläuſe.Jrdeſſenzeigter docheinen
Thei] (einerúbrigenFläche,beyeinerbeſondern
Be »equng,diem in 'einWeanfken(libratio)nennt.
AbhandlungüberdieUmwälzungdes Monds um ſeine

Axe und die ſcheindareBewegung der Mondss
fle>en,von Tobias Mayer; in den koſmogr.
Vachr. 1748.S. 52,

Von den Mondea andererPlaneten:
$. 635.

Simon Mariusund Galileihaben1609
und 1610 oier ÉleizeSternchenbeydem Jus
piterentde>-,die ſichebenſo um dieſenPla«
ne:en herumbewegen,wie der Mond um dle

Erde. Man nenn*ſieJupitersmondeoder

Trabanten(ſatellitesJouis),FhreDurch-
meſſerund die ſcheinbarenDurchmeſſer.ihrer
Behnen beyeinermictlernEntfernungdes Jus
picersſind:

|

Durchm. Durchm,ihr.Bahnen.
des x. 0,5Erddurhm,3 Min. 42 Sec,

2 90,5 5 54

3 0/555 9 24

4 0,5 16 32

JhreBahnenliegenfaſtganz inderEbne der

Bahn ihresHauptplaneten.DiesZeicihres
periodiſchenUmlaufsum den Zupiteriſt:

des 1. 1T. 18Str. 27Min. 33S.
2 3 13 13 42

3 7 3 42 33

4 16 16 34a 8 *),
Qq 3 Bisweis
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BisweilenwerfenſieeinenSchattenaufden
Jupiter,wenn ſiegeradezwiſchenihmund der

Sonneſtehen; oder fietreten auchmanchmal
in den Schatcendes Jupiters,wie der Mond

inden SchattenderErde.
Gebtauchder ſi< von den BerfinſierungenderJupi-

terêmondemachenlágt,diegeographiſcheLänge
eines Orts zu beſtimmen. .

NüunciusliderènsGALiLEL GALILEI; OpereTom, II.pag. 1.

SIM. MARIE mundus JouialisA. 1609 deteus ope perſpi-
illi belgici.Noctimb.1614.4.

*)Bey dem 4tenTrabantenſiudenfi<no< {wer zu
erflárendeJrregularitäten,dieſi<aufmehr als

4. Min, in Zeiterſire>enkönnen. Vieles-1fi
von den neuen Tafelnzu verſprechenmit deren
Verfertigungfichdie Hrn. de la Place und de

Lambre beſcháftigen,denen man bereitsdievor-

trefflichenTables de Jupiteret de Saturne, à Paris.

1789.4. ¿u vérdankenhat, L.

$. 636.

DieſeVerfinſterungenderJupitersmonden
habenuns dievorher($.z10.)erwähntemerf-
würdigeEigenſchafedes Lichreskennengelehrt,
daß es nämlicheinegewiſſeZeitgebraucht, um

ſichdurcheinen Raum zu bewegen. Denn
wenn ſichdergleichenVerfinſterungenzutragen,
wenn dieErdezwiſchendem Jupiterund der

Sonneſteht, ſobemcrktman ihrenArfangund
ihrEnde früherals man ſieberechnethatte;bes
findecſichdie Erde an der andern Seiteihrer
Bahn, ſogeſchiehtdieVerfinſterungſpäter,und

endigtſichſpäter, alsſieberehnetwar. Dieß
kann nichewohleinenandernGrund haben0°eis
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den, daß, weil die Erde ſichnun weitervom

Jupiterentfernebefindet, das Licheauchum ſo
vielmehrZeitgebrauchtzu unſermAuge zu
fommen. So hatman gefunden, daßdasLiche
8 Min. 13 Sec. Zeit.nöchighat,um einen

Weg zurú>zu legen,derſolangiſ als der

Halbmeſſerder Erdbahn.Es bewegtſichalſo
in einerSecundedurchmehr“als 44336Mei
len,und iſ folglihmehrals975146Mal ges

ſchwinderals der Schali($.268).
DieſegroßeEntdedungif von Glof Römer einem

Dánen von. Stande um das Jahr 1675 gemadt,
und nachher“von Bradley genügtworden éfne

beſondereErſcheinungbeydenFixfternen,dieman
die Abirrung desLichtsnennt, darauszu erklä»
ren, und ſobezeugtnun jederSternbieWahrheit
desSages,daßdieErdeum dieSonne láuft.L..

$. 637.Ae

Beym Saturne haeHuygens1655ebens
fallseinenMond oder Trabanten, und derâl-

tere Caſſini:1671und:1684 noh vierandere
entde>e, DieDurchmeſſerihrerBahnenſind:

des 1. 1 Min, 27 Sec.
2, T 53
: E 36
4. 6 0°

5s 17 25

DieZeitenihrerUmläuſeum den Saturn:

des. 1T. 21Sce. 18 Min. 27 Sec.
2, 9 17 44 23

Aq4 des
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des:3. 4T. 12 St. 25 Min, 12 Sec,

4 15 22 34 308

5 79 7 47 0

AußerdemiſtSaturnnoh mit einemfla
chenund dünnen gegen:dieEflipcikum 23°
30“(319,20°, £.) geneigtenRingeumgeben,
v2 Fig.,den Huygenseigenclihzuerſtals
das was er iſterkanntl'at.Der Durchmeſ=
ſerſeinesäußernRandes beträgt’42“ ſeinesin-
nern zo“, Jn derſelbenEbne bewegenſich
auchdieSaturnusmonden,
Am. 28.Aug. 1789.entde>teHr.Zerſcheleinenéten,

und am 17,Sepc. deſſelbenJahresſogareinen
7tenTrabantendesSaturns. Beideliegenin-
nerhalbder Bahn deſſen,der bisherder erſte
Hieß, Die Umlaufs-ZeitjenesótenuſeßtHr.<5.
auf 32 St. 50‘, und berechnetdaraus ſeinenAb-
tand nah RVeplersRegelzu 25‘/,058.Die lms

laufs: Zeitdes 7ten oder innerſtenfand er —

23 Sk. 45‘,woraus ſicheinAbſtandvom Haupts
Edrpervon 27‘,366 ergilt,doh i| die tms

Aaufs-Zeitund forglichder Abſtanddieſeslegtern
och uichtſo.genau beſtimmt,als dèe-desóten,
weiler fehrſhiverzu beobachteni�,indeſſenſah
ihnHr.-5.,als er ihndurchſein40 füßigesTes
Ieſkopentdeckthatte,und die.Stellewußte wo

er ſtund,au durchſein20 füßiges.JhreBah-
uen ſcheinenganz in der Ebne desRingesn lie»

gen. Auf dem Saturne ſelb|hat er Streifen
toie die auf dem Jupitergeſehen,worausdie
Umdrehungdes h nach derſelbenRichtungwie
die übrigenPlanetenerhellt;derRing.liegtin
der Ebne des Aequatorsund hateinendunkeln
Kreis auffich, der-eswahrſcheinlichmachtdaß
es ? Ringe find. Die Axe des h verhältſi<
zum DurchmeſſerſeinesAequatorsnah 4 Meſ
ſun:enwie (0: 11, (ua< Hr.:Prof.Buage ie

2: 5) auchzeigtenſichSpuren einerAtmoſphäre:
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DieſeNachrichtendie von Hr.<5.ſelbherrüha
ren, findenfi<in Hr,Bodens Jahrdbuche1793.
S. 229. Die Abhandlungſelbſtbefindetſichin
Philof.Trans tor 1790. wo auch Tafelnfüralle
7 Trabantenvorkommen. Aus hellenFleckenauf
dew Ringeſelbſthat er deſſenRotations- Zeitzu
10 St. 32‘,15/4Sec. beſtimmt. In einerAbs
handl.in den Transaâ. for 1791, hat er nit
alleinjeneMuthmafßungvon einem doppelten
Ringe beſtätiget,ſondernauch die Dimenſio
nen derſelbenund ihrenAbſtandvon einanderan=-
gegeben,auch zugleihdie Rorations -:Zeirdes
5tenTrabanten,ſeinerRevolutions: Zeitum den

Hauptplanetengleichbeſunden.Aus Privatnach-
richten,dieih ün Junius!794 aus London ers

bielt, erſehei, daß Hr.Zerſchelnunmehr auch
die Umdrehung des Saturnsum ſeineAxe aus

vielenBeobachtungenbeſtimmt,Und der dortis
gen Societäteine Abhandlungdarüberüberges
den habe, Das MittelgibtfürdieſeZeit10 St.
16,0‘, 44 :

CHRIST, HvGENII ſyſtemaSaturninum.Hag.com. 16359.4,
GoTIF. BEINS11 de apparentiisannuliSaturni commentas

tio. Lipſ.1745: 4.

$. 637.b.

(Am nen Jenner1787entde>teHr.Hex-
hel um feinenGeorgs- Planetenzwey Tra-

banten. Die Umlaufs- Zeitdes innerſtenift
8T. 17 St. 1‘ 19,3, ſeinAbſtand33‘/,09z
diedes äußeren13T. 1 St.5‘1‘‘,5und ſeinAb-
ſtand44‘¡23

Oa the GeorgianPlanet etc. by w. HERSCHEL PEiloſ,
transa&. for 1788 Þ. Il, Bodens Jahrb,1790. S.

25353 1791.S. 252, Goth.Mag. 1. 4. 15,
$. 638.

Auch beyder Venus wollenCaſſini1686,
Shout1740 , Montaigne1761und nocheinige

Qq5 Andere
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AndereeinenMond geſehenhaben,aberſein
Daſeyniſtnochſehrungewiß.Der 1 Junius
1777 wirdvielleichtmehrdarüberlehren.(Man
ſollceihnnämli<an dieſemTage nachHrn.
LambertsMuthmaßungin der Sonne ſehen;
man hatihnabernichtgeſehen.Der Hr.
Verf., der am 18 AuguſtjenesJahresſtarb,
hat‘alſoroh erfahren,was dieſerTag ge-

lehrehac.L.) Ueberhauptnennt man die bes

fanntenvierzehnMonde, ſiebendes Saturus,
vierdes Jupiters,ziveydes Georgs-Planeten
und einenderErde,Nebenplaneten(planetas
ſecundarii); die übrigeaPlaneten, Merkur,
Venus, dieErde,Mars, Jupicer,Saturn
und Georgs- Planeten, Hauptplaneten.Die
beidenerſtern, derenBahnenvon der Erdbahn
eingeſchloſſenſind, nenntman unterePlaneten,
dievierleßiernobere,deren BahnendieErd-
bahneinſchließen.
Sur un ſatelliteapperçu auprésde la planétede Vénusz

in der Hiſt.l’acad.roy. des ſc.1741. pag. 124.

Memoire ſur le ſatellitevú ou préſaméautonr de la pla-
nétede Vénus, et fur la cauſe de ſes courtes eppa-
ritions,pac M. DE MAIRAN 3;in den Mem. de l‘acad.

roy,des ſc.1762. pag. 161.

EMi d'une theorieduſatellitede Vénus, par M. LAMBERT 5

in den Nouv. mém. de l'acad.roy, des ſc.de Pr.

1773:pag.222.

Vom Trabantender Venus, dur Hrn.Lamberr; int

aſtron.Jahrb, 1777. S. 1783 1778.S,116,

Náhere
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Nähere Betrachtungdex Planeten.

$. 639.
Die Planeten bedecfen bieweilen in Abſicht

aufunſerAuge andere Sterne, dieweitervon
uns entferneſind.Zu dieſenBedeckunrgengez
hôrenauchdieSonnenfinſterniſſt(eclipleslo-

lares).Einen Theilder Sonne oder auchdie

ganze Sonne bedecfenämli<hbisweileneine
ſchwarzeScheibezurZeitdes Neumondes , die

ſichvon Weſtennach Oſtenzu bewegt;und
wenn man fürdieſeZeitden Orc der Sonne
und des Mondes berechnet, ſofindetſich,daß
Sonne,Mond und Erde dam genau in einer

geradenLinieſtehen.Mandarf alſoroohlniche
daran zweifeln,daß dieſ{hwarzeScheibe,die
vor dieSonnetritt,derMond ſey. Die Son-

nenfinſterniſſekönnen wie die Verfinſterungen
, des Mondestotaloderpartial,auchringfdr-
mig ſeyn.Die Abendländermüſſeneinejede
Sonnenfinſternißeherſehenals dieMorgen-
länder.

$. 6410.
DurcheinSeernrohrentdecktman aufder

OberflächederPlanetenFleen, jade laHire
hat1790 in der Venus ſelbſtBergebemerkt,
die er fúrgrößerhältals die Mondsberge.
AußerdieſenFleckenhatman auh im Jupiter
dunkleund helleveränderlicheStreifenbemerke.
Beym Merkur und Sacurnhacman nochfeine

Flecken
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Fie>kenſehenkönnen, vermuthlich“weilderer-

ſtereder Sonne zunahe, der leßerezu weirvon
uns liegt.(S,hierüberdieA-merkungzu $,
637.2. £L.)Aber beydenjenigenPlaneten, in

welche" man Fleckenbeobachtethac,harman
aus ihrerBewegunggefunden, doßauchdieſe
Planererſih m eine Are drehen,urd zwar
Venus in 23 Stunden 20 Minuten , Mars in

14 Sé. 40°, Japierin 9 Se. 57. (iſtwohl
aufeinzelneMinuten nachdem bisher1gerVer-

fahrennichtauszumache»",weil die Fle>en
wahrſcheinlicheineeigneBewegungvon Oſten
nah Weſten haben,wie etwa bey uns die

Wolken zwiſchenden Wendekreiſen.£L.)Bian-
chiniaber behauptet,Venus dreheſih in

25 Tagenum ihreAxe *).
Heſperiet phoſphorinoua phaenomena, aul. FRANC,

BIANCHINI, Rom 1728,gr. fol.
Weil Jupiterſogroßi�und ſh ſo {nellum ſeine

Yxe drehet, ſoweichtſeineGeſtaltziemlichfark
von der kugelförmigenGeſtaltab. Der Durchs
meſſerſeinesAequatorsiſ 12 ſeinerAxe gleich.
(Nach Hr.ezerſchelsBeobachtungenif�der Uns
terſchiedzwiſchender Axe und dem Durehmeſſer
des Aequatorsdes Mars ebenfallsbeträchtlich,
und legterer= #2 der erſtern;von der Ab-

plattungSaturnsſichedie Anmerkung zu $
37, d. .

* On the remarkable appearancesat the polarregionsof
the Planet Mars, the inclinationof its Axis etce

by W. HERSCHEL Philoſ.transa&. Vol. 14. P. IL

aß. 223.
;

e, Leer,SchröterBeobacht. und Folgerungenüber díe

Roration und Atmoſphäredes Jopiters.In deſſca

Beyträgenzu den neueſtenaſtronom,Fntdeckungen»
Bertin’1788.8« $. 1.

«)Hr
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*) Hr. Oberamt. Schröter ſentfein Philoſ.transa@.
for 1792 auf 23 St. 21 Min. S, aucbdeſſen
Beobachtungen über die fehr bcträchlichenGebirge
und die Rotation der Venus Erfurt :793 4 Of-
gen einigesindieſenSchriftenVorgetragene,
hat Hr.czerſchelin den Philcſ tran« for 1-93.

Erinnerungengemacht; indeſſeni� wohl jezt
gewiß,daßſichBianchinigeirrthabe.L.

$e d64L.

Daß diePlanetend::fleKörperfind,die
ihrLichtnur vo: der Sonne entlehnen, lehre
ihrAnſehendur Fernröhreund ihrab- und

zunehmendesÜchrzbey den unrern und dem

Monde ihrDurchgangdurchdieSonnenſcheibe,
bey den obera die Verduzkelungenderſelben

durchdie Trabantenund die Verdunkelunaen
derTraboantendurchihreHauneplaneten,Sie

bewegenſichebenſoum dieSonne, wie die

Erde, und iſtes nihtwahricheinlih, daßiſte
auchvon vernünf:igenGeſchöpfenbewohntwers-
den? Für wen ſindſonſtdieſegroßenWelckörs
per da, und wem leuchiendie Monde des

Jupiters,des.Saturns und der Ring, der

dieſenPlanetenumgibt? Aber Menſch:n
brauchenes eben nichezu ſeyn,und Menſchen
könnenes niht jeyn, wenigſtensnichtſols
chewie wir,

G. 642.
Auch iſtes nichrnochwendig,daß dieſe

Planetenſämmtlihmit tuftumgebenwären
wie unfereErde, Zwar hatman aus einem

weiſſen
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weiſſenoderſilberfarbenenRinge,den man bis-

weilen beyſtarkenSonnenfinſterniſſenum den

Mond geſehenhat, und auchaus andern Grúa»
den geſchloſſen, der Mond habeeineAcmoſphäre
wie unſereErde, aber die Sache iſtwohl
noh nichtſoausgemacht,und eineſolcheAc
moſphärewie die Erde kann der Mond wohl
nichthaben,

Obſervationfaiteà Londres de l'eclipſetotale du (oleil
du 3 May 17t5 par M, le Chev. DE LOUvVILLE 3

in den Mem. de l’acad.1715, pag. 89-

Chriſtl.Mylius Gedanken über die Atmoſphäredes
Mnodes 1746.4.

Tobias Mayers Beweis daß der Mond keinenLuſts
Freishábez in den koſmogr,VNachriche,1748
S.379-

7

eur Parmoſphérede la lune prouvéeparla derniéreeclipfe
annulaire dn ſoleil,par M. EuLER; in den Mém,

de Facad. roy. desſc.de Pr. 1748. pag.103.
Do atmoſphaeralunaridif aſtronomica,auf, lo. PAVLL,

GRANDJEAN DE FovCHY; in den Philoſ.transadt.
Nuit. 455 art. 3.

“

Difſertatiode lunae atmoſphaeraaut, P. RoG,. Ios, BO+

8C0ov/ICH, Rom. 1753. 4. Vindob. 1766.4.
Don Ulloa in der (Anmerkung zu$.633.)anges

führtenAbhandlungiſehr füreineAtmoſphäre
|

um den Mond. L.

Die Atmoſphäreum den Saturn,Jupiterund Mars
babenHr.Zerſchelund Hr.Oderamt. Schrôrer
ſehrwahrſcheinlichgemacht, auch hatleßtererin
der Venus eine Dämmerung von 15F Grad
beobachtet,welcheseineAtmoſphärein derſelben
vorausſeut,GS.Bodens Jahrh.1793. S. 251+

Ueber Hr. Oberamtm. Schrôters Bíobachtuns
einerAtmoſphäredes Mondes. S, Göôtting.gel.
Anzeigen1792, 85,Stück, L.

$.643-
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$. 643.

So wenig wie ih die Größe der Einwoh-
ner der übrigen Planeten, noch ihre Bildung
und Denkungsart unterſuchenmag, ſowenig
fannih michhierdaraufeinlaſſen, zu unter-

ſuchen,wie der Himmelden Einwchnerndieſer
Planetenerſcheint, ob dieſesgleichmit größe-
rer Gewißheitgeſchehenfann alsjenes,wenn
wan ſichrichtigeBegriffevon der Beſchaffen-
heitunſeresSonnenſyſtemsgemachthat.

THRIST. BYGENII coſmothcorosfiue de terriscoecleſtibus

earuiimqueornatu. Hag 1698.4.
Entretiensſur la pluralitédes mondes par M. DE FoN-

TENELLE., à Paris 1686. 12

FontenellesGeſpráchevon mehr als einer-Welt, ins
Deutſcheüberſeßtvon Joh. Chph. Gotrſched.
Leipzig1726.8.

®*

Œbendaſſelbemit Anmerkungenund Kupfertafeln
von Joh. L, Bode, ¡weytegänzlichumgeardei-
teteuno vermehrteAusgabe.Berl. 1788. Auch
hatman, und mitRecht,eineUeberſegungvon
Hr.D. Anmerk.eir.erneuen Auflagedes Origis
nals beygefúgt,und quf dieſeWeiſe den Fran-
zoſenein zwar lebhaftgeſchriebenes,aber mit
vielerfalſchenPhiloſophiedur<webtes Werkchen,

dasſieuns ſchonvor einem Jahrhundertezuge»
ſi>t haben,nunmehrverbeſſertwieder zurück-
gegeben.

Yon den Kometen.

$. 644.

Noch gibees außer den Planetengewiſſe
ferne,dienur zu ZeitenunſernAugenſichts

ar werden und vornehmlichan einem hellen
Schweife
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Schweifekenntlichſind,der von-ihnenabgeht
und allemalvon derS»nne abgefehrtiſt.Man
nennt dieſeSterneKometen: ihrKörperoder
Kern *) iſmit einem loſernDunſte,oder der

ſogenanntenAtmoſphäre.umgeben.Die Ko-
meten habenwie die PlanereneineeigneBewe-
gung , aber ſiebleibennihtim Thierkreiſewie

dieſe,ſondernbewegenſichdem Anſcheinenah
vielunorden!licher.

”)Hr.Zerſchelhat in dem von ſeinerSchweſterden
21, Dec, 1788entde>tenKoinetenmitdenſtärk-
ſtenVergrößerungen,die deſſenLichtvertrug,
ÉeinenKern entde>enkönnen, ob er ihngleich
hâtteſeben müſſen,wenn er auch nur 1“/ in
Durchmeſſergehabthätte(Phbiloſ-transaë>. Vol.

79. P 11). welcheseineſhon vor mehrernJah»
ren in den Vorleſungenvon mir zuweilengeäußer-
te Muthmaßung beſtärkt,daß entweder alleKos
meten nur bloßeNebel find,die nns gegen die
Mitte zu dichtererſcheinenmüſſen,oder doch
am Ende,zu ſolchenNebeln werden. KL,

$. 645.
EinegenauereBeobacheungderKometen hal

abergezeigt, daß ihreBewegung wirklichor-

denilichiſt,ineinergewiſſenregelmäßigenLauf-
bahnundeben ſogeſchieht,wie dieBewegung
derPlaneten.Jhre‘aufbahnenſindauch(wahr-
ſcheinlihL.)Ellipſen,in deren einem Brenn-

punctedieSonne liege,wie dieBahnender

Planecen, aber ſieſindſehrlangeEllipſen, die

daherden Parabelnnahekommen, wieDörfel
zuerſtgezeigthae.ABC, 93 Fig.iſeinSü
einerſolchenKometenbahn:ſolangeſichderKoem
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met in dem Theile derſelbenaufhält,das der

S»nùe und uns am nächſtenliege, ſolangeiſt
er uns ſichtbar;in dem andern vielleicht(ge-
wißL.) vielgrößernStückederBahn hälter
ſichviellängeraufund wirddaun von uns nicht
bemerkt,weiler zu weievon uns liege,Weil
manalſo nurein ſehrkleinesStúckvon derBahn
einesKometen fennenlernt, wenn er erſcheint,
ſohâlces vielſchwererals beydenPlaneten,
dieganzeBahn daraus zufindenund folglichzu
beſtimmen,wann derKomet wiedererſcheinen
werde; indeſſen:hatman dochwirklichſchondie
WiedererſcheinungeinigerKometen vorherver«

füadigt,die ſichziemlichrichigei-geſtellthas
ben *). Bis jebikenneman ewas überſehs-
zigKometen **).

*)Eigentlichhat wan nur deneinzigenvon <Zalley
fúr1759 verfündigtenwirklichtviederéehrenſe-
hen. Derfür 175% oder1789 vorausgeſagteiſ
nichterſchienen.Es iſdieſesaberuichtſowohl
einerUnvollkommenheitderdisherigenTheorie,
als vielmehrdie ganze Weiſſagungund diedarauf
gegründeteErwartungeinerkleinen Uektereilung
einigerPerſonenzu zuſ{reiben,Nach dem, was

Hr. D Olbers (LeipzláerMatkh,Magaz. 1797.
1V. St S.430.) und Hr.v, Zach CGoth.gel.
Beit.1788.92. St.) darübergeſagthaben, war

es kaum mnôdglich{< nochgegründeteHoffnung
hierüberzu macben.o.

®) So vielih weiß.i� dervon Miß Caroline Zers
chelam 1-tenDécenib.1791 in der Eidexeents
deckte(der5tevon ihrzuerſtgeſchene)der Loſte
Comet, deſſenBahnmay bis jeut(Aug. 1794.)
bere<nethat. Die Berechnungdieſesleterniſ
von Hr,v. Zah. SieheBodens Jahrbuchfür
1796,GS.147, &

|

Rr $.646.
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$. 646.

Vermuthlihſinddie Kometen brennende

Wel:köroer, aberim übrigendicht;der Komet
von 1540 warfeinenordentlichenSchatcer,auf
den Mond, Die Aecmoſphäredes Kometen iſt
eine Menge von erleuchtetenoder bre-nenden

Dämpfen,und derSchweifeindurchdieSonne
abwärts getriebenerTheildleſerDämpfe.
Die Größedes Schweifeziſtmonc<mal unge-
mein becrächtlich, aber er iſtſodúnne,daßman

die Firſkernedadurcherblifeukann. Jndem
dieKometen nahebeyder Sonne vorbeygehen,
fônnen ſie.aufsNeue in Brand ge‘eßtoder ihre
Hibewenigſtensanſehnlichvergrößertwerden;
und darum habendie Kometen , wenn ſievon
der Sonne zurü>kehre», meiſtenseinenlängern
Schweifund einenſtärkernGlanz:derSchweif
fann uns aberauchöftersalsdannfürzerſchel-
nen, weil er durchdiegroßeHibeſehrſtark
verdunntwird. Unglückkönnen die K'ometen
wohlnichtden Erdbewohnernvorherſagen; eher
Fönncenſieihnerſelbſtwas machen, wenn ſiezu
nahebey der Erde vorbeygingen.

STANISL, DE LVBIENIETZ theatrum cometicum. Amſtel.
1668. fol.

10. HEVELU cometographia,Daatiſc.1668. fol.
Gotrf.«ZeinfluusBetrachtungenüber den Kometett-

1744, Petersburg1744. 4.

Abr. Gotth.,RäſtnersophiloſophiſchesGedichtevon deit

Kometen; in ſeinenvermiſchtenSchriftenS, 69-
An Eſay on the uſe ‘ofcomets, and an account of theie

laminous appearance, by HVGR WILLIAMSON; IN

den Philad,transaÆ.Vol.L append.pag.27°
® DIONIS
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DIONIS DE SEJouR Eſſaiſur les cometes, Par, t77g.
*J, L, D, Wiedeburgz an dieBürgerbeyGelegettz

heitdes Kometen. Jena 179,
Wie ſehrrichtigeoder unfernKeuntniſſenwenigſtens

Ein

angemeſſeneBegriffeſchonSeneka : Quaelt.Nar,
Lib. VI!) von den Kometen hatte,lieſetſichnicht
ohne das größteVergnügen.gL.
Werk, daß die Geſchichredieſermerkwürdigen
HimmelskörperbisaufſeineZeiten,ſo zu reden,
erſchöpft,iſ die zwanzigJahre verſprochenges
weſeneund nunmehr erſchieneneCometographie
des HerrnPingré à Paris.1785. Il,Vol. 3. Ein

FurzerAuszugdasausfindetſichim Goth.Mag.
ul, 3, 116, LL.

D

€ Conſidérationsgénéralesſur la Situation et la diſtri-

bution des orbitesde toutes les Planétes et Comé-

tes qui ont eté cacuclés jusqu’apreſent. Par M.

BODE in Mem. de Berlin vom Auguſt1786bisEnde
1587, Berli?1792.4, S. 341, Die Betracho
tungen gehenbis auf das Jahr 1785 inclul

Und enthalten72 Kometen. Der 1791 davon
erſchienenenDeutſchenUeberſeßuagiſteinegroße
Chartebeygefügt,welcheeineVerzeichnungder
Bahnen dieſerKometenmit allenbeſtimmenden
Umſtänden, nebſtden Bahnen des Merkur,der
Nenus, derErde und des Mars in gehörigen.
Perhältniſſenenthêlt.L.

Etroasvon den ſinnlichenVorſtellungendes

Weltgebäudesund der aſtronomiſchen
Rechnung.

$. 647.

Die LagederFixſternegegeneinanderwird
auf derſchonvorherbemerktenHimmelskugel
($.575)vorgeſtellte.Die Ringkugel(lphaera
armillaris)ſteſſedem Augedie verſchiedenenKreiſe
dar,dieman ſichalsam Himmelgezogenvor-

Rr 2 ſtelle,
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ſtelle.Man hatauh Maſchinenerdacht,wo

KugelnentwedervermittelſteinesRäderwerks

dergeſtaltbewegtwerden,daßdadurchdieBe-
wegung derPlanetennachgeahmtwird, oder wo

ſichdieſeKugelndochwenigſtensmit derHand
bewegenlaſſen, ſodaßalſodieStellungenund
Bewegungender Planetendadurchſinnlichge-

machewerden körnen. Wenigergenau leiſten
dieverſchiedenenAſtrolabiagetwas Aehaliches,
welcheaus Scheidenbeſtehen, dieman inein-

ander drehenkann.
CHRIST. HVGENII deſcriptioautomatiplanetarii; in ſeis

nen op. rel. Tum. IT. pag.175.

Von Hrn.Bodens Planeten- Maſchine,auf welcher
< au< (<on der Georgs: Planetbefindet.2.

$. 6483.

DurchdieaſtronomiſcheRechnungbinge-
gen Fann man die jedesmaligeLageder Welcköôr«-
pergegen einandermit einergroßenGenauigs,
feicbeſtimmen.DieſeRechnungkanndemje-
nigen,der ſihden gehörigenBegriffvon der

Beſchaffenheitdes Weltgebäudesmacht und.

dabeyin der reinenMathematik, beſondersin
der ſphäriſchenTrigonometrie,geübtiſt,feine
Schwierigkeitenmachen, Man muß aberauch
dieKunſtwörcerverſtehen, deren man ſichaußer
den bishererflärtenbeydieſenNechnungenzu
bedienenpflegt,von welchenihnochetwas hin-
zuſeßenwill.

$.649.
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$. 649.
Ein Scheitelkreis(verticalis)heißtein größter

Kreis, der durch das Zenith(Anm.z. 577 $.) und

einen Srern, oder einen gewiſſenPunctdesHim-
mels geht.DerdurchdesMitcagskreiſesPolge-
führteScheitelkreisheißtderexſte.Ein größter
Kreisdurchden Weltpolund einengewiſſenStern

heißtderAbweichungskreis(circulusdeclina-

tionis)und ber BogendieſesKreiſes,derzwi-
ſchenden Aequatorund den Scern fällt, heißt
ſeineAbweichung(declinatio),diealſonôrdlich
oder ſúdlichſeynfann,

$. 630.

Der Bogen des Aequactorszwiſchendem

Miteagekreiſeund dem Abweichungekreiſeheißt
derAbſtanddes Sternesvom Mittagskreiſez
derBogen des Hortzonteszwiſchendem Mite

tagsfreiſeund dem Scheitelkreiſeheißtdas Azi-
muth. Weil ſichder AbſtandeinesSternes
vom Mittagskreiſeverhältwie dieZeit, dieer

gebraucheum in den Mitcagskreiszu kommen,
ſo nennt man auchden Abweichungskreisden

Stundenkreis,und den Abſtanddes Sternes
vom Miccagsfreiſeden Zeitbogen.

$. 6s.
Die Rectaſcenſionoder diegeradeAufſtei-

gung einesSternes(alcenſiorecta)heißtder
Bogendes Aequatorszwiſchendem Frühlings-
Punceeund dem Abweichungskreiſedes Sternes,

Rr - nach



639 XIL. Abſchuitt.

nach der Ordnungder himmliſchenZeichen,
oder von Weſtennah Often,Der Bogendes
Aequarorszwiſchendem Frühlingspuncteund

dem Pancfedeſſelben,der mit einem Sterne
aufgeht,heißedie ſchiefeAufſteigungdes
S-ernes (aſcenſioobliqua);der Bogen des

Aequatorszwiſchendem Frühlingepuncteund

dem Ptncte, der mit dem Sterne uncergehf,
die ſchiefeAbſtcigung(delcenlioobliqua)5
auch hierwird von Weſtennah Oſtengezählt.
Der Unerſchiedder geradenund der ſchiefen
Auſſteigungheißtdiffercntiaaſcenlionalis,

$. 652.

Der Bogen des H-rizonteszwiſchendem

wahrenOſtenund dem Puncte,wKdeerSeern
aufgehr, heißtſeineMorgenweite(amplitudo
ortiua);die Abendweite(amplitudooccidua)
iſtder B=gen des Horizonteszwiſchendem
wahrenWeſtenund dem Puncte,wo derStern

untergeht.
$. 653.

Ein größterKreisdurchdenPolderEkliptik
und einenSeern heißteinBreitenkreis(cireulus
JIatitudinis),der Theildes Bogens,der zwi“
ſchenden Stern uvd die Eklipcikfälle,die
Breite.desSeernes(latitudo),der Bogen der

Ekiprikzwiſchendem Frühlingspuncteund dent

BreirenkreiſeeinesSternesdieLängedeſſelben
(longitudo),

$.654°
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$. 654
_

Bey ſehrentferntenWel:körperniſes un«

ſtrei-igeinerley,ob fieaus dem Mittelpuncrs
derErde,oder von einemPuncreaufderOberz«
flächederſelbenaus berrachcetwerden:; aber

nichebeynähern.Der SternA, 94Fig.er-
ſcheintdem Bewohnerder Erde B in D, aus

dem Mi!elpuncte der Erde betrachte!würde er

in C erícheiren.Den B=genCD nennr man

dieParallaxe.Esiſtmchrſ<wer einz‘eben,
daß ſietürdieim HorizonteſtehendenSrerne
am meiſten,im Zenichaber gar nichrsbe-

tragez auch daß wegen der Parallaxedie
Seerne niedrigergeſehenwerden,alsaus dem

Mittelpunccteder Erde betrachcet.

$. 655.
Wegen der Brechungder Lichtſtrahlenîn

dem Dunſtkreiſeder Erde hingegenſiehtman
die Srerne,und zwar dieweir:entfernteneben

ſowohlals dienähern,höherals man ſie ſonſk
ſchenwürde. Der SceernS8,95 Fig.chi>e
nah P ticheſtrahlengegen den Dunſtkreisdet
Erde,die ſichbeyihrerBrechungin der nach
derErdezu immer dichternfuſe

i

immer inehrund
mehrkrümmen , und ſozum Augedes Beobach=
ters in T gelangen, welchernun glaube,der
Stern ſteheirgendwoin der LinieRT, niche
in der tinieST, worin er doh wiklichſteht,
Im Zenichfälledie Brechungebenfallsweg
und iſtam Horizonteam größten,

Rr 4 Les
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Lez proprietésremarquablesde la route de la lumiérepar
les airs,par LL H, LAMBERT, à la Haye,1759«8.

FF.656.
Zu den aſironomiſch)henRechnungenge-

‘bräuchtman auchTafetn, aus denen man z.B.
die Srellungder Weltkörperfürdieſeoderjene
Zeit,die GeſchwindigkeitihrerBewegungen
u. ſw. hernehmenfann, Je genauer dieſe
Tafelauſind,deſtogenauermuß auchunſtreitig
dieſichdaraufgründendeRechnungeintreffen.

IO. KFPLERE tübulaecRudotphinae.VIm. 1627.fol.
Nouae tabulae motoum ſoliset lunae,au. TOB. MAYER 3

in den Comment. Tom. IE pag. 383.
Tabulae lunares ad meridianum Pariſienſem,quas ſuppu-

tauit ToB. MAYER, .cpm ſupplementoreliquarumt8-
bnlarum lunarium D. -CasSINIetc. per P. MAX, HELL.

Vindob, 1763.8.
Tabulac motuum loliset lanae,aoû. ToB. MAYER. Lond,

1770. 4.

) Tablasmotuum folisnovae et corredae ex Théoria

graviratiset Obſſ. recentiſlimiserutae, quibusacces
dit Fixarum praeccipnarumCatalogusnovus etc. au-

ſpiciiser ſumtibus fereniſſimiDucis Saxo - Gothani.
Autore FRANC. DEF ZACH. Gothae 1792. 4-

Tabulae ſolaresquas ex oouiſſimis ſuis obſeruaiionibus
dednxit NIC. LVD, DE LA CAILLE, Pucis.1758.4
per P. MaX. HELL, Vindob 1763.8.

Tabulacpro calcutandiseclipſibusſatellitumJeuisad me-

ridianom obſeruatoriiVpfalienfis,auQore PETR. vw.

WAaRGENTIN ; in dent AF. Ppſal.1741. pag, 27.

AſtronomiſcheRalender zeigendie himmliſchenBes
gebenheitenin dem Jahregenau berechnetan.
Dergleichenſind:

Connoiſſancedes temps pour l’annéeetc. à Paris,8, von

1679 an.

Ephemeridesaſtronomicaeanni etc. Vienn,8.von 1757 an

Af�ronomiſches Jahrbuchoder Ephemeridenfür das Jabr
u. fw. Berlin,groß 8. von 1776 an.

*)Seit 1794 kommen Supplementedazuheraus.
Expofi-
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Expoſitiondn calculaftronomiquepar M. DE La LaNDE*

à Pacis 1762»8,

$. 657.
So wenigwie ih michhierdaraufeinlaſſen

Fann,dieaſtronomiſcheNecnungzulehren,eben

ſowenigwird man auchhierUncerrichein der
Kunſtzu obſerviren,oder aſtronomiſcheBeob=

achtungenam Himmel anzuſtellen,erwarren.

Es geſchiehtam bequemſtenaufbeſondersdazu
gebauecanSternwarten(obſeruatoria),verinits

telſtder Weikfzeuge,die entwederzu genauerer
Betrachctungder himmliſchenKörper,oder zur

ſcharfenAusmeſfunggrößererund kleinererEnts
ſernungenam Himmel,oder zu richtigerBee
ſtimmungder Zeitdienen.

Urſachender Bewegungender himmll-
ſchenKörper.

$. 658.

Demijenigenzufelge,was wir nun von der

Beſchaffenheitdes Himmelswiſſen,können
wir unswohlnicht,wie dieAltenchaten,vor-
ſtellen,als wenn die Planetenan geviſſenin
einanderſte>endenhohlenKugelnfeſtſäßen,
und dadurchbewegtwürden , daßſichtieſehoh-
len Kugelnum ihreAxedreheten.Auchdurch
den Wirbel einerflúſſigenMaterle kömmendie
Haupiplanetennihtum die Sonne, und die

Nebenplanetennichtum ihreHauptplanecenge-
Nr 5 führe
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führtwerden, nah CartesMeinung;dieſe
Wirbel würden ſicheina-derNöhrenund auch
aufdie Komete> ipufen;auh múßcendann die

Planeterbohzenalle i- Et»erEbne liegen,wie

ſiedech nichtthun.Der großeNewton hat
vielmehrzuerſtgewiele>,daß eben dieKrafe
welcheeinenStein gegen die Erde creibr, die

Schwere,auchdie Planetenin ihrerBewe-
gung erhä.

$. 659.
Ein Apfelräâmlich,der vom Baumefiel,

veranlaßteNewotonen, dieGeſchwindigkeirzu
unterſucyei, mi: welcherder Apfeloder ein

anderér Köeperfalle»würde,der ſo weir als

der Mon) von der Erde entferntwäre. Weil

ſeineEntfernungvon dem Mittelpuncteder Erde
al¿dany ungefährfe<zigMal größerwäre als

ſeineErcfernungvon dem Meitcelpurcteder

Erde alsdann ungefährſechzigMahl größer
wäre als an der Oberflächeder Erde ($.628),
und wenn die Kraftder Schwereabnimmt,
wie das Quadrat der Entfernungzunimmec, ſo
würde er dann in einerMinute ungefährdurch
fu-fzehnFuß fallen.Aber wenn

-

der Mond

ſeineCentripecalfraftgegen dieErde aufein-

mahlverlôre,ſowürde er durchſeineCentri-
fugalfraſein einerMinute völligum dieſe
fuufzehnFaß weitervon der Erde entferntwer-

de! , uo dieCentripecalfraft,welcheihndaran

verhindert, iſtalſoebenſoſtarkals dieKrafter
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der Schwerein der Encfernung des Mondes
von der Erde iſt;es iſtalſodiegrößteWahr=«
ſcheinlichkeitvorhanden, daßbeideeinerleyſind;
daß dieSchwere,welchewir an den Körpern
aufderOberflächeunſererErde bemerken,auh
dem Monde zukömmt, nur wegen der größern
Entfernungum ſo vielſchwächeriſt,und den

Mond in ſeinemGleiſeerhalc,

$. 660.

Und wenn dieanziehendeKraftderMaterle
überhauptzukömmt, wie es wohldas Anſehen
hat,fönnenwir dannnichtaufebendieWeiſe
eineSchwereder übrigenNebenplanetengegen

ihreHauptplaneten, und der Haup(planetenge«

gen dieSonne annehmen?Zumahldochwirfk«
lihdiePlane:enſichinEllipſenum dieSonne

herumbewegen,und zwar ſo,daßihreBewes
gung in derSonnennäheam geſchwindeſten,in

derSonnedferneam langſamſteniſt($.622),
wie es auchgeſchehenmuß, wenn eineanzie-
hendeKraftder Sonne (nachdem [$,659]ans
gegebenenGeſeße.L.) aufdiePlanetenwirke
($.65). Keplerhatteauh ſchonvor Neroton
entde>t, daß die Quadrate der Umlaufszeiten
der Planerenum dieSonne ſichgegeneinander
verhaltenwie dieWürſelihrer(mittlernLZ)
Entfernungenvon der Soune;und ſomuß es

ſichauchverhalten,wenn ſihdiePlanetenin
Ellipſenbewegenund nächdem einenBrenn-

puncte
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puncéederEllipſezu angezogenwerden ſollen.
Die allgemeineSchwereder Materie gegen
einandergibtalſodieCencripefa!fraftbeyder
Bewegung der Planetenin ihrenkrummen
Bahnen abz;diezweytedazuerforderlicheKraft,
dieCentrifugalfraftſcheineGorceden Welckör-
pern beyihrerSchöpfungeingedrücktoder ge-
gebenzu haben,
Du ſyûêmedu monde dans les principesde la gravitation

univerſelle,par M. cLaiRavT; in den Mem de
l'acad.roy. des ſc.1745: pag.329.

$. 66óL.

Aber wenn die allgemeineSchwereStafté
findec,ſomuß auchderMond gegen dieSonne

ſchwerſeyn, und dieeinandernahegenug liegen-
den Planetenebenfallsvermittelſtder Schwere
in einanderwirfen, Dießverurſachtinsbeſons
dereinder Bewegungdes Mondes gewiſſeſchon
vorherzum Theilaus der Erfahrungangege-
bene Unregelmäßigkteiten($.628.),die den

Sternkündigernviel zu ſchaffengemachtha-
ben. Und auchdie Erde muß beyihrerBe-
wegung dadurchgewiſſeUngleichheitenbekom-

men, da ſieein Sphäroidift($.586), und

weder ihreAxe,nochihrAequatorin der Ebne
der Ekliptikliegen;ſowird ſievon der Sonne

ungleichangezogen,und ſofönnenſichdieDurch-
ſchnittedes Acquacorsund der Eéliptilân-

dern,wie ſieauchwirklichthun($.594).
Theorie
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Theorìe de la lune deduite du ſeulprincipede l’attraQion

reciproquementPproportionelleaux quarrésdes di«

ftances, par M. craimRauT, à Petersb. 1752. 4.
Theoria lunac iuxta ſyſtemaNewtonianum, aud, ToB,

MAYER ,
edita iuflupraefe@torumreilongitudinariae.

Lond. 1767:4

$. 662.

EineVergleichungderaltenund neuen aſtrono-
miſchenBeobachtungenzeigt, daßdieFixſterne
zwar immer einerleyBreitebehalten(?LJ),
daß aber ihrelängeveränderlichiſtund zwar
alleJahrum 50 Sec. und folglichalle72 Jahr
um einem Grad zunimmt,Das Geſtirndes
Widders ſtehtdeßwegenjeztnichemehrin
dem Zeichender Ekliptikwel<hesman den

Widder nennt, ſondernungefährum zo Grad,
oder um ein ganzesZeichen,weiternachOſten.
Es ſcheintalſo,als ob der Frühlingspunct
($.595)alle Fahr um 50 Sec. weiternah
Weſtenrückte;und die Frühlingsnachrgleiche
erfolgtalſo,ſowie auchdieHerbſtnachtgleiche,
alleFahr nm eíwas früher-Dießneant man

dieVorrückungderNachtgleichen(praeces-
ſio ſ,anticipatioaequinodtiorum).

$. 663.

Mit dieſerBewegung,dle aus der un-

gleichenAnziehungder Erde von: der Sonne
mit der täglichenUmdrehungder Erde um ihre
Axeverbundenfolgenmuß, iſauchdieVeräns
derungder Lageder Erdaxenothwendigver«

knüpfe,Die Erdaxekann folglichverläagert
niché
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nihtimmer durceinerleyPuncteam Himmel
gehen,und der Srcern,der jeßtwirklichder
Polarſternwäre,würde es nacheinergerau-
men Zeicnichtmehrſeyn.
Recherchesſurla précefſiondes équinoxeset ſur la nu-

tation de l’axe de la terre dans le ſyſtèmenewto-
nien, par M. D’ALEMBERT, «

$. 664.
Auch die Kometenmüſſen,wann ſienahe

genug beyden Planerenvorbeygehen,anzie-
hendeKraftgegen dieſelbenäußern,und die

Planetenwiederum gegen dieKometen. So
FönnendieKometen z.B. durchihreWirkung
aufdieErde dieVorrükungderNachegleichen
beſchleunigenoder aufhalten,die Schiefeder
Efliptifverändern,und mehreredergleichen
WirkungenaufdieErde und andere Planeten
hervorbringen.Umgekehrtkönnen wiederdie

Komecen durchdie Planetenin etwas aus ih
rer Bahn gerü>ktwerden,und einKomet bey
ſeinemfolgendenUmlaufeum dieSonne eis

nen ganz andern Weg beſchreibenals beydem
vorhergehenden.

$. 665.

Der ganze Raum, in welchemſichdie
Planetenbewegen, iſtmit dem Aetherange-
füile,ſonſtfönncenvon den Planecenund den

nochentfernterenWeltkörpernkeineLicheſtrahs
len zu uns fommen; oder nah der Newconi-

ſchenHypotheſemuß dochwenigſtensdleſer
Raum
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Raum mie den ſichnachallenSeitenzu du cha
freißendentichtſtrahlenangejüllſeyn(9.308).
Aber det Aerher,oder die Macerie des Lichts,
mag auch nochſo feinſein,ſo wird er den

Planetenbey ihrerBewega-gnochimmer in

e(was widerſtehen,und die Planetenmüſſen
alſono:hwe-r:dig,da ihreSchwere gegen die

Sonne immer dieſelbebleibr,dieſerbeſtändig
näherund näherkommen,die Zeitabe:, in

welcherſieihreBaha durchlaufen, folglichim-

mer fürzerund fürzerwerden, Es ſcheint
alſofaſt,als wenn die Erde der Sonne jet
näherliegeals vor dieſem,und dieZeitihres
Umlaufesum die Sonne, oder das Jahr,
verfürßtwäre, Eben das gilevon den übri-

gen Planeten.
LEON. EVvLER de perturbationemotus planetaruma re-

ſiſtentiaaetherisorta; in ſeinenOpuſc.Tom. I,
uum. IV. pag.245

Recherches ſur les alterationsque la reſiſtancede l’éthec

peut produiredans le mouvement moyen des plané-
tes par M. l'avbézossuT, Charleville,1766.4.

Von den Fixſternen,
$. 666.

Die Firxſternenſcheinenſelbſtdurchdis
beſtenFernröhrenichtgrößerals dem bloßen
Auge:ſieerſcheinenuns auchvölligin einer

leyLagegegen einander,dieErde mag ſichín
ihrerBahn befindenwo ſiewill, Beides
könntenicheſeyn,wenn dieFixſternenicht

ſehr
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ſehrweit von der Erde entferntlägen,viel
weicerals ſelbſtSaturn. Da ſieaber ein
weit glänzenderesLichthaben,als irgendein
Planer,ſofónnenſiedießLichtwehlnichtwie
diePlanetenvon der Sonne. haben;ſiemüſ-
ſenvielmehrfür ſichſelbſtgroßeleuchtende
Körperoder Sonnen ſeyn.

$. 667.
Wenn man annimme,daßderHundeſtern,

einerderer Fixſierren,die uns am größten
erſcheinen, eben ſozroßiſtals unſereSonne,
ſomuß er wenigſtens206264Mal weirervon

uns entferntliegenals die Sonne. Hieraus
fann man ungefährdie Zeitſchäßen, die das

tichevon ihmgebrauchtum zu uns zu kommen

($.636).Vielleichtſinddie Firſterne,welche
uns Fleinererſcheinen,wiiflihnichekleiner,
ſondérnnur nochweiterentfernt;und vielleicht
ſindalle Fixſternein gleihenEntfernungen
von einanderund în„ordentlichenLagengegen
einandergeſtellt,und erſcheinenuns nur un-

ordentlich,weilwir ſieaus dem unrehtenGe-

ſichtepunctebetrachten,
An originaltheoryof new hypotheſisof the univerſe,by

THOM
*

vV/RIGHT, Lond, 1759. 4.
®°YflgemeineNaturgeſchichteund Theoriedes Himmels

oder Verſuchvon der Verfaſſunaund dem mecha?
‘niſchenUríorungedes ganzen Weltaebdäudesna
TewroniſchenGrundſägenabgehandelt.Königs
bergund Leipzig1755, 8. (vonHrn.Rane.)

$. 668.
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$. 6683.

Man hacdq Fixikerneerſcheinenſehen, wo
vorherfeinewaren , andereſindaufeinMahl
verſchwundenund werdenjeßtnichtmehrgeſes
hen: einigevon den verſhwundenenſindnach
einigerZeitwiedererſchienen,Auchnichrwes
nigeFixſternebewegen.ſichwirkli,wiewohl
nur ſehrwenig, und ſindalſoim eigentlichen
Verſtandel'eineFixſterne.LauterGegenſtände
zu Speculationenfürden , derdergleichenanzue
ſtellenLuſthac.

De motu ‘fixarumpropriocommentario zut. Tos. MaYza ÿ
án-ſeinenoper. ined. Vol, I. pag.75:

'

An inquiryinto thequancityand direâÎionof the proper
motion of Ar&urus by THOM. HoRNSRY ; in dens

Philoſ.traniaŒÆ.Vol.LXIII Part. I. pág.93.
(DieſebisherſogenannteeigneBewegungderFixſterne

habenneuerlihHr.Zerſchelund Hr,Prevoſt ans

gefangenals eine, wenigſtenszum Theil,icheins»
bare anzitſehen, und darausaufeineeigneForts
bewegungder Sonnewit alleaihrenPlanetenund
Cometen zu ſchließen,und gefunden- daß wenn

man anuinint,dieSonne mit dieſenihrenTras
banten bewegeſichnachdem Sterne à im Herkules
zu - fichdieBewegungvon 22 Sternén unter 29,

derenBewegungausgemachtiſt, ſehrguteréläs
ren lbt.

Ñ

'

Qathe propermotion of the ſun and Solarſyſtem;with
an account of ſeveralchangesthat have happened
among the fixed ſtarsſincethe time of M. FLam-

STEAD. By W. HERSCHEL, ESQR, F,.R. S, im 73
Baade der Transa.

Mém, lus à l’acad.des Sc, de Berlin en Juill,er en Sept,
« 1783 par M. PREVOoST. à Berlina,4. L,

'

Ueberden Grad der ZuverläſfakeitunſrerKenntuiß
von einereianenBewegunaunſersSonuenſyſiems
v. Hr.Wurm, in Bodens Jahrbuchfúr1795,
S. 175, L, /

Ss $.669.
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$. 669.

Wenn aber die FirſterneSonnen ſind,iſt
es dann niht wahrſcheinli<h,daß ſieauch
ihrePlanetenhaben,die ſiheben ſo um ſie
herumbewegen,wie die uns bekanntenPla-
netenum unſereSonne thun;deren Bewoh-
nernſieebenfallstihtund Wärme mittheilen?

So würden dieHimmelaufeineunausſprech--
liheWeiſedes HerrenMache und Ruhm
verfündigen:unzähligeWelten ſhwimmenin

ihnen,jedemic vernünftigenEinwohnernbes
lebe,diealleglü>lihſind,alleihrengroßen
“Schöpferonbeten! Was für.ein kleineruner-
heblicherTheilder Schöpfung,was fürein
Nichtsi dann dieErde mic allenihrenſich
großdünkendenMenſchen!

$. 670.

Wir bemerkendesNachtsbeyheitermHim-
mel einenweiſſenStreifender um den ganzen

Himmelherumzu gehenund durchdas Fernrohr
betrachtet,aus unzähligenFirſternenoder Son-
nen zu beſtehenſcheine.Man nennt ihndie
Milchſtraße(vialaQea).UnſereSonne ge-

hörtvielleichemit zu dieſerMilchſtraße,und

dieſeunzählbareMenge von Sonneniſ vielleicht
in einSyſtemvereinigt,machtvielleichtda-

mic einGanzesaus, Man entde>t aucham

Himmel gewiſſeſogenanntenebelichteSterne
(Îellaenebulolae),diewie einweiſſerFle>en

ausſehen,
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ausſehen,und wenigſtenszum Theildurchdas
Fernrohrunterſucdtaus kleinenSternenzu des

ſtehenſcheinen.Sind dieſenebelichtenSterne

vielleichtauch dergleichenvon uns ſehrent«
ferneMilchſtraßen,und ſindwiedermehrere
dergleichenin CinaSyſtemvereinigt?Welch
eingroßerGedankevon der Wele und ihrem
Schöpfer, den Lambertgewagt hat!*)
©)Eigentlich6 Jahrevor Lamberten{on HerrRanxt

in dem $.667 angeführtenWerk. Weiter ausge=
führtund derBeſtätigungvielnähergebracht,
findetman dieſengroßenGedanken in einerAb-

handlungdes Hr, eZzerſchel:on rhe conſtru&ion of

the Heavens, Philoſ Transa&. Vol.75. und inos
dens Jahrbuch1788. GS.238, , auchim Goth.
Magaz. 1V. 2. 115, , Und Hr.v. ZachsAuszug
aus Herrn<ZerſchelsAccounr of ſome obſervations

tendingto inveſtigatethe ConſtruKion of rhe Hea-

vena in Bodens Jahrbuch1788.GS.246. Von

Herrn<zerſchelsAbhandlungeniſnunmehreine
Ueberſetzungerſchienen, die zualeicheinen Auszug
aus HecrnKantsſoeben erwähnterSchriftent-
hält; Will,Zerſchelúberden Bau desHimmels1c,
mit Kupfern.Kdniasberg1791. y, (vonG. 7.

Sommer). Etwaswider Hr.ZerſchelsZählung
der Sterne,1m Goth.Mag. V. 2. 171, L,

AſtronomiſcheWerke.

I) CLAVD, PTOLEMAEI fcyarm cuvrazic cum Comment,

THEÓNIS ALEXANORINI, Bafil.1538. fofſ.
EIVSD, omaia quae extantopera praectergeographiam,

caſtigataab ERASM, 087, SCHRECKENFVCHSIO, Ba-

il, 1551. fol.
2) NIC. CoPERNICI de reuolutionibasorbium coeleßtium.

L, VI. Balil.1566.fol.
3) TYCA. DE BRANE aſtronomiaeinfſtauratacprogymna-

ſmata. Prag.1603.4,
4) EivsD, de mundi acthercirecentioribusphacnomenis,

Prag.1610. 4°
Ss 2 5)



644 XII. Abſchnitt.

'8)EvsD. epiſtolarnmaftronomicarumlib.prim.1610. 4°
O) GAL, GALILAEI diafogusde ſyſtematemundi. 1635. 4°

7) 10. KEPLERI epitomeaſtronomiaeCopernicanaec.Fran-

cof. 1635- 8.

8) 10. BAPT. RICCIOLI almageßtumnouum. 1631,fol.
) FIVSD aſtronomiareformata. Bonon, 1665.fol.
10) Biftoriacoeleſtisex, libris et commentariís manuſcri-

PtisobſeruationumvicennaliumTYCU. BRAHE. AuB,
Vindel. 1668. fol.

11)10. HEvELI1 machina coelcſtis,Dant,1673- 1679.fol.
Tom. I. Ll

12)DAV. GREGORII aſtronemiae phyſicaeet geometricae
elementa. Oxon. 1702. fol. ‘

13)10. FLAMSTEDII biftoriacoeleftis,Lond. 1712. fol.
14) 15, NEV/ToNdemundi ſyltemate.Lond. 1728. 4-
Œbenderſ, im 1V. Buche ſeinerpriacip.philoſ,nar.

mathem,

15)Diſcoursſur les diferentesfiguresdes aſtrespar M.
DE MAUPERTUIS, À Paris 1732, $3 und in ſcinen

Oeuvr. Tom. 1. pag. j9-
16) 10. FARID. WEIDLER hiſtoriaaſtronomize. Witteb.

1741. 4,

17)Elemens d'aſtronomiepar M. cass1N1. à Paris1742.
4. Tom. E.lI,

18) LEON. EVLEBI thearia motuum planetarum.Berol.
1744. 4-

19)Leçonsd'aſtronomiepar M. l’abbé DE La CaiLLB-

à Paris 1746.
D. DE La CAILLE leAiones elementares aftronomiat

geomerricaeet phylſicae,in-lar,trad. a C. s. e, S, I»

Vienn. 1757. gr,4.
* Die dritteAusgabedes Originals1761 enthälk
‘Vermehrungenund Veränderungen,wovon der

Lat.Ueberſezerauchdiewichtigſtenmitgetheilthat-
Ad Leâiones element. Arpendixcompleâenspraeci-
puas mutationes etc. Vieunae 1762. Die vierte
Ausgabe von 1780 iſtmit Hr. De la Kande's

Anmerkungenbegleitet.
a0) CoſmologiſcheBriefeüber die Einrichtungdes

Weltbaues, ausgeſertigtvon JY.5. Lamberk-

Augsb.1761.8.
a1) Aftronomie,par M. DE ILA LANDE, À Paris 1784

gr.4. Tom, I. 11. neue ſehrvermehrteAusgore.

1771.



Vom Weltgebäudeu. dex Erde überh. 645

1771, Tom. I -TL (Tom. IV. 1781. NeuſteAuf-
lage, jedodmit Ausnahme des 4tenTheils.Pas
ris 1792, LL.)

; : :

22) Von den Weltkörpernzur gemeinnügigenKeuntniß
der großenWerke Gottes,verfaſſetvon 7. Schmid.
Hamb. 1766.Leipz.1771. 8. (verbeſſertrit
Kupfern, Leipzig1772. LZ

'

23) EinleitungindieaſtronomiſchenWiſſenſchaftenvon

Lamp. Zeinr.Röhl, 1, Theil,Greifêw.1768,8.
(2,Theil.Greifsw.1779, 8, 1.)

24) Recueilpour lesaſtronomes,par M, JEAN BERNOULLI»
Tom. 1, à Berl.1771.8. Fortſ. '

25) Lettres aſtronomiquespar M. JEAN BERNOULLI, à

Berl,1771.8.

26)AfirouomiſheAbhandlungenzu weitererAusfübs
rung der aſtronomiſchenAnfangsgründeabgefaßt
von Abr, Gotth,Räſtner,Gött,1772-1774. 8.
1. und 11.Sammlung,

27)Joh, Andr, vou SegnerafronomiſcheVorleſune
gen, Halle1775, 1776, 4. 1 und 2 Theik.

*

28)Y. E, Bode Erläuterungder Sternkundeund
der dazugehörigenWiſſenſchaften.Berlin1778.8.
2teAuflage2 Bände Berlin 1793,

;

829)Zellmuths,erſleGründe der Sternwiſſenſchaft,
Braunſchw.1776,8.

*

30) lntroduêtionà l'aſtronomiepbyfiqueparMr. ceusIN,

à Paris1787.4
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DreyzehnterAbſchnitte.

von der

Erde insbeſondere.

Die Oberflächeder Erde im Gan-

zenbetrachtet.

$. 67x.

Wir kehrennun wiederzu unſererErdezu-
rú>, Nach der oben ($.587.)angegebenen
Geſtaltund GrößebeträgeihreOberflächeun-

gefähr9292086(9281916L.) Quadratmeilen.

DergrößteTheilderſelbeniſtmitWaſſerbede>t,
zwiſchenwelchemvornehmlichzweygroßeStücken
krocénes(and hervorragen,diekleinernhinund
wieder zerſtceuetenFJnſeln(worunterindeſ-
ſeneinigefehrgroßſindund Neuhollandz,B-

* Europawenigan Größenachgibe, daherau)
Hr. Dr. Forſterſtattzweyer großenStücke
feſtenLandesdreyannimmt *) L.) nichemit-
gerechnet...Das einegroßeStúcë tand nennt
man die alteWelt, und theilees in drey

Belttheilezwovon Europaungefähr171834-
Aſien641093und Africa531638Quadra:meilen
hâle.Das andere großeStúck iſtdie neué
Welt oder Amerika,welchesungefähr572172
Ouadracmeilenausmache,

JK
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®) I, R. ForſtersBemerkungenüberGegenſiände
derphyſ.Erdbeſchreibung2c, aufſeinerReiſeum
die Welt geſammelt,aus dem Engliſchendur
G. Forſter.Berlin1783.8.

-

$. 672.

Der größteTheilder une bekanntenLänder

liegein der nördlichenHälfteder Erdkugel:
aber es fann in der ſüdlichennoh einanſehn
licherWeltcheilliegen, den wir nochnichtkens
nen; ja es iſtwahrſcheinli<h,daß noh viel

Land daſelbſtbefindlihiſt,Das vieleEis,
das man gegenSüden im Meere angetroffen
hacund das niemahlsweitvom Landegeſehen
wird;wirkliſchonentde>teSeeküſten, und

die ungleicheAustheilungdes Landes,da das

meiſtebefannte‘in der nördlichenHälfteder
Erde Liegt,ſinddieGründe,woraus man dieß
vermuthendarf,(DieſenGründenlaſſenſich
dochauchwiedérwichtigeenegegenſezen.Siehe
ForſtersBemerkungenDeutſcheAusgabeS-
58.L). Aber auch{lb nah Norden zu,
und ofſtwârcsvon Aſienmis kennenwir die

Erde nochnichtſehrgenau.
EinigeNachrichtenvon Auſtralienund Georgia,

(welchenun zuſammenvon einigender 5teWelts
theilauh VYolyieſien(dieJnſelwelt)genannt
werden, DieſerWelttheilbeſteht, aus Neuhols
land, Aeu- Guinea,dem Land der Papuas,
eu - Brirannien, eu - Jrland . Louiſiade,
Aeu:Secland , den zwiſchen, und nahe an den

Wendekreiſenetwa vom goten bis 180ten Grad

weill,Länge zerſtreurentropiſchenInſelnund
einigenunfruchtbarenJuſelnim ſüdlichenEis
mececre,1)

S884 Confide-
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Conſiderationsſur le globe,par M. leComte DE REDERN5

in den Mém. de l’acad.de Pr. 1755. pag.1.
Second. mémoire;ebendaſ.1757. pag. 1.

Troiliémeménoire ; ebendaſ,1763, pag.1»

Quarriémemémone;ebendaſ,pag 14

Cinquiémemémoire ; ebendaſ.pag. 17.
Hémiſphéreſeptentrionalec meridional, drefſéen 1754,

par M. le Comte DE REDEUN,, executé par lVordre
de l’academie,à Berlina1762. 2 Charten.

®

HémifpbéreAuſtral ou Antarétiqueetc. dreſſéſous les

yeux
de AM. leDuc de Croypar le Sieur de Puugondy

1773.
®* Chartevon der ſdl.-Halbfugel2c. entworfenund

gezeichnetvon G. Forſter, befindetſi<hſowohl
bey ſeinerUeberſetzungderBeobachtungenſeines
Vaters, als auchun Originalſelbſt.

* Die nördlicheund ſüdlicheHalbkugelder Erde auf
denHorizontvon Berlinſiereographiſcþentworfen
von J. E. Bode, Berlin 1783 in 2 Bláttern.
HierzugehörteineBeſchreibungund Anweiſung
zum Gebrauch.Berlin 1783. 8,

®

HandbucheinervollfándigenErdbeſchreibungund Ge-
.chichtePolyneſiensoder des 5tenWelttheilsvon

Joh.Traugor:Planc.1.Band, Weſipoloueſien.
Leipzig(793.$.

Sehr merkwürdigiſ dem Naturforſcherdiebeſondere
YAehnlichkeit-,diezwiſchenden großenSpigender
feftenLänder,dieſi nah Süden erfire>en,Statt
findet.Allehaben weſtwärts.einegrofeBucht
und ofwärtsJuſfeln,fieſelbſtendigeuſichinhohe
NBorgebirge.Die Spigevon Afrikahatoſtwärts
Madagascar , weſiwärtsdiegroßeBucht ; die

Spitevon Aſten(CapComorin)oſtwärtsCeylon
und ebenfallsweſiroártseineBucht; dieSpige
von Amerika„ oſtwärts, das Feuerland,Staatens
land und dieFalklandsInſeln,weſiwärtseine
Bucht,dieum den Wendekceisdes Steinboks
ſehrmerklichif;Neu-Holland,ſiehtAfrikaodllig
áhulich+ und hat ofwärtsNeu.-Seeland; über
diean denSpigendefindlichenBerge S. Forſters
BeobachtungenS. 4. Jh findedieſeBemerkung
{on beymBaco (Nov.Org. Lib, IL, Aphorism-
27 au in Opp. Vol.2. p.38.LL)

Vom
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Vom Meere.

$. 673.

Die Oberflächeder Erde hataugenſcheins
lihhöhereund niedrigereStellen. Die allers

niedrigſtendavon ſindmit dem Meerebedeckt,
aus welchemdas tro>ne,es ſeynZJnſelnoder
ſeſtesLand, dergeſtalthervorragen,daß ſie
nachdeniMicttellandehinimmer héherwer-
den und an den“ Küſtenam uiedrigſtenſind.
Und eben weildas Waſſernothwendigdienie-
drigſtenStelleneinnehmenmuß, ſobildenſich
beyder ungleichenHöhe des Trocknendieklei-
nern und größernMeerbuſen.

$. 674.
Das MittelländiſcheMeer "| einſolcher

größererMeerbuſen,der mic dem Meere ſelbſt
nur durchdieMeereugevon GibraltarinVer-

bindungſteht,deren BreicewenigeMeilen
berräge.Durch die Mitce dieſerMeerenge
gehtbeſtändigeinStrom aus dem Atlantiſchen
Meere in das Mitrelländiſche;an den Seiten

gehter täglichzweymahleinund wiederz4zrü>k.
Das MictelländiſckeMeer befömme ſolcfſerge-
ſtalteäglicheineneue anſehnlicheMenge Waſze
ſer,welchedurch die ſih darin ergießenden
Strême noch vermehrtwird, Wo bleibtnun
dießWaſſen?DieAusdünſtungalleinkann
esnichtfortſchaffen,wenn ſieauh noh ſogroß
wäre;dieMenge des Waſſersiſtzu beträcht-

Ss 5 lich,
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lich,und das MittelländiſheMeer müßte
ſchonlangeganz mic Salzeangefülltſeyn,
wenn fo viel Waſſeransdúnſtece:uncterirdis
ſcheGänge ſindauchwohlnichtſowahrſchein-
lih, als eiiausführenderStrom jn derTieſe
der Meerenge.
Unterſuchungder Urſache,warum das Waſſerim

AtlantiſchenMeere allezeitin das Mittelländiſche
Meer durch dieEnge bey Gibraltarhineinſtrômt,
vom Hrn,Waiz; in den Schwed,Abhandl,1755.
S, 28.

$. 675.

Dis Tieſedes Meeres iſtſehrverſchieden.
Die gewöhnlicheTiefedes Weltmeeresiſtzwi-
ſchen360 und 900 Fuß, aber die Meerbuſen
ſindbeyweitem nichtſotief,und dieMeeren-

gen gemeiniglichdieſeichteſtenStellen. Die

tieſſtenMeere findenſichnah dem Aequator
zue Der Boden desMeeres iſtvölligwie
die Oberflächedes feſtenLandesgebildet:er

hat verſchiedenesErdreich,Berge,Thäler,
Klippen, Ebnen,Quellen.
Der BothniſcheMeerbuſeni�ſehrtief.Auch, na<

des Grafenv. MarſigliBericht(Uil. phy. de
la mer GS,11.) das MittländiſcheMeer gegen die
Küſtevon Frankreich.So langegelehrteGeſello
ſchaftenkeineSchiffeausrúfieukönnen,wird wes

nig beſtimmteshierüberausgemachtwerden : dent
dieſeMeſſungenerforderngroßeUmſtánde und
Pöônnen, ohne die halbeMannſchaftauf das
Nerdeckzu commaudirenniht vorgenommen wer-
den, weichesdieSchiffsfkapitánenictleichtzu
geben,und ſelbſtder großeCoo?, einLiebhaber
der Naturkundenur ſeitenzugaß.S, Forſters
Beob, S, 45, e

L Della
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Dellaftorianarnralemarina dell’Adriatico,Saggiodel
S. D. vITALIANO DONATI. Venez, 1750. gr.4,

Vital, Donari Auszug feinerNaturgeſchichtedes
AdriatiſchenMeeres.Halle1753. gr.4.

® Abriſs civer Naturgeſchichtedes Meeres von FP. WW. OTTO,

JL,Bd. Berlin1792, II.Band. 1794.

$. ó76.
Das MeerwaſſerenchältSalzund dabey

zugleiheineBitterkeit,zur größtenUnbe
quemlichkeirderSeefahrenden: ebendaherrührt
auchſeingrößereseigenthümlihesGewicht.
Nach dem Aequatorzu iſtes am ſ{àärfſten,
nach den Polenzu am wenigſtengeſalzen:

auch iſtdas Waſſerin der Tiefeſalzigerund

bitcererals oben auf, Wenn dieSalzgkeit
desMeerwaſſersvon Salzbäokenherrührr,die
das Waſferauflöſt,wie vieleNaturforſcher
annehmen,ſofônnteman fragen,warum es

nicheganz mit Salzegeſättigtiſt?vielleiche
iſtes aber in der Tiefegeſätetige.Es kann

auchwohlim Meere Salzquellengeben,wie
auf dem Lande, QDderbefömmt das Meer
allesſeinSalzaus den Flüſſen?oder iſtes
geſalzenerſchaifen?Kann das Salzetwa gar

erſtim Meere erzeugtwerden?
ROB, BoYLE’s traûs confiſtingof obſervationsabout the

ſaltneſsof the ſea: TWurks Vol. III, pag.357.
®
De aqua marinaCommmentarius,auQore I. SPEED. Oxon,

1755: 4

Des Graf.gudw. Barbierivon VicenzAbhandl.von
der urſprünglichenSalzigkeitdes Meeres,aus der
Raccolta d’opule.ſcientit,Part,XLVIL im allgem.
Wag. III.Ch. S, 296.

{ Hr,DE MaisoN- NEUVE glaubtdieSalzigfeitkomme
ven derEde Und Flußhther, (ozier'sJorunal

Novem
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November 1778.).Sonderbargènua. Es könnte
aber dochwodlſeyn,daß in einemWaſſer,worin
fo unzäbßligeKörperfaulen,und in welchesſich
das Spühüuchtdes feſtenLandes ergießt,durch
einen und no< unbekanntenMechauiswmusSalz
erzeuglwürde. L

Hat die Frage: woher das Meer ſeinSalz erhalte,
wirklicheinenvernünftigenSinn? Kaum. g.

$.
Daß wirklichesBerſetin dem Meerwaſs

ſervorhandenfey,und daß daherder bittere

Geſchmackdeſſelbenrühre,läugneneinige,die
das Meerwaſſerunterſuchthaben;und der

Verſuchentſcheidetwohleben nichts,daßman

dem gemeinenWaſſerdurchzugemiſchresSalz
und Sceinkohlenölden Geſchmackdes Meer-

waſſersgebenkann. Vielleicheiſtdas in

dem MeerwaſſerbefindliheBitterſalznebſt
den Theilchenvun den darin verfaultenThies
ren und Pflanzendie Urſacheven dembittern

Geſchmackedeſſelben:
EinevortrefflicheAnalyſedeseewaſſetsvon Hr.Hofr.

Vogel und HerrnProf.Link befindetſ< in des ers

ſternSchriftÖberdenNugen und GebrauchderSees
báder.16Bdchn. Stendal 1794.8. S. 29. �. LL.

Bergmann (Phyſ.Erdbeſchr.T. 1. p.365.)und Maes

quer (Wörterb.Art, Seewaſſer)habennachdeit
genaufilenVerſuchenkeinFettdatingefunden.L£.

Die Farbedes Meerwaſſersi�verſchiedenund nur zu-

fállig.Bey Nachtzeitenleuchtetes, wegen der

in ihmbefindlichenGewürmez vielleichtauh aus

andern noch nichthinlänglichbekanntenUrfachen.
IſtdießLichtgar einelektriſchesLicht? (Ueber

dieſesUchtſeheman dieſchönenBemerkungendes
Hr.D Forſtersa. a. O. GS.52. wo au mehrere
Öcriftenangeführtwerden„ deuenichno< hin
zufügez

6. nx
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CG.DE RIVILLE ſur lá mer lumineulein den Mem. preſent,
Tom, 11.

*1g Rol obſerv. ſur une lumiere produitedans la mer

Œbendaſelbſtrousnroux DE BONDEROY fur la

lumiere que donne l’ezo de M mer principalement
dans les lagunesde Veniſe in-denMem. de l’acad.

des ſc.à Parisf.d. À. 1767,
* Des Abbt DicquemareAbhandl.davon in RNozier's

JournalAuzuí|1778,worin er ſi< no< auf an»

dere in eden dieſemJoucnalbezieht,
* Prieſtley’sGeſchichteder'Opt.D, Ueberſ,S. 210.
® Hiſtoire pnyfignede la mer, par Louls FRED. Comte

DE MARSIGLI. à Amfſterd,1725, fol.
* Yuterſuchungaenvom Meere, von einem Liebhaberder

Naturlehreund Philologie.Frankf.und Leipz.
170 4

«DomLeuchtender Oſiſee(GothaiſchesMag. 2. B.
4tesSt.

®
LE GENTIL Voyag® aux Indes orient.TL. p.685,�,

*

Spallanzanibierúberin den Leipz.Saniml, zur

Phyſ.und Naturgeſch,1V. B. S, 289, L.)

Von den Ungleichheitenaufdem Trocknen.

$. 678.

Daß ſichauh aufdem aus derOberfläche
des Meeres hervorragendenTrocknenbeträcht-
licheUngleichheitenbeſinden, lehrtuns der Lauf
derdaraufvorhandenengrößernund kleinern

Flûſſeauf die überzeugendeſteWeiſe. Jm
Allgemeinengenommen pflegtder mitilereTheil
einesScúckes vom Trocknenam höchſtenzu
liegen.Jn Europa und Aſtenzuſammenge-
nommen läufeder Nücken des Ganzen, wie

esHr.Hofr,Gattererſehreinleuchtendbe-
geichnet,von dea Pyrenäennordöſtlichnach

Bijelos
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Bjeloſero,von da ſúdöſtlichbiszu den Gauri-

ſchenund den nordweſtlichenGebirgenFadiens,
dann wieder von dieſenbis zum Tſchukozkoi
Neß nordéſtlih,gleichſamin Geſtaltcines$a-
teiniſchenN. m kleinenfindenſihallerwärts
wiederNückennachunterſchiedenenRichtungen.
Der hdchſteTheildes TrocknenaufderganzenErde i(k

wohl dieGegeudun! Quito ; ſieliegtfaſtF einer
geographiſchenMeile úber der Oberflächedes
Meeres erhoben.

$. 679.
EinejedehöhereUngleichkeitaufderErde

übereinerfleinernGrundflächeheißteinBergz
ſeineOberflächeweichtalſoſtarkvcn dem Ho-
rizonteab. SeltenfindenſicheinzelneBerge,
und nie beträchtlihe,aufganz ebnem Lante;z
meiſtensliegenmehrereneben einanderin ei-

ner Reiheund machenein Gebirgeaus, von

welchemgemeiniglihkleinereDieihenſeitwärts
alsZweigeabgehen.Die Hauptgebirgebe-

ſtehenaus erſtaunendenKlippenund ſtehen
faſtüber der ganzen Erde in Verbindungun-
ter einander;viclleichtauh ſelbſtunter dem

Waſferdes Meeres;ſowie die gleichfallsin

Reihenund HaufenliegendenJaſelnund die

Untiefenim Meere auchhierhergehören.
Eſſaide Géographiephyſiqne,par M. BuacHFE; in delt

Mém. de lacad. roy. des ſc.1752, pag. 399.

10. GoTTL. LEHMANNI fpecimenchocrographiaegeneralify
traQus montium priniariosglobumnoſtrum terra”
queum peruagantes liſtens.Petrop.1762.4. ,

Johann ChriſtopbGarrerersAbrißderGeographit-
Göttingen1775. 8.gen 1775

« û�on
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“Büf�fon úber die Richkung der Gebirge, aus den

Supplem. à l’hi�toire natarelle T, 1X. p- 440. der

Ausgabe in 8. in den LeipzigerSammlung, zur

Phyſik2c. Bl. S, 738.

$. 689.

Die Höheder Bergekann theilsdur<hdas
MWaſſerwägen- und geometriſcheAusmeſſungen
gefundenwerden,theilsdurchdas Barometer.

Die erſtereWeiſeiſ zwar an ſihfreylihdie
genaueſte,aber auchdie beſchwerlihſte,und

dieStrahlenbrechunginder ungleichdichtenLuft
vermehrtdie Schwierigkeiten.Die Höhen-
meſſungdurchdas Barometer gründetſichdar-
auf,daß höherin der Atmoſphareweniger
Lufeaufdas Quecſilberdeſſelbendrückt,und
daß alſodas Queckſilberim Barometer auf
einem Berge immer um ſo vielniedrigerſe-
heamuß, jehöherder Berg iſt,Paſcal*)
veranlaßtedieerſtenVerſuchehierüberaufden
AuvergniſchenGebirgenvon Perrier.
®*)Traitéde l’EquilivredesLigueurset de lapeſanteurde

la Maſſe de l’air.à Paris 1663. 12,

$. 681.

Aus der Vorausſe6ung,der Druck der

Luft,und folglichauchdieHöhedes Barome-

ters,nehmeauſwärtsinderAtmoſphärein geo-

metriſcherProgreſſionab, wie die Höhe des

Ortesin arithmetiſcherzunimmt;oder dieHô«
henderOerterverhaltenſichwie dieUnterſchiede
derLogarithmenderBarometerſtände;in Vers

bindung
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bindungmit dem Sage,der am genaueſten
mir der Erfahrungzuſammeneriſt, daß ein28

PariſerZellhohſtehendesBarometer 12,945

Toiſenin dieHöhegeführtwerden muß, wenn

das Quecfſuberdarin um eineLinieſinkenſoll,
folgtdie Regelzur Höhenmeſſungdurch das
Barometer. Man drückeden Stand desBaro-
meters an denjenigenDertern,deren Unterſchied
in derHöheman findenwill,in Linien,oder
auchin ſe<hzehnTheilenvon Linienaus; die

$ogarithmendieſerZahlenzieheman von ein-

ander ab,und muläplicireden Uncerſchiedder

$ogarithmendurch10900; ſo hatman den Un-

terſchiedder Höhender beidenOerterin Pa-
riſerToiſen(ungefähr.L.)

$. 682.
|

Wenn man mit einigerGenauigkeitfinden
will,was man ſucht,ſomuß man den an je-
dem Orte beobachtetenBarometerſtandnach
Maßgabederauf das Barometer wirkenden

Warmeverbeſſern($$.467, 468). Hr. de

Luc bedientſihhierzueives an dem Baro-
meter angebrachtenThermometers,beywelchem
er, um die Nechnungzu erleichtern,zwiſchen
dem Gefrier- und Siedepuncte96Grade macht,
von welchenvon 0 ab 12 unterwärtsund 84

überwärtsgezählewerdenz(dieſes0 fällemif

tf 10 der ſegenanntenReaum. und mit #Þ 54-5
der FahrenheitiſchenSkalezuſammen,L-)-

| '

Jeder
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JederGrad dieſesThermemetersgibtbeyei-
nem Baromecerſtandevon 27 PariſerZollen
LetinieVerbeſſerungder Baromecerhöhe, die
man beyGraden unter 0 hisz-ſeßen,beyGras»
den über o abziehenmuß. Bey andern Bas

rometerſtändenſucheer die hinzuzufügenden
oder abzuziehendenſechzehnTheileeinerLinie
dur< die Regelde Tri; oder um auchdieſe
Rechnungzu erſparen, zeichneter fürjedeBas
rometerhöheeineeigreSkale dieſogleihun»
miccelbardieſechzehnTheileangibrum welche
der beobachreteBaromererſtandzu verbeſſerniſ,
Um wenigſtens,dieſeArt von Correctionaufdiebeiden

gemeinſienThermometer- Skalen , dieſogenannte
Reaumuriſche(K) und Fahrenheitiſche(F) brins
gen zu können,hakman bloßfolgendeszu bedenz
ken, De Lúc fand(5,468),daßeineQuekſilbers
Säule von 27 Pariſ.Zollengeradeum 6 — 28
Linienlángerwerde,wenn ſievom Gefrierpunkt
an bis zum Siedpunkterhigtwird. Sie verláns

gertſichalſofürjedenGrad von R um —— =

x12,und eben ſofúrjedemGrad von F um

a Linien. Da hiernur von Correctionett

nach Sechözehntheilender Linièdie Rede iſt?
ſolaſſeichden Nennerwèà, und ſegedenerſtenZáh-
ler— c, den zweyten= k, ZeigenalſodieThermos»
meter R und F Grade: ſo wird dieCortectioit
=_— 0 werden wenn KR = % 10 Und F =

54,5 iſt,Da vun nah De LüûcdieQueſilbeks
Sáule von 27Zollen= 4184 Sechszehuthéilett
der Unie mit ihrererwähntetiAusdehnungdie
Normiſ, nachdèt dieAuodehnungjederandert
beſtimintwird, Und dieAusdehnungènden Láns
genproportionalfind!ſvwird fib,wenn ikgend
eine Queckſilber-SäuleB in16Cheilenvoi Linien
gegebeniſ, ihreCorrectionfüt jedesgeges

Tc bene



658 XII. Abſchnitts

bete R und E dur< B (=) c und
5184

(a) k ausdrúen laſſen;oderwenn D

diecorrigirteESâuleſelb|bedeutet:
(ſowirdB-

u I — -JIO)Cc _—
I — - 54;

=6( = )=8( cus
I

NI c

ſeyn. Da nun dieFactoren77
und

=,
be

ſtändigeGrößenſind, ſo laſſenfieſ< Einmahl
fürallemahlberechnen,auhLogarithmengebrauchen,
wodurchderAusdruc>kbequemerwird.Auchda Roy
nur 5,526,und Roſenthal5,56Linieufanden,
wo de Lüùc 6 gefundeuhat:ſoläßtfichleichtein
c oder k fúrdieſeAngabenberechnen,undin derFor-
melſubſituiren.Daß dieſesVerfahrendieCor
rektionnichtmitgeometriſcherSchärfegibt, has
Herr Hofr.VRäſtyerin der unten$,684 angez
führtenSchriftS. 356 �. gezeigt„ aberau zu-
gleichdie Bemerkunggemacht, daßes ſoweit es

angewandtwerde,ohnemertlichenFehlerbrauch»
bar ſey. Auf dieſeSchriftverweiſeichvorzúg-
li, -undlaſſedaherweg, was Hr,Erxleben
hierund im folgendenvielzu unvollſtändigdatqus
angeführthatte,L.

$. 683.

Weitermuß man aber auchbeydieſer
Arbeicaufden Grad der Wärme in der Lufé
ſelbſtſehen,worin man das Thermometer
beobachtec; denn daß ein 28 PariſerZollhoch
ſtehendesBarometer 12, 945 Toiſenhöherge-
ſtellewerden muß, wenn das Quecfſilberdarin
um eine Linieſinkenſoll($.681), das gilt
nur, wenn das ReaumuriſcheThermometerauf
16,75 Grad, oderdas Fahrenheitiſcheauf69,
6875Grad ſteht,Nach Hrn.de Luc'sBeob-
achtungenmuß man fürjedenGrad.,den das

Neaumu*
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ReaumuriſcheThermometerhöherſtehtals16,
75 Grad, 57x des ohnedieſeVerbeſſerung
gefundenenUncerſchiedesderHöhender Oerter
nochdaz!addiren,und furjedenGrad, den

es tieferſteht,ebenſovieldavon abziehen.Man
nimmt hierzudas Mittelzwiſchenden Graden,
die das Thermometeran beidenOerternzeigk.
Hr.de Luc gebrauchthierwirdereinanderes
ganz freydhangendesThermometer,beydem
er um dieRechnungzu erleichtern,zwiſchen
dem Siedepuncteund dem Gefrierpuncte186
Grade annimmt, von welchen39 Grade von

° ab unterwärts,und 147 überwärtsgezählt
werden. Nach dieſerScaleiſdiezu addirende
oder zu ſubtrahirendeVerbeſſerungder vorhin
($.682)gefundeneUnterſchiedder Höhender
Oertermultiplicirtdurchdie an beidenOercern
beobachtecenThermometergradezuſammengenom-
men dividirtduk 1000,

Wenn hierR und F dieBedeutungwie oben $.682
aur mit der Rückſichthaben, daf fieden mitt-

lern Stand derThermometerbedeuten, deſſen
im $ gedachtwird, fernerdiecorrigirreQueck-
ſilber- Sáule am Fuße des Berges = Bz; auf
der Spige = b und diegeſuchteDiſtanzderbey
den Luftſhihken(dieHdhe des Berges) — x

geſeßtwird:#0i�nachde Lúc x — 109c0 Log.
C

 (R-16/75))_—
B (F-69,6875)(:> —:is )= t0000log-7(1 Fe— a

Offenbarhatman ſi<um Hr. de LüúcsSkalen
fürunſre Betrachtunghiergar nichtzu be-

Euûmmern,weilſiefür¡dieſelbeganz außerweſent=-
lichfind. Ihm dientenfile,un! geſchwindſertig
al werden,wo vielan einem Tageiuthunwar,

Tt 4 und
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und man doc im Stande zu ſeyntvünſchteaub
ſchonan Ore und Srelle Verxaicichungenanſtel-
len zu kónnen, DieBeobachtungen oon b und
R oder F waren immer vie Hiuptſache,auf dié
ficham Ende dochdezogenwerden mufte. s.

$. 684.

Bouguerrechnet, vm den Unterſchiedder

HöhezweenerOercerzn finden,nah dem 681.$
ziehtaber den drenßigſtenTheilder ſogefun»
denen Höhe von ihrab,und ſiehtdas Uebrig-
bleibendefürden wahrenUncerſchledder Höhe
an. DieſeRegelrriffemit der Wahrheitnur
beygewiſſenGraden der Wärme zuſammen.
Nach Hrn.LambertsUn erſuchungeniſt,wenn
dieBareme:erſtändein Linienausgedrückfta am

Meere, y in einer Höhevon x Toiſenſind.
— A

43.

(336-y)x = 10009. log.y 43 > (336-y)*

Um die Höhe einesOrtes über der Oberflächedes
Meeres zu finden,gebraut man den wittl.Baros
meterſtandam Meere. Er i|na< Bouguer 28

PariſerZoll1 Lin.vielleichtbisgegen 28 Zoll42Lin,
(Die verlangteHöhekann ſo gar nichtgefunden
werden. L.) ,

DE LuCc Recherches ſarlesmodificationsde l’atmoſphère
($.262.)

I. Z. Lamberr Abhandlungvon den Barometerhöhen
und ihrenVeränderungen; in den Abhandl. der

Churbayer.Akad. der Wiſſ.lll,B 2, Th S. 75-
Abr. Gorth.RäſtnersAbhandlungvon Hödhenmeſſun?

gen dur das Barometer; in ſeinenAnmerk-
Úber die Mark=ſcheid-Funſt,S.215.

°J. G v. MagellansBeſchr.neuer Barometer neb
einerAnweiſungzum Gebrauchederſelbenbe9

Meſſungder HöhenderBerge1c. aus dem Frani-
Leipzig1782,8.

® Obſervationsmade in Savoyin order to aſcertainthe

heightof mountains by means of the BaroEe
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beingan Examinationof M. DE Luc'srulesdelivered
in hisRecherchesetc. by SIR GEORGE SCHUCKBURGH,

IÎnden Philoſ.Trans, Vol. 67, Part.2.
®

Experimentsand oblervationsmade in Britainin order
to obtain 4 ruleformeaſuringheightswith de baro

meter by Col. voy befindetf< ebendaſelbſ,
®
4, F, HENNERT Commeat. de altitudinummenſuratione,

ope barometriad Quasftionema Soc. R. ſc.Gortiny.
in Nov. 785 propofitampraemioornata, eiusd.

Soc permiffuedita. Traj.ad Rheoum 1776.8.
GS.unten meine Anmerkungzu 5.767. L.

Des Hr.J, TrembleyAnalylede quelquesexperiences
taitespour Îa déterminstiondes haoteors par lemoyen
du baromètre, hatHr.v. Sauſſüream Ende des
drittenBandes ſeinerVoyagesdan« lesAlpes,à
Geneve 1756.8 abdruenlaſſen.L,

®
HORSLEY UND MASKELYNE in den Philoſ.Trans. Vol. 64.

®*
AMEN de Montium altitudineBarometro metienda,

HagaeCom. 783
*

Joh,Tob, Mayer A'handlungüberdas Ausmeſſen
“der -Wêrme in Rückſichtund Anwendung aufdas
„Höhenmeſſenmit dem Baromercr. Frankf,und
Leipzig1756. 8.

Nach demFleiß allerhiorgenannten Männer läßtf<
Faum nochetwas Vollkommeneresvon Seitendep
Analyſeerwarten. Daß ſichdem ungeachtetnoch
ſovieleunerflátbareAoweichungenfinden, könnte
zum Theildaherrühren, daß wir des cigentliche
Geſetder Abnahme der Wärme nach oben zu

nichtkennen, oder daß wir überhauptnicht
wiſſen,wodur<, no< außer der Wärme,
die ſpec,Eloſticitätder Luft verändertwer»
den fann. Wahrſcheinlichaber wird au< no<
imwer von Seitendes Inſtrumentsgeſehlt, da-

man ſtillſchweigenddas ſpec.Gewichtallesges
brauchtenQueckſilbersgleichgroßannimmt. J|
és aber wahr, daß,wie Magellan {Uebeiſehung
von CronſtedtsMineralogiezweyteAusgade Lon«
don 1788,8.)ſagt;ſ< verkäufiichesQuekſilber
von 13,50 biszu 14,11findet,ſowáre es môdge
lid, daß man in einem Falle,da man die ge-
brauchtenParométer nict vergleichenköunte,

Tt 3 einen
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einenOrt, der witeinemanderngleicheHöheúbe?
die See hätte,dennochüber200 Fußhöher
fánde.— Von der nôthigenVorſichthierbey.£-

$. 635.

Uncterden ihrerHöhenacheinigerMaßen
bekanntenBergender altenWelc ſtreitenneh
der Mont Blanc inFauſſignyund der Pikvon
Teneriffaum die Ehre,der höchſteBerg der
altenWelt zu ſeyn*), JenesGipfelliegtnah
de Luc'sbarometriſchenMeſſungen2391 (ei-
den!tlich2442 £.)Toiſen,nachFatiodeDuik-
lier’sgeometriſchenMeſſungen2187 # Teiſen
CnachSauſſüre,Voyagesdanosles Alpes
"Tom.1. 2446Toiſen.L.) úber der Flächedes
Meeres **); ſo wie dieſesnachBouguer'®s
barometriſchenMeſſungen2070, nach Feuil-
lee’sgeometriſchen2213 Toiſen(ne< Dr. He-
berden[Philoſ,Trans. Vol.XXVII, pag.356]
15396Engl.Fuß éder 2405,6Franz.Toijenz
nach-dem Ritterv. Bordg nur 19z1 Teiſen
ſowohlnah barometriſchenals geometriſchen
Meſſungen.S. ForſtersBeobachtung.S, 24+

K£.).Der Canigou,der höchſteder Pyre!:den
(C?£L.),hâltnachCaſſini1453, der Mont
d’or ín Augvergnenach eben demſelben1048
Toiſen.UnſerBrocken liegtüber dem Hori-
zoûteder Neuſtadtvon Göttingen,wo ichge“

genwärtigwohne,nur 475, 89 Toiſen,
über

der Meerfläche545,89 Toiſen, Clausthalüber

Göttingen212, 47 Toiſen,
*)Jeut
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*)Jeltwohlnichtmehr,da alleMeſſungendesione
Blanc ihnhöherangebenals den Pik von Ten.

Nach Marsden (Hiſtoryof Sumatra)ſollaber
der Ophyr- ein BergdieſerJnſel,der gerade
unter dem Acquatorliegt,auf 577 Fuß höher
ſeynals der Pik vou Teneriffa.L.

Hierverdientangemerkt zu werden, daß esendliß
am ztenAug. 1787 dem Hru.v. Sauſſúreges
glú>tiſ den Gipfeldes Mont Blanezu erſteigen.
Das Barom.ſtandda auf‘16 Pariſ.Zollund

748Pinien, das Quekſilb.Therm.v. 80 Theilen
auf— 155Grad und dasWaſſerkochtebey68,993
Graden dieſesTherm, S,Relation abregéed’un
Voyageà la cime du Mont Blanc en Aout 1787 par
H, B. DE SAUSSURE, ynd Goth.Mag. V. 1, 24. £.

*) Nah SchuEburgh'strigonometriſbenMeſſun»
gen iſter 2450Toiſenüber die See erhoben,
nachHr,Picterstheilsgeometr.theilsbar.Meſs
ſungen243!-dasMittelzwiſchenbeydeniſ24407,
welchesvon Hr, de Lûcs Beſtimmung-nur 12
Toiſenaôweicht, einegrdßereGenauigkeitmöchte
wohlſ{werliÞzu erwarteuſeyn.L.

$. 6836.

Weit höhereGebirgehatAmericaum den

Aequatorherum,und zwardiehöchſten,die

ſichüberhauptaufunſererbekanntenErde be-

finden.Die vornehmſtenſindder Pichincha
von 2464,(nachBouguer'sgeometriſchenMeſ-
ſungenvon 2434, barometriſchenaber eigent-
lihnur von 2384, dochfehltes, um lebtere
ordentlihbere<hnenzu fönnen,an manchen
datis,£L.)der Coraſſonvon 2470, der Chuſ-
ſalongvon 2476und der Chimboraſſo*) von

3217 Toiîſenüber der Meeresflähe.Dieſer
leßtereiſt,fovielman weißder höchſteBerg

T: 4 auf
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aufder Erde;aberauchſelbſtdergleichenBerge
FörnenderErde an ihrerRundungnichcsBee
trä:itlichesbenehmen,

FMai fur lesuſagesdes montagnes par M, BERTRAND:
à Zuric 1754. £.

EinefehrnetteVergleichungder Höhenallerbisherges
meſſenenGedirgefindetſi< in T-hl¿au c--woaratif
des principauxmontagneserc, Rgzier'sFournal

Sept,EA Deutſchin Trallesphyſ.Calender
ür 179

*)Nah Molina (VerſucheinerNaturgeſchichtevon

Chiliaus dem Jtal. Leipzig1785.8. GS.43.)
follder Descabeſado in Chili dem Chimboraſſo
in Guito an Hôhenichtsnachgeben; dochwerden
keiueMeſſungeuangeführt.

Uebexdie PyrenäenS. einevorzüglicheSchrift; Ob-

ſervarionsfaitesdans lesPyrenéesetc, à Paris 1789.
2 Theile,Deutſcbunter Auffichtdes Verfaſſers
(M uaMoND)”unterdem Titul: Reiſenachdeu
bôchſienFranz,und SpaniſchenPyrenáen,,

Von den kleinernGewäſſernauf
dex Erde,

$ 687,

Faſtallerwärtsfindenſichaufdem Lande
kleinereBäche,odergrößereFlüſſe,dieimmer
wiederin größerezuſammenfließen,bisſich
dieſezulegtlndas Meer ergießen,Sie ent-

ſpringenalleaus Quellen, welchean und um

Bergenliegen,und gebeneineberrächtlicheMen-

geWaſſerher,JnderSeinealleinflieſennach
Mariottes Schägungjährll<hüber100090 Mile
lionenCubicfußWaſſerdurchParis,Mun fragk
man mit Recht,wo dieſegroßeMengeWeë
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ſerherkômme,welchedieQuellenunaufhôre
lichfließealaſſen.

688,$.
Regen,Scnee und andereWaſſer,welche

aus der ¿uftniederfallen,gebenunſtreitigeis
nen großenTheildes Waſſersher,das aus

den Quellenfließe,Deßwegenſindin dem

wüſtenArabienund in einemTheilevon Afrika
wo. es nie regnet,dieQuellenund Flüſſeſo
ſelten,DieſesWaſſerdringtdurh die Erde
durch, bises insbeſondereaufthonigetagen
föômme,durchwelchees nichedurchfließenkann;
hierhäuftes ſichan und bildetſolchergeſtale
Quellen;oder es ſammeltſicherſtin Höhlen,
dichernachüberfließen,Mariotteberechnetſos
gar, daßwenn die Seinenicheeinmahlden ſechs
ſtenTheildes Waſſersbeköômmet, das aufden
Raum fäálle, woraus ſieihreQuellennimme,
dennochihrStrom dadurchin ſeinerScäike
erhaltenwerdenfönnte,
Aber es i auchdagegenzu bedenken,daß einſehr

großerTheildieſesWaſſers,no< ehe er tief
genug eindringenkann , wiederausdúnſtet, und

daß einandererebenfallsſebrbeträchtlicherTheil
davon zurErnährungdexPflanzendient,

$, 689,

Daß indeſſendieſesaus dem Luftkreiſehers
abfalleadeWaſſernichtden einzigenUrſprungder
Quellenabgebenkönne, iſwenigſtensin Ab-
ſichtaufeinigeLänderziemlichklar, Sedi-
legua)haeberechnet,daßGroßbritannienniche

Tt 5 mehr
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mehr‘alsdieHälftevon dem Waſſerdur<hRe-
gen und Schneeerhält, das aus ſeinenFlüſſen
abfließe.Zudemgibres auchbeträchtlicheQuels
len und ſteheideGewäſſeraufhohenBergen,
dieihrenUrſprungwohlnicheganz vom Negen
und Schneehabenkönnen, VerſchiedeneQuel-
lén gebenauh zu állenFahrazeitengleichviel
Waſſer; jaeinigeingroßerHißemehralsbey
naſſerWitcerung.Dießleßtereläßtſichnun
zwar wohlaus andernWSründenerflären; aber
es müſſendenno<hohneZweifelmehrereUrſa-
chenz»rErzeugungder Quellenbeytragen.
a) blem. de l’acad.des ſc. à Paris1693. p. 117. feq.

Sedileau gründetſi aufeinigevon Ricciolus
(Geograph,reform.)angenommene Säge, und
rechnetfeldnichtvieldarauf.K.

$. 690.

Dahinmuß man rechnen, daßdieBerge
diefeuchcenDúnſtein derLuftan ſichziehen,
welchean den faltenKlippengleichinTropfen
zufammenfließenund ſo das Quellwaſſerver-

mehren,Aber alleQuellenkönnendaherihr
Waſſernichenehmen.MäßcenichtdieDonau,
müßtenichtdér Rheinund andere aufhohen
BergenentſpringendeFlüſſein Winter verſie-
gen , wenn aufdieſenBergenSchneeliegt?

(AllendieſenEinwürfenwird vortrefflichvon

Hr.Dr. Lücbegegnee, (Modif.de Patmolph.
$.155 ſeg.]L.) Es fönnenauchunterirrdiſche
Höhlen,diemic dem Meere in Verbindung

ſtehen
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ſtehenund dadur<hWaſſererhalten,eineMenge
von Dúnſkenvon ſichgeben, diein der Höhe
in Tropfen‘zuſammenfließen:ja ſelbſtdurch
dieZwiſchenräumchender Erdekann das Waſſer
des Meeres, zumahlin Gegenden, die dem

Meere naheliegen, ſichdurchſeihen,und ſo
einigeQuellenverurſachen.Daß es wie in

Haarröhrchendurchdie Erde aufſteigenund ſo
Quellenbildenſollte,iſtnie möglich.
Quellendienur zu gewiſſenJahrs- oder Tageszeitett

laufen„undperiodiſchverſiegenund wiederWaſ-
er geben. : ‘

|
,

Quellen, die¡1 gewiſſenZeitenGetôſewachen,trúbe
_¿

werden, Edbe undFluhtleiden. E

Hiéhergehörenauh dieErſcheinungenbeymZirkniter
See in Nieder:Crain, und dem EichnerSee im

Baadeuſchen„ auchder berühmteQuell desPlis
nius (Epiſt,Lib, IV, Ep.40,) worúberHr. v.

Segner 2 ProgrammeGôtt. 1737. geſchrieben
hat. Zu vergleich.mit $,253. in der Note. 2.

Traitédu mouvement deseaux par MARIOTTE ($.179. n, 3.)
CASP; BARTHOLINI diſ, de originefontium fluuiorumque

ex plauiis.tHafn,1689.4-
16, voss1vs de Niliatquealiorumfluminum origine.Bag,

Com. 1666. 4. Y

Remarguesſur l’eaude la pluieet ſur l'originedes fen-

taines,par M. DE La MRE; in den Mém. de l’acád.

roy. des ſc.1703. pag. 56.
VALLISNERI lezzioneintorno l’originedellefontane,Ve-

nez. 1715.4°

Rifleſſioniſopral'originedellefontane, deſcrittein forma
di letrere dal Dottore NICoL. GVALTIERI, in Lucca

1728.8.
GEO. ERH. HAMBERGERI et auß. ANT. FRID. DANKWERTS

/ di de fontium origine.len. 1733.4:

NICOL,GHEZZI dell’originedellefontane.Venez. 1741. 12,

úHenr..Kühns ‘Gédanfen vom Urſprurgeder Quellen
Und des Grundwaſſers,Bexlin‘1746.8.

10. GoTTSCH. WALLERII et SVEN. WESTPHAL. diſſ,de

originefontium.1761.
® DM,
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®
pM, HALLEY of the circulacionof the watry vapour

of the ſea and the cauſeof ſprings.Philoſ,Trans,
N. 192»

$. 691.

Die Quellennehmenauh man<mahlaus
den Bergen, wcein ſieentſtehen,Theilchen
mic ſih, Hierausentſpringentheilsdie Gold=
för-:erführendenQuellen,theilsmit aufgelößter
Kalkerdegeſchwängerte,oder ſocenanntes har»
tes Waſſergebendeund wohlgar incruſtirerde,
óderfalzichte,alauni>te,vicrieliicheQuellen
u, d, gl,und dieverſchiedenenGeſudbrurnen.

In den Morgenländerngibtes verichiede-e

Quellen, aufderesWaſſerNaphthaſchwimmt,
und diedeßwegenbrennen.

BertegehörenauchdieſogenannteuMehlquellen.,
er fremdartigeGehaltdes Waſſerswird weiſtens

durchNiederſcblagungenentde>t.
© Bergmann ‘e anaiyl’aquacum.in ſeinerSammlungchemiſcherScpriften.S, ferner5.201,i, L,

$. 692

EinigeQuellenſindoorzuglichkälter, an-

derewärmer als die A:moiphäre.Dieſeleb-
tern heißenBäoer und ſindbizweilenminera-
liſh,das heißt,ſieführenfremdartigeaufge-
lóßreTheilebeyſich.Einigeſindvorzüglich
heiß,JA Virriolſäure, dieauſEiſenwukt,
dieUrſacheder Hise?Das AachnerBad und

auchandere haltenSchwefelin ſichaufgelößt,
vermu-hlichvermittelſteinesLaugenſalzes.
Hydralogia, ellerW’atturiket,indeltoch beſkrifwicof

JOH. GOTTSCH, WALLERIUS, Stockh. 1748.8-
Joh

”

ob.
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Joh, Gotrich,WalleriusHydrologie,überſ.vont
Joh.Dan- Denſo, Berlin 1751. 8s

$. 693.

Wenn tan an einem Orteindér Erdeeine
Grube macht, ſoſammeltſihdas Waſſeraus
den betachbartenSeellendarin an ; Quellen,
dienichtweitdavon vorbeyfließen, ziehenſich
dahin, und ſoen'ſtehendiegegrabenenBrun-
nen. Man kann ſieallervârtsanlegen, aber

am ergibigſtenmüſſenſiefreylichin waſſerrei-
hen Gegendenſeyn. VBisweilenfindetman
ſchonin einerTiefevon fünfbis e<s Fuß
Waſſer, bisweilenmuß man wohi200 bis

300 Fußdarnachgraben.

$. 694.

Mehrerezuſamme"fließendeQuellenmacher
Bâche,mehrereBächeeinen Fluß,der ſich
aufeben dieWeiſe,wie er eoſteht, auchán-

ſehnlihvergrößernkann, Die mehrſtenund
größtenentſtehenzwiſchenhohenGebirgen
Die größcenFlüſſefinderſichin.Amerika, wie

z-B. der ungefähr600 Meilen langeAmas
zonenfluß,der S. Lorenzſluß,der Platafluß.
Jn Europa iſtwohldieWolga der größteFluß
und äber 300 Meilen long, nächſtdemdie
Donau. Das Waſſerfließeîn den Flüſſen
natürlicherWeiſeallemnhlrah den niedrigſten
Gegendenzu, und daherrührendieKrümmun-
gen, dieſiemeiſtensmachen.

$.69s.
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$. 695.
Die Geſchwindigkeitdes Stroms richtet

ſichnichtimmer nachder Abhängigkeitdes Bo-
dens des Fluſſes;die Donau kann nichewohl
ſoabhängigſeynals der Rheinund der Po,
und fließtdochvielgeſhwinder,.Die geſchwins-
deſtenFlüſſeſindder Tiger,der Jndus, die

Donau: Das Waſſerſtehein der Mitte des

Stromes manchmahlum einBeträchtlicheshöher
als an den Seiten, wegen der Geſchwindigkeit
mit der es fließt;abernahebeydemAusfluſſe
des Stromes iſtdieOderflächedeſſelbeninder

Mitte hohl,dennan den Seiten ſteigtdas
Meerwaſſeram ſtärkſtenauf. Uebrigensiſt die

Theorievon dem Laufeder Flüſſeund ihrem
Austreten weltläuſigund no< mancherley
Schwierigkeitenunterworfen,daherih mich
hiernichebeſondersdamitbeſchäftigenfann.

$. 696.
Es gibtauh Flüſſe, dieſichunter der Erde

verlierenund hernachanderwärtswieder aus-

brechen; vielleichtverſchwindetdas Wunderbare

hiervonbeygenauerer Unterſuchungeben ſo,
wie es beyder Nhoneverſchwundeniſt.Ein
Arm vom Rheineverliertſichſogarinden Nies

derlandengänzlichim Sande , und das thunin
wärmern GegendenmehrereFlüſſe,nachdem
ſteerſtfleineSümpfegebildethaben. Viele
Sctrômetrecen jährli<hzu gewiſſenZeitenaus
dieUeberſchwemmung,,welchederNilim Som-

mer
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mér einigeMonate langmacht, iſteineder

berühmceſten.Auchſindbeyden Flüſſenihre
Fällemerkwürdig,beydenen meiſtensein bes

ſtändigerNebel, und „. wenn dieSonne ſcheint,
ein Regenbogengeſehenwird. n Deurſchs
landiſtvornehmlichder RheinfallbeySchaff«
hauſen:und bey¿aufenburgmerkwürdig,Ja
America gibtes weitgrößereWaſſerſälle,z,
B.des Niagara,und insbeſonderedes Bogo-
cas beySt.-Magdalena.

$. 697.

StehendeWaſſer,die keinenſichtbaren
AbflußhabenheißenSümpfe. Meiſtensbes
Fommenſie ihrWaſſervom iegenund Schnee,
und ſieſinddeßwegennach den Witterungen
veränderlich: in einigeergieſſenſichauchſelbſt
Fluſſe.Das ſogenannteCaſpiſcheMeer if
einer der beträchtlichſtenund merkwürdigſten
Sümpfe aufder Erde, Es iſtungefähr7820
Quadratmeilengroß und in der Micce úber
300 Fuß tief;es fallenanſehnlicheFlüſſe
binein:Regen und Schneemit gerechnet,
müſſenetäglihwenigſtens64800 Millionen

CubicfußWaſſerhineinfallen,Aber wo dieß
Waſſerbleibe,weißman noh nicht.Hace
das TaſpiſcheMeer vielleichtGemeinſchafcmit
dem ſ{warzenMeere,oder, wie andereglau«
ben,micdem PerſiſchenMeerbuſen?Dün«
ſtetdas Waſſerdarausbloßaus?

$. 698-
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$. 698.
Wenn einſtehendesWaſſereinenſicheba-

ren Abflußhar,ſo nennt man es einenSee.
Einige,z+B. der Ge-ferſee,ändernihreHöhe
jährlichum einAnſehnliches,Der Zirkniter-
ſeeim HerzogthumKrain tro>nec ſogarim
Auguſtgänzlichaus, und bekömmr nacheins
ger Zeicplöslihund in kurzerZeitſeinWaſ-
ſerwieder. UnterirdiſcheHöhlen, die mic ei-

nem See in Verbindungſtehen,ködnvender»
gleichenverurſachenund auh machen, daß
einigeSeen beydém fſtilleſtenWetter ſehr
ungeſtúmſind. EinigeSeen,z. B. das

ſchwarzeMeer,ſindgeſalzen.Das obereWaſ-
ſerdeſſelbenfließtdur< den Boſporusbeſtän-
diggegen das MitrelländiſcheMeer; aber in

der TiefegehedagegeneinStrom aus dieſem
in das {warze Meer, und daherbekömmct
es ſeinSalzwaſſer.

FnnereBeſchaffenheitder Erde.

$. 699.
Wenn man in dieErde gräbt, ſo findet

man mehrereüber einanderliegendeSchichren
von uncterſchiedenenStein- und Erdarten, die

wenigſtensungefährhorizontallaufen,Die
oberſtebeſtehtgemeiniglihaus Damm» oder

Gartenerdeworin diePflanzenwachſen,und
in welcheauchdieThiereund Pflanzendurch
dieFäulnißwiederaufgelöſtwerden:aberman

findet
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findetauch dergleichenErde bisweilenin eis
ner ziemlichenTiefeunter andèrn Schichten,
Die Ordnung der Schichtenrichtetſichniche
immernad}dem elgenthumlichenGewichtederje«
nigenSteiieund Erdarten,woraus ſiebeſtehen.

$. 700.

Die Berge habenebenfallsdergleichen
Schichten,die bisweilennah der Richtung
der Oberflächedes Bergesgehen, bisweilen
aber auh wohlhorizontallaufen.Deßwegen
baben öftersnebeneinander liegendeBerge
einerleySchidteain einerleyOrdnung,und
es hardas Anſehen,als ob das Thalzwiſchen
ihnenherauegeſdnittenwäre: manchmahihas-
ben auchwohldie ThälerihreeignenSchichs
cen, faſtals cb dieſeerſtnah der Vildung
des Thaleshineingebrachtwerden wären.

$. 70L.

SonſtbeſtehendieGebirgeinnerlichöfrers
aus großenSieinkflumpen, die gemeiniglich
hierund da anſehnlicheHöhlen,Spalten und

Riſſehaben, Viele ſindwieder mit andern

mineraliſchenKörpernausgeſülleund verwachs
ſenzund dahingehörendie im Bergbauſo-
genanntenGänge,biemanchmahlin einerans

ſehnlichenSrrecfein einerRichtungfortlaufen,
bisweilenaber ſiherweitern,verengern oder

Plöblichabſchneiden.Außer den großenGe-
ſteinenworaus dieGebirgebeſtehen,trifft¿nan

Uu auch
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auchhinund wiederanſehnlicheHaufeneit
zelnerloſerSteine, manchmahlvon beträcheli-
cherGrößenebeneinanderliegendan.

Abhandlungvon demUrſprungeder Gebirgeund der
darinbefindlichenErzadern, oder der ſogenany-
ten Gängeund Klufte.Leipzig1770. 8.

®p, 8. PALLAS ſur la formatationdes Montagnesetc
à Sr, Petersburg1777. 4. Deutſchin den Leipz»
Sammlungenzur Phyſik,B.1. GS.131, Animer-

_Eungendarüberebendaſ.B.11. S. 175.

°C. ZaidingersEntwurfeinerſyſt.Eintheilungder
Gebirgs- Arten „, ein Verſucyzur Beantwortung
der von der Ruſſiſch: Kaiſerl,Acad. der Wiſſenſch.
fúrdas Jahr 1785 aufgegebenenFrage, welcher
den Preiserhalzenhat.Petersburg1786.4. ſteht
auch in’den phyſ.ArbeiteneinträctigerFreunde.
2. Jahrg.2. Quartal. Wien 1787.4.

® Erfahrungenvom Innern der Gebirgenach Beobach-
tungen geſammeltvon FRID, WILH. HEINRICH

von TREBKA. Deſſauund Leipzig.1785. fol. mis

Vill, illuminirtenKuptertafein,
® KurzeClaſſificationund Beſchreibunsder verſchiede-

nen Gebirgs-Arten von A. G. Werner.Dresden,
1787, 4, AuchdeſſenSchriftüberdieGänge.

$. 702.

Sonſ|hatman bemerkt,daß diehöchſten
und älteſtenGbirgedes Erdbodens aus der

Seeinartbeſtehen,dieman Grarit nennt; dieſe
ſindohneallesMetall und andere Erze*)-
An und um ihnenliegendieniedrigernThon-
ſchieſergebirge,und um dieſewieder dieKalk-
gebirge,als die niedrigſtenvon. allen,und

dieſeverlierenſih almäligin flachemLande.

*)DerGranitführtMetalle, beſondersEiſenund

Zinn.6.

$.703.
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$. 703.
Da man úbrigensauchindentiefſtenBerg-

werfen ſichdem Mitrtelpuncteder Erde noh
beyweitem nichtum den ſechstauſendſtenTheil
des Halbmeſſersderſelbengenäherthat,ſoläßt
ſichfreplichwohlnichesvon der eigentlichen
innnerlichenBeſchaffenheitder Erde mit Ge-

wißheieſagen.Ganz hoh!fann ſiewohl
nicheſeyn,die anziehendeKraftder dichten
Berge müßteſonſtgrößerſeyn,als man ſie
wirflichfindet.

Richtungdes Magnetsnah den
>

Weltgegenden.
$. 704.

Ein jederMagnet,der freygenug hängt,
oder liege,es ſeyeînnacürliheroder fünſtli-
cher,nimme allemahleineſolcheLagean, daß
einerſeinerPolenah Norden,deranderenach
Süden gekehrtiſt, JenenPol nennt man

daherden Nordpol(polusboreus),dieſendea
Südpol(aufltcalis).,Hieraufgründeeſichder
Gebrauchdes Magnets,beſondersderMagnet-
nadel ($.559)zur Erforſchungder Weltgegen-
den. Zween MNordpolevon zweenen Magne
ten,oder auchzweenSüdpole,alſodieglei.
namigenPole,ſtoßeneinanderzurück,und
ſindalſofeindlihePole($.556).Ein Nord-

pol des einen,und ein Südpoldes andern

Uu 2 Magne(s,
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Magnets, oder dieungleichnamigenPole,
ziehenhingegenelua1der an, und ſindfelglich
freundſchafilich.
Den ErfinderderMagnetnadelkenntman niht, Aber

die Eigenſchaftdes Magnetes ſichna< den Welt-

gegendenzu richten,worauf ſi< ihreWirkung
gründet, iſtuns beyweitem dienüsglichſte.

* Joh. Carl Wilke über den Magneten. Aus dem

Schwediſchenüberſeutvou D. O, G. Gröning.
_

Leipzig1794.8. ;

EinemerkwürdigehierhergehörigeStellefindetſi{<
in einer Note des Hr. 1. Forſterin deſſenlle-

berſezungvon Swinburns Neiſendur hbeyde
Sicilienim 2tenBande. S. 189. L£.

$. 705.

Die beidenPole der Erde verhaltenſich
alſogegen einenMagnetében ſowie die Pole
einesandern Magnetes($.556),und dieErde

ſelbſtiſtalſoim Ganzenentweder als ein

Magnec anzuſehea, oder es liegein ihrein
großerMagnet verborgen,déſſenPolegegen
die Erdpolegerichtetſind.Wie ſichaber die

Magnetnadeloder ein jederanderer Magnet
nah Norden und Süden richtenkann,das
wird ſichüberhauptnichtehererklärenlaſſen,
als bis wir mehrvon den Wirkungeneines
Magnetsaufeinenandern wiſſen.

$. 706.
Aus dieſermagnetiſchenKraftder Erde

wird begreiflich,wie eiſerneStangen,dielange
Zeitaufwärtsgerichtetgeſtandenhaben, wie

¿-E, KreubeaufThürmen, oder anderesEiſen,
das
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das langean einemerhobenen(?L.)Orte ru-

higgeſtandenhatohnezu roſten,dadurchſelbſt
zu Magnetenwerden fönnen, Fa einjedes
StúcklangesEiſen,das nur verticalgehalten
wird,zeigtin dieſerScellungeineſchwache
magnetiſcheKraft,und zwar wird das nach
unten gerichteteEnde zum Nordpole,das nach
oben gerichtetezum Südpole. Auch wächſt
Eiſenroſt,Fettund gemeinerStein mic der

Zeitin einenMagnetzuſammen,
Deſcriptionde PVaimant, quis'eſtformé à la pointedu

clocher neu denôtre Dame de Chartres,par M,
VALLEMONT, à Pacis1692,12

$. 707.

Nur an wenigenGegendenund ſeltenzeigt
dieMagnetnadelmit ihrernördlichenSpibe
genau nah Norden, vielmehrweicheſie
meiſtensmehroder wenigernah Weſtenoder
Oſtenab. Den Winkel,um den dieMagnet-
nadel von der Mitcagslinieabweicht,miße
man nah Graden und derenTheilen, und

gibedurh ihn die Größeder Abweichung
der Magnetnadel(declinatioacus magneti-
cae)an, Genaue Beobachtungenhabenge=-
zeigt,daß die AbweichungderMagnetnadel
an einem Orte größerals an demandern,
andern,und auchſelbſtzu verſchiedenenZeíis
ten verſchieden,jaſelbſtcäglicheinigenfleinen
eränderungenunterworfenſey, Jn unſern

Gegenden(eigentlichin ganz Europa,ganz
Uu 3 Afrika.
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Aſrilaund einem großenTheilevon Aſienund
Amerika,L.) habenwir gegenwärtigweſtliche
Abweichung-

A letterto the righthon. the Eart of MaCcCcLESFIELD ete.

concerningthe variationof the magneticneedie,with
a ſet of tables annexed which exhibit the reſulte
of upwards of fifiytheuſand obſervationsetc, by
WILL. MOUNTAINE and JaM. DODSON; in deit Philoſ-
transaŒ. Vol. L. Part. I. pag. 329.

;

PeterLlvius von den AenderungenbcyAbweichung

detMagnetnadelz in denSchwed.Abhand! 1747
. 89.

An attemptto account for the regulardiurnalvariationof
the horizontalmagneticneedle; and alſofor itsirre-

gularvariationat :he time of an aurora borealis,by
JOHN CaNTON5; in den Philoſ.transaŒÆ. FVol.LL
Part, I. 399.

Carte des variationsde laBouſſoleet des vents generaux
que l’on trouve dans tes mers les plusfrequentéess
parM. veLLIN, à Paris 1765, eineCharte.

Jn einigenGegendenvertiertdieMagnetuadetſogar
gänzlichihreRichtung, 4. B. bey derJuſet
CanneynebenSchottland, und hinund wieder¡n

Hudſonshay.

$. 708.

Die Abweichungder Magnetnadelund ihre
Veränderlichkeitwird begreiflich,wenn man

annimmt,derErdmagnethabefeinePolenicht
ganz genau nachNorden und Súden gerichtet
undbewegeſichdabey,oder veränderedieLage
feinerPole. Halleyfandes nöchig, dieſem
Erdmagnetevier Pole, zween nördlicheund
ziveenſüdlichebeyzulegen, und alſoeinenano-
maliſchenMagnet ($.554.)(eigentlihzwey
Magnece,L.)daraus zu machen. Eulexaber

hatgezeigte,daßdießnichtnöthigſeyanzu-
nehmen
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nehmenum von der Abweichungder Magnets
nadelNechenſchaftzu gebenzdaß ſichvielmehr.
die Begebenheitenaus dem Daſeynzweener
Poleam Erdmagneteerklärenlaſſe.

A theoryof the variationof the magneticalcompaſs, by
Mr. ED, HALLEY 3 in den Philoſ.transaŒÆ.num. 148.
Pag.208.

An account of thecauſeof the changeof the variationof,
the magneticalneedla — — by EDM, HALLEY 3,
ebenduſ.zum. 195. pas.563.

|

MAR, STRÖMER et 10. GvST. ZEGOLLSTRöm dif.de theo-
riadeclination.magneticae,Vpfal.1755.

'

Recherchesſur ladéclinatſonde l’aiguilléeaimanté,pac
M. FuLER; IN den. AMém. de l’acad.roy. des ſc.de
Pr. 1757: P4ß: 175.

$. 709.

Mayerhatin einerderköniglichenSocietät
der Wiſſenſchaftenzu Göttingenvorgeleſenen
noh ungedrucktenAbhandlungerheblicheErin=

nerungen gegen EulersübrigeErklärungge-
macht,(auchhatEulexnachher[Mem.de Ber-

lin 1766]einigeUnrichtigkeitenſeinerHypos
theſeſelbſtentde>t.Es fehléwohlhierne<
an hinlänglichenBeobochtungen,die theils
durchdie Unzukommlichkeitdes Jrnernman-
cherfeſtenLänder,als z.B,Aſfrika's:c. theils
durchdie Unſicherheitder aufdem Weltmeer

angeſFellcen, ſehrvieleHinderniſſefinden.£.)
dieErſcheinungenam Magneteſelbſtaberdars
aus ganz naturlicherklärt,daß in der Erde
einMagnet von nichtbeträchtlicherGröße an-

Zutreffenſey,der dochnicheim Mirtelpuncte
der Erde„ ſondernetwa 120 Meilen davon,

Uu 4 und
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und zwar nah demjenigenTheileder Erde

hinliege,den das ſtilleMeer bede>t;daß
dieſerMagnet nur zweenPolehabe;daß ſeine
Axe auchnihtmic der Erdaxeparallellaufe,
und daßſeineKraftabnehme,wie die Wür-
felder Entfernungzunehmen,Dabeynimmt
er noh an, daß dieſerMagret in der Erde

ſeinetagevon Zeitzu Zeitändere.

S. Gôöteing.Anz. 1762.S, 377.

Denen vom Hrn.Verf:hierbengebractenSäyenaus
der-MayerſchenTheoriefügeichnoc folgendes
aus dem Mſpt bey. 9. nimmt den Magnetenin
Nergleichungmit der Erde fürunendlichkleinan.
In der $,568, angeführtenAbhaudlunghater ers

wieſeu„ daßzwar dieKräftejedeseinzelnenTheils
cens des Magneten ſi<perkehrtverhaltenwie
das Quadrát derEntfernung, dieTotalkraftaber’
allerzuſammenjedemandern Geſegefolgenkönne.
KeineBVorausſezungaberthutder Ecfahrungſo
gut Gnüûge, als wenn man aunimmt dieTotals
Fraftdes Magneten-inder Erde verhalteſichvers
kehrtwie die Würfel der Entfernungen.Der
Magnet entferntſichjedesJahretwa um +7555
des Halbmeſſersder Erde von dem Mittelpunkt
derſelben.Eine gerade Liniedur< den Mittel-
punktder Erde und des Magneten gezogen,ſ{neis
det dieOberflächeder erſternin einerLängevon
201 Graden von der JnſelLerro, und in 17Gra-
den nördlicherBreite.. Die LángedieſesDurchs
ſ{nittpunctsnimmt jährlihum 8, dieBreite

um »4 Minuten ab. Endlichnimmt er an, daß
die Axe des Magneten ſenkre<tauf jene?Linie.
durchdieMittelpuncteſtehe, und dieſesin einer
Ebne,diemitder Ebne des Meridians, worin

jeneLinteliegt,einenWinkel von 115,Graden
mat und zwar bey uns gegen Oſtenzu, auc
wächſtdieſerWinkeletwa um 87 Minuten ‘des

Jahres,Jchfügenun nocheinigeReſultatene



Von der Erde knöbe�ondere. 681

Die erſteColumne enthältdieausder Hypotheſe
gefolgertenZahlen,diezweitedie beobachteten;

Abweichungen.
Paris 149 2/ Weſil,

|

14 bis 16° 0‘ Weſfl,
Berlin 12 2 _— 12 40 —

Upſala Ii 24 —

9 30 —

Torneâ 9 45 —

7 30 —

Petersburg9 44 —

5 o —

Am Cap 18 _

17 30 —

Louisbourg19 54 —

7 0 —

Quito 7 36 Oëſil, 8 0 Oeſil,

Qeigungen.
Paris 719 9‘Nördl. 73 0 Nördl,
Berlin 71 40 — 71 45 —

TorneÂâ 175 38 — 77 o° —

Quito 44 489 — 7 o
—

Am Cap 42 47 Südl,

|

41°bis44? — Súdlich.
Menn man bedenktwas für unvollfommner Beobach-
tunaen‘ſichMaxer bedienenmußte, (erſelb|nennt ſe
eraffiores)um dieHauptgrdßenbeyſeinerHypotheſefe
zu ſégen,fo muß man freylicheineſolcheUebereinſtims
wung bewundern. K£ '

$. 710.

Endlichhatman auchno< gefunden, daß
nah dem Streichender Magnetnadelin den

nördlichenGegendender Erde die nördliche
Hälfcederſelben,in den ſublichenGegendenaber
die ſúdlicheHälfteſchwererwird, als ſievor=

herwar, Der Winkel,um welchendie vor

dem Screichenmit dem Magnete,horizontal
liegendoMagneknadeinah dem Streichenvon
der Horizontallivieabweicht,wird gleichfalls
wie ein anderer Winkel gemeſſen,und heißt
die Neigungder Magnetnadel(inclinatio
acus magneticae).Auchſieiſtan den unter

Uus5 ſchiedes
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ſchiedenenOerternverſchieden,und dieSchif-
fermüſſendeßwegendie eine oder die andere

HälfceihrerMagnetnadelnbald mehr,bald
wenigermit Wachs ſæbwerermachen, ſowie
ſie:in andereGegeudenfommen, Die Urſache
dieſerNeigungim Allgemeinenliegtfreylich
wohldarin,daß die Pcle des Erdmagnets
nichkgleichſtarkaufdiePoleder Magnet-
nadelwirken.

Theoriede l’inclinaiſonde l’aiguillemagnetiqueconfirmés
par des expériences,par M, EuLER le fils;in den
Mém. de l'acad.ry. des ſc de Pr. 1755. pag. 117.

WerkzeugedieAbweichungund NeigungderMagnetna-
del'zufindenſowohl,alsChartenfürbeide,werden
in den Vorleſungenvorgezeigtund erklärt.L£.

Le Monnier Loix du Magnetisme.à Paris 1776.8.
2 Theile.

°J. C. WilkeVerſucheinermagnetiſchenNeigungs»
charteîn den Schwed.Abhandl, zo. B. S.209,

°C. G. Efebergs Beobacht.der Neigungder Magnets
nadel!aufeinerReiſenah und von Canton, in
den Schwed,Abhandl.30. B,. 238.

®L, D. Funck dienördl,und ſúdl.Erdoberflächeauf
die Ebne des Aequatorsprojicirt.Leipzig1781.

enthltſowohldieAbweichungs- als Neigungs»
tnièen

® Aſtron. Jáhrbuch.Berlin 1779.
®.Zoey Abhandl,von Hr.Lambert hierüberS,in den

'

Mem, de Berlin. année 1766.
°F, Œ, SilberſchlagsSyſtem hierüberin den Berli

uELSMem,fúr1786
s 1787, Berlin 1792, 4.

DievollſtändigſteSammlung von Abweichungenſowohl
alsNeigungender Magnetnadelfindenſichin des
Grafenvon! Büffons Naturgeſchichteim V-

TheilederMineralogie.L.

Bom
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Vom LuftkreiſeUnd den darin vorgehen»
den Beroegungen.

$. 711.

Die.Lufe,weichedieErde glei<hſamals

einehohleSchaaleumgibt,machtdenLuftkreis
oder die Atmoſphärederſcibenaus. Es iſ
ſchonim Vorhergehenden($.207.)gezeigt
worden, daßdle untere Luftvieldichterſcyn
müſſe,als dieoberſte:und dieDichtigkeitder

Lufemuß alſovon unten nachoben beſtändig
abnehmen, wenn nichtetwa die Dichtigkeit
der tuftin der oberſtenGegenddes Luſcéreiz
ſesgleichförmigiſt,welchesgar wohlſeyn
fann,wenn das Gewichtder oberſtenLuſtuns
vermögendwäre die Elaſticitätder unmittel=
bar darunterliegendenzu überwinden.

* S, Bâſtnersoben 5s.684, angeſührteSthriſt
$.204: 209. &£,.

$. 712.

Wie hochderLuftkreisüberdieErde hin-
aufgeht,das würde ſichaufder Höhe des

Quecéſilbersim Barometerund derVerhält-
nißdes Gewichtsder Luftund des Queckſils
bersgegen einanderleihefindenlaſſen,wenn
die tuftentwederdurchausgleihdichtwäre,
eder wenn wir nur gena wüßten, nachwels
hem Geſegedie Dichcigkeitder (uftin der

Höhe abnimmt. So aber fann man nur

muthmaßien,wie hochder Luſtkreisiſt, und

man
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man {âgé dieHöhedeſſelbenüber der Erde
aus der Dauer der Dämmerungungefährauf
achebis zehengeograyhiſheMeilen.

Sur la heuteur de l’atmoſphére,par M. DE LA HIRE; in
ven Mém. de l’acad.roy. des ſc.1713. pag.54

$. 713

OhneZweifeliſtaber dieſeHöhenichtan
allenOrten und zu allenZeitengleih.Erſts
lih muß uncer dem Aequacordie ¿uftam
höchſtenſtehen,wegen der Umdrehungder
Erde um die‘Axe;zweytensmuß auch der

Mond die Höhe der Atmoſphäreverändern,
Denn wenn alleKörpergegeneinanderſchwer
ſind,ſowird es auchdieLuftgegen den Mond

ſeyn,und der Mond wird den Theildes tufts
kreiſes,dem er am nächſteniſt,am ſtärkſten
anziehenund alſodeſſenSchwere gegen die

Erde mindern. Die tuftzur Seite wird da-

her,um das Gleichgewichtherzuſtellen, nach
jenemOrce zu dringenund dieLufeunter dem

Monde am höchſtenſtehen.Schwächerwirk
aufeine ähnlicheWeiſe die Sonne aufden
4ufcfreis, wegen ihrervielgrößernEntfernung
von der Erde, ob ſiegleihungleichgrößer
iſtalsder Mond.

$ 714.

TheoretiſchdieSache betrachtetſollteman
erwarten , daßdieſeWirkungdesMondes und.
derSonne aufdieAtmoſphärekeinenEinfluß
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in das Barometerhabenwerde. (DieTheorie
lehrtdieſesniht, ſonderndaß vielmehreine
wiewohlgeringeVeränderungdesDruckesdavon

abhänge.£.) Aber genau und langeZeit
durchangeſtellteBeobacheurgenhabendennoch
gelehrt, daß allerdingsdie Barometerhöhen
etwas größerſind, wenn der Mond inder Erd-

ferneiſtund zur Zeitdes erſtenund lebten
Viertheils, als zur Zeitdes Voll - und Neu-

mondes und wenn ſichder Mond in der Erd-

nähebefindet,Schwächerſinddie ähnlichen
Wirkungender Sonne auf das Barometer,
wie man leihterwarten fann,

ObſervationsfurVinfluencede la Lune dans le poidsde
l’atmoſphére,par M. LAMBERT; in den Nonv. mem.

de l’acad.voy. des ſc.de Pr. 1771. pag. 66.

Nouae tabulaebarometri aecſtusquemaris a los, ToaLDO

digeſtae.Patav. 1773.4.

$. 715.

Aber dieSonne wirkeauh no< durchdie

ErwärmungaufdieHöhedes Luftkreiſesund

erhebtdadurchden Theildeſſelben, welcherge-
rode unter ihrſtehtA, 96 Fig.wenn T die

Erde, $ dieSonne iſt,Dann muß aberdíe

{uftvoa A nachallenSeiten,nah ßBund C,

abfließen, und damit das Gleichgewichtwieder

hergeſtellewerde, wird die¿ufthingegenvon b

und c nacha zufließen, dur<hdieWärme wie-

der erwärmt werden und ſoaufsNeue A erhô-
hen,dieLuftaberzwiſchenA a in éinerbeân-
digenBewegungſeyn,Weil aber dieSonne

bey
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beyihrereâglichenſcheinbarenBewegungvon.
Oſtennah Weſtenfortrückt, ſowerden dieLuft-
fäulenzwiſchenAC nah und nah auchmehr
erwärmt und erhöhet, die zwiſchenAB aber

immer mehrabgefühleund ihreHöhevermin-
dert werden, Solchergeſtaltfließtdie Luft
vornehmlichna<hMorgen, von A nachB, ab,
und bewegtſichdagegennäheran der Erde wie-
dervonb nacha ; undes entſtehtſoan denjenigen
Orten der Erde, überwelchedieSonne gerade
weggeht, ein beſtändigerMorgenwind, den

man in den heißenGegendenwirélihbeobach=
tet. Und zwar muß dieſerWind in der nörds

lichenHälfteder Erde nordöſtlich, in der ſúd-
lichenſüdöſtlichſeyn,und ſichauchnachdem
Ore der Sonne in der Ekliptikrichten*),
Eine Muthmakung hierüberſtehtin dem Leipziger

Magaz. fúrOekonomie uud Naturkunde 1786.
1, St. L£.

*) DieſerHalleyſchenTheorieder beſtändigenOſtroinde
hatHr.Zube in ſeinemWerke über dieAusdûn-
fungſehrſtarkeZweifelentgegengeſeßt,L.

$. 716.
Dastroc>ne Land wird der Erfahrungzu-

folgevon den Sonnenſtrahlenſchnellererwärmk
als das Waſſer,aber es verliereauchſeine
Warme. wiederin einerkürzernZeit.An den

Seeküſtenwird alſodieLufeüberdem Trocknen

beyTage, und überdem WaſſerbeyNache am

dünnſtenſeyn.Bey Tage wird ſichalſodie

tuftnahean derErde von dem Waſſergea
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das Land bewegen, oder einWind nachden
Küſtenzuwehen;beyNachthingegenwird der

Wind von den Küſtengegen das Meer zuwe=

hen. DieſeWinde heißenLand- und See-
winde.

DieſerUmfand erklärtau, wie Inſelnund benachs
barteLänderden beſtändigenOſiwindim heißen
Erdſiricheabändernkönnen.

$. 2717.

Jn dem JndiſcheaMeere bemerktman noh
die ſegenanntenPaſſatwindeoder Muſſons,
(vondem MalayſchenWore Muſſin, Jahrs«
zeitL.) welcheeineZeitdesJahresdur na
dieſerRichtung,dieandereZeitnachdergerade
entgegengeſeßtenwehen, JhreUrſachenſind
vielleichenoh nit gänzlichentwickelt; es iſ
aberfeinZweifel, daßſienichtin dem Wechs
ſelvon Wärme und Kälte,in der Stellung
der Sonne, weilſieſichnah den Jahreszeiten
richten,in der Beſchaffenheitdes Bodeas ‘und

inähnlichenUmſtändenliegenſollten.
An hiſtoricalaccount of the tradewinds and monſoons

obſervablein the Teasbetween and near the tropiks,
with an attempt to affignthe phyficalcauſe of
the ſaid winds , by EDM, HaLLEY; in den Philoſ-
transa. nam. 183. pag. 153.

* À Treatiſeon the monſoons in Eaſt India by Capt:T,
FoRREST, London 1784.g.

$. 718. |

Die übrigenunbeſtändigenWinde,
welcheinsbeſonderein den Strichenaußerden

Wendékreiſenwehen, müſſenaus derVerände

rung
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rung der Wärme und Kälte an einem oder

dem andernOrte, die manchmalplöslichge-

ſchiehtund vom Schattender Wolken , vom

‘Auſffteigender Dünſteund mehrdergleichenUr-

ſacheuberrühre,wie auh aus der vermehrten
odervermindertenElaſticicätder Luft, aus der

LagehoherGebirgeund Wälder, oder der

Seen und Flüſſe,wie auchvielleichtſelbſtaus
der WirkungtieferunterirrdiſderGruben, in

Verbindungmit den beſtändigenWinden er-

klärewerden,
FRANC, BACON, DE VERVLAMIO hiſtorianaturaliset experi-

—

meantalisde ventis,16643 Works Vol,ITIL.pag.441-
Reflexionſur la cauſe generaledes vents, piécequia

remportéle prixpropoſépar l’acad.roy. de Pruſle

pour lPannée 1746. par M. D'aALEMBERT. à Berlin

1747. 4.
;

PeterWargentins kurzeAnmerkungenvom Winde;
in den Schwed, Abhandl|l.1762.S.173.

* The cauſes of ſéveralwinda by G, GARDEN Philoſ,
transaQ, N, 175.

* Theoriedes Windes und derKlte. In den Leipzi-
ger Sammlungen zur Phyſik.B. 11. S. 575.

®* Mornof Polybut,T, 1 Lib,11, Cap.XXXUL,

$. 719.

Die Geſchwindigkeitder Winde iſtnicht[m-
mmer gleich,Die bejiändigenWinde habenmei-
ſtentheilseine gleichförmigeund nichtſehr
ſchnelleBewegung;„ſiegehenöftersin einer

Secunde kaum 12 Fuß fore.Die urbeſtändi-
gen ſindmeiſtensſchnellerund fönnenan 80

Fuß und vielleichtnochmehrin einerSecunde
zurü>legen.(Krafftredee von einem,pan
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in einerSec.123 Fuß zurü>legteComment.

Petrop.T. XIII. und Abbé Rochon(Voyage
à Madagaſcarà Paris1791)gar von einem der

150 Fuß in einerSec. zurü>gelegehat.L.)
DieſeſtarkenWindeheißenWindsbrauten,
Stürmeund Orfane.Es iſtgar nichtsUnge-
wöhnliches, daßdieWinde indem obernTheile
des Luftfreiſesnach andern Richtungenfortge
hen,alsnäheran der Erde. Um dieScârke

und GeſchwindigkeitderWinde zu meſſen, hat
man verſchiedene‘Werkzeugeangegeben,diemán

Anemometernennt; ſieſindabernochnichtzuder

zu wünſchendenVollkommenheitgebrachtworden.

Die Wirbelwindebebenöfters{were Körperin die-

dhe,und reißenflemit großerGewalt um,

Anémometre quimarque de lui- même furle papier, non

ſeulementlesvents qu'ila faitpendantles24[heures,
er à quelleheurechacun a commencé et fini,mais

aufſileursdiferentesviteſſesou forcesrelatives,pac
M. D’oNs -EN*BRAY; in den Mém. de l’acad.roy»

des ſc.1724: Pag. 123.

Anemometrum ſummamceleritatem cuiusuisventi et ſimul

variationesdireétionnmillius,auû. MICH. LOMONO=-

gow: in den Comment. petrop. nov. Tom. IL.

pag. 128
Methodus expeditavelocitatemventi abſolatam determi

nandi ,
áu&t IOH. ERN, ZEIHERO, ebendaſ.Ton: X.

pag. 302

Aanmerkingenover de W’aarneemingvan de Sneiheiddee

Winden, door C: BRUNINGS5 in den Haarlems

Verband. XIV. Deel, pag.60g.
® Deſcriptiond'un Ánemoniètrepar M. de DAHLBERG,. À

Erfuit1781,4+ Uh Rozier'sJournalJun.1781.
®*

1, GARDELIN reſpondenteN1C, HioLTE de Ancmometro

nouo. Aboae 1760
®*
Wilke Verſuchzu einem neuen Anemobarotmeterin

den neuen Schwed,Abhaudl.B.3,.S,85%
Xr Eines
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Einesder beſenAnemometerbleibtimer das Bous
guerſche(Manoeuvredes Vaiſſeaux p. 151; Traité
de Navire D 259; Nollet arr des ExperiencesT. lf.

p.
62, Auch van Swinden Obſerv. ſur le froid

rigoureuxdu moisJanvier1776.$,4,5.)L.
O Kdeenzur EinrichtungeinesWiadmeſſersvon Gertel

im Goth.Mag. Vl. 1. 89. lleberdieſenWinds
meſſervon A. G,.Räâſtnerebendaſ.V1. 3. 84.

* Fheorieund Gebrauch des hydrometriſchenFlügelsodér
eine zuverläMgeMethode die Geſchwindigkeitder

Winde und ſtömenden Gewäſſer zu beobachtenvon
REINHARD WOLTMAN, Hamburg.1790.4

Von Ebbe und Fluht.
$. 702.

So wie derMond dietuftterA‘moſphâre
‘gleichſamhebcund eine periodiſcheBewegung
darinverurſacht: ſoerweckter auh eineâhn-
liheVeränderungin der Höhedes Meerwäſ-
ſersund einedavon abhangendeBewegungin
demſelben,welhe man Ebbe und Fluht
(aeflusmaris)nennt. Jm heiſſeaErdſtriche
ſtehenämlichdas Meerwaſſerîn ſolchenGe-
genden,wo nihtNebenurſachendieSachein
etwas verändern,am höchſtenungefährdrey
Stunden darauf,nachdemder Mond durch
den Miccagskreisdes Ortesgegangen iſ,oder

es iſtFluht,hoheoder volleSee (fuxus)s
hierauffließtdas Woſſerallmäligna<hWe-
ſtenzu ab und wird niedriger,bis es unge-

fährſehsStunden nah der Fluhtam -nie-

drigſtenſteht,und dieEbbe oder tiefeSee
(refluxus)macht,AbermalsnachſechsStnen
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den ungefährfômmtdie zweyteFluhtvon Oſten

herund aufdieſefolgewiederumin jenerZeit
einezweyteEbbe.

$. 721.

‘Am zweykenTageereignenſi alledieſe
VeränderungenUm 49 Minuten, oder um ſó
vielZeieſpäter,als wie vielſpäterder Mond
durchden Miccagskreisdes Ortesgeht,und
ſoiſtdie EbbeundFluhtnachdreyßigTae
gen ungefährwiederin der vorigenOrdnung.
Das Waſſergebthierbeyimmerfortvon Oſten
na< Weſten, (0wie der Mond welterfort-
rúd>e,oder ſowieſi dieErdeunter ihmgleich.
ſamwegdrehe.ZurZeitdes Voll- und Neu-

mondes, oder vielmehrwann der Mond ſchen
182Grad weitergerüd>eiſt,imgleihenzur
Zeitder NachegleicheniſtdieFluheam gröfiteuz

znr Zeitder Mondsviertheileund der Son-
nenweaden aberam fieinſten.

$. 722.

DieſeBewegung iſtihrerArt und Urſache
nach ganz derähnlich,welcheder Mond in

der Atmoſphäreerwe>t,in welcherſtevon uns

nur wenigerverſpürtwerden fann. Wenn C,

68 Fig.dieErde um und um mit Waſſerum-
gebenvorſtelle,und der Mond ſichin E ge-
rade übera befindet,ſogehtweger der Anz

ziehungdes Woſſersgegen den Mond das

Waſſervon b und d nacha hin,und häuft
Lr a ſich
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ſichdaſelbſt.Weil Aber das Waſſerzu dle-

ſerBewegungZeiterfordertund ſichdieErde
beſtändigvon WeſtennachOſtenum ihreAre

- drehet, ſo gelangtder Puncea, wo eigen:lich
Fluheſeynſollce,in derZei:nah A, und da

iſtjeztwirfli<Fluhet,nahdem der Mond
bereicrsdur< den Miteagskreisgegangen iſt
undim B iſtEbbe,in F ebenfallsFluht,weil
da die anziehendeKraftedes Mondes ſicham
wenigſtenäußernkann , oder weil das Waſſer
von F am wenigſtenabfließt.So laſſenſich
die täglichenVeränderungeninEbbe und Fluhe
leichtbegreifen.

$. 723.

Der Eiyfluß,den der Mondwechſelynd
dieJahrszeitaufEbbe und Fluhrhaben,wird
daraus begreifli<h,daß dieSonne durchihre
anziehendeKraft,die zwar wegen der weit

größernEntfernungungleichgeringeriſtals
dieanziehendeKrafedes ‘Mondes,gleichfalls
einekleineFlußrim Meere mache,welchebald
mit der durchden Mond gemachtenzuſammen-
fälleund ſiealſovergrößert,bald ihrentge-
gen wirkeund ſiemindert,

$. 724.

Noch bewirkeVeränderungenin ber Zeit,
Richtungund Seärkeder Ebbe und Fluht
Encfernungdes Ortes vom heiſſenErdſtriche-
in welchemnur alleinEbbe und Fluheam“ re-

gelmäßig-
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gelmäßigſtenſeynkann,weil der Mond auf
ibuam meiſterſenkrechtwirkr; tagedes tros

nen Landes und der Jnſelnim Meer: die

Richtungund Geſtaleder Meerbuſenund der

Märdungender Flúſe.
The true theory ofthetidesextraftedfrem M. 1844€

NEWTON'S.treatiſeintitledphiloſophiaenat, princip»
mathem, by EDM. BaLLEY; in den Philoſ.transa-
num 226 art, 2.

Vieces qoiont remporté le prixde l’academieroy. des
ſciencesen 1740 ſur lex flux er refluxde la merz

im Recueildes piec.de pix. Tom. IV.

Geſchichtevon der Ebbeund Fludtvon Per,Wargen-
rin; in den SchwediſchenAbhandlungen1753-
S. 165 und 249 1754. S. 83,

® Aſtronomie par Vl, DE LA LANDE Tom, WV. à Paris

1791.4°
$. 725,

NichtalleinEbbs ud Fluht, ſondernauch
die beſtändigenOſtwindezwiſchenden Wen-
dek eiſen($.715.)und die Wälzungder Erde
um ihreAxemüſſennothwendig,insbeſordere
zwiſchenden Wendekreiſen,eine Bewegung
des Meerwaſſersvon OſtennachWeſtenverurs«
ſachen,die derSchiffahreſowohlvor'heilhaſft
als hinderlichfallenfann. Vermuthtichbe=
wegt ſichauh das Meerwaſſervon den Po=
le“ gegen den Aequatorzu, und dieUriache
davon iſtniche{wer in Ebbe und Fluhtund
in der ſtärfernAusdünſtungzwiſchenden Wen-

defreiſenzu fladen.
$. 726.

Außerdembewegeſichdas Meerwaſſeran
verſchiedenenOrtenin ordentlichenStrömen

Xr 3 die
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dieman<hmalungemeinſkarkund {nellſind,
und dieSchiffahrttheilsbefördern,theilsauf-
halcen,VerſchiedenebieſerScrôme ſindauch
nachden Jahreezeitenveränderlich.Die be-

ſtändigenWinde verurſachenohneZweifelviele
Scrôme,nochmehraberEbbe und Fluhtmit
der tageder Flüſſe,Jnſeln, Meerbuſenund

Meerengen,wie auh mic der Beſchaffenheit
des Bodens des Meeres zuſammengenonmen.
Die Wirbeloder Strudel,in welchenſich
das Waſſerin einerSchnekenlinieherumbe-
wegt, ſcheinenebenfallsihrenGrund in Ebbe
und Fluhc,Klippenu. d,gl.vielleichtauchin
tiefenSchlündenzu háben.

Memoire fur la nature et la cauſe des courans, et la
meilleuremaniere de lesobſerver et de lesdetermi-

ner, par M, DAN, BERNOULLI; im Rec. des piec,de
prixde Pacad. voy. desſc. Tom. VII.

Bon.den Strômen aufdem AtlantiſchenMeere handelt
vortrefflih:Hydraulicand nauticalobſervauions08
the atlantic Ocean by Governor POWNALL. F, R, $»

London 1787.4. nur 17 Seiten ſtarkmit einer
See- Charteund Noten von D. Fränklin.S&S.
auh D. FRANKLIN'S maritime obſervations inden
TransaQ,.of the American Soc. Vol, IL p.314. N

Von den wäſſerichtenLufterſcheinungen
oder Melteoxen.

$. 727.

Die Luftunſerstuſtkreiſesiſtallemahlſehr
unrein,und mir vielenfremdartigenKörper-

chenangefüllt,diein„ihrherumſchwimme
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Die SonnenſtäubchenſindeinBeyſpieldavon:
leichteKörperchenkönnendurh eineſchwache
Bewegungder tufein dieHöhegehobenund
langedarin erhaltenwerden, Eine ſtärkere
Bewegungkann auchſchwerereKörperbis zu
eineranſehnlichenWeitefortführen, und wenn

dergleichenhernahin Menge an einem Orte
niederfallen,fo hâltſieder gemeineMann
füreinenaußerordentlihenRegen. Manſiche
dergleichenman<hmahlan Erde,Sand, Blu-

menſtaubevon Pflanzen,insbeſonderevon Na-

delhólzernzan Saamen der Pflanzen,in den

Gegendenum Vulkauean derAſchedie da-
von ausgeworfenwird,u, ſw. JunHerbſte
gelangtalleJahreaufeben dieſeWeiſeeine
Mengevon Splnnewebein dietuft,und fliege
darin unter dem Namen des fliegendenSom-
mers (capilliciumveneris,filadiuae virgi-
nis)herum. Man hatſonſtdieſeSpinne-
webe fürein eigentlichesMeteor,und zwar für
grobeDüuſteoder füreinenhalbgefrornen
Thaugehalten.
Noch wenigerifderſogenannteBlutregeneinwahrer

Regenz errührtvon verſchiedenenJuſectenher.
®*

ZourcuynüberdieHerbſifädenoderdiezu Endedes

SommersjuderduftherumfliegendeFaſern,gus
und Naturdeſb.1V. 4. G,miung.

zur Phyſ-

°J.M. Bechſteinüber den wahren Urſprungdes
fliegendenSommers, Goth.Mag. V1. 1. 53,

®

Bentragzur EeſcbichtederUnterſuchungenúberden
fliegendenSommer von A, G, Yäſtner.Goth.
Magaz,V1, 3, 1,

AR

Xx 4
* Bone
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VomMädchen
- Sommer , eineAbßandlungdes Hr.
A. Meyer indeſſenMagazinfürdèeThicrgeſchichteLl.B, 2tem Stück.

Eine zu:Berlin1744 herausgekommeneScbrift: Bes
tractungender geheimenNatur „ enthälteine
Sáanmmlungvou allenArten wunderbarerRegen.

$. 723.

Weit größeriſtdieMengederjenigenfremd-
artigenTheile, welchedurcheinewahreAuflö-
ſungdur die Luftin Geſtalevon Dünſten
în die Lufetreten. Die Menge der wäſſerich-
tenDünſteiſtwohldiebeträchtlichſte.Das

Waſſerverdunſtecin Zeitvon einem Fahre,
Wenn es an einem weder dem Sonnenſcheine
nochden Winden ausgeſeßtenOrteſteht, un-

gefähr28bis zo Zollhoch.Wenn man aber

auchnur einehalbſoſtarkeAz16dünſkungauf
der ganzenErde mit Waſſerbede>tannimmt,
oder die ObérflächeallerGewäſſerauf der

Erde 46409000Quadratmeilenrechnet,welches
gewißzu wenigiſt,ſobèträgtdennochdizAus-
dúunſtungdavon jahrlih2870 494363279259
Cubicfußoder beynahe261 CubicmeilenWaſ-
ſer.

“

Rechnetman nun nochhinzu, was Thiere
und Pflanzenund anderefeſteKörper, die

feuchteErde ſelbſt,ausdünſten,ſowird die

ſichmit der tuftvermiſchendeMenge von wäſ-
ſerihtenDünſtennoh viel größer. Ein
Menſchdünſteetäglichaus der Oberflächeſei-
nes Körpersund den tungenungefähr35 Cu-
biczollaus ;“rechnetman nun 1000 Millionen

Menſchen
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MenſchenaufderErde,ſobringtdiejährliche
Ausdünſtungdavonfaſt7393 MillionenCubic-

fußWaſſer,welchedas menſchlicheGeſchlecht
alleinausdünſtet.

An eſtimateof the quantityof vapour raiſedout of the
ſca by the Warmth of the ſun, by EBM. HALLEY
in den Pbiloſ.tranca. num. 189, pag. 366.

Bom Acmometèk, Armidometer, Werkzeugendie
AusdúnſtungdesWaſſerszu meſſen.L.

*RichmaunsoBewühungenhierüberfindenſichin den
Comment. Petrop.T. Xiv. p 273. Mov. Comment,
Petrop.T. 1. Pp.198.und T.ul, p.121. Ramberts,
in Effaid’Hygrom,Mem. de l’acad. de Pruſſe

1769.Pp:63. ,

Ueberdie Ausdúnſtungder Vflanzenfindet|< ein
werfwürdigerBriefvon JEAN BAaPT. DE ST, MARTIN

inEſprirdes Journaux, Avril 1790. p.361.

$. 729.

Aus einem Theileder wäſſcrihtenDünſie
entſteheam Abend der Thau (ros),Wenn
näâmlihdieSenne untergegangenund dieLuft
Fühlegewordeniſt,ſodúnſtendiePflanzennoch
einenTheilderjenigenSäfteaus , welchevorher
durchdieWärme inBewegunggeſebewaren:
dieſerDunſtverdi>ketaber ſogleihan der

Oberflächeder Blätterder Pflanzenund läufe
in Tropfenzuſammen,die den Thau ausma-

chen. Hierzukommen no< anderewäſſerich-
te Dúnſte,die ſh vorherin der Luſtzer
ſtreuetaufhielten,oder auchnocheineZeitlang
aus andernKörpernauſſteigen,nun aherdurch
die Kälceder (uftund der Körperſelbſtebenes
fallsin Tropfenzuſammmengebrachtwerden.

Xr 5 $.2390.
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Hierauserhellet, warum, dieKörpernahe
an der Oberflächeder Erde ſtärkerund ſrüher
mit Thauüberzogenwerden als dieweiterda-

von entfernten;imgleichenwarum ſih auch
an ſolchenPflanzenThautropfenzeigen,die
man zuvor mie gläſernenKlockenbede>t hae.
Warum aber einigeKörper,z.B. Glas a),
Porcellänund auchgewiſſeFarbenſtärkerbe-
thauenals andére,davon muß wohldieUr-
ſachein der BiloungihrerkleinenTheilchen
und inderBeſchaffenheitderjenigenDingeliegen,
die zum Färbengebrauchtworden ſind.Auf
eben dieWeiſe beſchlagendieFenſterdes Wins
ters in einem geheißenZimmer, und kalte

Körper,die man in dieWärme bringt.
a) Sehr merkwürdigiſtdieBeobachtungdesDu Fay,

daßGlas, wenn wan es auf Luer Seite, ua<
Art der elektriſchenLadungsplattenbelegt,nicht
mnehrbethautwird. L.

CHRIST. IVD. GERSTEN diſſ.roris decidui errorem anti-

quum et vulgaremper obſeruationeset experimenta
nova excutziens;bey ſeinem textam. de baront

(Francof.1733. 8. L.

Mémoire ſurla roſée,par M. Du Fav; in den Mim. de

l'acad.voy. des ſc.1736 pag. 352.

Memoire ſurl'élévationet laſuſpenſionde l’eaudans l'air,
et ſur la roſée,par M, LE RoYz; in den Mém. de

l'acad.roy. desſc.1751. pag.481.

*D. Y. A, Unger Geſpráchvom Nebel, Thau , Regen
u, d. gl. Lufterſcheinungen,in deſſenSamml-
kleinerZriften. Rintelnund Leipzig, 1766,8-
B.1. S&S.15, -

® Zube úberdieAusdünfung.S. 211,
* Senebierim RozierMay 1787.S, 333-

Der
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Der ſogenannteZonigthanhat ſeineEntſtehunghaupt»
ſächlichÄnſectenzu danken.

Joh. Leche Geſchichtedes Honigthaues; ‘in den

Schwed. Abbandl, 1762. S. 9.
* EinigeErfahrungenund Unterſuchungenden Honigs

thau betreſſead2c. von E, A. A. in den Schwed.
& Abhandl.B. 7. S,249,

*

Abhandlungvo11 Honigthauim Hamb.Mag. B. 14.
O. 138, .

*
Unterſuchung, tote dem Mehlthauvorzubeugen, im

Jooro.g
com 1752. und Hamb. Mag. B.10.

316,S.316,
Y, B. Mich. Sagars Abhandl,vom Mehlthau.

Wien 1775. 8.
* D. J, A. Unger Abhandl.vom Mehlthau.a. a. O.

SG.174.
*

WbendeſſelbenBeweis,daß der Mehl - und Honigs
thau nichtvon Juſectenherrúhre.Wbendaſ,
S, 149,

Kurz,aberſehrgutund beſtimmthandeltvom Mehls
Mild - und HonigthauHerrF Ehrhart imHans
ndverſchenMagazin 1791, geotenSt. Die Ab-
handlungbefindet{ auch indeſſenBeyträgenzur
Naturkunde und den damit verwandtenWiſſen-

ſhaſten,2
Fannoverund Osnadrüûdk1792, 8,

. 83. .

Vom Droſometer. KL.

$. 737,

SinddieKörper,anwelcheſihder Thau
anſeße,faltegenug,ſogefrierendie Dünſte
nocheheſiein Tropfenzuſammenfließenköôn-

nen und bildenden Reif(pruina)zund auf
eineähnlicheWeiſe eucſtehedas Eis an den

Seubeanfenſtern, deſſenmannichfaltigeGeſtalt
in der Beſchaffenheirder Oberflächedes Gla=

ſes,vlelleicheauh in Salzen,’die den Dün-
ſtenbengemicheſind,gegründeriſt,Auch 2nc-

ſtehteben‘ſobey ThâuwetcereineArtReei
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Reifan Eiſen,Sreinenund mehrernKörvern,
und man nennt das fälſchlichei,Ausſchlagen
der Kälte. JIdie Luftſo kalt,als zum
Gefrierenmachendes Waſſersnörhigiſt,ſo
gefrlerendieDunſttheilchenſelbſtin der tuft,
und dann ſiehees aus, als wenn dieſemit eincr

MengefeinerglänzendenPunctchenerfülltwäre.

$. 932;

FließendiewäſſerichtenDünſtein derLufe
in kleineTröpfchen(? S. oben dieAnmerk.

zu $.4:4, L.) zuſammen,dieaber dennoch
nochleichtgenug findum nicheplöblichnie-

der zu fallen,ſoentſtehedaraus ein Nebel.
Er wird alſodurh die Niederſchlagungſicht-
bar,die dur< die Kälte dewirftwird; eben

ſowie unſerOthemim Wincer. Man fann
diedadurchbetrachtetenGegenſtändenichtdeut-
lih erfennen,weildieÉleinenWaſſercheilchen
die Lichtſtrahlenauffangenund unordentlich
zerſtreuen,zumahldievon entferntenGegen-
ſtänden.ManſiehtdieNebel am häufigſten
um großeGewäſer;beyſtarkenWaſſerfällen
ſindbeſtändigeNebel,und dieUrſacheiſtniché
ſehwerzu errathen.

. 733.
DieNebelſindAFrählingeund im Herbſte

am gewöhnlichſten:im Frühlinge,weildieOber-

flächeder.Erde no< vom Wineer herkalriſ,
und ſicholſodieDünſtenahean derſelbenvor

züglichverdien;im Herbſtewegen derſe
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fen Ausdúnſtung,wobeydie falceLuftdie

Dunſtrheilchennahean einanderbringt.Auch
ſieheman hierausleicheein,warum ſiebeſon-
ders am Morgenund Abe-d geſehenwerden.
Wird es aber Im Vormittagenahean der

Erde wärmer, #0zerſkreuenſichentweder die

Nebel und werdenwiederin der¿uftaufgelöſt,
oder ſiefallenIn der dur< dieWärme mehr
ausgedehntenund leichtergewordenenLufrzu
Boden. Menſchen, Thierenund Pflanzen
fönnen dieNebelinsbeſonderedur<h fremdar-
tigeihnenbeygemiſchreſchädlicheDünſteun-
geſundwerden.

Sie habenofteinenunangenehmenGeruch, und einige
wirkenwenisoder aar nichtaufdas Hygrometer,
da man fiedenntrockneNebel, Landraucbh, Hd»
henrauch,Heiderau<,Sonnenrauch zu nennen

Pflegt.Zu dieſengehörteder Nebel vom Som»
mer 1483/ derfid;nictalleinuberEuropa, ſon-
dern auch bis ineinigeentfernteMeere erlire>t
hat. Daß er mit dem ErdbebendieſesJahres
zuſammengebängthabe, i niht unwaherſchein-
li, Es verdientnäâmli<erwogenzy werden,
was in einerkleinen, nichtſehrbekanntgewordes
nen Schrift:vom (Erdbeben auf Joland in

Jahr 1783durch S, M. Zolm, aus dem Däni-
ſchenúberſeZt.Copenhagen1784,8. beſonders
S.66, 67.geſagtwird. EinAuszugdarausbefin-
det ſichim Goth.Magaz,V. % 128. Dieſereben
genanntenSriftweitvorzuzieheniſ übrigens:
Srephenſen$ zuverläſſigeBeſchreibungdes Erd»
brandesvon1782, in der philof.Schilderungder
gegenwärtigenVerfaſſungvon Jsland.Altoug
1786. G. 307. [M

* Gedankenúber den ſolangeangehalfkenenungewshüli-
<en Nebelvon F. v, D, (v, Beroldingen)
Braunſchweig1783.

®

Chriſt,
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° Chriſtvon der merkwürdigenWitterungdes Jah»

res 1783
* BonderEntſtehungund Beſchaffenheitdes Nebels

in unſernGegenden,Wien und Prag 1783,
* EinAufſasdarûderim 6tenStückderLauſnig,Pro-

vinzialdlätter.Görlig1783,
*

m DeutſchenMerkur, October 1783.
* MichaelTorcia án den Prof.Toaldo zu Yaduavon

dem Hdhenrauch1783zu Neapeluud Calavrien.
D. Merkur , April1784.

®
TOaLDO Oſſervazioniméteorologicheſullanebbia, 1784.

* Ein„Auffasim Goth,Magazin fürdiePhyſil.2. B.

* geberErdbebenund

Nebel,von J. L. B., Wiedes
burg. Jena1783. 8

®
SENEBIER furla vapeur, quia regnépendantl’étéde

1733.im RozierMay 1784,
* Mem, furlesbrouillardscleÂriquesvns en Juïnet Juillet

1783. par M. veRDEIL, in deu Mem. de la ſoc
des (c.phyſiquesde Lauſanne T.L, p.110,

* Yielanderhielmim s5tenTheilder neuen Schwed.
Abdandlungen,

Von dieſemmerkwürdigenNebel fludno< nach-
zuſehen:

® Zúbnersphoſ.Tagebuch1.Jahrg.1.

*Neue dkon.Nachrichtender hrsiſarGeſellſchaft
in SchleſienJahrgang1783.

*
Bemerkungenvon Toaldo,Lamanon, Marcorelle,

Baron d'Lreole 2c. im RozierJan. 1784.
® FrânklinoMuthmaßungen über dieſen.Nebelin den

MancheſterMem. Vol,il, Nr. 15. guchim Goth.
Magaj,1V. 2. 114.

$. 734.

Ein höherindertufcſtehenderNebelwird

eineWolke genannt; wenn man aufden Gip-
feleineshohenmic Welken bede>cenBerges
ſteigt, ſofindetman ſichmit einemNebel um-

geben.Es wirdauch hierausbegreiflia),wie
der ſoevenganzheitereHimmelaufeinMabl

ganlich
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gänzlichmit Wolkenbedecktwerden kann: im-

gleichen, warum es ſchönWerter gibc, wenn

dieNebel fallen,und warum ſichder Himmel
bewölfe,wenn dieNebel aufſteigen.Gibt es

auchvielleicheWolken,dieaus gefrornen.Dúns
ſienbeſleher? (Dieſesiſtgar nichtwahrſchein-
lih.LL.)Daß die Wolken nichealle gleich
boh über der Erde ſtehen,muß einJeder
baldbemerken,der aufwärtsſieht.JhreEnts
fernungvon derOberflächederErde iſtmanch-
mahlfaum 6000 Fuß,bisweilenauch wohl
eine Meile, Ihre tângefann eine halbe
Meile betragen.DileverſchiedenenFarbender
Wolken hangendavon ab, daß bald dieſe,
baldjenefarbihtenStrahlendavon zurúckge-
worfenwerden.
Das Eis verdunſtetin dergrößtenKälte,und unter

dem Recipientenbemerktman noc Nebel, wenn

dasBarometerbis auf 15 Liniengefalleniſt,
hierausergiebtfh , daßſichſogarUebel zu ciner
Hôhe von 13200 Toiſenerhebenkönnten, das

möchtenalſ9wohljenefeinenWolken ſeyn, die

zuweilenallesÜberziehen,und daherauch nicht

geometriſchgemeſſenwerden können, Viel Licht
indieſcrganzenMaterieláßtſichvon deu Luſt
reifenerwarten.KL,

IAC, BERNOVLLI noua Tatio metiendi altitudinesnubiumz
in den A4. erud. 1698, pag.99. Opp. Tom. I.

pag. 336. ,

Wenn dieSonne zwiſcheneinemPaar dichtenWolken
durchſcheint, {0nenntman das,die Sonne zieht
Waſſer. Man! ſiehtdabeyeinenhellernStreifen,
welcheroben wegen der größernEntferuungvon
Auge ſ{málerzu ſeynſcheint.

Von derWneitebungderWolkenund der Witterung
überhauptS, DuſchAbhandlungüberdieWittes

rung,
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rung, in deſſenvermiſchtenAbhandl.Hamburg
1777. 2. Theil.G. 225; Von derForn der Wol-
Fen A. SF.L. Meiſterim GöôttingiſhenMagazin
Jahrg.1. St.1.S. 383 au Zube‘amang. Ort
am Ende, Mitder Theoriedes Nebelsder Wol-
ken2c, beſchäftigtfd hauptſächlihHr. de Luc
im 2tenTheilſeinerldéesſurla Meteorologie.Q,

$. 735.

Wenn ſihdieDünſteder Wolfen in no<
gróßereTropfenvereinigen,dieihrerSchwere
wegen nichelängerin der Lufeſchwebenbleis
ben fönnen,ſoentſteheein Regen(pluuia),
nach der Größe der niederfallendenTropfen
vom Staubregenbiszum Plaßkregenund Wol-
TFenbruche(fraduranubium, exhydrcia)vers

ſchiedeniſ. Strichregenentſtehenvon ein-

zelnenWolken, Landregen, wenn dèr ganze
Horizontmit Wolken überzogeniſt.Selten
beträgtderDurchmeſſerderRegentropfenmehr
als einigeLinien:nähernah dem Aequator
zu ſollendie TropfenmanhmahleinenZoll
im Durchmeſſerhaben.

$. 736
Ein wirklichfallenderRegenkann auchin

der Luftwiederzerſtreuekwerden noh eheer
dieErde berührt: er kann in wärmereGegen-
den des Zufrfreiſesgelangenoder vom Winde

dahingeführt,und ſoaufsneue in Dúnſte
und Wolken aufgelöſtwerden. Aber dieRe“

geutropfenfönnenauh in Gegendendes Luft-

kreiſesgelangen,welchevorzüglichkalepa
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und ſofallenſiedann in Eisklumpenverwans
delenieder,welc;eman Hagel(grandó)nennt.

Man hatHagelkörnervom Gewichraeines

Pfundesgeſehen,wiewohlſelcen,Meiſtens
ſinddie Körner e>ig,und balddurchſichtig
bald undurchſichtig,Jm Wineer hageltes
nichtleichr,weildertufikreiszu faltiſt,als
daß das Woaſſerin der Luftſolltein Tropfen
zuſammenfließenkönnen*),
*)Dieſes@einkmeinerMeinungnachderGrund nicht

z. ſeyn,wenigſiensnichtder einzige.Die ſhwe-
ren zagelwetcerſindallemahl Donnerwetter,
und fändefi je einbewährtesBeyſpieldarwi=
der, ſowird dochniemandleugnen,daß erlíeres
die Regelſey.Die Donnerwetteraberſindim
Minter ſelteil- Und wohlnichtdeßwvegen,weildie
Dúnſtenichtin Tropfenzuſammenfließenkönnen.
ElektricitätCundzwax eine,die zum Ausbruch
kómmt) ſcheintzur FormirungdesHagelserfor»
derlich.Hr.Mongez a) führteinBeyſpielan,
daß es bey elem Regender einigeTage ohue
zu bligenangehaltenhatte,fogleidzu hageln
anfing,alsesavſingzubligen,Der Zuſammen-
hangzwiſchenElektricitätund Hagel,kduntefols
genderſeyn. Elektricitätvermehrt dieAusdüns
ſiung,und AusdúnſtungverurſachtKälte.Doch
bleibthierbevnochvielesdunkel. Hierzukommt
no< , daÿwirklichdieHagelwetterbeyderNacht,-

dieman hieralsdenWinterunterdenTagszeite1t
anſehenfann- ſeltenſind.Es gibtfreylichBeys
ſpiele, undes findmir verſchiedeneberichtetwors

denz alleinesfindmir dagegenau Diſftricte
bekannt, wo diè Hagelwetternichtsweniger als

ſeltenſind,woe dieDonnerwettereben ſohäufig
desNachtsalsdesTages kommen, und wo (ic
niemand erinnèrtein Hagelwetterbey der Nächt

‘eflebtoderdavvn gehörtzu haben,Auch kann
ih hiernitunbemerktlaſſen,‘daß,& we es

blofim Winter ſchneytund im Sommer hagelt,
|

Dy i
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in den Zwiſcbenzeiken, zumahlim Frühling, der

zarteGraupenhagel(Graupeln)fállt,der von

dem Schnee die Weichheitund vom Hageldie
Figurhat. L,

® Diſl,fur la nature et la formation de la Grèïe, quia

remportéle prixpar leRev. Pere BLAISE MONESIER,

à Bourd. 1752. 4.
® BARBERET {yden Mem. de l’ac.de Dijon.T.I.
* ¿)Lettrea Mr. DE MoRVEAU ſurlaformationde la grèle.

In RoziersJournalSeptember1778. Eine
merkwürdigeBeſtätigungeiuesTheilsder hier
geäußertenMuthmaßungüber dieEntſtehungdes
Hagelsenthältein Briefdes Hrn.Paſt,Zâcer
zu PeringersdorfbeyNürnbergan mich, datirt
den 24. Jan. 1791, worin er meldet, daß
es, nachdem es am 13. Jan. von mors

gens 3 Uhr an geregnet,um 5 Uhr desAbends
angefangenhabezu hageln, und gleichdarauf
ſey einBlig mit einem ſtarkenSchlageerfolgt.
Das Barometer ſtandungewöhnlichtief,nämlich
auf 26‘, 2‘ PariſerMaß, ein Thermometer
mit Reaum. Skale zeigte>% 4. Am Abendvor-
her,námlih am 12,Jan.hatman hierin Gôt-
tingenbey kleinförnigenHagelebenfallsbligen
ſehenund entferntenDonnergehört.Von der
andern. Seite ſehenwir dierfreylichHagelim
Minter und zwarſelb|nah Sonnenuntergang,
folangeaber dieHagelwetterbeyder Nacht nicht
gemeiner werden als dieDonnerwetterim Winter,
ſo múſſenſiebloß‘alsAusnahmevon der Regel
angeſehenwerden, die dieRegelſelbnichtum-
ſtoßen.Auch von den GraupelnmerktSenebier
CGozierMay 1787.)an, daßſieimmer bey ſtar-
TerElektricitätderLuftfallen.Sehr merkwürdig
iſt, daß Srephenſen(S.oben $.733. in dex
Note)anmerkt,daß der Ausdruchdes Vulkans
allemahlmitHagelvon der Dickevon Sperlings-
Eyern begleitetgeweſenſey. gL.

EineAbhandlungúberdieEntſtehungdes Hagelsvon
mir befitdetfichim Januar des neuen Hannd-
verſchenMagazinsfür1793, a,

$. 737-
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Aberdagegenfälltim Winter derSchnee
(nix),welchesvermuchlihentſteht,wenn die

FleinftenWaſſertröpfchenin dem-Augenblicke,
da ſieeinanderanziehen,in Eis verwandelt
werden. Die meiſteZeitfallennur unordent-

lihe aus fleinenSchneeſpisenzuſammenge-
häufceFlo>ken,und zwar wenn es wärmeriſt,
meiſtensgrößere,beygroßerKältehingegen
der GraubſchneezbeyſtillemWetter aber bea

ſteheder Schneeöftersaus einzelnenkleinen
Sternchenvon elner ſehrmannichfaltigenaber

orden:lichenGeſtalt,diejedo<halle aus fleis

nen Eisſtrahlenzuſammengeſebtſind,welche
meiſtentheilsWinkelvon 60, bisweilenauch
von zo und 120 Gradunter einandermachenz
ſo wie die erſtenEisſtrahlenim gefrierenden
Waſſergemeinigli<unter den Winkeln enc-

ſtehen.KeplerſolldieregelmäßlgenGeſtal-
ten des Schneeszuerſtbeobachtechaben,zu dez

ren Hervorbringungnacheinigenneuern Beob«

achtungendieLuftelektricicätbeytragenſoll.
10. KEPLERI ftrena,feu de nine fexangula; in casr. DOR-

Navi amphitheatroſapientiaeSocraticae.pag.751.
Vetregt gebruykdernatuurbeſchouwingenin een verhan-

delingever de’ſneewfiguren, door JAN. ENGELNAN-

Haarl. 1747
:

Verſuchund“ Gedankenvon der Verſiedenheitder
GeſtaltendesSchnees,von Joh. Carl Wilke z
in den Schwed. Abhandl.1761,S,3. 89.

® Some obſervationstouchingthe. nature of Suow by
NEHEM, GREW. Philoſ.trans, N, 92.

®
y, LaNGvwITH obl,0n the figuresof ſnow. Mbepndaf.

N. 376
Py 4 Der
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Der Schneenimmtbaldeinendrey, cier,fünf,ſehs
Mahl, baldeinenſelöſtacht,zehnbiszwölfMahl
größernRaum ein als dasWaſſer, wsori1ex
beym Schmelzenzuſammenſließt.

® BEnTHOLON de PEleâr. des:météores, T, I. Il, à Ps
ris 1787.

$. 738.

SeitderMiccedesſiebenzehncenJahrhun»
dertshatman angefangen,die Menge des

Waſſers,was jährlichim Schnee,Regenund
Hagelaus der Luftniederfálle,mit dem Ré

genmaße,Hyetometeroder Ombrometer
zu meſſea;dieMz2ngedes Thaueszu ſchägen
iſtam allerſhwerſten.HieriſteinVerzeich-
nißder mittlernHöhe, zu der das Lufcwaſſer
jährlichan verſchiedenenOrtenſteigt.

Zu Ucreche. 23, 18 Pariſ.Zoll.
Feiden 28,34

Haarlem 23, 19

Haag 26, 57
Delfe 26,80
Dordrecht 38, 38
Middelburg 31, 88

Harderwyk 26,809
Paris*) 17, 2

$yon 37, 09

Siena 33/ 03
Rom 20, 00

Zürich 32, 00

Zu

*)-BRISSON Did, dePhyſ.fagt19‘ und.wirkligibt
auchdas Mittelaus einerMenge, 19‘
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Zu Weſtminſter 18,36Pariſ,Zoll,
Padua 32,36
Piſa 34, 49

Ulm 25, 28

Wircenberg 15, 94
Berlin IO, 33

tancafterſhire38, 44
Upminſter 27, 77
Plymuch 29, 09
Edinburg 20, 65
Algier 25,33
Madera 29,-06

Charlestown47, 83

Abo 27, 54
Venedig 33, 93
$und

;
17, 39

Upſala(d.ÉleinſteL.)15,73
Se, Petersburg16,08
(‘ondonnachBriſſonI.c, 35 L.)

Die NachbarſchaftgroßerGewäſſer

,

Wälder
und Gebirgefann machen, daß in einerGe-

gendjährlichvielmehr.Waſſerfälltalsin ei
ner andern.

©J, LecheAusiu9aus dem täglichenVerzeichniſſeder

Witterungen25.Schwed.Abhandl,25.B.,S. 16.
®
Y, Waraentin ven derungleichenMenge des Regens

waſſersan verſchiedenenOrten. Lbendaſ. S. 3.
® Nic. Schenmar®kAusz,aus eilfiährigenBeob. ¿u

Lund 1c. Ebendaſ.26.B. S,159.
Ueber die EntſtehungdesThaues, des Nebels,des

Negens2c. ſeheman dieAnmerkungzu $.434.
nah. Den dort angefielltenBetrachtuna:nfüge
ih nocdhinzu- daßdas, was man dortBláschen

Py 3 genannt
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genannthat, au< gar wohleineſolcheVerbins
dung des Waſſertheilchensmit dem elaſtiſchen
Fluidoſeynkönne, da legtereseine Atmoſphâre
um erſteresbildet.L,

Herrde Lúc hates in ſeinenIdees ſur la meteorologie
ſowohlals in ſeinenBriefenan la Meches
rie Und D. Zutton wovon erſtereauchin Gren's

Journalüberſetztſindund legteretſichin dem Aps
Pendixzum Monthly Review von 1789 befin-
det,ſehrwahrſcheinlichgemacht, daß der Regen
ehe er fállt,oder Wolke wird, in Luftgeſtaltin
derAtmoſphärevorhaudengeweſenſey.S.auchdie
Vorrede zu dieſerAusgabedes Compendi. L£.

$. 739.
Wenn dieSonne qegea den Regenſcheint,

fo bringeſiedieſhôneErſcheinunghervor,
welcheman einenRegenbogen(icis)nenne,
Sa und ſd,97 Fig.ſeynzween Sonnenſtrahs
len,dieman wegen dergroßenEntfernungder
Sonne von derErde alsparallelanſehentann
($.300). FJndemder StrahlSa gégenden

RegentropfenA fällt,ſowird einTheilvon ihm
zurückgeworfen, einTheilabergehtdur<hihn
und wicd gegen den Perpendifelgebrochen, a b.

Jnb wird-wiederein Theilzurü>geworfen
undgehevon b nachc, wo er beyſeinemAus-
gange aus dem Tropfenvon dem Perpendikel
ab gebrochenwird. Weil nun aber der Son-
nenſtrah!Sa zugleichin dem Tropfenin ſeine
ſiebenfarbigenStrahlengeſpaltenwird,ſo
Éönnen auchdie farbigenStrahlenvon e aus

nichtallein einer‘Richcungförtgehen;der ro-

thewird am wenigſtengebrochen, der violette

am ſtärkſten;es ſeydaherc T der rothe,ddc
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dervioletteStrahl.Ein Auge, daß ſichin
T befindet,würde alſoden TropfenA nur

rochſehen. Eben ſogehces mit dem Sons

nenſtrahleſd, von,welchemder rohefX und

der violettefT abgeht,Ein Auge, das ſich
daherin T befindet,würde den TropfenA

roth, den B violet,und diedazwiſchenliegens
den (deanA undB liegenhierin der Zeich«
nung nah VerhältnißihrerGrößezu nahean
einander)aufeben dieWeiſe von oben nach
unten gerechnet,orange,gelb,grún,hellblau
und dunkelblauſehen.Der Winkel , den der

Sonnenſtrahl.und der zurückgeworfenerothe
Strahl, oder dieverlängerteLinieSa und Tec

mit einandermachen,iſt422 2‘; der Winkel
des Sonnenſtrahlssd und des violettenoder
FT ‘iſt49° 16‘. Eben ſogroßſinddieWin-
fel.cTW und FTW, wenn TW mit den

Sonnenſtrahlenparallelgezogenwird,

$. 740.

Wir könnenbier, ſowie wirwirklichthun,
dieTropfenA und B, und diedazwiſchenlies

genden, als unbeweglichanſehen,Sie fällen
zwar ‘beſtändig,und derTropfen,der anfäng-
lichdas rocheLichtzurü warf,wirfegleich
daraufdas orangegelbe,gelbe,grúne,hellblaue,
dunkelblaueund violettezurú>,aber es tritt

beſtändigſogleihwiederein anderer in ſeine
Stelle’,ſolangees nochregnet.Ueberbaupt

'

Yy 4 müſſen
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múſſenalledieTropfen,von denen eîneLinie
nachT gezogenmit TW den Winkel von

429 2 macht,dem Auge in T rotherſchei?
nen, und fomehrereandere orange, gelb,
grün,v.-ſ,w. Die Tropfenaber,die dieſe
erforderlichenWinkel machen, liegen:alle in

éinem Kreiſe,deſſenPolT iſt,So bekömme
alſoder RegenbogendieGeſtalteinesKrei-
fés‘voniſtédenStreifen-mit den Färbendes
Pricma; wovon der rothe‘Streifauswèndig,
dér violetteinwendigliege,Urn ihnzu fehen,
muß man die Sunne im Rückenhaben,und
és ann’ alſo’uns viemahlseiuRegenbogenin
Süden érſcheinen3"ein jederſiehtauh ſeinen
eignenRegenbogen, und jedenAugenblickſiehe
man elnenandern. Je duriflerder Grund

hinterdem Regenbogeniſt,um deſtolebhafe
ter erſcheinenſeineFarben,

$. 741.

Der Horizontverde>e-gemelniglihden un-

tern Theil‘des Regenbogens.Er verdecktdie

Hâlfte.,wenn die LinieTW in der Ebne des

Horizontesliegt’oder wenn. dieSonnenſtrahlen
dem Horizonteparallel.lauſen; das heißer,in
dem Augenblicke,da dieSonne auf- oderunter

gehe.JemehrdieSonne überdem Horizonte
erhobeniſt,ein deſto“l-ineresStück des Re-

genbogensſiehtman. BeträgedieHöheder

Sonnemehrals42° 2‘,ſokannder-Regen-
bogen
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bogennicht:geſehenwerden. Hierauserhellet,
warum uns zu der Zeit, wenn die Tagelänger
ſind,des MittagskeinRegenbogenerſcheinen
kann. Hingegenkönntemanden ganzenRe«

genbogenſehen,wenn man hochgenug ſtündez
um 4292‘unter den Horizonteſehenzu fönnene

(Eigenelichſiehtman den ganzen Cirkeldann,
wenn dieéinienTC, TD, TA, TB, beybe-
ſtändigbleibendemWinkelmie“TW, um leßtere,
als ſeſtangenommen, herumgeführt,in allen

tagenin dieTropfenwand-einſchneiden,Alſo
hochbraucheman ebennihtzu ſtehen, man

dürfte‘ſichnur -üähean derTropfenwandbefin«
den. ‘So. ſahendieFranz.Mathematikéêr
[$743.] in PerubunteGlorienum dis
Scharten,dieihreKöpfeaufcineWolkewar«
fen,nichtweilſiehochſtunden„:ſondernweil
ſiedan denSchattenauffangendenStrahlenbree
chendenTheilchennahewaren, LL)
Die Thorheitdes.Mährchensvon dengoldnenRegens

bogenſchlüſſeln.fälltvon ſelb|-indieAugen.
Oeftersflehtman anſtattdes Regenbogensnur ein

kurzesStüdavon , odereineRegengalle,-wenn

da dicRegentropfenfehlen,wo fiþdasUebrige
bildenſoîilte.

$ 742.
Heftersſichtman um den ebenbeſchriebe«

nen Hauptregenbogenherumnè<einen Ne-
benregenbogen, deſſenFarbenaberinverkehr«
ter Ordnungliegen.Die SonnenſtrahlenXe

und08 bringenihnnachzweymaligerZurücf-
werſunginden TropſenC und D hervor.Der

Vy 5 Winkel,
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Winkel,den dieSonnenſtrahlenund die'‘zum
AugerefleccireenStrahlenunter einandermachen,
muß fürden rothenStrahl50° 59, fürden
violetten54°9‘ſeyn.SeineFarbenſindniche
ſolebhaft, alsin dem erſtenRegenbogen, weil

die Strahlen,um ihnhervorzubringen,einmahl
mehr zurückgeworfen, und dabeymehr ge-

ſchwächtwerden, Noch ſeltnererſcheintein

dritterRegenbogen, deſſenFarbenwiederin
der Ordnungdes erſtenliegen.

$. 743.

SehrſeltenentſtehenaucRegenbogenvom
Mondſcheine: ſieſindaber nur ſchwach,we-
gen der Schwächedes Mondlichces.Umges
kehrteRegenbogen, die man bisweilengeſehen
hac, entſtehen.vermucthlichvon der ſichim Waſs
ſerſpiegelndenSome. Godin, Bouguer
und de la Condamineſahen1736den 21 Nos
venb, auf dem GebirgePambamarcain
Amerika, derSeitegegenüber, wo dieSone
aufging, jederum den Kopf ſeineseignen
Schactens, der aufeineWolke fiel, dreycon-
centriſhfleineRegenbogen.WBeyWaſſerfäls,
len und aaderwärcts, wo das Waſſerherum-
ſprást, ſieheman auchordenclicheRegenbogen
oder Stückedaven.

Von derErklärungdesRegenbogensvon Torb.Berg»
mann; in den Shwed, Abhandl.1759. S. 231+

Fried;aller überdieErklärungdes Regenbogenss
in dex Schwed,Abhandl,1763,S,239.

Phaecno-
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Phaenomenorum iridisſeuarcus coeleſtisdiſquiſitio, a1.
SIN, KOTELNIKOW 3 in den Comment. petrop.nuvs
Tom. VIL. pag.252,

Außerden hierbenanntenRegenbogengibtes öfters
noch an dem obernTheiledes innerenHatipts
Regenbogensmehrerean einandergränzendeWies
derholuugender FarbennachihrerOrduungvon
außenua nnen, derenEntſtehungbisjegt.no<
nicht.hinreichenderklärti�. Man ſehehierúber
PrieſtleyGeſch.derOptik,DeutſchGS.428. (wo
eiumahlTropfenſtattStrahlenſtehenmuß).
Smith Optik- DeutſchS. 244; Langwith in

Philoſ.TransaQ.abr,Vol, 7, G, 105, Boscowichim
altenHamb.Magaz,10,B. S.531. undvorzügs
li Hr.D. SellwagsAbhandl.vom vielfachen
Regenbogenim neuen DeutſchenMuſäui, 1790.
4.St. G.4209. Der ſinnreicheVerfaſſerdieſes
AufſatzesertlärtdieErſcheinungaus Welleurins

geir, diè nad ihm aufder obernHálſtedes durch
dieLuſtherabfallendenTropfçuseutſtehen.K.

$. 744.

Hôfe(coronae,halones)um dieSonne
oder,den Mond oderauh wohlum andere

Sterne , ſindKreiſewelchedieſeWeltkörper
zu umgebenſcheinen,und baldweiß, baldwie
zinRegenbogengefärbteſind. Sie entſtehen
wenn ſichdieStrahlenvon dieſenKörpernin
den DunſttheilchenunſererAtmoſphäre,durch
welcheſiezu uns gelangen, ſtarkbrechen; und

ſofann man um ein jedesLichteinenden Höfen
ähnlichenKranz ſehen, wenn man es durch
eine mic vielenwäſſerichcenDünſtenerfüllte
Cufeſiehe.
Abend: und H7orgenrdtheentſtehen, wenn dieDünſte

beyauf-oderuntergehenderSonne nur dierothen
Strahleuin unſerAugewerfeo.

$.745.
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$. 745.

Man ſiehtauh bisweilenNebenſonnen
(anthelii,parhelii)und Nebenmonden (para-
ſelenae),Oder außerder wahrenSonne und

dem wahrenMonde nochBildervon ihnenin
der¿uft, diemeiſtensdurch:einenhellen,auh
wohlgefärbtenKranzunter einanderverbunden

ſind;oder ‘es gehen.auchwohlnur ähnliche
Schwänze‘von ihnenab. DieſeErſcheinung
läßeſichaus dem Brechender Sonnen- oder

Mondsſtrahleninverticalin der Luftſchroebens
den Eisnadelnerklären,und wirklichhatman
auchbisiweilenbemerkt, daßdergleichenEisna«
deln balddaraufniedergefallenſind, nachdem
man Nebenſfonnenoder Nebenmonden geſehen
hat,Aus ebenſolchenEisnadelnkönnenauh
die Schroeifeund Kreußeentſtehen,die
man an der wahrenSonne , oder dem wahren
Monde bisweilengeſehenhar.

CHRIST. HVGENII dif.de corgniset parheliis;in feineit
op:rel. Tom. I.

MehrereSchriftenhierüberfindetman inC. EL,Weigels
Grundrißder reineu und angewandtenChemie.
Greifêwald1777.8, 1.B. S. 312. angezèigt,&-

Vom Getoitter.

$. 746.

Eineder fürchterlichſten,aberauh zugleich
der prächtigſtenLufterſcheinungeniſtder Bliß
(fulmen)nebſtdem damitverbundenenDr
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nex (tonitcru),Franklinhac1747zuerſtri]
tiggemurhmaßt*),daß der Bli ein elekcri-

ſcherFunken,und Gewicterwolken-elekcriſire
ſeynmöchten,Jm Jahre1752 hatman zus

erſtinFrankreichdarüberVerſuceangeſtellt:

einMenſch,derſihzur ZeiteinesGewicters
aufPechiſolirte,wurde dadurchſtarkelektri

ſirt, undleMonniexrichtereeine(ſolirteeis

ſerneStangeauf,die alleZeicheneinerſtar
fen Elektricitätvon ſihgab, wann ein Ge-
witterin der Luſtwar, nach jedesmahligem
AusbructeeinesBligesaber ihreElekcricis
tâtverlor.

Senebier'sFragenUberdieElektricitätderAtmoſphäre
im RozierMärz und April1787. Des Luc Idées

ſur laMeteoro! T. 11. 8g,

*®)Yber Y. $.Winkler{on vor ihm (1746)mit den
ſtärkſtenGründen in ſeinerAbhandlungvon der

Stärke der elektriſchenKraft des Waſſersin
gláſernen„Gefäßen,behauprer. Man ſehehierv
bec vorzüglidGehlersphyſ.Wetterbuch.Krk.
Blin, Ke

$. 747

Man harnachherin Frankreich,England,
Deutſchlandund în andern LänderndieGewit=
terelefcricicrärcheilsdur qufgerichtereiſolirte
Stangenvon Eiſen,theilsnah Franklins
Einfalle,dur PpapierneDrachen,die man

von Winde in die Höhehebenließ,dergeſtale
unterſucht,daßbeurigesTagesniht mehr
daran gezweifeltverden fann,daßBlikund
Donner nur WirkungeneinerſtarkenElektrie-

citt
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cicátſind;zumahlnachdemder verdienſtvolle
Richmann zu Petersburg1753 den 6. Aug.
in Gegenwartdes Kupferſtechersder fkaiſerli-
chenAkademie,Sokolow, von einem elekcri=

ſchenFunkenerſchlagenworden,der aus einer

ſo!cheniſolirtenund dur< das Gewitcerelef«

triſirtenStangehervorbrach.
* Relationſurla mort de M. RICHMANN, tué le 6 Aout

1753 etc. in der Hiſt,de l’acad.R. de Sc, de Paris
Année 1743. à Paris 1757.

* An account of the death of Mr. G. Ww, RICHMANN etc,

in den Philoſ.trans, 49 B. 1 Th. S.61.
* Nachrichtaus St. Ptersburgvou dem betrúbtenund

merkwürdigenTodesfalledesHrn.Prof.Richmanns
mit phyfiſhenAnmerk. begleitetvou N. EL,5.
(Mich,Lphr. Zanow).

Aus múndlichenNachrichtendes Hrn.Prof.Rragens
ſteins„ der glei nah demVorfallein das Nich-
manniſcheHauskam, weißih, daßhöchſtwahr-
ſcheinlichder Blig in das Haus geſchlagen,und
erſtin eiuerſehrgeringenDiſtanzvon dem Ers
ſclagenen, den Apparaterreichthat. L.

Mémoire où aprésavoir donné un moyen aiſé pour élever

forthaut et à peu de fraisun corps eleâriſableiſolé
on rapporte des obſervationsfrappantesetc. par M,

DE ROMAS3 in den Mem. preſent.Tom. IL. pag. 393»

Von meinem meteorologiſchenElektroſkopS. die oden
$.516, angeführtenAbhandlungenund das Goth.

Magaz-L 1, 157, L.

$. 748.

Wodurchaber die Gewitterwolkeneleftri«

ſirewerden, das iſtnicheſoleichezu erklären.

(Jeßtweißman, daß jederaufſteigendeuns

ſichtbareDunſt(Dampf)elektriſch($.538i.)
und daß dieſes,wa nichtdie einzige,do

wohlgewißeineMiturſacheder.Elektr.der

Wolken



Von der Erdeinsbeſondere:719

Wolfen ſey.£L.).Reibeſichdie Luftdurch
Hülfeder Winde an den unelektriſchenWol-
ken? oder gibees elefcriſheund- uneleftriſche
Wolken ,

die ſichan einanderreiben, und ſind
die Seewolkenelektriſch,wie Franklinwill*).
Wenigſtensbemerktman ſchonElekcricicätin
der Hóhe,ſobaldmehreregroßeWolkenam
HimmeldurchentgegengeſeßteWinde getrieben
werden.Oder werden die Wolfen wie der

Turmalindurchdas bloßeErwärmen elektri»

ſire?Es entſtehen‘nun aber dergleichenGe-

witterwolfen,wieſiewollen,ſoiſtdoh das
gewiß,daß ſieeben die Eigenſchaſtenzei-
gen werden,welcheandere elefcriſirceKörper
zeigen;anziehendeKraſetgegen unelekcriſirte
Wolken und andereKörperaufderErde,zurücks
ſtoßendegegengleichſtarkefeftriſirteKörper.
*)DieſeMeinung hatFranklinförmlichzurückgenoms

men (Letires0n EleQricity4thEd.p.176). Ueber
dieſeMateriei| außervx Luc’'s Werk úber die
Meteorologie19 vorzüglichdeſſen7terBriefan
Hr.de la Metderieim RozierAuguſt1790, 6
wie Hrn.Volta's Briefean mih in Brugnas
telli'sBibl.fiſcad'Europa,nazuſeben. Von dies
ſeni�nunmehrdererſteTheilüberſezterſchienen:

Alex. Volta meteorologiſcheBriefe nebſt einer Be-

ſchreibungſeinesFudiometers, aus dem Italiäniſchen
mit Anmerkungen des Heraurgebers.1r Band. Leip-
zig 1793. £.

° Verſucheund BeobachtungenüberElektricitätund

Wärme in derAtmoſphäre, nebſ|der Theorieder
Luft- Elektricitätvon Herrnde Lüûcund eine Ab-
handlungúberdas Waſſervon WW. A. WL,Lomo

padius,Berlinund Stettin1793. 8

$. 749:
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$. 749.

Im Sommer ſinddie Gewitterhäufiger
alsim Winter;wegen der ſtärkernund ſchnel-
lern Veränderungin Wärme und Kälte wer-

den vielleichtdieeleftriſchenWolken den Som-
mer Über leichtereleftriſire,Vielleichtſam-

melnfichauh im Semmer mehrereelektriſche
Dóánſtein der tuf:an, und vielleichtiſtdas,
was wir eine ſ{wüÜle.Luftnennen, einemit
vielenelefcriſchenTheilenerfülleLuſt®):
warum ſieſichdurchdas Gewitterkühle,das
iſtnihtſchwerzu errathen.Des Nachmits-
tags und AbendsentſtehenmehrGewitrerals
des Morgens, vielleichtweil in jenenTages-
zeitender éuftfreismehrereVeränderungenin
Wärme und Kalteerleidetals in dieſer.Die
Gewiceererſcheinenin bergigenGegendenöſter
als aufdem ebnenLande,wegen der anziehen»
den Krafcder Bergegegen dieWolken,und

manchmahlziehendie Gewitter erlicheTage
darüberherum. Die großtropfigenGewitter-

regen entſtehenvornämltherſtbeynachlaſſen»
dem (?L.) Gewèö!ter,weilſichdann dieTro-

pſenerſtrecheranfangenanzuziehen,‘Die hef-
tigenbeydén GewitternentſtehendenWinde,

rührenven der ſ{nellenAbkühlungder tuft
her, (Auchwohlvon der durchdas ſallende
Waſſerentwi>elren$uſeund Dampfen,L).

*)Man findetaberdohim Winter dieWolken eben»
falls.ſtark’eleftriſ,SolitenichtdieSeltenheit
derDonnerwetterim Winter vielmehrdaherrúhs

¡Cali

6 warnt,
LLE daß kalteLuftbeſſeriſolirtal

welches
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welchesſe mit allenifolirendenKörpergemein
Hat, und folglidnichtleichtein Blis entſtehen
kann, es müßtedennder Vorrathvon elektriſcher
Materie ſehrgroß:ſeyn. Auch lehrtdie Erfah-
rung daß die Donnerwetter, wenn fieendlihim

WinterUngdes(dwerfind.Dieſesif‘ineuthmaßul ru. ard miſch- phys

ſiſcheScprifteu,G. 263, L,
cHymilſch

»

py

$. 750.

Der BlisiſeingroßerelektriſcherFunken,
der zwiſchenelektriſirtenund nichteleftriſircen
Wolken, oder auh zwiſchenelektriſirrenWol=
fen und Körpernaufder Erde,jaſelbſtzwi=
ſcheneinem PaarKörpernaufder Erde,woe

von der eineElektriciträtaus den Wolken be-
fommen hac,entſtehe,Hierauserklärtes
ſichleihe,warum der Blißam öfteſtenin
hoheBáume und Thürme,und vorzüglichin

gewiſſeThürmeund gewiſſeBäumeeiaſchlägr.
Vor dieſemhieltman den BlitfüreinebloßeEntzúno

dung brennbarerDün(iein der Luft.
i

$. 751.

Die WirkungendesBlißesaufdieKörper,
dieer triff,ſind,entzündlicheKörperanzuzün-
den und auh wobldas Feuerwieder auszu-
ſchlagenzandere Körperzu zerſchmetcern:bis«

weilennur dieharten,ohnedie weichern,durch
welcheer geht,zu beſchädigen;Metalle zu

ſchmelzen, ohneebenimmer dieweihernKör«
per zu verleben,welchedieMecalleumgeben;
Thierezu côdcen,VieleErfahrungenhabenges

2 geigft-
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zeigt,daßderBlibvorzüglichin den Metallen

fortgeht, wie ein jederelektriſcherStrahlhue,
Unterſchiedunterkaltenund warmen Schlägen.Gibt

esgudgleSchmelzungender Metalle? (Gewiß
nicht, L,

J�-eswahr, daßGewitterfeuervorzüglichſchwerzu
lôſchenſind? vielleichtweil derBlisallesaufeins
mahl gleichinFlammenſezt.(Aub weil derBlitz
gewöhnlichdieGipfelder Häuſerzündet,wo wan

die in den FamilienvorzufindendenHülfsmittel
nichtanwenden kann, dadenndasFeuer, durch
den Sturm, womit dieGewitter ankommen,
gewöhnlich{on ehe die öffentlihenAnfalten
gemachtwerdenkönnen,ſchrúberHand genom-
men hat. L.)

$. 752.

Der Donner iſ der Knall,der mit der

Ausbrechungdes Blißesverbundeniſt.An

ſichſelbiſter vielleichtöfterseinfa, aber

derWiederhallund auchmehrerebaldaufein»
ander folgendeBlisekönnenihnvervielfältis
gen: einBlißkann auchdur<hmehrereWol=
fen nach der Reibedurchgehenund ſoeinen
vervielfälcigtenDonner hervorbringen.Wenn
ma: nahebey dem Orceiſt,wo der Donner

entſteht, ſohôrtman ihnöfters,vielleichtims

mer, einfach,Je ſpäterer auf den Blis
folgt,deſtoweiteriſtman von der Gerwitter-

wolféentfernt;wie weit,das fann man aus

dem Verhergehenden($.268)finden,
Der Bli „ nictder Donner kann beſchädigen, no<

weniaer eingebildeteDonnerfkeile.

(Kann der Bli ohnemerklichenDonner einſchlaget
und zúnden? Die Erfahrungenfindfreylichſebr

ſelten, aberdieſe,ihrerSeltenheitwegen -Let
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nichtalsunglaudlihzu verwerfen.Ein merkwär-

digerFalldieſerArt wird in folgenderSchrift
erzählt:Geſchichteder außerordenetlichenas»

rurbegebenbeir,da am 13,Auguſt.1785.durch
einen zwieſachenBlig , ohne darauferfolgs
ren Donner,dieReichſtadtFrankfurtan zwèen

unterſchiedenenOrren angezundeewurde 2c.

Franff.1785.8, von 7. G. S. Von Donner bey
heiteremHimmel, welchesgewiſſermaßenderums

gekehrte
Fal iſ, reden dieAlten häufig.UHor.

ib.1,Ode XXZILV. Hom. Odyſ.XX, 133. Virg«
Georgie,l. 487. Cic.|. de Divin. C. 18. Mir
aberwiſſenvon einem ſolchenDonner aus neuern

Erfahrungennichts,wenigſtensvon keinemin
hoherLuſt. JedochredetSenebier inderanges
führtenSchrift, Rozier, April1787, davon.
Man ſecheindeſſenna< C. C. Gronau Bemerk.
ber das,Gewitterim 1X. Band der Scriften
naturforſhenderFreunde,oderün 2tenderBeob.
und Entd.von derGeſellſch,naturf.Freunde.0.

Won nahen und heftigenBligenohne Donner, ſo
daß der Beobachterſcierhätteauf den Gedan-

fen fommenmögen,er habeſeinGehödrverloren,
erzähltHr. de Lüc der ältereeine Beobachtung
ſeinesBrudersim Rozier0. 1791. Ueberbaupt
herrſ<tbier 10 ſehrvielUngewißheit,und es

ſcheintfaſt- als ob man, um die Natur des

Donners 423 zu erkláren,außerdem Knall der

den elektriſchenFunkenbegleitet, und den Folgen
des Echo'snoh andereGrúnde zu Húlſenehmen
máúſſe,dienoh nichtganz zur Deutlichkeitges

brachtfind.Hiervon in den Bokleſangen.KL.

$. 753.

Wie kann man ſich‘gegendie Wirkungen
des Bligesin Sicherheitſtellen?Gewißniche
wenn man aufelektriſcheKörpertrice;nochwes

niger,wenn man fichgar währenddes Gewit=
kers eleftriſire,Läutenmit Klockenoder das

Abfeuernder Geſchüßekann vielleichtdieGe«

3g 2 Witter
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witterwolkenzerſtreuen,vielleiheau< näher
herbeyziehen,

wie einjedertufezug,und ſo,
wie auchder Wind manhmahldie Gewitter

zerſireuet,manchmahlaber erſtzuſammen
treibe, Ein Donnerſchirmmöchteauchwohl
nichevielnüßen,
Daf dasLäutenderElockendieGewitternichtvertreibt,

i| wohl jet aligemeinbekannt, obes aber den

Bligherdeylockt, wenigſtensno nichterwieſen.
Einen guten Leitergibtfreylihdie Glocke mit
dem hänfenenStri>,wenn Vienſchenlesterenmit
der Erde verbinden, abz o, daß alſoeinBlitz
der vielleichtan derMauer des Thurmsherahge-
laufenſeyn würde , jehtaufdie Glo>e ſpringt,
und den Läutendengefährlihwird, Eben das

giltauh vom Abfeurendes Geſchüßes,man kann

nichtroiſſenob ſichdasBewitternichtauch ohue
dieſeAnſialtvertheilthaden würde. Wenn es

der Donner der Kanonen thut, ſo fragtfich
warum des GewitterseignerDonner es nichteben
ſo gut thun könnte. Solles nictſowohldur
den Schall,alsdurchdieExploſiongeſcheheu,ſo
findetderſelbeEinwurfwiederStatt; aucherſtre>t
fichdieſeWirkungbey Kanouen nichtweit. Den
Blitzſelbſtaberkann wodl cinLuftzugſo wenig
beugen, als einen Sonnenſirahl.Wenn derBlitz
einſchláat, ſogeſchiebtes gewöhnlichan fumpfen
Ecken des Giebels, und mcht durch die Dachfen-
fier, durch diein den meiſtenHäuſerneingroßer
Zug iſt,Selbſtwenn er dur< Schornſteineherab-
fährt,ſoiſ er gewöhnlichdurchdieſehrerhabene
Ecke,oder den Rauch, oder dieverdúnnteLuft,
und nichtdurchden Zug gelo>tworden. Nüplich
it eshingeaengar ſehrben Gewitternein Fen-
ſterim Zimmer ofenzu laſſen,um nichtdurch
eingeſchloſſeneLuft, dieAnali,diedey vielenPer-
ſonennit bloßmorali*e, ſondernphyſiſche
Urſachenhat,nochzu vermehren. L.

Vielleichtkönntedochdie beym KanonirenerzeugteLuft,
oder auh, wenn es hâäufiag-chieht, der aufſteis
gendeDawpf etwas¡u Schwächungdes Gewitters

beytrageu-
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beytragen.Große, zumahlaufBergenangezütts
deteFeuer (Opferauf den Höhen?) mödten
wohl, naden vortrefflichenVerſuchendes Hrn.
Vólca nod das FráftigſteMittelſeynDonner
und Hagelabzuhalten,L,

$. 754.
Am ſicherſteniſtnun wohl,wenn man ſich

währendeinesGewittersin einem nichtdun-

ſtigenZimmerîn einem niedrigenGebäude,
beyoffenenThüren,auchnichtnahebeyho-
henKörpernbefindet,und fovielals möglich
iſt,dieNachbarſchaftmie Metallen vermeidet.

Man haeauchſehrund allerdingsmitGrunde

empfohlen,dieElektricicätder Gewitterwolken

durcheiſerneStangenund Draht(Kupfer
leitecfráfcigerL.)abzuleicenwelchedie Elel-
cricicäeder Wolkengleicheinſaugen,wie ver-

ſchiede«eThúrmemanchmahlvon ſtélbſtihun,
diedeßwegenan derSpigewährendeinesGe-
wictersleuchten.Eben ſoleuchtenauchdie
SpißenderMaſtbäume-an den Schiffenbis-
weilenbeyden Gewittern,

De auertendifulminitartificioex doâRrinaeleQricitatio
difſerit10, HENR. vyINKLER. Lipſ.1753. 4.

Joh.Jgnaz von FelbigerKunſt:Thürmeoder.anderè
Gebäudevor den ſ{ädlicenWirkungendesBliges
zu bewahren.Bresl.1771, gr.8.

UeberdiebeſteSicherungſeinerPerſonbeyeinemGe-
wittervon I. QU.Cerens, Bügow und Wismar
1774. 8.

y

(L, L. Lichtenbergs)Verhaltungsregelnbey nahen
Donnerwettern, neb| den Mittelnſ< gegen die
ſchädlichenWirkungendes Bligesin Sicherheit
zu ſegen.Gotha 1774, gr,8. (NeueſteAus-
gabe1778.)K£.

23 ®*

Hre,
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Hrn.RofenthalswichtigerNachtraghierzuim Goth.
Mag. 1V. 1. 1,ag.

I. JI.<zemmersVerhaltungs- Regeln, wenn man ſi<
zur Sewikkerzeitin keinem bewaffnetenGebäude
befindet.Manheim1791,8. :

Von’der Stcherheitwider die Donnerſrahlen, eine

Abhandlung,welcherdieChurdayeriſcheAkad, der

Wiſſ.eine goldneMedaille zuerkannthat,von

Pbil.Pet. Guden- Gött,und Gotha 1774.8.
ClteberdiefeMaterie ifinun{ernTagen ſehrvielmehr

geſchriebenworden,als hierauzuiührenderNaun
verſiaktet;Jb nene daheraußattaller,ein Werk,
das mit Necbthierinclaſſi‘genunnt'merden
kann,und’von vielenſpáternSchriſtſellern,ohne
es zu nennen, gebrauchtwordeni| , nämlich:

I. A. Z. Reimarusvom Blige.Hamburg1778. 8.
Non dieſemWerke i| nunmehr eineFortſepung
erſchienen, dieman aber auchſúglichganz als eix

eignes,vollſtándigesWerk gebrauchenkann:J.
A. à, Reimarus neuere Bemerkungenvom Blitze:
deſſenBzhn, Wirkung,ſichereund bequemeAb=-
Zeitung: aus zuverläſſizenWahrnehmungenvon

Wetterſ{hlägendargelegt.Mit 9 Kupfertafeln.
Hawrburg1794. gr.8. ;

: :

ŒbendeſſeibenBorſchriftenzut Anlegungetner Blis
ableitungant allerleyGebäuden 2c. Hamburg,
IR

® AnleitungWekterleiteran allenGattungenvon Ge-

báudenauf dieſicherſteArt anzulegen.MitKup»
fern.VerfaſſerJ. J. Zemmer. Manheim 1786.
AuszugdarausinGoth,Magaz.1V.2. 156. J�
es beſſerdieAbleiterſtumpfoder ſpizumachenz
Setumpfendianerund Spizendianer.Rückſchlag
Crerurninyftroke)des ord wnahon. Bevyvſpiele
von GebFuden, die der Abteiternichtgeſichert
hat, ſinddieKirchezu Genua, (LeipzigerSamm»
Iung zurPhyſik2B. S.588.) das Werkhaus
zu Heinghambey(torwich,(Philoſ.trans. 72 B.
P.11.)ſeßfereswar mit 8 Ableiternverſehen,und
würde n<ts deftowenigervom Blitzegezündet.
SolcherBeyſpielegibt es mehrere.Man hat
aber gefunden, daßaltsdanndieAbleiterentwes
der gemeipniglichnichtmit gehödrigerBorfichtcé
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gelegtwordenwaren,oder daß mau (einHaupt-
umfand) den SpigenzuvielKraftin dieFerne
zu ſicberuzugeſchrieben,und daherdie nôthige
Belegung mancherEcken und Giebelaus der

Achtgelaſſenhatte,— Vorſchriftzu einem volo

_ konimenenBlitzableiter,£.)
Eine BeſchreibungeinesAbleitersmit einerCôſchans

ſtalrdabeybefindetfh in ZópfnersMagazinfúr
dieNaturkundeHelvetiens2 B., und ausdieſem
im Goth.MagaiinV. 4, 148. LJ

S. 755.

Man hatauchBligegeſehen, diediche
an der ErdeohneGericcerwoikenentſtanden
ſind.Vielleichtſinddie Enczündungender
Dúaſteaus Kellern,dielangeverſchloßenges
weſenſind,aus Sreinkohlengruben,u. d, gl.
etwas Aehnliches(?L.),Aberman darſdeß-
tegen nichemit Maffeiglauben,daß alle

BligeaufdieleArt entſtehen.Das Wetter-
leuchten(folguratio)iſteine Are von Bli
beyder man feinenDonner hört;man pflegt
auch,wenn man es ſieht,zu ſagen,das
Wetterkühleſich,Es kann von einem weit

entferntenGewitterherrühren,oder von einer

Gewitcerwolke,dlehochin der Lufeſteht;bis
weilen auh eine Erſcheinungdes Nordlichts
($.759) ſeyn-
Anmerkungenvom ſtillenWetterleuchten, von Torb,

Bergmann 11 den Schwed. Abh. 17d0. S, 62,
Dellaformazione de fulmini. traitato del Sign.Marcheſe

SCIPIONE MAFFBI,Verona 1747. 4.
Des MarcheſeScipio UnaffeiGedanken von den

Bligenu. ſ.w. aus dem Jtal,úberſ,Frankſurt
und Leipzig1758,gr,8.

314 Die
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Die Meynungen derNaturforſchervon denttrfachendes
Donners, von Joh.Carl Wilke; in den Schwed.
Abhandl.1750. S,81. 155.

Joh. Friedr.Zartmanus Abhandlungvon der Vers
wandtſchaſtund Aehnlichkeitder elektriſenKraft
wit den erſchre>lichenLufterſheinungen.Hanno»
ver 1759, 8. |

œWbendeſſ,Anmerkungenüber die nöthigeAchtſamkeit
beyder Erforſchungder Gewitterelektricität,nebſt
Beſchreibungeines Elektricitätözeigers,Hanno-
ver 1764. 4.

Mémoire ſur les effetsdu tonnere comparésà ceux de

PeleAricité;avec quelquesconſiderationsſur les

moyens de ſe garantirdes premiers,par M. l’abbé

NoLLETz in den Män. de Pacad. roy. des ſc.1764
pag. 808.

; /,
®

Beſchreibungder WirkungeneinesheftigenGewitters
welchesden 12, Juli1789 dieStadt Hallebe-
troffenhat, nebſteinerausführlidenErklärung
derEntſtehungderGewittervou 1c. SG,S. Blügel,
Halle1789.8.

$. 756.
Zu denjenigenLufterſcheinungen,.beywelchen

ein merkflicherGrad von ElektriciätStatt fin-
det, gehörenah den neuern Beobachtungen
auh die Waſſerhoſe(prelter).Man ſieht
beyihrunter einem Geräuſcheineſtärkereoder

ſchwächereWaſſerſäuleſichvon einerWolke

herabgegen ‘das Meer begeben, die von ei-

nem Orte zum andern fortrücke,aufSchiffen,
oder aufdem feſtenLande,wern dieWaſſer-
hoſedas Meer verläßt,anſehnlicheVerwü-

ſtungenmacht, und ſihüberhauptin einem

Wirbel herumzu drehenpflege,Man will

beyihnenzu Zeitenein Feueroder eineArt
von Bligenwahrgenommenhaben,ſo wie

andere
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andere Erſcheinungen, die nur aus einem eick-

triſirtenZuſtandedes Waſſers,woraus ſie
beſtehen, erflärtwerden fönnen. Die Schiffer
pflegengegen dieWaſſerhoſenzu feuern,um
ſiedadurchzu zerſtöcen.
UmſándlichhandelthiervonD. Franklinin ſeinen

Experiments,and obſerv. on Eledricityan mehreren
Stellen„ dleman leichtzuammen findenwird.

r, Wilke in den Gchwed. Abhandl,fur 1780,
ForſtersBeobachtung.S. 93. L.

* Conie&uresConcerningwind and waterſpouts, Tacna-
do'sandHurricanesbyD. y, eERKINs ofBoſton,uhd
Theory of Warerſpoursby a. oLIvEx Eſq. etſiere
S, 335 -- leßtereS, 101 im 11.Band der Philol.

:
tranza, of theAmericanSociety. =

* Beſchreibungeiner fürchterlichenLandwoaſſerhoſeim
Goth.Magai.V. 4. go,

*

MichaudsNachrichtvon einermerkwürdigen.Rozier
April1787-

Vonandern glänzendenLufterſcheinungen.

$. 757.

Unter die übrigenglänzendenLufterſchel-
nungen gehörendie JFrrlichteroder Frrwiſche
C(ignesfatuiambulones),die ſichvornämlich
überſumpfichtrenOrten,Mooren,Kirchhöfen,
Schindangern,

U- d. gl, ſehenlaſſen,Sie
fliehenvor dem, der ſieverfolgt,und verfol-
gen den, der vor ihnenfliehee.Vielleicht
entſtehenſieaus mancherleyölichtenund fetten
Ausdürſſtungen,

die ſih in der Luftanſam-
meln. Beſtehenſiewirkli<haus einerſchlei-
migenMacerie,wie einigeerzählen,dieſich

Zó5 ihrer
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ihrerbemächtigethabenwollen? Ein Klum-

pen leuchtenderJnſektenkannübrigenszu
ZeitenderglelchenErſcheinur.gennachahmen.
(Solltenit vielleidteinhiererzeugternaturlicher:

Phoſphorusoder eigentliPhoſphor- LuftdieUrs
fachedes Leuchtensſeyn? Hierdurcherklärte|<
nichtalleindasLeuchtenſondernauchdieSelbſt-
entzündung.Dochſo langeman nichtgenauere

BeobachtungendieſerſonderbarenErſcheinungen
hat, áls bisher,ſo láuftalleshierbeyauf leere
Muthmaßungen hinaus. :

Einehôchſmerkwürdige,hierhergehörigeErſcheinung
erzähltHr.Viceberghauptmanuvon CTrebra im

'

D. Merkur, Octobet1783,
EineähnlichefindetſihbeymShaw Travelsetc. (Lon-

don 1754.4.) S. 334, Sie entſtundaus einem
Irrlichtund{hmolzwieder zu einem zuſammeu,
und das einigemahlabwechſelnd.£.)

$. 758.

Die ſogevanntenSternſchnuppenoder

Sekernſchneuzen(liellaecadentes)ſindviel
leicheâhnliheWirkungenfetterDúnſtein
demLufikreiſe,die.ſichentweder wirklichent-
zündenoder auh nurbloßleuchten:und eben

dahingehörendiefliegendenDrachen,Feuer-
Fugeln(bolides)u, m. d. gl.bisweilengeſes
heneErſcheinungen, beydenen übrigensauch
vielleichtwenigſtenszu Zeiten, einigeElekcri-
cicâémit im Spieleiſt.
Mémoireſurle météore ou globede fen,obſervéau mois

de Juilletdernier,dans une grandepartisde 1a

France, par M. Le RoY; in den Mém. de l’acad-
Toy. des ſc.1771, pag. 668.

® Theorieder am 23teiJuli,1762erſchienen(erſ<ies
i

;Silbersnenen)Feuerkugel,abgehandeltvon J.El
;lage
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ſhag; Magdeburg, Stendal und Leipzig1764.
4- mit Kupf.

®*

Weige!sreineundangewandteChemie 1B. S.327.
Vorzüglichſindhierzu empfehlendiehierhergehörigen

Abhandlungen11 denphilol.trans, for 1784-haupts
ſáchlichdievo D. Blagden;zfernerRitrenhouſe
hierúderin den Philoſ.trans. of the Amer. Soc.

Vol. IL. p.175:Und Lettereſiſicometeorol.de' cel.
fiſiciSENEBIER» DE SAUSSURE € TOALDO con le riſpoſte
di aNTONÍOMARIA VASALLI, ‘Tucin 1789.8. LL,

$ 759.
Aus dergleichenfecrigenDünſtenhaben

einigeauch das Nordlichtoder den Nord-
ſchein(auroraborealis)erflárenwollen, Die

Merdlichterwerden vornämnlihnur in den

nördlichenGegendengeſehen;und zwar am

häufigſtenum die Zeitder Nachegleichen, bes

ſondersim Herbſte.Sie erſcheinenuns nah
Norden zu, öftersetwas weſtlich,ziehenſich
aberzuleßtganznah Norden. Sie ſcheinen
in einerHöhe von 120 und mehrMeilen von

der Erde zu entſtehen;eingrößereroder klei-
nerer Theildes Himmelserſcheintdabeyerleuch-
tet oderhochrochund feuerfarbenz;Farkehelle
Lichtſtrahlenbreitenſih dazwiſchenaus und

gehenbisweilenweitüberden Himmelweg:
manchmahlgehenringsßerumvom Horizonte
feurigeStrahlennohdem Scheitelpunciezu,
oder der ganzeHimmelſeinefeurigund in
einerzitterndenBewegungzu ſeyn,Mairan
erfläredie Entſtehungdes Nordlichtesunge-
mein glúcflihaus Dünſtender Sonnenatmo-
ſphäre($,618,) dievon der Erde angezogen

werden:
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werde": Zeit,Ort und alleUmſtändebeydem
Noardlichtewerdendaraus begreiflich.

* DieſerHypotheſevon Mairan hatD'Alembert ſehr
wichtigeZweifelentgegengeſetzt(Opuſculesmathem,

„TVI 6,224.) L.
Téaitéphyúqueec hiſtoriquede l'auroreboreale;par M.

DE MAIRAN. à Paris E733.
= — ſecondeedit.revue et augwentée.à Paris1754. gr.4.
Eclaircifſemensſurle traitéphyſiqueet hiſtoriquede l’aurore

boreale,etc. par M. DE MaIRAN; in den Mem. de

_
Pacod. roy ſc.1748 9a2 963.

Pet. WargentinsGeſchichteder Wiſſenſchaftenvom

Nordſcheine;in den Schwed. Abhandl. 1752,
S.169. 1753. S,85.

x

Thorb. Beramann von der Höhe des Nordlichtes;-
in den Schwed, Abhandl|.1764,S. 2009,257.

Remarks,on the Aurora barealisby Mr. wixN; in den

PhiloftransaŒ. Val LXIV., Pare.L pag. 129.

vp, Felbiger, wie Nordlichterzu beobachten.Sorat
i 1772. 4.
* PhofifaliſcbeUnterſubungder natürlichenUrſachen

des Nordlichtsned|einigenneuen Bemerkungen
über dieſeLufterſcheinungvon Freyh.v. Züpſch.
Côllnam Rhein, 1778.8.

:

:
®
Franklinim 2 TheilfeinergeſammeltenSchriften.

Deutſch in der LeipzigerSamml. zur Phyſik.
2B. S.,249.

$, C. Wilfevou den neuſtenErklärungendes Nords-
lits; im Schwed.Muſeum herausgegebenvon

C. G. und C, 5. Gröning,Wismar, Schroerin
und Búgow 1783.8. 1B, S.31.

* SchriftendarúberinWeigelsreiner und angewandter
Chemie.1B. S,324.

E :

PN. ZellsAbhandlungúberdasNordlichtin denWiener
Ephemeridenfür 1777 i

*

AntonCramer UeberdieEntſtehungdesNordlichts.
__

Bremen 1784. 8,

LAüs¡tigdaraus. Goth,Magaz. 1V. 2, 163,Peyroux

dela Coudrierehat etwas Achnlichesebendaſ-
. LI, lO,

* Eine GeſchichtedesNordlichtsfindetf< in Lggers
phyſ.und ſtati.Beſchreibungvon Jsland1-

Kopenhagen1780,8.
* Recueil
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®* Recueil des Memoires ſurPanalogiede PEleâr. et du

Magnetiſmepar ÉL H. van SwiNDEN à la Haye
1784. 8. II,Vol

Meiner oben$.569 Un derNotegeäußertenMuthz
maßung fügeid nochdieſeshinzu,daß, da die

HerrenForſter(Beobachtungen, S. 103)das
Südlichtausſiröbmendgeſehenhaben, wir aber
das Nordlichtſehroft(<wa< und ſilleohne
Strahlenſeben- vielleichteineVerwechſelungder
elektriſchenPole vorgehenkönne. Doch verfichert
Molina (Naturgeſch,von Chili)daßdieSûds
lichterhäufigauf den ChileſiſhenInſelnges
ſehenwerden, Abt ader keine Beſchreibung
ihrerFork

BorzuglicheAufmerkſamkeitverdientder Umſtand,daß
fleerſtin den neuſtenZeitenwiederſogemeingewor-
den find,zalleydereinesvon 1716(Philoſ,transa&,
n. 347) beſtrebtſagt:dieſesſeydas erſteN.
L, geweſen- daßer ſelbgeſehen, und doh war

er einerder aufmertſamſtenBeobachterdes Himo
mels und damalsbereits6° Jahr alt. 0.

WichtigehierhergehdrigeBemerkungenS. Goth.Mas»
gaz. V. 3, 137, AOZter1792 Junius.p 440. Ans
dreas Ginge Miſſionärsin Grönland über den

Einflußdes Nordlichtsauf die Magnetnadelim
3tenTheilderLiveSamling¿c,die1< oben S.
22, N 3. quaeführtbabe. Abbe Libes Prof.zu
Toulouſe erfiáttdas Nordlichtaus der rauchen-
den Salpeterſäure,die entſteht,wenn ſichdie
phlogiſtiſcheLuftmit der dephlogiſtiſirtendurch
Eleftricitátzerſest.Rozier1790 Junius, und

Febr.1791, Dieſe Grilleausgenommen enthält
der AufſagmanchesGute. Eine Beſchreibung
einesſehrmerkwürdigenNordlichtsfindetſchin
den Philoſ.tuns.Vol.74. und aus denſelbenin
Sube úber dieAusdüuſiungS, 298. Es iſteis
gentlichdieSGmelinſche.g,

$. 760.
Man haecübrigensauchzur Zeitder Er-

ſcheinungeinesNordlichteseineóftersziemlih
ſtarkeElektricitätin der ‘ufewahrgenommen,

durch
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durchwelcheiſolirteLeiterwie beyeinemGe-
wiccermerklicheleftriſirewerden, Auch wir-

fen dieNordlichterſehrdeurlihaufdie Ma-
gnetnadelund veränderndieRichtungderſel-
ben. DleſeBegebenheitenſindum ſo viel
wenigerzu erflären,da wir von der Eleftrici-
tätund dem Magnetiemusſowenigin Anſe-
hungder Urſachenwiſſen,
(Daß aber 1.B. Þ. Zellzu Wardekus davonuichtsz

Und Hr.van Swinden etwas Lehnlichesbeymeſs
fiugenNadeln bemerkthabenwill, macht wo nicht
dieganze Sachebedenklichdoh mance Beobach-
tungenzweifelzaft.Man ſehehauptſäcblichdas
unter dem vorhergehenden$ angeführteK-cueil

des Hrn.v. sWINDEN T Il. p. 173 in der Note,
und das daſelbſtbefindlicheSreiglehnerſcheMem.
Auch Hrn.KönigsBeob, im Goth.Mag, 11 2.

175. J< widerſprecheniht, ſondernempfehle
bloßVorfichtund genauere Prúfung.L.

10, BENR. vVINKLER conie@ura de vi eleârice vaporum
ſolariumin lamine boreali.Lipſ.1763.4.

Beobachtungenund MuthmafungenüberdieNordlich-
ter von J, LL.B, Wiedeburg.Jena 1771. 8.

Schriftenüber‘dieLufterſcheinungen.
I) REN. DES CatTES Meteora, in ſeinenoper. Tom. IL

2) Hiſtorienaturellede l’airet des météores, par M.

l’abbé RICHARD. à Paris 1770, 1771, gr. 12. T. 1.X.

Des Adbe Richards naturlicheGeſchichteder Luft
und der Begebenheiteniderſelben, aus dem

Franz.úberſ.Fraukf,1773, ar. 8.
Wer fi einegründlicheKenntnißder neuſtenEnf

decéungenhierinſowohl als der Schwierigkeite-
dieſi in dieſenLehcenfinden,erwerbenwill,dent
Fónnen folgendeSchriſtenniht genug empfoble1t
werden. Senebiers Abhandlungendie unter dens

Titelſlurles moyens de pecfeRicnnerla méteo! 0197
gie im RozierOct,1785,und im Márz, April-
May 1787ſtehen; v, SauſſuresHygrometri?
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wohl als deſſenVoyagesdanslesAlpes;de Luc's
Idéesfurlameteorologiebauptſáchlihim 2. Theil,
und deſſenBriefean De Camecherieim Rozier
1790 in mehrerenMonaten, und endlichZube-
úberdieAusdünſiung.

Von den Wikterungenund ihremWechſel
in den verſchiedenenGegendenderErde und

in den verſchiedenenFahreszeiten.
$. 761.

Dem erſtenAnſcheinenachkönúteman glaus
ben,dieWärme ker Länderund eingroßerTheil
ihrerübrigenWitterungmüſſeſichbloßnach
ihrérgeographiſchenBreiterichten,weil die

Sonne die Gegenden,welcheunter gleichen
Breitenliegen,aufeinerleyWeiſebeſcheint,
Alleindie Erfahrunglehcet,daß nichtnur
MWárme und Kälte,ſondernauchdieübrigen
Wirterungenin elner Gegendvon weitmehr
andern Umſtändeabhangen.Das geogrophis=
ſhe Klima fann in zwo Gegendeneinerley,
das phyſiſchedenno<hſehxverſchiedenſeyn.
Einen Beweis gibtfolgendeTafelder beobs

achretenWärmen in einigenGegenden,nach
dem FahrenheitiſchenThermoter.Sie iſkvon.

Heinſius,und aus WinklersPhyſikS. 186.

genommen, hieraberfürdas Fahrenheitiſche
Thermometerberechnetund miceinigenBeobs=
achtungenvermehrt.

Ort.
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Ort,
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Die unſichereBeſchaffenheitmancherThermometerder

damaligenZeiten,läßtwenig Nichtigesvon vors

fiehenderTabelleerwarten, zumahlbey den ſehr
Hohenund 10< wenigerdenſehrtiefenGraden.
Aus deuBeobachtungen,die in den neuen Reiſes
Heſchreibungenvorkommen, würde ſ{< mancher
Artickelberichtigenundmancherneuernachtragen
_4aſſenzeine Arbeit,dic ih deujenigenüberlaſſen
muß, denenfiedur< andereZwecke,die ſieda»

mitzu erreichenhoffen, unterhaltendergemacht
wird, als mir,odevdie bey ihrerLectúrefrús
HerdaraufRückſichtgenommenhaben, als ich.
Fúr die fúdlichenBreitenenthaltenbeſondersdie
Journaleder MathematikerWales uud Bailey,
die dieCapt.Co0Fund Fourneaux um dieWelt
begleitethaben, vielhierherGehöriges,LZ.

Sehr ſchóneund_wichtigehierhergehörigeBeobach
tungendesHrn.Coſſigni,S. in dém. de l’acad,

des Sc. de Paris 1733, 34, 35» 36» 37» 38»
395 409. E

* An eûtimare0f the Temperatureof differentLatitudes

by RICHARDKIRWAN. London 1787.8, Deutſch
von D. Kühn 1m drittenTheilder dur< Hrn.
Bergrathv- CrellbeſorgtenRirwanſchenSchtifs
ten. Auszu9darausim Goth. Mag. VI. 1, 256.

®
J, A. SEGNERI Dif. obiervationesquardamet concluſfio-

nes circacaloremet frigus,maxime hyemis1740.
continens, Gottingae17490.4.

# Ueber die alimähligenVeränderungender Tempecatur
und des Bodens in verſchiedenenKlimaten etc. von

Herrn Abbé MANN in den Commentr. Acad. Ele&.

Theodoro - Palat.Vol.VI, Phyſ.Manhenii 1750.4+
s. 82. Deutſchin Gxrzw?s JournalI. 5. 231.

S, meineAnmerkungzu $,768.

$ 762.

Je höhereinOrt überdieMeeresfläche

liegt,deſtofálteriſter *), Die ſt iſtniché
nur daſelbſtdünnerund wird alſonicheſo

ſtarkerwärmt, als nähernachdem Mittel-
Aaa 2 puncce
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puncéeder Erde hin;ſoóndernder größere
Theilder Wärme, der von den ven dérErde

zurücfgeworfenenSonnenſtrahlenherkommen
muß, gehtverlorenund gelangean dieuiefern
Stellenund in dieThâäler, in denen es alle-

máhlam wärmſteniſk.Quico liegtfaſtun-
ter der tizie,aber wegen ſeinerhohentage
iſtes nur mittelmäßigwarm, Uebrigenshaben
dergleichenhochliegendeGegendenmeiſtenseine

heitereleichceLuſtund“ziemlichbeſtändigeWikt-

terung. Die allerhöchſtenBergeſindauch
ſelbſtim heiſſenErdſtrichemit ewigemSthnee
und Eis bede>t, das eine blaugrúneFarbe
annimme, Nach Bouguerfängtderbeſtän-
digeSchnee im helfeErdſtrichefæ einer

Höhevon 2434 Teoiſenan, beyder Stheidung
des heiſſenErdſtrichesvon dem gemäßigtenin
der Höhevon 42102, und in der Breitevon

Frankreichvon 1500 bis 1600 Toiſen.

*)Nach dem Thermometerfreylich, abernit (t1vel-
‘chesalleAufmerkſamkeitverdient)nac- der Ems
pfindungzwenigſtensniht im Sonuenfchein.
Selbſtinder Nähe-vom GipfeldesMontblanc,
waren die Sonnenſticheeine der größtenBe-
<werlichkeitenfürHr. v. Sauſſúre(Voy.dan» les

AlpesT IV), Ohne Sonnenſchirmwar die Hite
fa unerträglich,Daß dieſesvon einer dur
ßen ſo ſchrvermindertenDruck der Atmoſphäre
aufden organiſchenKörper bewirktenleichteren

Ausdehnbarkeitder Fidernherrührte,i� wahr-
ſcheinlich,Jedo<þglaubtHr.De Luc (Idéesſue
la Meteor. T 2. 5,797 erc.)es múſſeetwas Lota-
lesgeweſenſeyn,denn weder er noh ſeinBru-
der habenje ſoetwasbemerft. %,

Die
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Die Eisgebirge des Schweizerlandes, beſchriebenvon

Gocrl,Siegnm.Gruner, Beru 1760.8, 1:3B.
®

Voyagesdans lesAlpespar M. de SAusSIURE. a Neufch,

1779.4. und1780,2,B,8, der 3. und 4, Bd. à

Genéve 1786.
®
gouRRIT Deſcript-des Glaciéres du Duché de Savoye.

à Geneve 1773.8; und Deſcript.des AlpesPen-
nines er Rhaet. à Geneve 1781.g

leberdieWärmederLuftſchichtenanderErde, S.
PpiCTEeTEflaisde Phylique.T. I. Cap.VIL

$. 763-
Weil diehöherliegendenGegendenaufder

Erdeallemahlungleichfälterſindals dietiefer
liegenden,und in einer mäßigenTiefeunter
derOberflächederErdefaſtimmereine gleiche,
nichtunbeträchtlicheWärme herrſcht,auchder

Froſtniemahls,ſelbſtnichtin den kälteſten
Wintern, tiefîn die Erde dringtund das

Meerwaſſerin derTiefenirgendsgefriert:ſo
ſchreibtMairaneinen großenTheilder Wärme
auf der Erdeüberhaupteinem unterirdiſchen
FeuerodereinemCentralfeuerzu, Er nennt

dieſenTheildie Grundwoärme,und berecnet,
daß ſiein derBreirevon Paris393 Mahl
größeriſtals die Wärme, welchedieSonne
alleinam fürzeſtenTage«sdaſelbſthervorbringt

Mémoire ſar la cauſegeneraledu froiden hiveret de la

chaleur en €€», Par M. DE MaIRaNz in den Man.

de l'acad.roy. des fe.1719. pag, 104.
Nouvelles recherchesfur la cauſe generaledu chaud en

éré et du freiden hiver en tant qu'elleſe lie à la
chaleur interne er permanente de la terre, par M,
DE MIRAN. À Paris1768 gr.4.

GuteBeobachtungenüberdieWärmeder Erdeim Goth.
Magajz,|. 2. 19. Schriftendarüberebendaſ.1. 2.
92, John Zunterdarúberebendaſ.V1. 2. 4. L,

Aaa 3 $.764
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$. 764.
Länder, dieſtarkeund weitausgebreitete

Wälder haben,ſindvorzüglichkale:das Eis

thauecim Winter langſamerdarinauf,und
erhálealſodieLuſclängerfalce,Benachbarte
Meere machendieWitcerunghingegengelin-
der,denn die Wärme des Meerwaſſersbleibe

faſtdas:ganze Jahrdurcheinerley,und im
Winter wird die Lufedadur< erwärmt
und die Kältegemäßigt;die Seewinde brine

gen ſaſtimmer Thauwecter.Aber dergleichen
¿anderſindauchmeiſtensvorzüglichfeuchtund
habenjährlihmehrRegenals andere. Hohe
GebirgeziehenRegenund Gewitterwolkenan,
und gebirgigeGegendenhabendaherhäufigern
Regenund mehrGewitcerals ebne: Arabien

hatwegen ſeinerEbne faſtgar keinenRegen.
An Attemptto account for the changeof climate,which

hiasbeen obſervedin the middle Colonies in North-

America, by HUGIN WILLIAMSON z in den Philadelh,
trausaë. Fol.L. pag.277

$. 765.

Jn den wärmèernErdſtrichenwird die

Hißeno<h‘dadur<gemäßige,daß dieTage
nichéſehrlangwerden und dieSonne nicht

langeüber dem Horizonteſteht:in den fäl-
tern Gegendenſinddie Tage des Sommers

ſehrlang,und dadur<wirddieSommerhibe
daſelbſtgrößer,alsman ſonſterwarten fönnte-
Die langenNachtewerden durchden heitern

Himmel,
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Himmel, den hellenMondſcheinund dielan-

gea Dâmmerunge" erträglicher.
The cauſesof heatand cold in the ſeveralclimatesand

liruationof thisglobe,ſo far as thev dependupon.
the rays of ſun» byJonN SHELDRAKE. Lond. 1756.
gr. 8.

AnmerkungenvomUnterſchiededes Klima, von Pet.

Wargenrn
11 den Schwed,Abhandlungen1757

. 159.

De rariationibusthermometriaccuratiusdefiniendis, auf,
‘roB. MAYER IN ſeinenoper,ined. Vel.IL.p. 1.

$. 766.

Das Fallenund Seeigendes Barometers

zeigteigentlichBur dieVeränderungenin dem

Gewichteund der Elaſticitärder tuft,und ſein
Stand diegegenwartigeBeſchaffenheitderLuft
in Abſichtaafjenean: weil aber darinnicht
leichteineVeränderungvorgehenfann,ohne
daß aucheineVeränder!ngder übrigenWict-
terungbalddarauferfolgt, ſoſiehtman das

Barometergemelniglicháls einWerkzeugan,
aus deſſenverändertemStande man denWech=-
ſelder Witterungvorherſagenkann,und ge-

wißerMaßen mit Reche,Die Erfahrunglehre
nämlich, daßwenn dietuftleichterwird,gar
leichteinRegendarnacherfolgt,und daßhin-
gegen meiſtensdasGewichtder Lufterſtzu-
nehmenmuß,eheſicheinRegenwetteraufflärt.

$. 767.

Es könntezwar ſcheinen,alsob das Ba-
rometer beybevorſtehendemRegenwetterſteigen

Aaa 4 müßte,
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múßce,weildiewáſſerigenDünſkedas Ge-

wichtder Luftvergrößern;alleineinesTheils
fommen dieſeDünſtenichteben kurzvor dem

Regen in dietufe,und zweytensvermehren
ſiedas Gewichtderſelbennur um einenſehr
geringenTheil, wie man leichteinſehenkann,
wenn man das Gewichtdes fallendenRegens
mit dem Gewichteder ganzen Luftſäuleverz

gleicht;und ſowürden alſodieDünſte,wenn
ſieauh erſtfurzvor dem Regen in dieLufé
fämen,das Barometerdennoh nichtſtark
ſteigenmahen, Es fann auh wohlſeyn,
daß dienaſſenDúnſteſelbſtdie Elaſticität
der Lufiſchwächen.

CHRIST. LVD. GERSTEN tentamina ſyſtematisnoui admnta«

tionesbarometri ex natura elaterisacciodemonfiran-
das, Francof.1733. 8.

De barometrorum cum aeris et cempeſtatummutationibus
conſenſn,au, SAM. CHRIST, HOLLMANNO5 in den
Philoſ.transact.num, 492. art. 4,

Recherches ſur les variations du Baromètre, par M.

BEGUELIN 5 illden Nouv. mém. de l'acad.roy.des
ſc.de Pr. 1772. pag.47.

(DievornehmſtenHypotheſenüberdieVeränderungen
der BarometerhöhebeurtheiltHr. De Luc um-

fändlichindenModif. de l’armoſph.Seâ 1.chap.3-
und $, 223 werden ſiekurzzuſammengezogen.
Wenn man dieſeVerändetungenaus den Dünſten
erklärenwill,dienacheinigenden DruckderLuft
vermebrennachandern,worunterHr.De Luc
mit gehörte©),vermindern,ſobleibtdochwiemi
dúnktnoc immer diegroßeSchwierigkeitzurü>-
warum um den Aequator,wo doch auchDúnfie
aufſteigenUnd Regenfallen, dieVeränderunget
der Barometerhöhenſo Uunbeträchtlich,hingegeit
gegen diePolezu ſo großſind.Le Geneil z, De

verſichert(Voyageaux Indea orientalesYol,l. P-Dos
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das BarometerverändereſeinenStand ¡u Pott-
dicherigar nit,es ſicheimmer auf 28 Zoll.
EineHypotheſe, diealſodieſeSchwierigkeituicht
hebt, ifunvollſtändig.Es iſtwahrſcheinlich,daß
vielesbeydieſenVeränderungenauf dieGleichför=
migfkeitderTemperaturder Luft,und dieRegel-
máßigkeitder Windeankommt , auchvermuthlich.
aufallerleychemiſcheA�ectionenderLufttheilchen,
die wir n9Þ nichtkennen, S. Sauſſúres5y-
gronietrie$.294,

'

è DieſeHypotheſebatHr,De Luc nunmehraus Grüns
den,oie er In ſ.Idéesſur laMet. T. Il.$.590 aus»

__

einanderſelt- felb|zurü>genommen.L.
DieBeobachtungenhabengelehrt,daßdieVerändes

rungen desBarometersauf eine großeStree
Landesgleichzeitig,und wenndie Orte derBeobo
achtungengleichhochliegen, auch gleihgioß
find;auchdaß ſiebeyſchonbeträchtlichenUnter-

ſchiedendieſerHöhen, den mittlerenHöhender
Queckſilberſäulenan dieſenOrtenproportionalſind.
Alleinſinddie HöhenderBeobachtungs-Orteum

mehrereHundertevon Toiſenunterſchieden, ſo
hörtdieſesſhône Geſe auf. Z.B. fálltdas
Barometeim Thale,wo es auf27‘ fund um 1‘,

ſowirdesaufden Berge, wo es auf 18‘, alſo

T niedrigerfund,nichtum F“/,ſondernviel
: yvenigerfallen.Ein traurigerUinſtandfür
dieHöhenmeſſungenmit dem Barometer, und

dieſesum {0mehr , als er grade1) beyMeſſuns
gen eintritt,wo der Gebrauchdes Barometers
vorzüglich1Ußlichundbequemwar, und 2) die
Sache nihtbne diemúhſamſtenBeobachtungen
zu einerBeftimmtheitgebrachtwerden kann. S.
SAUSSURE VOYagesdanslesAlpes,T.IV. LL)

$. 768,

Das FallendesBarometerskann auchel-
ñen bevorſtehendenſtarfenWind anzeigen,weil

auf eineverminderteElaſticitätder Luftein
Wind erfolgenmuß, Aber auchſelbſtein

Aaa 5 ſchon
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ſchonvorhandenerſtarkerWind kahn machen,
daß dasBarometerfälle;denn er trägtgleiche
fam einen Theilvon dem Gewichteder

Luftſäule,der nun nichtweiterin das Baros

meter wirkenfann, (Dieſesiſtwohlſchwer-
lichdieUrſache.L.)

TafeldermittlernBarometerhöhefürver«
ſchiedeneOrte,nachPariſ.Maaß.

Baſel 27 Zoll0, 5 Un.

Chur 26

Clausthal 26 2

Göecingen 27 6, 72

Gocchardsberg21 7, 5

Leyden 28

Nürnberg 26 11

Padua 27 11I/ $

Panama 27 11, $5

París 27 6

Peterbbug 27 8, 664
PortoBelo 27 11,5
Quico 20 0, 6

Tübingen 28 7, 08
Turin 27 9, 5

Upſala 28 3/5

Zürich 26 6, 5

Eine aus den koſtbarenEphemeridender Pfált.mt
teorol.GeſellſWaftgezogene vortrefflicheTabelle
ſtehtan einem Orte, wo man fíenichtleichtſu
chenwird , nämliin der aligem.Deutſch.Bibl.
im Auhange ¿um

53

- 86, Band
|

ar in deſ-im Auhange¿um 53 Band und ¿zw
ſelben
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ſelben2terAbth.S. 697. Siegiltau< fürdas
Kherm.(5.761). Wasdieſe Beobachtungenfür
den Phyſikerbeſondersintereſſantmat , iſt,daf
ſieallemit harmoniſchenJuſirumentenangeſtellt
find;aber |revlichbedúrfendiemeiſtenBarome-
terhôhennoÞ der Correctiondurchdiè Wárme
($,692),Wo aberdas oben5s.467angefúhrte
SchlögliſcheWerk beſonderseingerichtetilt.L,

$. 769.
Wer daraufauſmerkſamiſt,wie in einer

GegenddieWitterungenaufeinanderzu fol«
gen pflegen,derkannſi dadur<hmit der

ZeiteineFertigkeiterwerben,dieVeränderun-
gen des Wetters mit ziemliherGenauigkeit
vorherzu ſagen.Dazudienenbeſondersme-

teorologiſcheoder Witterungsbeobachtungen,
darinfúrjedenTag mehrereMale der Stand
des Thermemetersund des Barometers, die

Richtungenund Stärkedes Windes und die

übrigenWitterungenaufgezeihneewerden.

Bey der Vorherſagungder Witterungenauf
den Stand der übrigenWeltkörperzu ſehen,
iſtThorheit:Sonneund Mound *)könnennur
alleineinigenEinflußdarinhaben,dieübri
gen Weltkörperſinddazuzu kleinund von

der Erde zy welt entfernt.
*)EinewichtigehierhergehörigeBeobachtungwirdin

abrisgeograph,Magaz. 2B. 1St. S,.72

De A pradhucappareatobſernationumpmeteorologi=
carum vludiff.SAN, CaRIST. HoLLMANNI; int15,
der Commatt.Goetting.pag.41.

Chriſt.Gorel,KraBenſteinsAbhandlungvon dem Eins
fluſſedes Mondes in dieWitterungenund inden
wenſhlichenKörper.Habe1746,1771, 8,

Delela
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Dellavera influenzadegliaſtri,delleRagioni,€ matazioni

del tempo » ſaggiometeorologicodi GIUS. ‘ToaLDo,
in Padova 1770. gr.4.

Die Franz-UeberſetzungdieſesWerks dur< Aoſeph
“

Daguin iſ ſehrvermehtt Von dieſeriſtnun
aucheine 2teAuflageerſchienen,wodey ſh eine
Veberſezungder Vrognoſtico:umdesAratus dieaber

beigoteJtalieniſhendes Bricci gemacht ift,
ndet. L,

Hrn.Coaldo's 24 meteorologiſcheAphoriſmenſtehenin
Rozier.Novemb. 1785. GS.388. 1,

Expoſéde quelquesobſervationsqu'onpourroitfairepour
répandredu jourfar la Méteorologie,par M. Lam

BERT; in den Noúv. mém. de l’acad.roy. desſc.de
Pr. 1772. pag:60.

Des Abbtsvon Felb'gerAnleitungjedeAtt derWitte-
rung genauzu beobachten,in Chartenzuverzeich»
nen u.ſw. Sagan 1773, 4.

Traité de Metéorologie,par le P, corTTx. à Paris1774.
r. 4,

® Mer,urla Metéoro]ogiepour ſervirde ſuiteet de

Supplementau Traité de Metéor. par le PereCOTTE
à Paris1789. T.LI

® SG,L. RoſenthalVerſuchwie meteorologiſcheBeob»
achtungenzur ſhi>li<ſtenZeitzu machenund zu
ordnen,Erfurt1781. 4,

* EphemeridesSoc. MéteorelogicaePalatinaeHiſtoria et

obí, anni 1781.Manhemii 1783.4maj. Werden
fortgeſest,

|

®
1, 1. BEMMER DeſcriptioinftrumentorumSoc. meteor,

palar.etc. Manh. 1782.4 maj.
®J.HORREBOW, Trafatus hiſtorico-meteorol.continens

obſ.XXVI, annorom in obſeruatorioHavnienſifa@as,

,
Havo, 1780. 4 maj.

:

* Ein vorzüglicheshierhergehörigesWerk iſt: Memoire
ur lesobſervationsmétéorologiquesfaitesa Franeker

en Friſépendantle Couraot de l’année1779. par
I. H. VAN SWINDEN. à Leide1792.8,

GS, Weigelâ. a. O. $.398,
.

Von HerrnHofr.Gacrerers wichtigenBemühungen
hierinſcheman Goth,Magaz,1.2, 1, L£,

$. 770.
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$. 770.

Sommer nent man gemeiniglihdie

Fahrezei:, da es in einer géwi��en Gegend am

wärm�ten iſt;Winter,die,da es am fälte-

ſteniſt;dieZeitnachdem Winterund vor

dem Sommer, Frühlinigzdie Zeitnachdem
Semmer und vordem Winter,Herbſt.Da
Wärme und Kalteiù einerGegendzwar zum
Theil, jede richtgänzlichron der Richtung
abhangen,unter der die Sonnenſtrahlenaufs

fallen($.761),ſofonnman auch eigentlich
nur ungefährſagen,warn eine jedeJahrezeit
in einergewiſſenGegendanfängtzeigentlich
geſdiehtes nichtelleJahrevélliggenauzu
einerleyZeit, Vegen der mitwirkendenveräns

derlichenUrſachen:
Warum es no nit zuderJeßrszeit,wann dieSonne

am MittagaM Ntedriaſtenſteht,am fälteſien; und

auchnocnichtzu derJahrszeitwann dieSonne
am Mittageam hôctſien(tedt,am wärmſteniſt.

Warum es den Namittagwärmer ifals den Mittag
da dieSoune docham höchſiculebt,

Í

$. 771.

Jn dem heiſſenEidſtricheunterſcheiderman

nichtſowohlSommer und Wineer,als viel=

mehrdie trockneunddienaſſeZeic.Wenn
nämlichdaſelbſteigentlichSommer ſeynſellie,
oder wern ſichdie Seyne am meißen über
denHorizoneerhebt,ſofälledieRegenzeitein,
welchelängeroder kürzerdauert,die ange-

nehmſte
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nehmſteJahrszeitaber in dieſenGegenden
pflegcdie zu ſeyn,wann dieSonne am nie-

drigſtenſteht,

$. 772.

In den Gegendenaußerhalbder Wende-
freiſeiſtdie Witcerungüberhauptveränders
licherals innerhalbderſelben.Fm Früblinge
und HerbſteſinddieWinde am gewöhrlichſten.
Jm Winter gefriertdas Erdreichmehroder
wenigertief, in unſernLändernſehrſeltendrey
Fuß tief; aberweiternah Norden ſindGegen-
den, wo es im Winter vieltiefergeſroreniſt,
und im Sommer nur ellicheFuß tiefaufthauet.
Die ſtehendenGewäſſer,und hernachauchdie
Flüſſe,werden mitEis überzogen, daßſichin
den le6ternbeſondersan den Seitenund her-
nachauchaufderOberflächeerzeuge.Die auf
dem Meere herumſhwimmendengroßénEisa
élumpenwerden in den Flúſſenund den Meer-

buſenerzeugtund herna<hdur< Wind und

Wellen aufeinandergerhürmt,.Man findet
daherauchnur naheam ¿tandeEis im Meere,
und auh nur Meerbuſenwerden beyſtarkem
Froſtevom Eiſeverſchloſſen*).
Mémoire ſurla manière dont ſe forment lesglaconsqui

flottentſurlesgrandesriviéres, et ſur lesdif�erences

qu’ony remarque, lorsqu’onlescompare aux glaces
des eaux en repos, par M, le abbé NoLLET; tn dent
Mém. de l’acad.roy. des ſc.1743. p.51.

Mich.LomonoſowGedanken vom UrſprungederEis-
bergeim NordiſchenMeere; in den Schwed,Abh-
1763,S, 37

:

*)Dieſe



Von der Erde insbeſondere.751

*)Dieſevon Bú�on,Lomonoſow und Cranyzver-
theidigteMeinung hat Hr. D. Forſteram angef.
Ort S. 59 Und �.ſehrkräftigund mit großer
Gelehrſamkeitbeſtritten,und wie ichglaube,gäni-
lichwiderlegt.g,

SchriftenüberdieErdbeſchreibung-
10, BAPT, RICCIOLI Geographiaet hydrographiarefor-1)

mata, Bonon. 1664,el JCTOB

2) BHRNH, VARENII Beoßraphiageneralis.Cantabr.1672.8.
3) 10, GEo. LIEBKNECHT eclementageographiaegeneralis.

Francof.1712. 8.

4) Elemens de Geographie,par M. DE MAUPERTUIS,

à Paris1742.8; in ſeinenOecuvr, Tom. I11. pag. 1.

5) PETR, VAN MVSSCHENBROLKdifl, de magnitudineterrace;

in ſeinendiſſertat,pbyſ.pag.355-
6) Inleidingtot cene natuur-enwiskundigebeſchouwinge

des Aardklotes, door1on. LuLors. Leid. 1750. 4.

Joh. LulofsEinleitungzu der mathematiſchenund
phyſikaliſbenKenntnißderErdkugel,a. d,Holländ.
úberſ.von Abr. Gotth,Käſtner.Gött,1755. 4.

7) Mémoires ſur la ÊruCureintericurede la terre, parc
M. ELIE BERTRAND, à Zuric 1752. gr.8.

8) ToRB, EERGMANNPhyfiſkbeſkrifoingötwer Jordkloten,
pácoſmographiſkalälſkapenswägner.Upſala1766.8.

PhyfikaliſheBeſchreibungder Erdêugelvon Corbern

Bergmann!Us dem Schwed.überſ.von Lamp.
Zeinr,Röhl. Greifsw.1769.kl.4.

*

ZwotevermehrteAuflagein 2B. Greifsw.1780.kl, 4.
9) AnfangsgrúndedermathematiſchenGeographie,von

M. Chriſtl.Bened,Funk. Leipz.1771. 8.

10)Joh. Ernſt:Daſil,WiedeburgsEinleitungindie
phyſiſch- mathematiſcheKoſmologie.Gotha 1776.
gr. 8. . .

* 11)Phyſ.Ecdbelchreibungvon Mittrerpacher.Wien

1750, 8,

Noch
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Nochetwas von EntſtehungderWelt und

derErdeinsbeſondere,auh von den Ver-

‘andexungen, dieſichdamit zutragen
Und zugetragenhaben.

$. 773
'

Unterder Welt verſtehenwir den Jabe-
griffallerförperlichenDinge.So weicſieſich
auch‘hinauserſtre>enmag, ſomuß ſiedoh
ihreGränzenhaben, und felglichendlichſeyn.
Daß ſieeinenAnfanggehabthabe,kann und

darfichhiernichterweiſen;und daßſièvon ei«

nem weiſen, mächtigen,gütigenSchöpferher»
vorgebrachtworden ſey, lehredieBetrachtung
derſelbeneinenjedenVernünftigen.

$. 774.

Wie dieſergroßeSchöpferdie Welt her-
vorgebrachthabe,das habenverſchiedeneNa-

turförſcherergründen, odee dochwenigſtens
-muthmaßenwollen.Verſchiedenehabenes
zu dem Endefürnöchiggehaltenzu unterſuchen,
aus was fürungemiſchtenund einfachenMate-
rienoderElementenalleKörperzuſammenge-
ſehtſeyn,Einigehabengeglaubt, alleKörper
wärenaus Waſſerentſtanden, anderegabendie
Erde fürden Grund allerKörperaus, Ari-
ſtotelesund mic ihm nochvieleheutigesTa-
ges nehmenvierElemente,Feuer, Waſſer,
Luftund Erde, an Die Chemiſtenſuchele
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alleKörperdurchdas Feuerin ihreerſtenBe-
ſkandcheileaufzulöſen, und reden vom Salz,
Schweſelund Mercurius, oder noh andern

Elementen, woraus alleKörperbeſtehenſollen.
Miealler der Hochachtungaber, dieih fürdie
Chemiehabe,muß ichgeſtehen, daßichimmer
wenigervon den Elementender Körpermit Ge-

wißheitbehauptenmag, jelängerichmichmit
dieſerWiſſenſchaftbeſchäſtige.

ROB, BOYLE'S ſceptical:chymiſt; Works Vol,I. pag.290.

$. 775.

NachCartesgab es, ebedieſeWelt war,
elien Klumpen von ungemeinerHärte,den
GoeedurchſeineAllmachtzerſchlugund alle

Theilein Bewegung ſeßce,Jndem ſichdieſe
Theileſolchergeſtaltan eſnanderrieben,entſtand
eineMenge fleinerKugeln;Ecken,die von

den größernStückenabgeſteßenwurden,als
ſiezu Kugelnwurden, und eineganz feine
Materie,gleichſamein Scaub. Dieß ſid
ſeinedreyElemente,woraus er dieWelt wer-

den láße. Die felneMarerie iſtſeinerſtes
Element,und daraus entſtanddie Sonne,
nebſtden übrigenFixſternen; die kleinenKu-

gelnoder daßzweyteElementgibedie Him-
melsluftab, die Materiezu den Wirbeln,
durchwelcheſichſeinerMeinungnachdiePla-
neten bewegen;und die eigen, zur Bewe-

gung ungeſchi>tern,aberzum Zuſammenhange
Bbb geſchic>-
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geſchi>ternTheileoderdas dritteElementgibt
den Stoffzu den Planerenund Kcmecen. Jm
übrigenglaubter , dieErde ſeyehemahlseine
Sonne geweſenund nachdemſieausgebrannt,
in einen Planetenverwandeleworden.

$. 776.

Burnet glaubt,unſereErde ſeylange
nachder übrigenWelt hervorgebrachtund Mo-

ſeserzählenur bloßdie Sch&pfungdieſer
Erde allein.Dieſeſeyanfänglichein Chaos,
ein verworrener Klumpenvon mancherleyMa-

teriengeweſen,wovon ſihdie {werſtenund
gröbſtengeſeßtund den Kern der Erde aus-

gemacht, die leichternaber wieder in zwo Las

gen getheilehätten:die allerleichteſtenwären
oben aufgeſtiegenund härtendie Luftausge-
maché, die gröberndas Waſſer,aufdeſſen
OberflächeſichdieölichtenTheilebeſondersans

geſammelthätten.Jn derLuftwärennochviele
grobeirrdiſheTheile,und dieſedaherfinſter
geweſen;dieſeTheilewären aber nah und

nachniedergeſunken, hättenſichmic den ölichs
ten Theilenverbunden,und mit ihnendieobere
Erdlageausgemacht.So war dieErde eben,
ohneBerg und Meer, ohneWechſelder
Jahrszeiten,weil dieEkliptikin dem Aequa-
tor lag, Nach 1600 Jahrenwar die obere

Rinde der Erde ſo ausgetrockaet, daß ſiezu
reiſſenanfingund endlichin vieleStücken

zerbrach,und nun entſtanddieMoſaiſcheSeabe
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flußtdaraus,wodeydie Erde ihrejegigeGe-
ſtalebefam.

THOM, BVRNETI telluristheoriaſacra,orbisnoftrioriginem
et mutationes»quas aut iam ſubiit,aut olim ſubitue
rus eſt,compleâens.Lond. 1681. 4.

Examen theoriae-tellurisa BVRNETO editae, cum animad-
verfionibusIn theoriamnouam WHISTONI, aud, 10,

KEIL, Oxon. 1698.g,.

$. 777.

AuchWhiſtonzieh:dieMoſaiſheSchóa
pſungsgeſchichtenuraufdie Erde allein, wel

chevorhereinwüſtesChaoswar, ein ausge-
brannterKomek, aus welchemin ſehsFJah«
ren die Erde, wie ſiejeßtiſt,ausgebildec
wurde, Jm erſtenJahreſenktenſichdie
gröbſtenTheileder Atmoſphärena<h dem

Kerne des Kometenherunterund legteaſich
in derOrdnung ihrereigenchúmlichenGewichte,
über einander, Urtenliegeein dichtesſiüſſt«
ges Weſen, aufwelchemallesErdartigeges

ſammelcwird,hierüberſtanddas Waſſer,und
oben die tuft.Wegendes geſchwindenSin-
fens bekam die ErdrindeeineungleicheDicke,
die ſchwerſtenStellenſenktenſichtieferund
ſoentſtandendieUngleichheitenaufder Erde.
Die Luftreinigteſichhierbeydergeſtaltvon

Dünſten,daßdieSönne durchſcheinenkonnte,
ob ſiegleichnochnichteigentlichzu ſehenwar.
In dieſemJahreerhieltdieErde zugleichihre
jährlicheBewegung in einem völligenKreiſe
um dieSonne herum;die täglicheUmdre-

Bbb a hung
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hungerhieleſieerſtbeymSündenfalle.Jm
zweyen JahrefielennochmehrDúnſteherun-
rer, dech fonnte moan die Sonne noh niche

erfennen- Jm drittenJahreflofidas Waſſer
an den niedrigſtenGegendenin Teichezu(am-
men; dezn das großeWeltmeer iſtnah Whi-
ſtonsMeinungerſtnachherentſtanden.Weil
dieSonne nunmehrdieErde beſchien,ſowuch-
feaPflanzendarauf, und im viertenFahre
wurde auchdieLuftganz helle.Jm fünftén
und ſechſtenJahrewurden Thiereund Men-
ſchenhervorgebracht.

A new theoryofthe carchbywiLt, wB1sToN. Cambrigde

wil. WhiſtonstieueBetrachtungder Erde, überſegt
von M. M S. V. D, M. Franff.17 3. %L

DetlevKluvers Geologia,odernatúrlicheWiſſenſchaft
von Erſchaffungund Bereitungder Erdkugel,
Hamburg1730, 4.

$. 778.

Bhiſtonläßtdie Erde aus einem Ko-
meten entſtehen,andere,wie z.E. Maillet,
Leibnis,aus einer ausgebrannteaSonne,
Nachdem dieſeausgebranntwar, en'ſtandein
dunklerKörperdaraus,die durchdieHikever-
glaſeteMaterie machredieRinde , die ab ge-
riebenenTheileden Sand, aus welchem in

Vermiſchu:gmit Salzenund Waſſer dle

ÜbrigenErdenentſtanden.Die feuchtenTheile,
die vorherdur die Hißeià Dämpſen‘auf-
wärtsgetriebenwaren , ſielenherunter,na

den
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dem die Erde falt geworden war, und bede>-
ten ſiemit Waſſer;ein Theildavon drang
dur< die Ribenin der Oberflächeder Erde

hincin,und ſo wurde ein Theilder Erde zu

crocfnemtéande,und ſieerhielenach und nach
ihregegenwärtigeGeſte.

GoTTFR. WILH.LEIANITI1Protogaca,fiuede primafacie
telluriset antiquiſiimaehiſlori2e veſtigiisin 1pſis
natur&a€ MONUMEeNti, diſſertatio,per C. L. SCHFIDIVM,

Goett. 1749 4; und in ſeinenOp. Tom. I.

Part.11 ‘pag.81.

10. GOTTSCH WALLERII et 10. MVREFRG dif. de rtellure
olim par 1gnem non fluida.Vpſ.1781.4-

$. 779.

Da ſi<allePlanetenunſersSonnenſy-
ſtemsvon Abend nah Morgen bewegenund
ihreBahnennur kleineWinkel, höchſtensven

„achtehalbGradenmic e¿inandermachen, ſo
*

hâlees Búffonfürhöd&�wahrſcheinlich,daß
in der Bewegung, welcheihnenim Anfange
dieſeSellung gegebenhat,etwas Gemein-

ſchafrlichesgewirf:hade, Außerden Kome-
ten finderer nis, dem dieſeWirkungzu
zuſchreibenſeynkönne;er glaubealſo,es ſey
eirerſehrſchiefgegeu ‘den Rand der Sonne

gefallenund hobeden 6zotenTheilihrerMaſſe
abgeſtoßen,DieſeScücfenfingennun an,

vermögedera"ziebendenKraftder Sonne ſich
um ſieherumzu bewegen;ſolangeſienoch
flúſſigwaren , gabihnendie anziehendeKroft
ihrerTheiledieKugelgeſtalt; aber dieUmdre-

Bbb 3 ‘hung
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hungum ihreAxe,dieſieebenfallsdem Ko-
meten zu danfenhatten,gab"ihnendie ſphä-
roidiſche,wenizſtenszum Theil,denn der Erde

gabEbbè und Fluhtdas nochFehlendean der

wirklichgegenwärtigenGeſtaltderſelben.
Hiſtoirenaturellegénéraleètparticulière.Tom. I.

HierfindalſoTheorieugenug: wer nochkeinedaruns-
ter wählenmag, der thurvielleichtam beſten,
weun er gar nichtvon den Naturforſchern11 lers
nen verlangt,wie die Erde und die Welt ges
ſchaffenfind. (Eine ſtrengePrüfungdieſerund
mehrererauderer Syſtemefindetſi in de 2ûcs
phyſ.und moral.Briefenúber dieGeſch.derErde
und desMenſche4 i B. Abtheil,2-6, Siehefere
uer dieAumerkunguntenzu 5.784. LZ)

. 780.

Täglichund unauſlichgehenmic unſerer
Erde inAnſehungihreGeſtaltund Beſchaf
fenheitmancherlehVeränderungenvor. Die

Flúfſeund Bächeund der RegenführenErde
vcy den Anhöhenund Bergenherunterund
erniedrigenalſódiéſelbenallmählig;die Flüſſe
werden durchErdenachund nachzugeſchlemmt,
und veränderndeßwegenihrBette und ihren
Abfluß,oder ſieführenauchErde ins Meer
und éthöhendadurchdenBoden deſſelben,Die

WindewehenzumahlinAfrica, unſruchtbaren
Sand überanſehnlicheStre>enher,und ver-

wandeln ſiefokchergeſtaltin dúrreSandwüſten,
und dieMenſchenſe!bſtgebender Erde durch
dieCulturhinund wieder eîne ganz andere

Bièſchaffenheitund änderndadurchzugleichſelb
das phyſiſcheKlima der Gegenden,

BVSTACKE:
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BVSTACH. MANFREDII de aúda maris altitadinein den
Comment. Bonon. Tom. 11. Part II. pag. 1.

50, GoTTSCH., WALLERII et ERIC. BVDE diff,de geocoſmgp
ſenelcente.Vplal.1758.

$. 781.

So hatalſozuverläſſigdie Erde ehedem
anders ausgeſehenals jeßt, ob ſiegleich,ſo
langeſievonMenſchenunt Thierenund Ges

wächſenderjeßlgenAre bewohntiſt,im Gan-

zender jebigenErdeähnlichgeweſenſeynmuß.
Unſergegenwärtigesbewohnbarestand aber

ſcheintoffenbary nachden uncerſchiedenenErd-

ſchichtendarin , und nah einerMenge eben
ſogebildeterBergezu urtheilen,ehedemein
mahlunter Waſſergeſtandenzu habenund eben
dadurchgebildetzu ſeyn.

|

I. G. Sulzervom UrſprungederBerge.Zürich1746.4.
JO. GoTTSCH, WALLERIL,et LAVRENT, ECKSTRAND diſl,de

originemonttum, Voſal.1758.

Joh. Gottl,Lebmann'sVerſucheinerGeſchichtevon

Flôggebirgen.Berlin1556.8.
r, PallasSdriftüberdieſeMaterieiſoben $,701.9

bereitsangeieigt.ga,
[

V
$. 782.

Moſesbenachrichcigeuns von einerſehr
großenUeberſhwemmung,welchedieErde un-

gefähr1600 Jahr nachder von ihmbeſchriebe-
nen Vildungderſelbenerlittenhabe.Ob dieſe
Ueberſchwemmungim eigentlihenVerſtande
allgemeingeweſenſey, odernicht,darüberwird

nochgeſtriccenDiejenigen, welchedas er-

Z3bb4 ſtere
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ſtereglauben, ſuchenaufmanerleyWeiſedie
Schwierigkei:zu heben,woherdie dazuerforz
derlicheMenge Waſſergekommenſey. Bur-
net glaube,dieſesWaſſerſe»vorherin derErde
eitgeſchloſſengeweſen,und weil die Ekliptik
mic dem AequarerdamahlsfeinenWirkel ge«
macht habe,ſoſeyein TheildieſesWaſſers
mit der Zeitven der Sor ne dergeſtalterhiße
worden, daß es in Dämpfe verwandeltewor
den ſey,welchedieErdrindedarchbrochenund
dem übrigenWaſſerden Auegangverſchaffe
haben,Whhiſtonglaubthingegen,ein Kos
met, und zwar eben der,welchern. C.G. 1689
wiedererſchien, habedie Erte zwey Stunden
mic ſeinemSchweifeberühre,und nichenurx
die ErdrindedurchſeineanziehendeKrafezers
riſſen,und den unterirdiſchenWaſſerneinen
Diirchgayggemacht,ſondernauchſelbſtWaſ-
ſerzu dieſerUeberſchwemmunghergegeben,auch
den Luftéreisder Erdc zugleichmit ſolchen
ſchädlichenDünſtenerſúllt,daß das menſch-
lichetebenhernachdadurhanſehnlichverkürze
worden , und er habe-auchdieelliptiſhe‘aufe
bahnder Erde ſo weit erweitert, daß ſiejeßt
über 365 Tage zu ihremUmlaufeum die

Sonne gebrauche,da ſieſorſtnur 360 Tage
dazunöchighatte,Es iſtaber ſhwerzu be-
greifen, wie ſichdieſerKomer wiedervon der

Erde habeentfernenfönnen,und wie er úbere

hauptdie gemeldeteWirkunghervorbringen
konnte
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fonte, Nach Woodward kam ebenfallsein

eingroßerTheildes WaſſersbeydieſerSünd«
fluheaus der Erde heraus, und Gott hob die
Geſeßedes Zuſammenhangsund der Schweres

zum Theilauf,um dieſeszu bewirken,

Traitédu deluge» Par Pauteurde la methode du thermsa-«
métrevaiverſel.à Basle 1761.4.

10. GoTTSCH.WALLERII et ASTEN PETHARLIN diſſ.de
diluviouniverſali,Vpſal,19841,

Jm atenTheilvonHr,ZerdersIdeenur Geſchichte
der Menſchheitkömmt eine Auslegungvon Mo-
ſesSböpfunas: Geſchichtevor. Man ſeheauch
hierbeyDe LüúcsBriefeüber den Me:.ichenim
2tenThelleder DeutſchenUeberſegungnach.

fnſersſel,Hrn.
Y) Walchseinesebenſoweitvon hart

ná>igerAnhänglichkeitan allesAlte, als von

NeuerungsſubtentferntenMannes Urtheilúber
dieAligemeinheitder Sündfluht,beſindetfidin
BlumenbachsBeyträgenzur Naturgeſchichte1ter
Theil, S. "7-18,in derNote, L,

|

$. 783.

Wenn man von einerſolchenauchno<ſo
allgemeinenUeberſchwemmungdieEntſtehung
der Erdſchichten,dieBildungder daraus zu-
ſammengeſeb!enBergeund diein ihuenanzu-
treffendenVerſtcizerungeu,zumahlvon Meers
thicren,herleicet, ſohur man wohlohneZweie
felder Nacur Gewaltanz diegróßtéUeber
ſ<hwemmungfönntenicheſolcheVerwüſtungen
und gewalcſameVeränderungenaufder Erde
verurſachen,Vielmehrſcheinees ausgemacht,
daßdiejenigenGegenden,in welchenman ge-
genwärtigdergleichenverſteinerteMeerthi-rean-

(rift“das heißt,beyraheallerjetbewohn-
Bbb 5 bare
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bareLand,ehedemeinmahlein Meeresboden

geweſenſeynmüſſe,ſowie dieſeverſteinerten
Meerthierewirkichin unſernBergenin eben
den ordentlichenSchichtennebeneinanderherlies
gen, in welchenſiezurZeitihresLebensin dem

Meere nebeneinanderliegendgefundenwerden,
Sur lescoguilleset les autres produdQionsde la mer qu’on

trouve dans l'interieurde la terre, par M. DE BUFFON,
in der Hiſt.nat. gen. et partic.Tom. I. pag. 3889.

De corporum marinorum aliorumqueperegrinorumin-
terra continente originecommentatio SAM. CHRIST.

HOLLMANNI 5;in den Comment. Goett. Tom. II.

pag, 285
Æ1VSD. ad hanc ‘comnientationem quaedamſapplementa;

“inſeiner$1, comment. paz. 1790.

$. 784,

Wae füreinegroßeBegebenheltaberdieſe
Hauptveränderungder Erde bewirkthat,da-
von habenwir feineNachrichtenund können

vielleiheauchfeinedavon haben. Hat die

Erde vielleichteinmahlihreAxe verändert?

Merkwürdigiſtes wenigſtens,daß man in

jee faltenGegendender Erde Ueberbleibſel
von ſolchenThieren,die nur in warmen Ges

gendenlebenfönnen,und zwar in ſolcherMenge
findet,daß man niht wohlannehmenkann,
ſieſeyennur durcheirenZufalldahingekommen.
"*DHeLûc a. a. O, eilfteAbhandlung, und vorzüglich

in deſſen1oten und 1utenBriefean De Lames

therie.Rozier November und Dec. 1790, und
in MonthlyRevievr enlarged.June 1790. p. 206

und in demAppendixzum aten B. dieſerVonat-
crift.Sie werden nochfortgeſegt.Hr.de Luc
batnunmehr(1794)angefangen, ſeineTheorie
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der Erde inskurzezu ziehenund in Brieſenan
HerrnHoſr.Blumenbachvorzutragen.Goth.
Magaz. VUL. 4. und 1X. 1. L,

UeberdieFolgeneinergeringenVeränderungderErd-
achſeS. Ÿrn. Hofr,MeiſtersAbhandl.in dem
stenBandeder Commem doc. R. Gortting.LQ,

Von der GailenrevtherOſteolithen- Hôleim Bayreus
thiſhenS. Schrifcender Berlinernaturforſch.
Freunde.V B. S. 56. Intereſſautehierhergeh»
rigeBeobachtungenentholtenL. Spallanzani's
Beob.auf der JuſelCytheraheutzutageCerigo
genannt, aus dem “ital.Strasburg1789,8, und

BeyträgezurNaturgeſch.von J. F,Blumenbach,
Göttingen1799, E( g, iterTheil, L.

‘

UeberdieſeMakerieiſtunglaublichvielgeſchriebenwore

den. Es lâßt ſichohne vieleMühe ‘eiuhalbes
HundertvonTheoriender Erde zuſammenbrins
gen, I führenun nocheinigedervorzügli-
chernan. ile.von Hr,Kant BerlinerMonats
ſchrift1785. terTh, S, 210; Der. Zuteron'sint
‘Transad.0f theEdinburghSociety.Vol. I. Reuber
Burrows 1 den Aſiziic relearchesim Appendix
zum 2tenBand. Hr, Franklinsim EuropeauMa-

gazineAuguſt1793 ¡| von mir mit einigenEr-
lâuterungenIm GöttingiſbenTaſchen: Calender
für1795vorgetragenworden. L.

$. 785.

‘Auchdas FeuerhaeſeinenTheilan der

gegenwärtigenBildungder Erde. Hiu und

wiedertriffeman Vulkaneoder feuerſpevende
Berge an, în Europaz. E. den Veſuv
unweit Neapel,den Monte Gibellooder
Aetna in Sicilienund den Heklain Jsland.
DergleichenBerge ſchickenvon Zeitzu Zeit
ans ihrenOeffnungenoder Cratern-Nauchund

Flammenvon ſich,und werfenungeheureglü-
hendeSteineund Aſchebisweilenzu einer

anſchne-
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anſehnlichenHöheaus; es fließenmancherley
zuſammengeſchmolzeneund no< langedurch
dieHibeflúſſigbleibendeMacerien, oder La-
ven, aus ihnenhe:vor, welchebisweilen"gr:fie
Strichetand verwüſten,
Ueberdas Alterder Laven ſtehteineartigeBerechnuna

in des Grafen y. Borch Briefenúber Sicilien
und Maltha,S. 66. Ueberdas hoheAltereini-
ger Vul-ane in Sicilienvou Dolomieu S. Goth.
Magaz, 11. 1, 175, L.

|

10, ALPH., BORELLI hiſtoria et meteorologiaincendii
Actnaei 1696, Reg.lul, 1670.4.

C4SP. PARAGALLO iſtorianaturalede]monte Veſuvio,Neap.
1705. 4:

'

Hiſtoiredu mont Veſuve. à Paris 1741. 12.

“

ALESS, CATANI letteracriti-afiloſoficaſu dellaVeſaviana
eruzzioneaçcadurtanell’anno 1767,InCatania1768.4-

EirwillZamilcon'sBeobachkungenúberdeu Veſuv,
den Aetna undüberalleVulkaneüberhaupt, aus

demEngl. úberſ.Berlin1773. 8,
®
10, DELLA ToRRE Iſtoriadel Veſuvioin Napoli1755. 4.

® Hiſtoireet Phenomènes du Veſuve expoſésparle Pere
DE LA TORRE, à Naples1776.8.

* Deutſch,Altenburg1783. $,

„TSRechernchezsſur les Vulcans eteintsdu Vivarapetdu
Velay, avec un DiſcoursſurlesVolcans brulansetc, des

Mém. analztiquesſur les Schorls, ſa Zeolite,le
Baſalte,la Pouzzolane, les Laves etc. FAR FAalijag
DE Sr FoND. à Paris1778. in fol. Hr.de la

Lande'sAuszug daraus ſiehtúberſegtin den
LeipaigerSammlungen zur Phyſik1c. 2B. S, 72.

* ColliniBetrachtungenüberdieVulkaniſchenGekirge,
aus ¿em Franz.nebſ:Anmerkungendes Uebero
ſegers,Dresden1783. 4,

*Dolomienu,Reiſenach den LipariſchenJr.ſelnaus dem

Franz.vom Leg.Rath.Lichtenberg.Leipz.1763.8,
*

NeuereBeobachtungenüberdieVulkaneItaliensund
"

am AhcizainBriefenvdn Sir William amilros
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nebſtmerkwürdigenBemerkungendes AbbtsGir
raud Sulavie aus dem Franz.von S 2, L. wit
Anmerkungendes lteberſcgers.Frankf,und Leipz.
1734,8. ;

‘JI.A de 2úc'sBriefeüberdieGeſchichtedes Men-
{en im 2B. ö

J, A.FerbersBriefeaus Wálſchland,Prag 1773.8.

Franz.dur Hr,Baron v, Dieterich,Straß-
durg und Paris1776.

*

Wunderder feuerſpeyendenBerge in Briefenan
einen Freundvon Ferid.Vuoll, Erfurt1784. 8

° Weigelam a. O. $,369, c.

$. 786.

Sehr aus der Tiefeder Erde oder gar

vom Cencralfeuer($.763)fann man dieVul-
"

fane nicheableiten,Uncerirdi‘<heVerwitterun-

gen ſolcherMineralien,dieſichdabeyerhiben
und enczundenkönnen,ſindeineeherglaubli-
che UrſacheihrerWirkungen;und wüklich
enthaltendieGegenden,wo die Vulkanelie-

gen , eineMeng? vonSchweſel,wie un.er an-

dern dieHundshdhleund dieSolfacarabey
Neapelbeweiſt,

$. 787.

In nichtwenigenGegendenfindetman
Berge,denen man esdeutlichgenug avſieht,
daßſiealteausgebrannteVulkane ſind,und
Laven und dur<8 Feuererzeugteoder rerän-
derteSeeine,die ſiin anſehnlichenEntfer»
nungen davan auzebreiren.Hierhergehören
auchunter anderndieBaſalegeſteine,derJrlän-
diſcheRieſenwegund mehrdergleichen*). So

önnen
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fönnen freylihauchwohlneue Vulkaneents

ſtehen,wo vorherfeinewaren.

Bentrag zur allerälteſtenundnatürlichenHiſtorievon

Heſſen;oderBeſchreibungdesHabdichwaldesund

verſchiedeneranderer Nieder- HeſſiſchenaltenVuls
kane tn derNachbarſchaſtvon Caſſelvon Lud.
WEr.Raſpe.Caſſel1774. gr.8.

*)So ausgemachtals hierder Verfaſſerannimmk,
iſ wohl der BulcaniſcheUrſp:ungdes Baſalts
noc nicht-,und einigeder erſtenMineralogen
ſo wohl als GeologenunſererZeithabenfich
{{lechtwegdartwidererklärtund den Urſprung
deſſelben, ſowie den ſovielerandern Beraarten,
einemNiederſchlageaus dem Waſſerund diehier

'
und da unleugóareSpuren von Veränderungen
der Mineraliendur< Feuer mehr einem Erd»

branute, alsVulcauiſchenAusbrüchenzugeſchries
beu, Indeſſenfehltes auchder andern Meinung
nichtan ſehrgroßenund ſtarkenVertheidigern.
VielleichtliegtdieWahrheitauchhierin der
Mitte, und einigesvon dem, was man Baſalt
nennt iſtVulcaniſchenund anderesLeptuniſchen
Urſprungs.Zu dieſerMeinungneiatſi wenigliens
der erfahrneDolomieu (RozierSept.1790)und
Hr,v. BeroldingenthutebenfallseinenBereinis
gungs - Vorſchlagſúr die ſſreitendenPartheyen
(S, Beyträgezu den chem- Aunal. vou D. C.
v. Crell4ztenBandes2tesStück S. 121.) Auch:
Die Vulkane âltererund neuerer Zeitphyſſſhund

« wmineralogiſchbetrachtetvon Fr.v. Beroldingen,
2 TheileManheim 1791. 8. L,

* lleberdieſen$ ſeheman nachWerners oben s.701

angeführteSchrift, und was von ihm im berg»
männiſchenMagazin December 1788, März und

May 1789 12e. vorkômmt. Widemanns und
Voigts zwo PreisſchriftenúberdieFrage: was if
derBaſalt,nebſteinemAnhangvon Zöpfnern;au
Werners Verſuchüber dieEntſtehungder Vulo
fane dur< EntzündungmächtigerSteinkohlen»
Fidgeals Beytrag,zur Geſchichtedes Baſalts5
alles in ZôpfnersMagaz. fúr dieNaturgeſ-
'Helvetiens1V.B, è D, C, W, Voigrsmine
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giſcheuud bergmänniſcheAbhandlungen.2 Th.
Poeipzig1789,8, — Gedanken über die Bildung
des Baſaltsund die vormahligeBeſchaffenheitder
Gebirge in Deutſchlandvon 4, F. V. VELTHEIM,

NeuevérbeſleiteAuflage.Braunſchweig1789-8. —

Mineralog-Beob. über einigeBaſalream Rhein mit

vorangeſchicktenzerſtreutenBemerkungenältererund
neuererSchriftſteller=— (von Hrn.v. Zumboldt
dem iúngern)Braunſchweig(790. 85 JF.L. von

LebmannderBaſaltchemiſchund phyſiſchbeur-
theilt.Frankfurtam M. 1789.8. — D. Reuß
Geographiedes nordweſtl.Mittelgebirgesin
Böhmen. Ein Beytragzur Beantwortungder
Frage:iſderBaſaltBulcaniſchoder nicht? Dres-
den 1790.

— Des Freyherruvon LacknizSchreis
benüberdenBaſait.Dresden 1790, 8,

$. 783.
Mie den Vulkanenſtehendie Erdbebey

(tecriaematus ) în einergenauen Verbindung,
ſowie ſiein der Nachbarſchafevon Vulkanen
am gewéhnlihſtenund am hefcigſtenſind.
Bey ihaeawird ein größereroder kleinerer

Scrichder Erde einelängereoder kürzereZeit
durcherſchütterf,es verſinkenBerge,Felſen
reiſſenvon einander, ganze beträchtlicheGegen-
den gehenunter und werden verſchüttert,und

neue ſelbſtanſehnlicheJnſelnſteigendagegen
wieder aus demMeere hervor.Aber,man
fann denno< nihtmie Moro alleBergevon

Erdbebenherleiten,wie ihrBau ſelbſtbezeugt.
De’ croſtaceie deglialtrimarini corpi, que fitrovano ſu

monti ,
libridue di aN'ToN. Lazz. MoRO, in Venez,

1740. 4°

Neue UnterſubungderVeränderungendesErdbodens,
angeſtelltvon Ant, 8,a3zz,Uoro , aus den Ital.
überſ.LeiPi1751, g,

|

$.798.
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So wie ſihdieErdbebenbisweülendurch
anſehrlicheStricheansbreicenund gemeéiniglich
ganz deutlicheinegewiſſeRichtungbeobachten,
die auh wohlmehrerênnach einigerZeitauf«
einanderfolgeadenEcdbeb:ngemeiniſt:ſo
mögenwohlunrerirdiſcheHöhl10genund Luft
odér Dämpſe, die darin eingeſchleſſenſind,
beyihrerAusdehn:mgdurchdieHißeund bey
ihrenBewegungenundAuzbrüchenvielenAn»
theilan der Hervorbringungder Erdbebenhaz
ben, Man verſpúreauch‘zuZeitendabéy
Wirkuangeavoa Elefiricität.

Zwey der fürchterlichenjegeſehenenErdbebenfind
wohidievon 1746 und 1755, Daserſterezerſtörte
Lima, daëandereLiſſabon:und dießlepterehát
ma faſt in - ganz Europa, an vielenOrten voit

Afrikaund ſelt in Amerika mit,verſpúrt,Ein
drittesfürchterlichesErdbebénverwüſtete1774ganz
Guatimalá. (Îm Februar1783 ſtúrztedurch eint
viertesMeſſinazuſammen, und eingroßerTheil
von Calabrienwurde verheert,S.,Nachrichtvoit
dem legtenErdbeben inCalabrienund Sicilien2e.
der Königl.Soc, der Wiſſenſcd.zu Loudon, mit»

getheiltvon Sir WilliamZamiltonaus dent

Endl,von G, F, Wehro. Haunover4. Das Ori»

ginalſtehtin bhiloſ,Tranf, Vol. 73. P I. tvo ſi
zugleichno< eineNachrichtdes Grafen Fruanx-

CESCO 1PPOL1ITO VOR etem Erdöebenin denſelben
Gegendenvom 24. März 1783 befindet.Dieſe
merkwürdigenErdbeden haben eine Menge von

‘Sthrhtenveranlaßt, worunter ib nur nochfol-
gendenenne: g£.

®
Sagpgiedi congetture fu i terremoti dal D. CHRIST@*

FoRo S4RT!. Lucca 1793.8.
4 Storia € Teoria de’ Tremouti da Giov, VIVENZIO Napoli

1783.Él.4.
dèGiornule
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* Giornalee notiziede’ Tremuoti dal D, aNDR. DE IL.EONE

Neapoli1783-8. T. LLI
®* Difſ,fiſicochemica furla cauſa mediata de* Tremoti dal

D. La FIRa-Catanca1783. fl.4.
* Abhandlungúber das Erdbeben in Calabrienim

Jahr 1783 ausdem Franz.von Dcodar de Do-

lomieu. Lelpitg17%9, 8,
* Bon Carl, Ulyſſesv, Salis v. MarſchlinsBey-

trágezur naturlichenund dkon.Kenntmß des Kd-
nigrei{sbeiderSicilien,mit KupfernZürich1790,
g, gehdrtdasganzezweyteBändchenhierher.Auch
findenſi<vielevortrefflicheNachrichtenhieruver
inIJ.<z.DarteloBriefeüder Calabrienund Si-
cilien.Göttingen1769. 2 Theile.L,

The phitoſophyOf carthqnakes, natural and religious. by
wiLL. STUKELEY, Lond, 1756.8. drittevermehrte
Ausgabe.

Mémoire ſurlestremblemensde terre, par M. ELIE BER-

TRAND, à ViVis 1956. 8g.
Mémoires hiſtoriquesert phyſigaesſur lestremblemens de

terre, par NM.BERTRAND, à la Faye 1757. fi.

PhyſikaliſcheGedankenvon Erdbebenund deren Forts
pflanzungunter derErde, von D. Joh, Lortrlob

Lehmann. Berlin1737, 8,
/

SAM, CIIRIST, HOLLMANN.de teçcrae motibus, inprimisnupero
UlyfſiponeoltzIn ſeinerSy. comment. pag 1.

ConjeéuresconcernInß the cauſeand oblervationsupan the

phaenomena
Of earthquakesetc. by JoHN MICHFI$

in den Philaſ,transaŒ& Vol.LT Purt. IL. pag 566.

Mayer hat die Erdbebenaus einerpldglihenVerán-
derungder Richtungder Schwerein einerGedend

zu erfiárengeſucht,GS. die HZannòveriſchen
nügl.Sammi. 1756, 19Stück,

*

Weigela. a.O. $369 b
wey merkwürdigeSchriftenüber dieVulkane und

Erdbebenbefindenſichin Rozier Auguſt und

Sept. 1785.
*

Hiſtoriſch- phyſ.Verſuchvom Erdbebenvon Seybold
CinHübnersphyſ.Tagebuch1.Jahrg.2tesSk,
Salzburg1784.)

Vom Siſmometer.L,

Cce $.799.
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$. 790.

AuchſcheinenverſchiedenegroßeTheiledes
Wlimeers, #0 wie auch kleinereGewäſſer,
neuer als derübrigeErdboden zu ſeyn,und

z.E, der Arabiſche:Meerbuſen und das Mit-
eellándiſchee Meer, ihrenUrſprungeinem Ein-
bruchedes Meeres in das Trecfrezu verdan-

zu haben.So war auchGroßdritannienviel-

leichtehedemein Theildes feſientandes ven

Curopa,Sicilieaein TheilZealiens,Von
veu und ſchnellentſtandeuenJu'eln¡ſtſcien
verhergeredetworden($.788); aberauchhin
und wiederſcheintſichdas Trocênelangſamer
zu vergrößern,z. E, Aegyptendas jekige
Delea war vor dieſemnur einMeerbuſen,und

um VenedigſteigeTer Grund des Adriatiſctea
Meezxesimmer höher,oder das Meer wird

vieltehrum Veneoigimmer feichter.

$. 79.,

Vermirdertſichdie Menge des Waſſers
wirklichauf dem Erdboden durch eine Vers

wandlungdes Waſſersin Erde? Linnéglaube
es, und ſielltſichdie vewohnbareErde bey
ihcerSchöpfungals eizeneinzigenhehenaus
dem WaſſerhervorragendenBerg * or, der ſich
durchdas Abtrocknendes Waſſersnach und

nachimer mehrvergrößerte.Gewiß iſt.es
zwar, daß das Waſſeran verſchiedenenOrten

höhergeſtandenhatals jes0;alleineben ſo

gewiſſe
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gewiſſeMerkfmahlezeigendagegenwieder,daß
das WaſſerjebtgewiſſeStricheüberzieht, die

vorhertrocénestand waren, Die Frageſcheint
wohlnoch nichteatſchiedenwerden zu können

eh2man nihtno< längereEcfahrungenvon

faſtallen Küſten des Meeres eingeſammelt
hae. Wenn man indeſſenauh gcwißwüßte,
daß;dieOberflächedes Meeres jebtkleinerſey,
oder niedrigerliege, als vor diejem,ſoberechs
cigetuns das dochwohlnochnichtzu ſchließen,
daß ſeineMenge wirklichverringertwerde z

denn was fürandereVeränderüngenföunnen
nicheaufdem Bodendeſſelbengeſchehen, die

eben das zu bewirkenim Stande wären? Und
die.Verwandlungdes Waſſersin Erde, die

einigedur< augenſcheirlicheVerſuchehaben
darchunwellen,bleibene< immer zweiſelhaft.

Telliamed, ou entretiznsd’un philoſopheindien avec un

millionaireÍancois ſur la diminution de la mer, par
M. De MAILLET,pour, edit.à la Haye 1755. 12.

Tom. I. et il.

CAR, LINWAFI 079t10 de telſurishebitabilisincrementoz;-
in ſeinenAmoen. acad. Volum. IL p. 402.

Betäokande om V’attu-Minſkuingen,af 108, BROWALLIVS,
Stockh. 1755. 9r.8,

Hiſtoriſcheund pbyſikaliſcheUnterſuchungvon der vors

gegebenenVerminderungdes Waſſersund Vers
grôßerungder Erde von D. Joh. Browaiius,
Stoeth.1756,8.

®*
LAvaisIER Ter Mem. ſur la nature de l’eau, et fur les

Experiencespar lesquelleson a pretenduprouver la

poſflibiliréde ſon Changementen terre in Mem. de
l’acad.des Sc. à Parisf,d.Y. 1770, S, 73. Second
mem. (Lbendaſ,S,90,

Ccc3 $.792
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$. 792.

Damit ih deh auh was vom künfcigen
UntergangederErde ſage,ſowillih nur er-

zählen,daß Whiſtondie Erde im Feuer
ſchmelzenund ſiedann als eineKtyſtalltugel
von den Auserwähltenbiszum kürftigenWelt-

gerichtbewchnenläßt,Weiter mag ih mich
nichtbeyeinerMacerieaufhalten, dieeigentlich
nichteinmahleinGegenſtandderNacurlehreiſt,

Noch einigehierhergehörigeSchriften.
1) Le monde naiffant,ou la creation du monde, demons

ftréepar des principestrès ſimpleset très conformes
à l’hifioirede Moyíe,Utrecht 1686, 8.

2) JOHN RAY’'sthreephylico- theologicaldiſcourſes.Lond,

1692.1713. 8,

Joh. Ray's Betrachtungvon der Welt Anfang, Vers
änderungund Untergang„ a. d, Eugl.úberſ.von
Theod. Arnold. Leipz.1732. 8.

3) 10. wooDvwaARDI hiſtorianaturalistellurisLond. 1695.8,
An eſſaytowards a natuzal hiftoryof the Earth ¿nd

terreſtrialBodies, by JouN wWooDwaRD. Lond.

1733- 8.
:

Joh. Woodwards Erdbeſchreibung,Erfurth1746.8.
4) Dav. Sigism, Büttners Zeichenund Zeugender

Sándfluht.Leipz,1710, 4.

5) Lettres philoſophiquesſur la formation des ſelset des

criſtaux,par M. BouR6UET à Amfterd. 1729. 12,

6) Joh. Gorelob RrügersGeſchichteder Erde in den
álteſtenZeiten,Halle1746, 8.

7) 10. AD. BRAVN orario de infignioribusterrae mutationi-
bus. Petrop.17356.4,

8) Specimenhiſtoriaenaturalisglobiterraquei, praecipue
de nouise mari natis-inſulis,aut, RVD, ERICO RASPE

à Amſterd. 1763. gr.8.

9) Neue Theorieder Erde,oder ausführlicheUnters
ſuchungder urſprünglienBildungder Erde,von
Georg Chph.Silberſchlag,Berliu 1764. gr.8.

10) Joh-.,



Von der Erde insbeſondere.>73

10)Joh, Zeinr.Gottlobvon JuſtiGeſchichtedes
Erdköepers.Berlin1771. gr.8.

11) Neue MuthwaßungenúberdieSonnenflecken, Kos
meten unò dleerſieGeſchichtederErde, vou Joh.
Œrnſt Baſtl.WiedeburgGotha 1776.gr.8.

*

12)Ein Aufſaßvon Füchſelin den A&, acad. Sc.

MoguncuaeT IL.
* 13)A, Wf SilberſchlageGeogenieoderErklärungded

MoſaiſchenErderſchafungnachphyſ.und mathem.
 Erundſäßen1.u. 2ter Th. Berlin1780.gr.4.

® Wbendeſ.vertheldigteGeogeuic als deren ter Theil
neb�|einigenweiternAusführungenwichtigerMas
terien.Berlun_743. gr. 4.

* 14)Philo.phvſ,Fragmenteúber dieGeogenieworin
dievornehmſtenMeynungendes Hrn,Silberſchlags
freymüthiggeprüftwerden 1er Theil.Breslau
1783. Ar. 4.

-

* CritiſheBerlage zum ztenTheilder Geogenie1c.
GôttingenundLeipzig1784. 4.

®
15) 1 WHLTEHVRSTSLag,into the Originalſtateand

formofe
Earth. Lond, 1778.4. zwenteAus-

gabe 1786.
Deutſch.mit Anmerkungenund Zuſätzendes Uebers

ſetßers.Leipzig1788.8g,
*

16) 15 HARBIERIforia del mare in Ven. 1782.8.
*

17)GeſchichteUnſersErdtörpersvon den erſtenZeis
ten der Sôpfungdes Chaos und von den Révo-
lutionendeſſelbendur< Vulkane Erdbeben und

UeberſhwemmUngen, von JY.£. Chriſt,Frankf.
und Leipzig1785.8.

° 18)Vieleyúblide,freytichzum Theilbereitsſehr
bekannte,u EriäuterungdieſesAbſchnittsdies
nende Abhandlungenfindenſi< geſammeltund
mit Kupferſtibenerläutértin: Beyträgezur
phvſ,Erdbeſhreibung.Brandenburg1773 - 1785,

5B. in8. DerSammleriſHr.Secretär
Otro

' u Berlin, L.

° 19)LonnellesRecherchesfur la Generationdes êtres

organiſésPaf PIERRE EUTROPE S ** (8ERAIN)À
Paris17894:12

TTT

te

Ccc 3 Regi-



Regiſter.
(Die Zahlenzeigenimmer die Paragraphenan,
wenn ſonſtder BuchſtabeS [Seite]nichtvoran-
ſtehet.Das auf die Zahl folgendeZeichen[*]
beziehetſh aufdie Note des Paragraphs.C.I,

C. IT bedeuten die erſte,zweyte
Columnec.)

A.
Abendröthe744 *.
Abendweite (einesSterns) 652.
Aberratio ex Figura; ob diuetiſam refrangib:'itatem.#, Abweis

<ung.
Ableiter , �.Bliß.
Abſteigung (chicfe)eines Sterns 65k.
Abweichung (derStrahlen)wegen der Geftalt des Glaſes 352.

regen der Farben 371, welche ſchädlicher402. Eulers
Vorſchlagdurch Dollond gusgeführt408. eines Sterns 649.
der Magnetnadel 707.

Accorde 290,
Achat (ſpec.Schwoere)S. 135. C.l!1.Leiter505. :

Acide acetique- arſenique- boracique-carbonique- citrique-fluori-
que - formique- muriatique- nitrique- nitrique-Ditro muriati-

que - Oxalique- ſebacique-ſulfurique- Tartareux - phoſphorique
201. b. u. &.160.

Aceolipilaff,Dampffugel,
Aer vitalis GS.201.

AëEroſtate{. Mongolkieren.
Aegquator58x, warum um ihn die Aenderungen der Baronnies

terhöhenſc unbeträchtlih 767 *,

AeqninoRia. Nachtgleichen. ,

Aether (Vitriol,Galpeter, Salz, Eſſig2c. 201. h. brennbare

Luft(Dunſt)aus dem vitrioliſhenS. 157. mit Waſſer uns

permiſchbar201, h, Lulers 311. Dämpfe des pitrioliſchen
durch den elektr.Funfen gezündet 201. kh. 523 *.

Affinitas�,Verroandtchaft.
, M

Afrika (in geogr.Quadratmeilen)671. Merkwürdigesan der

ſüdlichenSpiße S. 831.

Ahornholz(ſpec.Schwere)S,136, C. 1l.
AlabaſterS. 155. ſpecif.Sri,were, S. 135. C.1]
Alaun, S.L55. 58, Pec. Schwere, S. 196. C. !l.Erde, S&S.

156. thieriſcher,GS.159. aus der Erde und vitriolſauren
Luft,S. 206. hindertdas Brennen des Holzes, 446-
Nichtleiter504.

allkali



Regiſker.
Llkali (mineral,vegekäb.fixesund flüchtiges)20x. b. milbes,

äupendes, S. 1605 20. 1. Verwa:.dtſchaſten, 201. b, Ans
ſchieſſendes fixen, S. -08

Alcohol, 201, g- pecif.Schwere, S. 137. E. 1). Ternperatur
des halb mit Waſſcrgemiſchtenund gefriercnden, 472.
Temp. des (ſedenden S. 472.

|

Aloe (ſpec.Schw.)/, S. 136. C. 1l, ſpecif,Schwere des Hols
zes. GSG.136. Cl

Amalgama (veym Elefttif) 5er. *,

Ameiſen, (Säure, Salmiak,Selenit)zvegetabiliſches, minera:
liíches,bittere,loniges, ſchwererdiges, Silber , Kupfer,
Zunk AmciſenſalS. 15,

Amerika (in geogr.Quadratmeilen)677, Merkwürdigesan der
itlichen Spiße!eS- 631. die höchſienBerge, 686.

Ammonisc zol. b-

Aminoniacal S. 204

Amphiſcii606. :

Amplitudaortiul » occidua,652.
Uneignung, Aneignu»Famittel, 197,
Unemometer, Unemobarometer,719 +,

Angulus opticus,314 reflexionis.134. incidentiae oder inclina-
tionis 134+ 3409-ſéfraQusund refradionis 340.

Ankl'erthaue28.
Anthelii -745. ;

Antimonium �.Spießglas,
Anti}odes 607.

Antoeci 607.
N

‘Anziehen(eleftr.)Und ZurückKoſſen,508. Dauer 515.

Anziehen,113. b- Ziehung der Fliiſigkeitenvoni Nande
der Gefäße 181« 1. *- beſondere,Wahl, |.Verwandtſchaft,
Folgen der gegenictigender himmel. Körper 6611664. {.
auch Kraft.

Apfelholz(ſpec.
Schw.) S. 136. C. 1.

Abhelium$.Aonnenferne,
Apotheoſe�.Beatificatton.
Aräometer 166. AllS‘meinervon Ciarcy472 *.
Armatur #,Magnek-

b
Arxſenik(Säure)201.Þ. halbmetall201. e. weißer 197, (pecif.

Schwere des geldel; rothen; des Königs, S. 135, C, lk,
ſpec.Schroereder Säure, S. 137. C. |.

Asobeſt,S. 155- : : '

Aſche 448. ein ſ<leterLeiterfürdie Wärme 488 *.
Aſchentrecker|.Turmalin,

Alcii,605.
‘

Aſten (in geogr.Quadratmeilen)674 Merkwürdigesan der
ſüdlichenSpie. ©. 031.

Asphalt (Bergpéch)1 221. d,
Altrolabia 647.
Aſtronomie (vÿyſiſ<€),12,
Atmoimeter y Ad iſc728. *,
Atmoſphäre 771. clertriiche eigentli 0,
Attraction eTAnziehung, (544) eig d 549

Aufbrauſen 235+



Regiſter.

Auflsfung(undMittel)195. auf dem tro>enea und naſſenWege
col. n.1, *, Etſrinungen :o1. k Folgen 201. |. durch
Vergröſſ:zrungder Oberfläch? 158. durch Wärme befördert421.
ob dabey Spuren von El-ftricirät.538. i. *.

Aufiteigung(gerade,ſchiefe)eines Sterns , 651.

Auge (Vau), 383. weitichtiges,(Mitel)399-390. kurzſich-
figes,(Mittel)39! : 392. füunſtlihes392 *. Krankheiten
395 *.

.

Augenmaß (Verfeinerung)318 *.
.

Ausdeynu1y, I», dur< Wärme (419) einigerKörper 471. in

derKâlte425 : 425.

Auvdünttang237. des Waſſers in eingmJahre,728, . auch
DUntire

Auzsſchlagender Kälte, . Kälte.
Auſtral:Lrde S. 156.
Auſtralien 67-7 *,

Aulſiralſchein. Licht(Südlicht),
Axe (Welt:)673. die eiſernemuß durch den Cylinder:c. der

Eleftriſirmaoſchine nichtturchgebden499. großeund kleineder
Erde in Toſen 587, des Jupitersund Mars 640 *, des
Magneten 554.

Azimuth, 650.
Azate �,(Gas,)

5.
Bäche , 687.
Bäder , 692.
Bahn , . Weg.
Balſ|me 0: kf.
Barometer, (an der MWUftpumpe220 *.)256. Rad- Meer: Amson-

tona - B-rnoulliſcbea,260. U, 260 *, doppeltes,abgekiirztes
261. Core’s Acchibarom. 261 *, Vorfertigung,262. Vers

änderungen ſeinesSrandes an einem uno denſelben Orte,
AT5 - vorzüglich767 *. deſſenLeuchten $25. Wirkung dee
Warme auf daſſelbe467; 468 *, Einflußder Eleftr.(549.p.),
und des Mondes und der Sonne auf dveſſccnStand 714.
Einfluß der Winde auf fein Hallen; auh mittlere Höhe an

verſchiedenenOct.n dec Erde 76g. mittlerer Stand am Meere,
S. 4,42. Höhenm.ſſungen681: 684. als Wetrerſager, 766.

Baryllion,168.
Paſalt, 787.
Balz acidifiable201. b,

Baſia (des Elektroph.)538. b.
Batteiie (elefte.)538, a. das Reſiduum, ®.

Baum (pbioſophiſcheroder Dianen) 201, Baumwolle , Nichfz
[leiter:04. A

Beatification(Boſiſche),522.

Bedeckung (zu «ernröhr.)400, eines Sterns, . Finſterniß,
Belegungder Spiegel31. *, (des Glaſes)532; 533.
Bemerkfuno 4. Erforderungen, 5,

Beobach'ung 4. n:ele0rologiſche,. Witterung.
Berberigenholz(ſpec.Schwere),S. 134. C. |.

Borge $79. ihre Huhe durchdas Barometer zu finden 680°
686 auch 767 *, die höchſten686, das Jpuere7002703.

immer



Regiſter.
I

immer mit Schnee und Eis bede>te 762. hohe ziehenRe-
gen : und Gervitterwolkenan 764. feuerſpeyende,, Vulkane.

Bergharz,20t- d.

Berakryjtalt(ſpec.Schw.), S.,135. C. 1l. Grundtheil,6. 156.
Refzaction 346 *.

Bergmilh, D 155,

Berasl,Bergpech, Beratheer,201. d.

Bernitein (|pecc.Schwere),S, 136. C.1[, als Bergharz,20k. d,
Nichlleiter54. cigt negat, Eleftr.524, Oel, 201. f.

Bewegung, abſolute49. relative41. ſiehetdas Auge gar
nicht 319. roirfliche,ſcheinbare(120), eigene,gemeinſchafts
liche,42. Raum der 43, gleichförmige,beſchleunigre,ves
minderte , gleich: oder ungleichförmigveränderte, 45. Gröſſe
der, 50552. ihrallgemeinſtesGeſes 53. zuſammengeſhie
60; frummlinige$3. der Glieder87 *. Beroecguugöpunct
74. Schroungdew.114. Mittheilung135. feſterKöcper in

Fluidis142: 149, der flüſſigenKörper 1585 ?¿0 *, i� der

Auflöiung(198), derAusdünſtungdeförderlich,237. innre

erregen Hipe 479. käglicheoder gemeine(572) und eignebey
Himmelsförp.599, Gcjepeder Planeten650.

Bier (Herſtellungdes chaalen),S. 205.

Bilanx 84. .

Bild, (in ebenem SPiegel),326, Vervielfältigungin zw-h
ebenen Epiegeln(329), im Rautenglas 347. Bild in erga

benem (336:337) WMhohlen Kugelſpiegel(359), 1m cylins
driſchen, koniſchenSpiegel,3359, verzugenesdurch ein
Rautenglasangeſchn,347 *, Bild durch erhobene (2543
355, dur) hote Gläſer,3582359. Builddes Bildes 10.
der Sonne durchsPriſma(362) zugleichdur<h ein erbobesa
nes Glas, 364V- 379. Undeutliches372, im Auge (383)
Dauer 386. im verfinſt,Zimmer , 3953. farbige,ſ, Abs

weiMQung. :

Bidecalum,(.Sernrohr(dopp-[tes).
Birnenholz (ſpec,SÞW.),S. 136. C.|l,
Birnprobs (VorziigeUNd Mängel), 220 *, auch die Veſchr.

der Luftpumpe nah der Vorrede,und die lepteVorrede.
Bitterſalz(Ecde),S- 155. ihreVerwoandtſchaften,S. 171. Mit»

telſalzS, 158.fochſalzichzes, GS,158. thieriſches,S, 159.
aſebtai , 270 -

.

BlaſeninwetendenFlüſkgkeiten435.
Bläschen (in Springaläſern)422 *, im Eis? 426 *, der Wol:

fen, GS.362. U. 738*.
Blättchen (Farbendluner),375,
Blendung (zu Fernroôr.),400,
Bieichcn mit dephlog.alaſaurerLuft: S. 209.
Bley, 201, e, (pc.Scho. des Deutſchen ſezrreinen, S. 125,

C. Ausdehnung dur Wärme, 471, FTempecaturde
<melzenden, 472. ſeineur.d des Kalfs ſyecif.Wärme, » 44
1. DBleyſchweif, 201. dà, Zu>er, &. 170.

Blig 746. Erkiärung 7529. Wirkungen751. kann erone mer:

lichenDonner einſchlagenu ziinden?754 *. Sichecuag,WU:
leiter753-754. dichtan der Erde ohne Sewitterwolk-n,7255.

Blur (Temperaturdes gefrièêrendenLämmer.), 4732.
Blutſtein(pom Magneten gezogen*, 553+

Ccc5 Bahrert;



Regiſter.

Bohrer y 87.
Balides 758.
Bolua , S. 156, vom Magneten gezogen, 553,
Boracit und Boraxipak , electriſh407 *.

Borax, S. 158. ipecif.Schwere, S. 136. C. il, Säure,209.1,b.
Salm-ak. Kalk: Thon : Borax; Bitterboraxalz,S. 158,

Branntwein, 2Ol, g. lpecif.Schwere, S. 137. C.1.
Brafilienholz(Pec. Schrv.bes roth:n),GS.136. C. I.
Brateareenderleléêtr.)«09 “. 518 *

Braunjiteinè 202, e. giotdephlog.Luft,S. 20

BrauſenbeyNuflöſungen201. b. u. 201. k, desrohenKalfs8
60.

Brechunz (der Lichtſtrahlen)940. erhöhetden Stern, 655.
beſondere340 *. Urſache? 344. in Glasſcheiden, im Waſ:

ſer346. im Bergkryſrallund in JsländiſchenSpath, 346 *.
in erhobenon (350-355), in hohlen Gläſern, 356: 360. in
Priſma 362. Brechungsebene341 *, Brechungöverhältniß
343. NewtonſcheBrechungsperhältniſſeder einfachenLichts
arten 369.

Breite (einesSterns),653. geographiſche, . Polhóhe.
Brennbare Materialien 201. d,
Brennba1es Weien, 207. d. 438. Verwandtſchaften,S. 171,

nach Crawford , dem Feuer entgegengeſept,494. u.

Brennen , wie es verhindertwird 446.
Brennpunct (des Hohlſpiegels),233. erhobenerGläſer,350.

hohlerGläſer, #.Zerit:euungspunet.
Brennweite(bey Kugelſpiegeln),332, 333. der erhobenen(woher

er ſeinenNahnten) 477. (351) u.hohlenGläſer2356 *.

Brillen(Gebrauch;Erfinder), ‘390 *

Brocl'en(Höheüber dem Meere und “überGöttingen),685.
Brunnen (Svring:),156. Zauber, 205 *. feurigerSpringbr.

231 *, GSauerbr.S. 205. herons y, ‘(Unwendung)244 *.

Seronsbr.mit einem Heber 253 *. Geſundbr.691. gegra:
bene 693.

Büchenholz (ſpec,Schw.) S. 136.
Buchsbaumt,olz (ſpec.Schfp. einesSokändiſchenund Türkiſchen)

S.136.
Buttev 201. f. Temperaturdex <melzenden, 472.

C.
Calorimeter494 q
CaloriqueSG.203. Tr07. S.204, $.438 *. 494. €
Camera obſcura,394.Campana vrinatoria, Täucherglocke..
Campecheho!lz(ſpec.C S6.136. C. [.
Cawpher, 20!. f. ſpec.Schro. S. 136. C.Ix,
Canigou (Hÿhe üdor d, Meere) 685.
Cap Comorin, S. 631.
CapillitiamVeneris . 727.
Carbone G6.207. SG.368.
Caſchelong(Verſuch)- 524 *,

:

Caſtraten (ob bey ihnender ‘Aleiſt,tosaufhöre),531 *.
Cathetus igncidentiae,32L.

Cederno,



Regiſter.

Cedernholz(ſoc.
Schw. des aus Paläſtinaund Indien),GS.

136
Centrum Virinm, 64. metus 74, gravitatis92.
Centram maſſae 119, Inertiae 118.
Cevlon, SG.03
Chemie (Nethiwendigkeit),20x, a. 1c.

Chimboraſſo (HöHetiderd, Meere), 684.
Chuſſalong(Hbhe über d, Mecre),685. .

Citronén (Säure)!201. b. yegetabil,, mineral. , falferdiges
(Citronen;elenit), bitteres,thanges, hwererdiges, Silver,

KupfersCitronenfalk-S. 159, ſpec.Schw. des Holzes,S.,136.
C .l, .

:

Clauathal (Höheüber Böttingen)685.
Clavecin eledrique», 999*,

Coagulatio,201.
Cocosſchalen(Pec.Sdw.), &, 156. C,[
Colle&tor (derEleftr.)538. k,
Cometen #.Romer 539Condenfator (Volta 8/7, « _g. Dazu vorzügli<6eine Luft

ſchichte,S. 489 Eigenſchaft, 538. h. Gebrauch, 538, fts
Verſtärkung, $33. |. Fheorie,549. f.

Condußor , Noncondtuêer, Keiter, Conductor des Eleftros
phors , #,Deckel.

Conſervater(derÉlcftr.)538, k,

Conſonanz,287. ,

Copal(dexmineraliſd:), 20x, 4.

Coraſſon(Höhe iiberdem Meere);686.
Culmuirender Punct/ 570. e,

|

D.
|

Dacht , (alsHane NéehreT89.)440 1441.
Dämmerung, 60.

3 di
Dämpfe, 432. was dieLuftzu derſelbenErzeugung? S.37r.
Wirkung aufBer 8

#
fublen

dendampfenden göôrs
per 494. a, VU.

Y- aufſteigendeſichtbareiſtelektri
748. durch fallendesWaſſererzeugte, 749.

� ſy

Dampffugel, 432. ſieeinungen, 434 *. 445 ®.

Dampfmsſchine(Ensiſche),433 .. Grund, 434 .
Daſpmeter, 20+.

Deckel(desElektrophors),538, b,

Déeclination,#. Ubweichung
Devcabeſcdo, (ſolldem Chimboraſſoan Höhe nihts nages

ben), 69s *,
“

Diamont (zu Inflammabilien),gor. d. 342 *, ſpec.Schwere.
S.135. C, 1, DilamantſpatErde S, 156, gefärbte, auch
flare vom Magnetengezogen,553.

Dichtigkeit, 20- .

D:ferentia aſcenſionalis, 651,

Digeſtivía1z(desSylvlus),S, 159,
Dinte (ſpmpathetiſche),281 *,
Dintenfaß (netteEinrichtung),205 *,
Diſſonanz,; 237. .

Donner, 746. Erflärung,7529 Moher die Seltenheitim
Winter, 749 * Dey heitoremHimmel, 752 *.

Drachen



Negiſter.

Drachen (fliegende);758
Drofometer , 730 *.

:

Druck (verticaler),70. 72, auf die ſchiefeEbene, 97. eines
Fluidiauf deſſenBehälter,157.

Dünite , (das Aufſieigen),434 *. dabey Elektricität,434 *.

538, î.- ſindLeiker,505 *. Aufhäufungder elektriſchenan
den Polen, 251. c. ob ſe den Dru> dex Luftvermehren
oder vermindern,767 *,

Duoplfcator(dexEleftr,)538. k,

Æ.
MWbbe , 720, . auc Sſuht.
Æbenholz(ſpec.Schw.),S, 136, C.[l,
MWbne ({ciefe),96.
Wcho, 271.

: :

Ædelſteine (Beſtandtheile),S, 156, Nichtleiter504, einige
vom Magneten.gezogen , 553,

Æbenholz(ſpec,Schw.) S. 136. E.Ill,
Æichenholz(altes,(pee.Schw.)S. 136. C.1l.
Winjallapunct,Linſallse (Neigungs- ) Loth, 340.

;

Sis (gröseresPolunien , alsdes Waſſers),425 *. Entſtehung,
Elaſt:cität,427. Schmelzen,429. Kältedeſſelbenmit Gals
petergeiſt,472. ſpecif.Wärme des entſrehenden, 494. r.

woie vielWärme es erfordertum eisfaltesWaſſ.r zu werden,
494, t. Gavoiſter’sund de la Piace’sApparat,494. q. u,

S. 457. wenn ein Nichtleiter? 594, ob es im Meere nur

nahe am Lande zu findenſey, 672 u. 772 *. an Stuben:
fenſiern, 731. verdünſtetin der gröſtenKälte734 *, 1n

der Luft ſchwebendeEisngdeln, 745. blaugri:neFarbe, 762.
Liſen 201. è, ſpec.Schrvere des roeichen, kalt und ſtarfges

ſblagenen, S. 135. C.l, des fefrengrößeresVolumen als
des ichmelkenden, 425. Ausdehnung dur< Warne, 471.
Temperatur des im Dunkeln u. bey Tag leuchtenden, 472.

ſeineund des Kalks ſpec.Wärme, 4954. |. das Schmelzen
des Drahtes in dephlog.Luft, 494. o. in Säuren aufge:
lößteswird v. Magneten gezogen , 553 *, eineverticalgehale
tene Stange roird magnetiſch,706,

MÆiſenbolz(ſpec.Schw.), S,196. C.1,
Œfliptil(Schiefe),594 *.
Wlaſkicität,33. Verluſt,34. derLuft202, 203 uU. *, derflüſo
ſigen Materien,473 *®,
Wlektricität,496. „Name, 497. mitgetheilte,urſprüngliche502.

Wirkung auf Säftein organ. Körpern,510- auf die Sinne,
528 :529 entgegengeſcute,Glas: u. Harzelekkr.513: 514.

poſikive, negative,vermehrte, geſchrvächte,540 *. verſtärkte,
530. Wirkungen der verſtärften,528. a. bey ſrarkverdünnter
Luft,525 *. ſiezutranéportiren,537 *. als Heilmittel,538. a.

FränklinsTheorie,5392c, Haupiſay, 544 *. poñtivgelas
dene Körver zeigen fein gröſſercsGeroicht auf der Wage
548 *, ſpecifiſche,abſolute,jenſble,gebundene , 549, a. *,

Tabelle der Qleftricitäteneinigeran einander geriebenenKöre
per, S. 478. Einflußauf das Barometer, 549. o. thieri-
che 552. *, Achnlichfeitenund Unterſchiedzroiſchenihr und

Magners



Regiſter.
Magnetismus, 569 *, Geywitterclektr.755. Träger
Eleftrophor,

Elektriſche,unelektriſche; Fmperieleltriſche, idioeleFtriſcheKörs
per , 503 *, vb N'<t in geladenen eleftriſcheneine Polaris
tät, 569 *. #. au Leiter

'

Elektriſirmaſchinen, 498. Winkler's, Planta's, andere aus
wollenem und ſeidenemZeug, 550 *.

Wlektriſirung,durchReiben,495, durchMittheilungod. Uebers
gang, 503. 549. € durchWärme, durch Verdampfung,507.
538. i, dur< Vertheiwung,549. c.

ÆWlektrometer(Senly8 Cavallo’s, Sauſſüre’a,BrooF'u, Ben:
nela Und de Luc'sNeues)511 *, Lanes, 538. a. *. Quas
dranten , 549. d. + Wikroeleltrometer; Microele&trofcopium
Ümplex u, compolitum,538. k,

’

Elektrophor,538. Þ- Eigenſchaften,538. c: Verfertigung;We-
bers Lufteleftropbor} doppelterElektr,538. d. vorzüglicheVers
ſtärfung,538. €. ZererſteWilkenfche538, f. ‘SchäfersVers
ſuche,GS.504, Lbeorie,549. g-1. eigentlicherLuftelektros
phor, 549. m

ÆWlementarwelt, 101 “

.

,

Wiemente (derKörper)274. Carteſiſche,775.

Elfenbein(ſpec,Schw.),GS,136. Cli. als Hygrometer,239,
ichtleiter504-

Wmanationaſyſtem(Newtons),308.
:

Entfernungen(woher >tannt),316. kleinſtezum deutlichen
Sehen , 388. d

ÆWntzündbarkeit20k.C- ſiezu vermindern 446.
Entzündung (cinigerMiſchungen)475. de Kuc’s Punct S. 383,
Æpfomſalz Bitterſals.

'

ropeben788:785
.

rdbeſchreibung,12
Wrdboden (einAbieiter)SC5*, 537 *,
Erde, Umſchiffung(571 *),dadey einen Tag gewonnen od. vers

*

foren,604, Umdrehung um iÿre Axe, 576 u. 5,0. Geſtalt
nah Uewton u, SUFI (584), nach Caſſini(585), nah
Bouguer, Maupelikutsund andern, $84. Durchmeſſer dex

Kugel in Toiſen, 587. Bewegung um die Sonne, 552 u.

634, Striche oderGürtel,5z, Wärméê, 559 * und 7635
765. ihreBahn eineEllipſe,621. 622. Entfernungenvon
der Sonne, 623. ihreUre beſchreibteinen Kreis (auf dems

ſclbenvielekleinere)Um den Pol der E?liptik,663. Um-

laufszeit,625. obdielegtere,und mit ihr die mittlere

Entfernungvon derSonne gbnimmt, 665. Oberflächein
geogr. Quadzratmeilen,$71. Chartenvon beiden Halbfugeln,
672 *. Ungleichheitenaufihr, 678 2e. innere Beſchaſfens
heit699 u. 703, agnetiſcheKraft, 705:706. «cleftriſche
Pile, 569 *, und 759 *, Entſtehungnach Cartes (775),
nah Burnet (770),nah Whijton und Leibniz (277: 778),
nach Búffon (779).dieMojagiſcheUtverſchrvemmung(782)
erflärenichrdieSauptveränderung, 782. ob ſieiheAxe verändert
hat, 784. fortdauerndeUenderungen,780. 7895. 788. 740.

Erden , 291. c, #, den Namen jederGrunderde, Bri 1zonere
S. 155. ſáurebrechénde,S. 160, ſpec,Schwere einer gua
ten Gartenerde,S- 135. C,li,

Wrfaha



Regiſter.

Erfahrung,4-Srlenbals(ſpec,Schw.) S. 136. C.!,
Wſchenholz(ſpec:Echw.)S. 136. C, |.
Wr(chütterungeleterifDO)+

531. lfdŒÆſſig, 241. Säure 20[, b, mineraliſhes,falferdiges, (Eſſigs
ſelenit),bitteres, ZTHhon

, ſ<wererdiges,Spee E
Zink - Eſſigſals5 Eſſigſalmiak(Uinderer's fl,Geiſt),SGS.159.
Werwandtſchaftendex Säure, S&S.170. ſpec Ecw. des Wein-
eſſigs,S- 136.E. ll, Temperatur des g-frierendeaWeineſſigs.
472.

Budiometer,S, 21L u. 212. und &. 208 u. �.
ÆŒuropa(in geogr,Quadratmeilen).671.
Exhyria, 735.

,

ŒÆy(ſpec,Schi,des Hüuer:)S&S.135, C 11,

Sadenkreuz(im Fernrohr),410.
Salflands:Inſeln,672 *.

Sall(derKörper), 101: 103. in Luft,147: 148. Waſſerfall,
90.

'

Sarben, (Wirfung der Salze auf Pfanzenf.),207. b. des
Ptriêma,362-379. Uewton's einfacheu. zuſamnengeſegte,
3ó9. warum Körper gero!ſezeigen, nah Wewton (374),
nach Euler 376: 378. Tob: Mayers cinfacheu. gemiſchte379.
ſpielende380. ächte,unächte u. Verwandlung,381 *. fremde
oder Büffons kufällige, 385. vorzügl.Erwäcmung der dun»

felgefärbtenKörper dur) Sonnenſtraglen476. von Pigmens
ten zu unterſcheiden381 *.

Säulviß- 201. g. ihrwiderſtehtdie Luftſäure,S. 208. andere
Mittel242.

-

'

HSederFraft,  Elaſticität, :

Sedern,(Elektricitäten, wenn fiean einigengemeineKörxer gee
rieben werdèên), SG. 478. u. 461. Taſchenſchreidfedermit
Dinte , 2€c5 *.

:
y

Fermentstio, 241. foſſilis.243.
:

Sernambvubtholz(ſpec.Echw.), S. 134. C. 1. als Reagens,201. b,

Sernrohr; 395, Holländiſchisoder Saliläiſches396. afronomisa
ſches, 397. Erdiecnrohr,398. mit mehrern Uugeng!äſerns
402. Achromatiſchesoder Dollondiſches,409. doppeltes,409,

Settinfeiten,2091,f£. das Schmelzen und Verhärten, 472.
Settſäure, 201. b.

Seſtrechnong(cyfſiſ<e)615.
Feuchtigkeit(wäſſerige,glasartige,fryſtallenedes Auges)383.

nachtden Nictleiter zum Leiter,505,
Heuer , 418. Eementarfeuer, 481. 494 s, deſſenverſchiedene
Verwandtſchäften,494, f, oh daduch das adiolureGewicht
eines heißenKörpersgröüeywird, 432, 0b deſſengeringe
Apec. Schwere allein die Urſachean einigenEcſcheinunge?ſey,
495. CrawfordsaiLheorie494. b, 2c, freyesu. gebundenes494-
s. nah Crawford dem Phlogciſtonentgegengeſcßt494. u-
Gewitterfcuey,ſ� GSeroitter.Feuerfugeln, 758. unterirdis
ches oder Centralf.763. eleftr.Feuerpinſel,$19 : 520.

HeuerfeſteTheile
y 459,

Feuerland 672 *,

Sigue



Negiſter.
Siguren (eleftr.)mit Hariïaub,516 *. (Schnee)434 *,
Fil diuae virgîris» 727

Siltricſtein(ächter)S. 156,

Sinder (am Newton. Xclesfop),405,

Finſterniß(Mond»)- 632. Verfinfrerungender Jupikerstrabans
ten , 635. Sonnenf.auch Bebeckungen der Fixſterne,639.

Fiſche(ihrSteigen und Sinken)245. drey ctékiriſche,55Ls

gi
552 A», faue

ENDE y 302. Zeichender Etlipuk594.
lxſtern, h,' “.

Slüche(brechende; fürLichtſtrahlen), 347.
Slamme , 201. 9. 437. iſtentzündeteiudamm. Luft,447. coa

niſcheForm, 25!+©. Farbe 444, Wirkung des Waſſers u.
der Dämpfe auf dieſelbe,445 *,

Slaſchen(Bologneſer)423. die Kleiſtiſcheoder Lepdenſche,530.
merfroürdigeArtſiedU verſtärfin $33 *. ¿zum Transportiren
der Elefte, 537 *- Jede losgeſchlageneKteijtiſce iſtein gez
ladener Elektrophor/538. f, und 549. i, Theorieder Kleis

ſtiſcheny S4
Lv:

laſchenzua e $O- »Lleiſ®(faules,leuchtendes),202,

Stóte 281.
JlüchtigeTheile, 450-

Fluſſe(chemiſche),430. Woher die Waſſermenge 487 2c. die

größten694 diegeſ{windeſien695, die i< unter der Erde
verlieren und anverwärts aughrecheu. Sal, #96.

Sluſſigfeity 38.Grund39. Flüjägfeitenſtehen in Röhren
mit Kugeln die Luft leerſind höherals beym Dru der Ats
moſphäre 473. .

Sluß , ftattBelegung€!nerFlaſche535 *.

FSiußiſpath,S6.158. Saure,201. þ. vegetabiliſhes,mineraliz

ſes, thoniges,ſ{wcrerdiges,Siler, Kupfer, Quefälber,
Zink: Flußſpathſalz)Flußſpathburerialz,(lubſpathſalmiak,

E.158. Luft, S- 209. und deſſenAbbarkeir im Glaſe
. 210. -

Sluht, 720. am größten,721, Erflärung,722. was darauf
Einflußhat; 722. 724. ,

Focus .Brennpune55Follia hydroſtaticas, 2939
*

Sontaine(Segners{<wimmende)944 *.

Sorm (zum CEleftrophoï)!538, bd.

Froſt (Folgen)426
Srúlling 770. Pundt565.
Fuga vacui, 2190. E

SunFen (das Fliegen)-257, c. vor geriebenem2c, Auge,386 ®©.

eleftriſcher,521 SchmelzetE. ldblättchen 522. der elektr,

zündet 523. ob der elcftr,die Lakanuuktincturröthet 528 *.

der ſchneidendeeleftr,dUndet freyliegendesSchießpulver,535 *,

G,
Gâágat, zor. d

Gäprung(Wein-SE ule)y 2or. g. 241. bey der Weing.
entwidelt ſi Y äufig, SGS,204. 0b mcht dab
Spuren von Elektr.538. i, *

Se 4 ht dabey

Galmei dur< erwärmen electriſh40;
Gáângo



Regiſter.

Gênge (im Bergbau)- 707.

Gas ventoſum, SS.204. Montgolfieriſches212 *,

Gas Oxygène SG.293. u. $.438 *. G. HydrogeneſulfarèSG,
204. G. Ammonnical S&S,204.

“

G Hyrodene SG.205. G.

Azotique S. 705. u. 213. G. Hydrogene phboſphoréG&G.205G. HydrogèneSG.295, G. Hydrogene des marais SG. 2

G, Acide CarboniqueS. 207. G. Acide muriatique,GS,208.
G Acide mwiatiqueOxygèné S, 209. G, Acide ſulfureax
G 2099. GG, Acide fluonqueS. 709, G. Acide nitreux GS.
10. * G. Acide acereux ©. 210. G. nitreux G. 210. G.

nitreux Oxygendèodec G. nitriqueS. 213.
Gazometer SG,20.
Gebuue,; �,Berg,
Gefziieren,424 PerenntdieLuftſäurevom Waſſer, S. 205. ob

Dabey dufterzeugtvoird; 426 *

Gefriezpunct(fäünſilihee)455. natürlicherod. Aufthauepunct,
459.

Gegenden (Haupt- u. Neben:)der Welt.572.
Geg-:nwirkung 454.

Geigenharz (widweih), 472.
Dd

Gei-rzuß, 87.
Gei:: (Bein:),201. @. Verwandtſchaften,S. 171. Höchſtreckie

ficicter/ # Alkohol, Ausdehnuig dur< Wärme, 457. 4450
U. 471. T-rroperaturdes ſiedenden,472. die Miſchungmit
AZaſer, mit Mineralſäuren roird warm, 475. durch den

elettr.Funken entzündet,523, Minderer’a flucht.Geiſt,S.
159,

Georgia, 672

Georga -:pTA ‘Entde>ung59T *, größteNeigung, 619. Ents

fernung von derSonne, 823. Durchmeſſer, Oberfläche,körp,
Fnhalt, 624. Umlaufszeit,625. KLKrabanten,637. b,

Gerinnung, LOL...

Gefſchwindigkeir,44, Wachſende,abnehmende, 45. einer aus:

fließentenMarerie, 158. WBVerhältniß,48. Mittheilung,L131.
b. des Lichts,. Licht

Geſez (das Mariottiſche), 248 *. das Galiläiſcheder fallen:
den Körper, 101. das ‘Keppleriſcheu. Uewtonſche der Bes
wegung der himmliſchenKörper-.669.659

Geitait(ſcheinbare,entfernterVege ände),‘418.Abwrocichung
wegen dec; �. Abweichung.

Gecriebe, 88.
Gewächolaugenſalz, . A
Gewicht, 70. adfolutes,etnthümliches,72. die Verhältniß

der cigenthümlichenzu finden, 170:178. Werzeichnißdex
eigenthiüiml.Gero. von verſchiedenenZörpern, 179 , auch von

Quctarten,S. 200. eines CubiffußesQueckſilber215 *,

Gewitter, 748. wie weit*5-. wenn u. wo die häufigſten,
749. ob

u.„warum
das Feuervorzüglichſchrverzu löſchen751 *.

Gips, S.T
Glas (ſpec.Sthwereeines reiſſenEngliſchen3 Venediſchen; ges

mèinen grünen)S. 135, C. [l. anziehendeKraft,189. Grunds-
theiledes gemeinen, S. 154. u. 6.156. entzweygeſchrien,
296, Rautenglas, 347. convexes,concaves,ret centrirte8S,
349. achromatiſches,372 *. Augen : oder Ocular undVors



Negiſtev.
der: oder Objectingla®396. gefärbtesObjectiv,. gläſerneOb
jectivriage,4093.etingläjer,477. Glastropfenoder Spring:
gläſeru, ſpira!0:mlggervundene Glasfäden 422. ein Wichts
leiter,495. 594 slubendesein Keitrer 505 *, Glasfädenzu
elfter.Verſuchen:$99 *, mattgeſchliffeneszeigtnegat.Eleftr.
5t4. Art der Elefir.wenn es mit einigengemeinenKörpeen
geriebenwird, S. 478. fleine Stüfchen zum Condenſator
dienlich558. £ _Liewton?aFarbenringebey zwey auf einan-z
der gelegten375. Moésékoyoitiſches(Talk)gut zu Ladungss
Platten, 533 -

Glauberſalz . 158-

Gleichgewicht,$91, Am Hebel,g1. feſterKörper,74: 58. flüſe
iger un Arnanden2 u fliſigermit feſten,463. 2c.

Glocke (Anſchließpe? eller der Luftpumpe), 221. Klan
ee lette.Spiel,509 #

ftpumpe),221. Klang,

GSilut,201. d. 437-
S& '

Gold, 201. €. (pee<ro. des feinſten,des gegoſſenen,des
ſtarkgeſchlagenen

De

135.C. 1. Knaugeld,265. Ausdehnung
durch Wärme , 471. Vlättchenſchroimmen-169 *. Blättchen
zu eleftr,Verſuchen, 509 *.

Göttingen (Höheiberdem Meere), 685.
Granat, ein Leiter,505.

Grsße (ſcheinbare),314.

Grundlage (iauerbart)-20k. 6b,
Gi unſpan (fryſtalliſrter),S, 159,
Gu jac úolz (Pec O) S.136. C.|.
Gummi (ſpec.Schw.des Arabiſchen),S: 135. C. U. leiter,505.

Guarmilaæ eim Nichtleiter,504.

Gymaootuseleâricus». Zitteraal.
>

$5.
Saar (menſ><li<e8,dum Hygrometer),239. Buſch, zu elekte,

Verſuchen 509 *- Elektricitäten, wenn ſiean einigengemeis
nen Körpern geriebenwerden, S. 478,

'

Gaarröhrhen , 195. 201, wm,

Hagel (Zeit; was dazu erforderlich} Graupenhagel)73s *,
Halones; f.Höfe
úHamméíer,87.
armonie; 290.
Sártey 24.der Metalle,26 - 27,

úHarz,2ot. f._Nichtleiter504, Elektricitäten,wenn es mit
einigengemeinenKörpern geriebenwird, S, 478.

Gaſelholz(ſpec,S<w.);- S, 134, C.1,
Baſpel (Kreuz, Horn ), 88,
Hebebauim, 87, ,

: ,

Sebel (niathemat.)74. einarmiger, doppelarm.75. Winlela
hebel,85, phyſiſcher, 93 *, —_

Geber y 252. im vacuo 255. MWirtemßbergiſ<herundden man

durch Einblaſenlaufenmacht,253 *, anatomiſcher,155 *,

» Stecheder
205 *.

elioſkop , 499.
Gerbſt,770, Punct, 595,
Heronsball,231 *. 244. Heronsbrunnen, |.Brunnen,
Heſperus, � Abendſtern,
e Ddd Hete-



Regiſter.

Heteroſfcii, 606.
-

Gexenmebl, 182. durch verſtärfteEleftr.gezündet,538. x.

Birſchhorn(ſpec.Schw.),E, 136, Cll
‘Ginge417. beg Auflöſungen201. k. zerſtörtKörver, 4481450.

eines fleinenHolafeuers.Steinkohlenohne angeblaſeu472-

q
. auch Wrme,
obel 8

Bo dveerath» #,Zaubergen:älde.
Söfe (um die Sonne ¿c.)744.
Sólen, 701,

Söllenſtelni, S, 170.
;

Holz (Stärke),28. Reiben,140, ziehtverſchiedeneFluidain
ih, 139. als Hygroſfop, 239. fau!esleuchtend,302. Aus3

dehnung in der Kälte, 426. wie anſta!” der Glaéſcheiben
dum eleftriſixrenzu gebrauchen, 500 *. trockenes, nicht gez

dörrtesha bald polit.bald negat. Elektr. 514. Wektcicils

ten
renn es an einigengemeinen Körpern gerèebenwied

C. 473.
Gonig (ſpec.Schw.), S.136.C.Il.
Horizont, 571, roahrer‘1, cheindarer,577.
<orizontaſlinie, 68.
Horabley,S. 170.

HornſilberzS. 158.
Gornitcin,S. T56.

Hörrohr, 277.

Hydrogène,GS,203, S. 205. $.438 *.

HFydrometer,18.
Gyetometecr, 738.
Hygrometer, SHpgrofFop; 249.
Hypomochiium, 74.

Sypothcſe,&. Nuyen, 9.

I.

Jahr(dastropiſcheSonnen:),
612. Julianiſhcsund Schals

Jar, 613.
Jahrozziten,600. Ungleichheit,622 *. Anfang, 7709.
Iaſpia, 150, Leiter,505.
lenes fatul, 757.

Inbegriff,(des Köiperê), 21.

Indifferenzpunct, 570. b c, —

Inertia, $5.Centrum, 118.

Inflammabilien, #. brennbare Materiale.
Iloflexiolucis, 4s.
FJinſecten(leuchtende),202. 757.
Inſeln (neu und (hnellentſtandene),788, IJnſelrvelt,672 ®.
Irclicht, Irrwiſch, . Licht.
Iſoliren,503. womit, 506. falte Körper dazu beſſeraks

roarme, 749 *.

Jungírau (Zeichender Ekliptik),594.
Jupiter (eigneBewegung), 59x. großteNeigung, 679. Entferz

nungen von der Sunne, 623. Durchmeſſer, Oberfläche, körp.
Inhalt,624. Umlaufszeit,'625. Monde oder Tradanten,
635, Finſterniſſe,635. Fle>en; Umdrehung um die Axes
Werhältnißder beiden Apen ; 640.*.

x



Regiſter.
ZX.

Kalender (Fulianiſher),$613,Gregorian,614. MNeichéfal.615.
Rall (Erde,Steine, Waſſer,äpenderod. ungelöſchter),S.155.

u. SG,207. roher, als Mittelſalz,S. 160, Verwandtſchafs
ten der Erde, S. 171. Leber,S. 171. gebranntererdizet
ih wenn Waſſer elndringet,475, Metalkalke, #. Metall.

Kélte, 417, bey Außöſungen,201. k. die größtedurch Via

triolſäure, 495 ** Aubſchlagender,731, durchverdampfen,
. Dämpfe.

Regelſchieber(elektr.)1 509 *,

Keil, $8.
Berze/ 440. . :

Kieſel (ſpec.Schw.
des gemeinen),S,135, C.ll, Erde,S. 156,

Birſchholz(ſpec.SW.) S. 136.C. l,

Kiſſen (beu Eleftriſ)- #.Reibzeug.
Klang, 280. FEinflang,"285.
Klimas 602 *.

Kloben, 99 *.
croſteKnall (Erfolgdes Froſte8),426, Gold; Pulver,26s. HKigels

chen,432, eleftriſcher,52x, Knall» Luft, . Luſt,
KRnoten ,; 6(9-.
Kobold, 201. € .

Roboldksönig, reiner, wird vom Magnet gezogen553 *.
Rochen , 232 *. »

Roſalz, S. 158.Sâure,201, b, (<wererdiges,S. 158.
thieriſhes,&. 159» Verwandtſchaftender Säure, S. 170.
. auch Schnee.

it

'

Kohlen; S. 171, Leier,505, Steinkohlen,#, den Namen,
Kolur (derNechtgle:wen)595. der Sonnenwenden - 596.
Kometen,644, Bahn Wie vielbekannt,645. Schweif;Furch,

646. Seveka'sBegriff,daſ,*, Whiſton'sEinfall,782.
Bönigewaſſer- S. 153,
Korallen(Grundtheil),S. 155,
Vork (ſpec,Schw.)eS- 136. C11, Kügelchen,(elektv.Verſ.)

509 +,
:

Börper (geometriſcher)- T9. Tocferer,dichter,21. <werartis
ger, leichtartiger7X. Weicher,harter,24. prbder, 35.

elaſtiſcher,32. der, 37, flüſßger,38. ſelbſileuchtender,
dunkler,erleuctetér,301, durciſihtigèr,303, lichteins
ſaugender, �.Phoſphorus,ganz unſchmelzbarer,ungefrierz
barer? 441. jederin Dämpfeauflöslich,432, vornehnſten

elektriſchen- 594elektriſcher,# Llektricität.magnetiſcher,
» Magnet WV. 1 We,

Rraft,93, äußere, mittlere,duſammengeſeyte,60:62. Cens

tralf.Schwungf.Miktelpunktder , 64. Beſchleunigung, 45
99. anziehende113

b. lebendige,todte, 135. Maß, 15,
abſolute, relative,137. bey flüſſigenKörpern , 180. anziea
hende bey Auflöſungen,201. i-p, zurifſtoßende,188. ans
diehendein den elektriſchenUtroſphären , 549, 0. magneti
ſche,557; ob dieſcdur) das Eiſengeſtérrwerde, 557 *,

Krebs (Zeichender Sfliptif),594.
Rreide, S. 155. pee, Schwereder wein, S, 135. C. ll,
Spaniſche,S, 155-

Dd 2 Breis



Regiſter.
Kreïs (Lage)573. Mittagskreis578. erſterMiktagskreis589.
Parallelfreis593. 0d alle Mittagékreiſeder Erde einander
ähnlichoder gleichſind587. ADendekrciſe, Polarkfreiſe,597.
Thierfreis,620. Scheitelkreis,Ubweichungökr.649. Stun»
denfr. 650. Breitenkreis,653.

Kryſtall,Nichtleiter504, Iiländiſcherund Bergfryſtall,346 *.

Kryjtalliſation- 199. ob niht dadey Spuren von Elektricität

Kuchen(desElektroph.),538. b:

Kugel (fünſil.Himmels- auh Eed:), 5753 608. ſenkrechte,
ſchiefe,paralleleWeltkugel,«05. Ringkugel,647. Feuerku:
geln, #, Feuer, die MagdedurgiſchenHalbkugeln, 228.
Windkfugeln, 432.

Bupfer, 201. e. Kupferſalz,S. 158. thieriſchesKupferſalz,
SG. 155. Ausdehnungdur< Wärme, 471, ſpec.Schwere
des Japaniſchenund Schwediſchengegoſſenen,des geſcylage-
nen, SGS.135. C.l,

- '

BRurbel,88.
Rütten , 31. *,

L.
Labradorſtein,vom Magneten gezogen, 553.
Kackmuatinctur, 201. b,
Lacrimae vitreae,422.

N

Ladung, Entladung der KleiftriſchenFlaſche,5341535.
Lage , 41. ſcheinbareentfernterDegenftände,317.
Lampe, 440. elektriſche,523 *.

Land (Aehnlichkeitzwiſchenden grofen ſüdlichenSpigen der fez
- frenLänder), 672 *. Rücken des feſten,6.8. Charten,608.
Kánge eines Ortes; und zur See, 579. Gebrauc) von Mondss

finſrerniſſen(632 *), von Verfiniterungender Jupiterstra:
banten , 635 *, eines Sterns, 653. dieſewächſt,662.

Laterna magica, . Zauberlaterne.
Laugenſalz,f.Alkali.
Lava, 785.
Lazuli(Leiter),505.
Keere , #. Vacuum.
Leiche(ſhroimmende),169.
Keimen ; 31.

Leinwand,zeigtnegat.Elektr.514. ziehtverſhieteneFluida
in ſh, x89. :

Leiter(eleltr.),Liichtleiter,Halbleiter,503 *. Und 504-595,
der erſteLeiterbey der Elektriſirmaſchine,oder Conductor,
506, NUicholſonsVerbeſſerung, beyde Elektricität:nzu erhals
ten , 542 *. ob Leiteean Leitergerieben,nie Elektr,zeiz
gen , 538. î. und k,

Letternholz(ſpec.Schwere),S, 136. C.1.
Libratio , 634. '

Kichr, 297 2c. Strahlenkegel,298. Stärke (oderLrleuchtung),
299, Schwächungin Luft, 303. einſaugen, 305. LTheo-

rien,-307. Newton's Emanation, 408. Lichtals Körper
betrachtet,Z08 *. Carteſii, z10. Eulers, (Ariſtoteles)
311 *, von ebenen(326), und frummen Spiegeln-(331)
hurii>geworfeneStrahlen,32x, gebrochener,�,Brechung.

Ybwei-



Regiſter.
Abrveichungder Strahlen, #,Abweichung, Beugung derſel-
ben 414, Newton'seinfaches,zuſammengeſeztes364, daſſelbe
na< Euler, 367-398. Geſchwindigkeitdes Lichts636. bey
der Fäulniß,242 Und 392, als Auflöſungsmittelder Feuers
materie494. w. leftriſches, 518. vorzüglich524 *. weibs
biches,männliches,523 *, Erklärungdes elektriſchenin vers

dünnter Luft, S.453. Nord : und Süpdlicht.251. c; S, 507
und 759 *. Wüfung des Nordlichtsauf die Magn:tnadel,
760, im Meerwaſſer,677 *, Zodiakallicht,618. Jrrlicht,757.

Lindenholz(ſpec.Schwere),S, 146. C,11.
“

Linſe, 342. |.auh Glas.Kryſtallinſedes Auges , 383. der
lezternOrtoderGeſtaltveränderlich,38 DLiquor anodynus « Hoffm, 201. L, deſſen Dämpfe dur
Feneleftr”Funf«ngezlndet,523 *,

'

pf 9

Löthen, 31 ,
Louiſïiade,672”. egi

Lóôwe (Zeichender Efliptif),594,
'

Ruft, S. 192, Widerſtand,147-149, Dichtigkeitin verſchies
denen Höhen, 207-210, ſpec.Schwere der nahen an der
Erde , S,136. C. l!.Und Gewichtvon 1 Cubicf.229 *, verän
derlicherDru, 215. #.auh Barometer, Wirkung auf Fluida
in Nöhcen 204 ic. Auddehnungdur<h Wärme, 2113 212 *z

456 *, g71. abſoluteUndſpecif.Elaſticität,251. b. künſtlich
zuſammengedru>te2443250. als Auflöſungömittel,237=-
243. FortpflanzungSmitteldes Schalles265 u. 268. unges
frierbar? 431. dur fallendesWaſſer entwi>elte,749. Eine

flußauf das Sieden, 436 u, 456. blaue? 380 *, Vaernin-

derung- ihresVolumensdurch Flamme 443. nähereVere
wandtſchaftmitdemPhlogiſionals mit dem Feuer, 494. o.

tro>ene ein Nichtlciter,dochvon andern unterſchieden,504.
ſiedur< Vertheilungoder dur Uebergang zu elektriſiren,
549. o. Luftſchichtefür den Condenſator 538. g. für den

Eleftrophor,549. D. falteiſolirtbeſſeralswarme, 749 *. -

Kuftarten, Nuyen dieſerKenntniß.S. 199. Laoelle,zugleich.
fürdie ſpec,Sch1veren-GS,202. ob bey derſelbenErzeugung
auh Spuren vonElektr,53g, i, *, zweyer Verwandlungin
einen feſtenRörper- S, 208. einathembare,mephitiſche,
entzündbare,mit Waſſer vermiſhbare,S. 293. dephlogiſtis
ſirte(reinſteoder Feuer: ) Luft(S. 203. ), atmoſphäriſche,
S, 204. Schwefelleber: (hepatiſche, ſtinlendeSchwefel:)Luft;
S. 204. flüchtigalkaliſche(laugenſalzige),S. 204. Phoſphors
UInft,S. 205, gemetneinflammable(brennbare),und Sumpfs
luft.S. 205. Knall:Luftin Waſſer verwandelt,432, und
S. 206. ſalzſaur?-S. 208. dephlogiſtiſirte,S. 208. vitriol-
ſaure Luft, S. 209. PathſaurezS, 209. ſalpeterſaure,
S.-210. eſſigſaureUnd ſatpeterluft,S, 210. phlogiſtiſirte,
GS, 213. LuftſäurefixeYuft,wildes Gas), S. 204 und 20L,

b; ihreVerwandtſchaften,S, 171, ſpeci,Wärmeder dephlo:
giſtiſirten,atmoſphäriſchenund fixen,494. 1. vermuthliche
BeſtandtheileS. 211. E

Luſterſcheinungen-(Wäßbrigezoptiſche),727 1c. feurigeober
leuchtende;746.1.

”

:
:

Lufckreis,711. Höhe, 712, Wirkung des Mondes und- der

Sonne auf denſelben,713:715. :

Ddd 3 Zuſt»



Regiſfer.

Luftpumpe, 276-217. Maß der Verdiinnung, 223 *; 224 u,

220 *, worcuf fi die Wilkenſche(433 *) gründet,444 *.

Baaderſche,Cazaletſche, HindenburgiſcheMichelſche, 217 *®,

LKynkurer550 *.

UT.
Madagaſcar- 672 *.

:

Magazine (Kniaht'smagnetiſche), 551 *.

Magneſia : (weiße),S. 171. {warze , . Braunſtein.
Magnet - 553. ſpec,Schrvere,S. 135. C. Ul. ſeinePole zu fins

den , 554 ®, gewafnet, 555. freuntſchaftlicheund feintlicke
Pole,554, künſtlicher558 und 561 *. Bebaxrungsftanddes
fünſilichen,558 *, Verſtärkungdes künſikichendurch widers
ſinnigesStreichen,S. 561 *. aus einem verhärtetenTeig,
562 *'auch 70s. verliertſeineKraft 964, Nadel, 559, aus
KobaldMetall gemacht 553 ®. ihreAbrveichang(707) unh
Neigung (710) fur einigeOrte der Erde,709 *, Theories
5653 Mayeriſche,568 u. 709 *, Achnlichkeiten.und Unterz
ſchiedzroiſchenMagnetiſmusund Elefktricität569 *, Ob die

Pole der Nad:! durch elektriſcheScläge umgedreht werden,
569 *, Wirkung des Nordlichtsauf dieſelde769.

Mahogauyholz(ſpcc.Schwere),GS.13s. C, l,
Malen 381.
Manometer (GueriklensUnd Varignona),263 *.
Marienbad, 435 *. :

:

Marmor , 155, als Halbleiter, 503 *, ſpccif.Schw, einesJtaa
lieniſchen,S. 135. C. ll,

Mar<, 474 *®.
:

Mars eigneBewegung 591, größteNeigung, 619.Entfernun1

gen
von der Sonne, 623. Durchmeſſer,Oberſtäche,Cubicz

Juhalt, 624. Umkaufszeit,625. Umdrehung um die Apes
erhäftnißder beiden Axen , 649.

|

Maſchine (Mariettiſche),150 *®. Segner'ahydrauliſche157 *.
Vera's; 180 *. Parkerſche (GDlasgeräthſchaft) 207. Klippz
fteino445 *. EngliſheDampfmaſchine (und KRempelen's)sz
433 *. worauf ſichdie leuteregründe,434 * Bodens Plaz
netenmaſchine647 *.

‘

Maſſe, 21. Mittelpunct der , 118.

Mattixho!z(ſpec.Schro.),146. C. l.

Materie, I9. fremdartige,22. ſ<werma<hende, 170. 494. w.

Feuermaterie,, Feuer, Lichtmaterie, #.Licht.ob die eleftris
ſchegleichförmigausgebrcitet(eo, 540 *, ob mehr als eins
elcftriſchézu Erflärungder Erſcheinungennöthigiſt,549.
a, *, magnetiſche565- 569 *,

Mathematik:Ii 361,
Mechanik, 99 2c.

:

Meer (Buſen),673,Mittländiſchesund Atlantiſches,674. Titfez
675. Salzigkeit(676), Bitterkeit,Farbe und Leuchtendes
Waſſers, 677 *. mittlererBaroneterſrand,684 *. Caſpiſches,
097. {<warzes, 698. Bewegung des Waſſers von Oſren
nah Weſten, auc von den Polen gegen den Aequatorate
725. Ströme, Wirbel oder Strudel, 726. benachbartes lins

dert die Witterung,764. Urſprungdes mittiändiſhenMees
res und des ArabiſchenMeerbuſens,790. Abnahme,
Waſſer, Meile

i



Regiſter.
Meile (geographiſhe)/581. in PariſcrFußen, 5937.
Melodie, 290,
Meuiſkus, 349
Blenning, 157.

Venftrmum, IP 5 /

Moephitis,S. 200- hepatica; vrinoſa, GS.204. tnflawmabilis,
GS.105. vinola, GS.207. muriatica, 6.208. fluorls mi-

teralis,S. 209. nltri phiogiſtica,2to, aeris phlogiltica,210.

Uerfur, eigneBewegung 591. größteNeigung, 619. Entfers
nungen von der Sonne, $23.Durchmeſſer, Oberfläche, körp.
Inhalt, 624, Umlaufszeit,625, ſcheinbaregrößte Entfers
únng von der Sonne;Durcßgangdurch dieſelbe,626.

Meſſer(alsHebel):87. als Keil 98 ©.

Meſſing(ſpec,Schwere des gegoſſenenund geſchlagenen),135.
C. l. AusrehnunigdurchWärme, 471.

Metalle ( und <zalbWetalle),201, e. EStärfe,26-27, Reiben
149. Verwandtſhaften,171, roſten,240. i<melzen, 429
und 430. ein Gmiſche,das in ſiedendem Waſſer {milzt.
472 * der Kalkegeringerespecif.und größeresabſolutes
Gewicht, S. 157 - 20k und 449. enthalten,nah Crawford,
weniger Feuer alsihre Kalke, 494. n. ſind Leiter,595,
werden dur< YBeiben(593 *), ja mit der Zand gerieben,
eſeftriſch, 538.k Und 1. @Éſeftricitäten,wenn fiean einigen
Körperngericbenwerden,478, durchden verſtärktenclektris
chen Funfengetchmoßen538. a,

HNetaux'oxygéués We

LI

Meteor « (Pufcerſcheinung,
Mikroelektrometer, | Elektrometer.
Ulikrometer (im Fernrohre),419.

Mitkroſlop, 411. €infahes,(undKugelmifroſkop),4r2 *, zus
ſammengeſeztes,,413. Spiegelmik7oſfope;Mikroſkopefür
beide Augeni mit 3 fa>demachromar.Objectiv413 *, Sone
nenmikroſkop;Ecfinder,z15 »,

Milch (ſpec,SchroerederKuh,Ziegen),S. 135. C,11, 137. C. l,
Temperatur der géefrierenden,472. Temper, dez ſiedenden
Kuhmilch, 472-

Milchſtraße,675Mineralogie,15
Mittag , 972. Fläche+ Linie,57g,
‘Mittelſalze,2014 b+Verſchiedenein der Tabelle158.
Mittheilung, #.Wärme, Eleftriſcrung,und Geſchwindigkeit.
Molyblaena, 201. di

Moment (ftatiſche®)-,32.
Monat, 612. ſynodiſcher; periodiſcher;Sonnen. 63.

.

U7ond, eigneBewegung, 597, Halbmeſſer,Oberfläche, förp.
Inhalt, Entfernungvon der Erde, gröuteNeigung, ſ{nelies
Miickwärtsgehen(cinerKnoten, 629, Lichtgeſralten, 6292630,
Fle>ten,hellePuncte,Berge,Charten, 633. Ulloa's Loch,
SZerſchel’sVulkan, Halley’sBlipen, 633 *. Umorehung um

ſeine Axe; Wanken,634. Atmoſphäre, 642, WUebenmonde,
744. Monde anderer Planeten, , Jupiter,Saturn;Venuve
Georgs : Planet.

Monochord, 286 *.

Montgolfieren, 251 C

Dvd 4 Mont



Regiſter.

Mont Biane Und Mont
D'or „. (Höheüber dem Meere)685.

WMorgenröthe,244°Morgenweite, 6
Muſik (Gründe).27916. Geſtaltder Jnſtrumente,294. Ear:

benmuſßk, 368
Muſikgold(zun ei:Ftriſiren),got *.
Muſſons , . Wind

Myops, 391

XT.

Uachtgleicheny S595.das -Vorriicken, 641 - 669.
Nadel 98 *. {hwimmt, 169 *. elektr,Verſuch 509 *. Magnetz

nadel, �.‘Wagnet,Wadir, 577 *

Viaphtz (Bergbl),201. d, als AuflöſungmittelandererKörper
201. h. beym Verdiinſtenkalte hervorbringen: die in Mora
genländernüber Waſſer brennt, 691, künſtliche,. Aether.

aß ‘machen 180,
Uiatur,Uaturbegebenheit, Laturgeſenz, 6, Laturaliſt,LTiaturs-

forſcher, 10. UVarnrgeſchichte,12.

Uatutlehre,1. Vortrag,11. allgemeine,12. Gegenſtanddieſer,
13. furzeSeſchichte, T5 - 17. Schriften,18.

Webel , 434 *i 732. ihreZeitztrockener,733 Und *. bey Waſ:
ſecfällen, 696 + 732.

Aeigung (der Magnetnadel), . mMaznet.
Uervenhaut , 383.
Ueu : Holland, Guinea, Britannien, Jrrland, Secland 672 ®.
Neutralſalze201, b. verſchiedenein der Tabelle158,
Uicl'el, 201. €,

Uiederſchlagung, 200i 201. n ; 201. 0. 434
*

eh (ſpec,Schwere),S. 139. C.l. GamitgefärbtesWaf?
ſer.

TAY . Licht. (Nordlicht),
VUotiometer,#0Hygrometer,

O,
Ob (Faulniß), 425.
Octave 285. Euler:che von Farben , 369
Oel (weſentliches[ätheriſches,flüchtiges]; ‘ausgepreßites[mikde8s,
vegetabiliſches,hmieriges, fettes];thieriſches;brenzkiches),
201. f. ihrPhlogiſton, 438. Ausdehnung des Leinölsdurch“
Wärme , 471. Temperaturdes ſiedendenLein : und Terpena
tinöls 472 u, 472. *. Entzündungmit rauhendem Salpeterze
geiſrund Vitriolöl475. ſpecif.Schwere des Baum, Leins

Mandel,Nelkeny Rüb, Terpentin,Vitriol,Zimmt: Oelss
137

Ombroméeter , 738.
Opal (Farbenfpiel),389.
Operngucker, 409.

OGrfaney ſ.Wind.
Oct ‘abſaluter),49. relativer,4x.
Oſcillat:0,114.
Oxydes, 157. Oxyde de plomb rouge,
Oxyde d’'etaingris,

Oxyde



Regiſter.
Oxyde de mercur rouge par l’acidenitrique.GS,157.
Oxvrg-nes, 201, b.

Oxygène S,.203» 208» $. 438 *,

, P.
Papier (ziehtverſchiedeneFluida in #<) 2439. Nichtleiter504.

Eleftricitäten,Wenn es an einigengemeinen Körpern geriez
ben wird, S. 478. warum es dichtum faltes Metall gewunza
den von einer Flamme nichtgleichverehrtwird, 450.

Pappelholz(ſpec.Sw.), S. 136, C. 1.

Papuas (Land der),672 *,
Parallaxe, 654- ..

Paraſelenzeu. Parhelii,745,
Pecb, Nichtleiter,504. kochendesleitet,505 *. Temveratur des

ichmelzenden{Wark 472. ſpec.Schw. des Judenpe<6,
E, 146. C.

ll.
.

Pendel, 114:114,{wingen in Fluidislangſamer 184 *.
warum die ZeitſeinesSchwungesin wachſenden Breiteu

Pergament( lsHogrom.)239, Nitleitorganmeut {ad
: :, : ( eiter,504.

Peritelinm,, Sonnennähe,
Perioeci , $074

Periſcii,606. :

Perlen (ſpec Schw. der orientaliſchen),136. C. IL
Pai ſpectiv(Taſchen!)396 *,

Petarden(Gläſerne)265.
Pflanzen(gebendephlogiſr,Luft)207. ihnen die phlogiſtiſche

dienlich,210, 0b die elcftriärtenSaamen geſchwinderkei:
men, 50.

,

Pflaumenholz(ſpec.Schw.),S. 136. C. 1.
haenomena ,

0:

Phblogiſton, rennbares,x

Phosphorus ; 302- Balduiniſcher, 306, Bononiſcher, Marge
grafiſcher206. ‘&?Ugternatürlicher,757. Lufr 203, Säure,
201, b vegetaviliſhes,mineraliſches,Kalk, bitteres,thoni-
ges, „<wererdigesSilker,Kupfer, Queſilber- u, Zinkz
Phosphorſals; PhoSphorſalmiakf, 159.

Phoſpborns-ſ:-Morgenſtern.
Phyſik. Naturlehré
Phyſiologie,13.
Pichincha(Höheüber

d.Meere),686,
igment 381 *. PNBisvon Teneriffa(Höheüber d, Meere), 685 *®,

Piſtole(Volta’s U- Pickelaeleftr.),201. b, 523 *, Werſuchmit
einem Feuerzeug.524 *.

Planeten(�.einesjedenNamen). ihreBahnen, 622. rechts
läufig,rückgängig,ſillſtehend,627. Saupt- Uu, Lebenplaz
neten; obere und untere,$38, dunfle Körper,641.

Planum inclinatum 90,
Platina20x. e. ſpecif.Schwere,GS.135. C. 1,und *, Schmels

hen, 430 *. rohe vom Magnetengezogen, 553.
Plumbaga, 201. d.

:
_

Pole(Welt),573. eleftuiſcheErde, 569 *, 759 *, magneti-
ſhe,|.mager.

Ddd 5 Polez



Regiſter.

PolemoſFop ; 409- ;Dea 578.von verſchiedenenOrten der Erde,761.
Polychreſiſalz, (Deignette's),159.
Polyedruin347.
Polyneſien; 672 *

Polyſpattum,£0-
Pomeranzenholz(ſvec.Schro.),S. 136. C.1.
Poutans 149.

: ;

Porcellán, L509. Nichtleiter-504. ſpec,Schw. des Chineſiſchen
&. 135. C, 1.

Pori , #0.
Pottaſche(ſpec.Echw.,)S. 136. C. 1l, Temperaturder ſiedens

den Pauzge,472.
Potaſſe201, b.

Prä-ivitat(rother),157. gibtdephlogiſt.Luft,201.

Praecipitatio,209.
'

Presbyta,389.
Preiter,#,Waſſerhoſe.
Priama �#.Farben
Projection(ſterzeographiſche) 608.
Pumpe 210 *. zichenWaſſer nichthöherals 32 Fuß. 213 u. ®

Pulver (Knall:)265.
Pyrometer, 470. Wedgewood 472 *

Pyrophorus, 475.

Q,
QGuarte, 287.

;

Quarz. 156. (Pec.Schw, des reinſtenS. 135. C. 17,

QuecEfilber201. e. ſpec.Schw. des reinen, und eines 411 mak
deſtillirten.&. 135. C. l. verſúßtes,158. ÉrKarrung201. k.
Vv. 431. Verdampfung im Barometer, 434 *. Ausdehnung
durch Wärme, 458 *, auh 460, 481. 457, 471. Lemperaga
tur des gefrierendenund des ſiedenden, 472- thieriſchesQuel?
ſilberſalz,153. Quefſilberniederſchlag,. Präcipitat.

Gueck ſilberſt;hetin Nöhren niedriger, dringetin Haarröhren
gar nichtein.188.

Quinte, 288.
QGuiro (Höheüber d. Meere) 678*,
Quellen(Urſprung),682-690, die zu gewiſſenJahrs:und TagFse

deiten laufen und periodiſchverſiegen690 *. ein Getöſe erres

gen , 690 *. was ſieführen,691, WMehlquellen, daſ.*,

R.
Rad (Franklin's)433 *,

Rädecwerê, 88.
Radiì ſonori, 270.

Radius incidensreflexus32L.
Raia torpeda,Í.Sitterfiſch.
Rauch, 437. Mittelwider die Fäulnifi,142. ſeinAufſteigen,

251, c. Land, Höhen , Heide, Sonnenrauch 733 *,
Raum, 19, leerer,zerſtreuter,22. VerhältnißbeyBeroegungen,

49. eines Gemiſches, einer Auflöſung,194; 196 und 201.

8. Abſcheuvor dem leeren, 210, fleinerernah dem Gefries
ren (424),und Ausnahnien425 - 426.

Bauten



Regiſter.
Rautkenzlas,, Glas.
Reato, 54-

Rectaſcenſion,65T.
:

Reduction der Metallkalke,dabeydephlogiſr.Luft, 20r.

Refraction, #,Brechung,
Regen , 434 *. von Eede,Blumenſtaub,Natelhölzern,Aſche5

Blutregen , 727 Und *, Staub, Plag, Strich,Landreg:n
Größe der TropfenUnter dem UAequator, 735. wicder aufs
gelöſt,424 *. Und 736, Negen in Luftgeſtaltvorhanven,
738 *. Regengalle74x *, Dewitterregen,749. #. auch
die Borrcde zu dieſerAusgabe.

Regenbogen (Haupt)739. - wenn fcht man den ganzen Zir
fel? 741. goldeneRegenbogen: Schüſſeln,741 *, MNebene
regenbogin, 742, vorn Mondſchein ; umgekehrter; bunte
Glorie um den auf die Staubwolke fallendenSchattendes
Kopfes, 743.

Regijicrder Orgel,29k *,

Reiben y 138, Vern nderungund Außen, 14x *, veranlaft
Wärme, 474, erklärtſe mangeldafr, 479 *. und 494, a,

Eleftriſirungdurch, 495. Magnetiñrung durch,5641,
Reibzeug(beym Ecektriſ,),501, deſſenEleftricität,s17,
Reif, 731.
Reſiduum,einerlosgeſhlagenenVatterie536 *,
Reſonanz, 294, in Prôden Körpern, 295,

Zichmann'sTod , (na< Rragenſtein),755 *
ichtung, 43.

Réhre (Torricelliſche)/214 *,
Rolle , 84.
Roſenholz(ſpec.Sw.) , S,135, C.l.
Ruder £7.

.
‘ e

Roſt (Eiſen:), FettUnd LermeinerSteinwachſenin einen Mag»
net zuſammen - 69. '

RoLen der Metallé,240.
Röthel , vom Magnetengezogen,553,

Fue(abſolute),
49. relative,41. Punct,74,

Muß ; 444.
Nüct ſchlag, |,Sþla3,

: S.
Sägeſpäne(pu elektr.Verſuch.)509 *,
Saiten (Darm-),alsHygrom.239. Schwingungen, 279.
Salmiak (gemeinergeheimer,fixer, Flusbſpath,Borap:) 158.

thieriſcher,159. Vvegetabiliſcher,171. pecif.Schwere des reis
nen, S. 137. €. ll. Bildungdur flüchtigalkaliſcheund
ſalzſavereLuft,206. Geiſt,17x. ſpecif.Schwere desGeiz
ſtesmit Pottaſche,desmit Kalk, 136. C. ll,

Salpeter (gemeiner, CUbiſcher,entziindbarer,Thon , ſchrverers
diger,Silber, Kupfer,Queckſilber, Zink-:)158. Eiſenſalpez
ter, 170. pec,Schwere des rcinen , S, 136. C. Il. Säure,
207. bb; ſ<lägtih, nach Cavendiſb, bey eleftr.Verſuchen
aus der Luftnieder, 528 *, ¿hreVerwändtſchaften,170.
Salpetergeiſt,170. dephlogiſt.Luft aus dem Salpeterund
der Sure, 201. PrieſtleysSalpeterdämpfe,207. Salpes
terluft,208, Salpeterwaſſerzur perſärktenElektr,532.

i3



Regiſter.

Salze(ſaiuere,alkaliſche,Neutral,Mittel:),201. b. eintgé
zerjlivßenan der Luft, 240, Steinſalzein Nichtleiter,504.
Salzgeiſt,170.

Sand (1pecif.Schwere des gemeinenweißen),135. C.1l.

Sandelholz(Pre,
S<h1v,des weißen,gelben, rothen) S, 136.

C. l. u, I.

Sapphire(ipee Schiv.),S, 135. C,Il.
Saſſafrasholz(ſpec,Schere), S. 136. C. Il.
Sättigung+e196.
Saturn- eigne Bewegung, 591. größteNeigung, 619, Ent-

fernungenvon der Sonne, 623. Durchmeſſer, Oberfliche,
förperlInhalt,624. Umlaufszeit,625. deſſenRing und

Xrabanten, ‘637. „Fle>en, nah s$erſchel,640.
Saugen, vie es geſchiehet, 210 *.

Sangwerk,210 *,
:

;

Sáaure (mineral, vegetabil,,animal. oder Sett; Luft:),201. b. c.

Scaphander y TSS. , .

Schall,264. im Vacuo, 265. in.fünſel.Luftartenrichtet(<<
nicht noch- immer nach derDichtigkeit265 *, der elaſt.z
weichenKörp:r,266. Exflärung,267. Geſchwindigkeit,262.
andere Crfahrungen,25». ſtarker)Stratlen, 270. Nifles
xion, 271, Fortpflanzung,2798 und 293.

Schalthiere,(Grundrheilder Decken),155.
Schatten, J04. Halb.305. gefärbter,38S *, ſeinZurück:

gehen in gewiſſenErdſtrichen, 606 *.

Schere (alsHebel),$7. als Keil, 98 *. '

Scheiben, Plattenklingende,wodurch Töne ſihthargemacht
werden , 267 *.

: |

S-heidewaſſer-170. ſpeeif.Schwere des gemeinen , 136. .C.Il,

Temperatur des ſiedenden, 472.

Scdiefer(ſpecif,Schrveredes blauen),S. 135. C,1l, Kowigen's
Hygrometer, 239 *,

Schießen, 107 *.
, ,

Schießpulver,„432. freyliegendesdurchden elektriſchenFunken
zu zunden , 535 *,

N

Sehiffe,169,
:

.

Schild (des Elcftroyh.),#.Deckel.
Schitag(kalterund warmer), 751 *, Mahon's Rü>kſchlag,754 *.

Scblagweite, 549. c, ,

Sclar:genho!z(ipecif.Schwere),S, 134. C.!.
Schmalz (pee. Schro,des Schroein:),S. 136. C.Il.

Schmaiagzd'(prec,Schwere), S.135. C. 11.

Schniilzen429, der ſchmwerfliiſſigenGöcper,430. 0b dabey
Spuren von Eleftr.538. i. *.

Schnee (das Sechse>igè?)434 * und 737. Temperatur bes

mut Saſmiafvormiſchten, 455 1,472, Kältedes mit rau:
chendem Zalpetergeiſrgemiſchten(479 *), nach anfänglich“
entſtandenerWärme, 493 *, in welcherHöhe der deſtänvige
anfängt,762, _

“— :

Sch ¿ellcaft,#,Elaſticikät,
Schsrie, (Xlebcc.)550 *.
Schraube ohne Ende, $8.
Schröpikovf, 226.

E

Schüge (Zeichender Ekliptik),594.
Schwas



Regiſter.
Stehwoaden, 159.
Schwamm, 182- (clefr.Verſuchmit dem naſſen),509 *. bren:-

nender zur Érforſ{ungder Luft « Electricität538 i. *-

Schwefel201, d. Und S.,184, ſpecif.Schwere, D. 134. C. 1,
Geſchmack, 201. l. Verpvandtſchaftcn,S. 171. gröperes
Volun:en des feſtenals.des (<melzen:en, 425. Temperacux
des ſchmelzenden,472. Nichkleiter,504, Eleftriculäten,
wenn er mit «inge? Körperngeriebenwird, S. 478. Schwes
felleber,S. 171 Und 202, Schwefcltuft,202. Schwe/els

faden brennenderdur Luft: Etftricitätzu erforſchendienlich,
538. î, *,

. AE

Schwere , 69. eigenthümliche,72, Mittelpunft,92, Urſac
che, 108-13. b AbſoluteKraft, 137, Beſchleurigung,$9.
warum 2 mit der Breitewächſt, 588. crvältdie Planeten

inihrerBahn,
658 2e, ſpecifiſche,Gewicht (eigentyums

lichea). :

Schwœererde,S. 155-
hi

Schwerpunct, 92: 95- Findungdeſſelben, 95 *,
Schwerſpath, S, 155 Und 158,
Schwimmen, 167

* Und 16g, Schwimmagürtel, 169.
Schwung (auh S&Wngung), 114. Mittelpunct ded 175 *,

Schroungfraft,08
Sedativſalz,#.Boraxſäure,Kupſer, Queckſilber,Zink,Sedas

tivſalz,S, 158. : :

Set, 698. Sceſald/- Bochſalz,Scecwoſſer, �.Waſſer, hohe
tiefe,. Ebkeund Slubr, Sxrewinde, Winde

Sehen, (allgemeineBemer?)997: 305. Erklärung,385. warum
mit zroey Augen Ur Einfach? und trop des verkeyrtenVals
des mit der Neyhaut.aufrecht2 396 *. Sehceroinfkel,414-3 75

Seide , Nichtleiter504. elektr,Verſuchemit Bandecn, 514 *.

Aleftricitätin
-

wenn ſj?an einigenKörpern geriebenwicdz
. 418. C

Chi

Seidligerund Seidſ{ÜBerſalz,, Zitterſalz,
Seife, S. 154 und 201. f,

Seifenblaſen(mit brennbarerLuftgefüllte),16x *.

Seine (Waſſermenge?) 687 688,
Selenit, S, 158. ſPrcif,Schwere,S. 135. C.ll.

Senkwagen,
1ó8

7Sexte (große),28 f-

Sieden , 435. Sicdpunet, #,Thermometer.
Siegellack, Nichtleiker504, Elcftricitäten,wenn es mit einis

gen Körpern geriedenwird, S 478,
|

Eiiber, 201, e. Ausdchnungdur< Wärme, 471. thicriſches
Silberſalz,S. 159. Silberſalpeter, |. Salpeter, pecif,
Schwere desfeinengegoſſenen,des geſchlagenen,S. 13s. €.l,

Siluri, (untéxihnen ein eleftriſcher)552 *.
Stſmometer, 787-
Sinus , (Einfalls- Brechungs: Neigungs:)343
Slk'aphander,169-

'

Skorpion (Zeichender Efliptif),594.
Sniuaragd(ſpecif,Schwere)S, 135. C. l,
Soda (gibthepat.Lufi),SGS.292.
Sole (Menge der Bitter.)169 *,
Salilitia,596. ‘

Sotutio,



Regiſter.

Solutlo, 195. ,

Sotimer, 770, ſllegender,#.Spinnewebe. Hige765. Punct596,
Soune - eigeneBewegung 590. Vahn 594. Stan!&- oder Wens-

depuncte 596. Wärme 599. Fle>tenund Un1drehung um

die xe, 616-617 *, iſtuns im Winter 1uäßer,621. Dons

nennáhe, Sonnenſerne, 622. Durchmeſſer,Oderftäche,fôrs

perl.Inhalt,624. Fortbewegungmit idren Planeten und

Kometen - 668 ", zieh:Waſſer 734 *, Mebenſonnen 745.
Sononieter/287 *.

Soude £01. b.

palten- 36.

Qpectſtein,155.
Sphaera armillaris,647,
Spiegel- 323. ebener,326. deſſenGrôse,327 *®. Belegung,

328. als Balisdes Elcktropgors,6539. b. Kugelſpiegel,
3322333. cylindriſcher,coniſcher, 334. Vrennſpiegel,477:
478. Metall,406 *-407 *

430. Spiegeltele(fope404. Mews

ton’a 495, Gregory'sund Caſſegrain’s405. Herſchela40s *,

Spiefzlanz,S. 12k, Butter, &.170. König 201. e. ſpecif,
Schw. des rohen¿ desdreymal gereinigtinKöuigs , S.135.

E. 1, entzündetſch in dephlog.ſalzſaureLuft,S. 209. des

feſtengrößeresVolumenals des ſ{hmelzendeu425.
Spindel (Salzwage),#.Wage. :

Spinne (elcftriſhe),508 *. im HerbſtfliegendeSpinnewede,
727.

Sporades,574 ®*.

Sprachgewsölber,272-
:

Sprachrohr,274, Materie, 275. Seftalt,276,
Springbrunnen, (, Brunnen.

Speringgläſer, . Glas.

SpringPolben423.
SprödigfFeit,55.

Sprúüze, 210 *. Feuerſpriige,244 *.
Spundloch (Nuzen) 205 *.

Staatenland1 597.
Stachelbauch, . Tetrodon.

Stahl, (Reiben)140. zu härten 421. gehärteterzu kiünſil,
Magneten, 562. ſpecif.Schrvere des bdiſten,des weichen,
des ſrarkgeſhlagenen, 135. C. l,

Statera , 89.
Stati, 67:98. CarteſensGrundſagder, 83 *.

Stein (Bononiſcher),, Phoſphorus.
Steinarten, 201. c,

Steinbock(Zeichenter Efliptik)7$94.
Steinkohlen,20L. d. ſvecif.Schwere, 135, C.ll. Vel gibt

dem Salzwaſſerden Geſchmok des Meerwaſſers, 677.
Steinmark - 150,
Steinpapier, 44ó *

Stern (elektriſcher),518 ®. welcheniht auf- oder untergehen,
573. Fixſterne;Sternbilder,574. Verzeichniſſe,Sternchars
ten, Sternkegel,575 *. Sterntag, 609. Morgen : und

Abentſiern,626. Steenwarte, 657, Polarſtern,bleibt
nichtderſelbè,663. Bedeckungender Fixſterne,639, dſs

ſíndSonnen,655. ihreEntfernungvon uns, 667. ſcheine



Regiſter.
bare Betvegung- 658 *. auch 636 und 662, nebelichtez
BerſchelsplanetariſcheNebelſtrerne,670 *. !

Delichtez

Sternſchnuppenoder Sternſchneuzen, 788.
Stier , (ZeichenderEkliptik),594.
Stoß (gerader,ſchief),117, harterKörver, 119-122. weis

chèr, 123:124. laſtiſcierKörper, 125: 131, b, relative
Kraft , 137. Kleiſtiſcher,529. 53 *.

Strahlen (ſchallende)-270. Lichtfſiraglen,. Licht.
Stof (Brenn - Wärme: euer:Sti>:),438 *..
Srrict'e(Stärke),28 BiegenverſchiedeneFluidain ſih,189:

190. HygroſkePp?239.
Ströme (das Rauchendet),413. ein ausführenderin der

Meerenge von Sibraltar,674, Nollets ein > und ausfahs
rende, 549. a; ſ.auh Yoeg,

Strontinnit : Erde

S-

15%,

Strudel, 726.
Stürme , |.Winde.
Styl (alterund neuer)/ 615,
Sublimat (ägender),158
Sümpfe, 697.

T,
Tabelle,der pecif.SchwerenverſchiedenerKörper, 124. man:

cherNeutral. und Mittelialze,S, 158. 159. BVerwandtſchaftss
201. p, der Luftarten,S292, der Éemperazuren verichies
dener Körper unler8fViſſenUmſtänden, 472. der Ausdehs
Hung einigerKörper dur Wärnie,471. der ſpecifiſchenund

relativen Wärme einigerKörper,493, 1. der Elektxicitäten
einigeran einanderAriebenenKörper, S. 478. der mittlern
Höhe zu der das Lvílwaſſerjährlih an verſchiedenenOrten
ſtcigt,728, des Thermometerſtandesan verſchiedenenOrten
der Erde, 761. fürdieAbroeichungund Neigung der Mag-
netnadel an einigenOiten,709 *, der mittlern Barometer:
höhe für verſchiedeneOrte

, 768,
Tafeln (aſtronomiſche)056. ,

Tafft(ſchillernder)- 380.für den Condenſator, 538. g.

Tag (Unfang), 611- ittcouer,fürzeſter601 :602. ©terntfag,
609. Wahrer und Mltterer Sonnentag,610, Schalttag,613.
Ungleichheitder wahren622 *,

Talg, 201. f. ſpecif.Seredes Rind- und Hamme, S. 136.
C. 1, Temperatur

des ſchmelzeudenHirſchtalgs¿ des Niercns
talgspom RinduneHammel,472.

Tannenholz(pecif.Swcre), & 136. C. 1.

Tanz , der papiernenPuppen dur Elektr.509 *.

Täucherglocke,203

TeenieeTiegelolefFop, ff.

.

Teller(zum Eleftrop2.)e538, b,
:

Temperatur verichiedenerKbrperunter gewiſſenUmſtänden,472,
Kirnbergeriſche,289. "+

Terpentinsl , �.Del.
Terz (große),286.
Tetrachord , �.Monochord,
Tetrodon (eleâr,)553 *.

Teuſel



Regiſter.

Tenfel(Catteſiſe),245.
Thau 434

* und 729. Du Say’sBeobachtung,730. *. Hos
utg, Meblthäu - 730 *,

Thei!barfeit,23-

Thermometer 451. Amontona Luftthermometer,240 ®. Dreb-
*

‘belaLufttherm.452. Florei.tiner,453. FSahreuh.Weins

geiſttherm.454 : 455, deſſenQuelilberkthenr,è überhaupt
womit zu füllen,457. Geſtalt, 458 Reaumurs Wein-

geiſrthermometer,459, deſſen Quekſilbertherm,450. De

Biale's,461, Dan, Bernoulli?s Lufttherm.442. anderes
und wodurch ſe ſichunterſcheiden, 453. Vergleichungder:
ſelben,444-465: Eigenſchaftdes Lufttherm 445 *, metals
lene, 469. Achard'a, 470 *, ſrehenniedriger,wenn ſie
niht oben zugeſhmolzen, oder nicht luftleerſind,473. feſte
Puncte, 455-455. warum es in Vitriol getauchtan der

Luft ſteiat,494. a. widerſprichtzuweilen der Enipfindung-
486. vorzüglih762 *. De Luc's, neben dem Barometer

befeſtigtes(692) und frevbangeutes683. Stand an verſchie»
denen Orten der Erde, 761.

'

:

Thiere (ſichereStellung der), 95 * Wärme? 494, u. Ver-

tältnißzu Pflanzen,19s. baarige, mit Federn bewach-

ſene ſindLiichtleiter,504. die gla‘tenKeiter, 505. Bnos

chen (155) Nichtleiter,504, Thierkreis,|.Kreis, mines
ral. Thierſalz,159.

Thonerde(reine),. Alaunerde. Thonſalz,158.
Thür (electriſhe),535 *

'

Tinten (ſympathetiſche),381 *.
:

Ton (hoher,tiefer),284. Srundton , 285. conſonirende,dif:
ſonirendeTbne, 287. Syſtem;Haupt - und Nebentöne, :88.

 Längentöne291 *, kieffterund höchſter,292. Sauveur's

fixer , 292 *. Fortvyflanzungmehrerer zugleich,293.
Topas (ſpecif.Schwere des Särhſiſchen),S. 135. C. ll. Sybie

riſer und BrañßlianijcherElectricität,507 *.

Topf (Papinifcher),S. 155. 432.
Trabanten , #. Jupiter,Saturn, Venus, Georgs: Planek.
Trágheit,55-58. Mittelpunet, 118. für ſich,fann feine

frummlinigeBewegung unterhalten, 650.
Tribometec, 140.
Trichiurus (ele&.) 552 ®*.

Trichter(magiſcher),205 *,
Tuipel, voni Magnet gezogen, 553.
Trocfne (das),ſcheintn< hin und wieder zu vergrößern,790.
Trommel (des EleftrcÞ).), #.Deckel,
Tropici, 597.
Tuba ltentorea,274. acuſtica, 277.
Tubuli capillares,185.
Tuch (Stärke),28, . auh Walken.
Túrkis (pecif.Schroere),S. 135. C. 11, Leiter505.
Turmalin (Elektricität),507 * 550. Vergleichungmit dem

Magneten 569 *. perif,Schwere 135, C.Ul,

Uebergang,. Eleftriſirung.
Uhr (Pendel),im Sonmier langſamer};421.

/

Ulmen



Negiſker.
Uimenholz(pecif.Schere),S. 136. C.1l.
Umherſtrahlung, #,

Wärme,
Undurchdringlichreit/193 57,
Uniſonus, 185.
Unterlage,74.
Uranus , . Georgs: Planet,
Uranit, 162.

;

Urin (ſpecif.Schwere),S. 137, C.l, Temperaturdes gefrieren
den, 472.

V.
Vacuum (Torricelliſh?8)274 *, Boyliſches217. Guerikiſcheo

222 * SGenley's7Bleiſtiſcheaoder Lepdner,*
535,

VedAis homodromus - Beterodrormmus, 75,

Veilchenſaft(alsReagens),291, b,
Ventilatoren 210 *.
Ventile bey Luftpumpên220, u. *. :

/

Venus, eigneBew'gUng 591, größteNeigung sr9. Entfere
nungen von der Sonne 423, Durchmeſſer, Oberfläche,körs
perl,Inhalt, 624- Umlaufszeit,625. größteſcheinbare
Entfernung von der Donnez Durchgang durch dieſelbe,626.
ihr Trabant ? 638. Berge und Umdrehung um die Axe,
640. Atmoſphäre (42*,

Verbrennen (Crawford'sErklärung)494 w. Und y,
:

Verdampfung, (von Auêdiinſrunguntekſchieden),238. iſtder
Verdünſtunggünſti434 *», hringtKältehervor,4954.y-
Elektricitätdur<, 5097*,

Verg!aſung,448.
PVerkalFen, 448.
Vermiculi vitrei,422?-

Verſchwörung,(.Saubergemälde.
Verlorium, 559.

MN

Verſuch,4. ErforderUngen, 5, Nugen der künflichen, 17.Ars
chimedeiſcher,176 - Bertiers,115 *, Bleiſtiſche,Leidener.
Muſchenbroeliſche.530.

Vertheilung,. Eleftriſirung.
Verwoandtſchaft, 201. |. —

8201, o. Tabelle,201. p.
Verwittern,243.
Verzinnen31 *,

Vexrirbecher- 253 *,

VialaRea, 670.
ibratio,114.

;

Pitriol (Silber, KUP", Que>ſilber,Zink),158. pecif.Schw.
des Engliſchen,S- 136, C, 11, Sáure, 201. b. ihre Vere

wvoandtſchaften, 170. Geijt,170, luftförmigeSäure,206.
Temperaturdes ſiedendenVitriolöls,472 größteKältedurch
die Säure 493 *-

Yolumen2. .
ovgebirge, 672 *.

.

Vulkane,7853woher abzuleiten786; ausgebrannte787.

Ww.
)

Ç, S
. . s IWachholderholz(pee, Schwere)S136€ Wachs



Regiſter.

Wachs 201. f. ſpecif.Schwere des gelben, weißen, 136. C. 1k.
Temperatur des ſchmelzendengelben,472. Nichtleiter504.
Eleftricitäten,renn es an einigeKörper geriebenwird, S&S.
478. Vel, 201. f.

:

Wage (gleicharmichke-Kramer, Schnell:), 86. Hydrofiatiſche,
170. Branders.170 *. Salz, Bier , Luftroaage,. Manomezs
ter 263 *. 158. Zeichender Ekliptik,554.

Wahlanziehung201 0.
Wáſlder (ſtarke)machen ein Land vorzüglichfalt, 764.
Walken der Tücher,29, Walkererde, 150.

Wallrath ; 201. f. FTemperatuedes ſchmelzenden,472.
Wärme; 417 Und 454. b. beym Reiben 474; bey Miſchung
veiſchiedenerfalterFlüßigkeiten,bey Auflöſungen,475: im
Sonnenſchein, 476 und 762 *. im Brennraum der Spiegeln
und Linſen,4771:478. in Sauſſure’sKaften 477 *, im aufs
gehäuftenfeuchtenHeu, Getraide2c. 479. Mittheilung484
Und 494, h. u. . wv Geſepder Abnahme 489. Crawford's
Theorie494. d-z ſpecifiſche,494. g. abſolute, 494. &-
Wie man die abſolutenzweyerKörper ſuchenkönnte, a94. t.

Tafel für die relativeeiniger Körper 494. 1., Fliiſſigkeits-
verdampfungs:494. q. latente 494. q. was zur 'Eleftricie

tät?507; 538. g. *; 538.iî.;503 *; 749 *. der Luſt ihre
nimmt bey wachſenden Höhen ab, 762. derſelbenan der
Erde 762 *. Grundwoárme 763. Wärme der Erde, . Erde.
Sonnenwärme, . Sonne.

Waſſer(weiches,hartes,mineraliſches)201. i. Anziehung,129 *,
Verrwvandtſchaften, 165. GeroichteinesRheinl,Cubicf.171 *.
ſpecif.Schrveredes Regen, See, Brunnen, Fluß, 136. C. |l.
als Auflöſungsmittet201. i, ais Spiegel, 3283 wie Körper
darunter eexſheinen,346. Kreiſedarin 160 *. im Vacuo
gefrornes,426 *. ſpäteresGefrierendes geſalzenen,4273 gez

frornesSeewaſſerſüß427 *. plöglicherſrarrendes428. focht
durch die Wärme der Hand 434 *. Ldöermometerſtandim
gefcierenden472, nah Brugmanna (428 *) und bey Cavals
lé’s Behandlung mit Vitrioläther494. a. *, 0b darin alle

Erdenauflöslich,154. Verwandlungin Dämpfe, 432-433-
in Luftartenzerlegt,und umgekehrt,434 *; und 494. n. in
fochendesgehalten, 435

* 5 ſiedendeshey verſchiedenemDruck
der Luft, 436. Ausdehnung dur<h Wärn1e, 471. Temperas
tur des ſiedenden Negen » und Meerwaſſers,472. reines
gefrieret472. Eláfticität,473 *, in papiernem Gefäß kochen-
des490; über dem Feuer in Eis verroandeltes493» mit

Weingeiſt,vorzüglichmit concentr, Mineralſäurenvermiſcht,-
roird warm , 493; 475. Compoſitiondéſſelben?438 *. (.auh
Hydrogène, fin Leiter,505, dur<h an einander geriebene
Caſchelongeleuchtendgemacht, 524 *, durch Electricitätzer-
ſebet in Luft 538 a. *. mittlereHöhe zu der das Luftroaſſer
jährlih an verſchiedenenOrten ſteigt,738. durch fallendea

*

entwi>elteLuftund Dämpfe,749; 0b ſichdeſſenMenge auf
dem. Erdboden vermindertè WVerrvandlungdes' Waſſers in-

Erde, 79x. Salzigkeit, Bitterkeit,Farde und Leuchtendes

Meerrvaſſers, . Meer.
i

Waſſerbiey20x. d und e, vom Magneten gezogen 553.
Waſſerfälle,699.

Waſſſere



Regiſter.
Waſſerhammer/,434 »,

Waſſerharniſch169-
Waſſerhemder- 469:Waſſerhoſen 75%.

Y

Waſſermann (Zeichender Efliptif),594.
Waſſermühle(ohneRad und Frilling),157 *,
Weg / 43. eincs geworfenenKörpers, 107. in Luft, 149.

naſſeru, trocener,201, n, *, ob der eleftr.Strom immer-
den fürzeſtengeht, 535,

Weidenholz (ſpec.Sh. S, 136, C. 1. Wein des Burgunz
ver, weißen und rothenCap; Champagner; weißen gemeis
nen Franz» Front'anac;Maltaga; Moſeler; Pontacz;
Rhein),&. 137. C. ll. Temperaturdes gefrierendenBurguns
der, Madera , BourdeaULer, Temperatur des ſiedendenrothen
Franz4roeins8,472- Eſſig,170. Weingeiſt,�.Geiſt.

Weinſtein (tactariſirter,Thieriſcher, auſflöslicher, ſhrvererdigex
und Silber); bitteres,thoniges,und Quelber : Weinſteins
ſalz;geblätterteWeinſteinerde,159. Weinſtein: Borax , vis
trioliſirterWeinſteincf. ſpec.Schw. des gemeinen u, des
gereinigten,S. 136. C. ll, Sure, 201. b,

We1ißdornholz(ſpee.Schn),S. 136. C. |.

Weit (Grenz.n?)773. Entſtchungnach Cartes,775. Syſtem
593, Welttheile, 07ï. ein fünfter672 *.

Wecitauge, (alsHygrotfop)239 *,

Wetterleuchten,das WetterFühleſich,755.
Widder (Zeichender Ekliptik)594, von dem Geſtirnunterſchie

den; 662. E

Widerjtand (einesFluA Nugen, 146. der Luft, 147»
149. ob die Himmetdtper in ihrerBewegung einen merls
lichen leiden,605- : E

Wind (zwiſchenden WendekreiſenbeſändigerOſt) 715. c. und

715. 716 *. Lande Unt Secw., 716. Paſſat(Muſſona)
717. unbeſtändig,718. Geſchwindigkeit;Windsbrauten,
Orfane, Sturm, Wirdelwinde,719, bey Gewittern,749.
Seewvinde bringeng?wdhnlichFThauwetter,764.

Wind, deſſenEinwirkungauf Schal, 269, U, 269 *
Windbüchſe, 247. Guerikiſche,247 *,
Windkeſſel,an den Feuerſpriigen, 244 *.

Winde (eine),88. R
:

Winkel“ (Einfalls- U- eflexions» oder Zuriü>prallungs:),194.
daſſelbebey Lichtſirahlen321, Neigungs- gebrochenerund-
Brechungswinkcl,340, WerkzeugekleineWinkel zu meſſen
410. Sehcrinkel, eben,

Winter , 770. Punct, 556.

Wirbel (Carteſen's),108 U. 659. der eleftr.Materie, 549. a,

magnetiſcher,557 *. im Meere2c. 726, Wirbelwinde, . Wind,

Wirkung (Fleinſie),135-

Wiamuth , 201. e. LTemMPeraturdes <melzenden, 472. ſpez
cif.Schw. des gegoſſenen,135, C.|,

Witrerung, 761. in Gegendenaußerhalbder Wenoekreiſe772.
Beobachtungen, 769.

Wofram , 201. € ;

Wolken(ihrSchwimmen in grofien Pöhen),434 *
734. ſind

Bläëchen,434 * und 738 *, ExrklähungihrerEleftricität,538.
"7



Negiſtex,
1. 749, Larbe,Hbbe 734 *. im Winter ebenfallselektriſch
49 *. MWolkenbruch, 735.

SE
'

Wolle, Elektricitäten,wenn ſiemit einigen Körperngerieben
wird , S. 478-

Tounderſalzy (.Slauberſalz,
H.

lähigFeit,37.
, :Sd 97. zum AbroiegenleichterKörperim Waſſer,17s *,

Zaubergemälde(Fränklins),535 *.
ZBauberlaterne,4:4.

;

Zeichen(derEfliptif),594. auf » und abſteigende,569 *.
Seichnung(perſpectiviſche),318 €,
Zeit (mittlere,wahre), 610.
Zeitbogen,650.
Seitmeſſer(muſikaliſcher),115 *,
Zenith,577 *,

Zeriirteuungspuncty, 356.
Zzegelſteine(ſpec,Scho, der Holländ,),135. C. I,
Zimmer (finſtereè),393. 394.
Zimmcholz(ſpec.Schw.) 135. C.1,
Ainf, 201. e. gefciltervom Magneten gezogen, 553. ſpee,

Scho. des Goßlariſchen, und des fciſhgegoſſenen,135. C.l,
Butter, 158, thieriſchesZinkſaly,159.

Zinn, 201. e, ſpec.Schw. des reinen Engl, und des aus Mas
lacca,135. C... Ausdehnung durh Wärme, 471. Tempese
ratur des ſchmelzenden,472. Aſche,157,

Zinnober,171.
Zirkovnerde,S, 156.

E _

Zitteraal(ſeineEleftricität),55x. SchillingaVerſuche570, a. *,
Zitterſiſch(Eleftr.),552,
Zitterwells,$52 *,
“Odiacus, $20.

Sodiatallicht#.Licht,
ana, |.Erdſtrich.

; .

Sucker (Nichtleiter),504. ſpec,Schro,einesſehrweißen,S.

5 L3G:
C.I[. Sáure, 20L. b

un (inCaminen), 251. ©
:

Zurückſtoßen(elette),508. zroiſchenzwey negativelektrifirten
Körpern, 545 *.

Zuſammenhangder Körper,24, Stärke,25124. Urſache,29?
31. bey Fluidis,938.

Zuſammenſthweiſſen,31 *.
Zwillinge(Zeichendex Ekliptif),594.
Zwirn (Nichtleiter),504.
Fwiſchenréume, 20.
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